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Biographia Britannica, or tho Lives of the ET 


eminent perfons who have florilhed in Great- 
Britain and Ireland, Lond 1747..1760. 6 Voll. 


fol. fehr vermehrt ed. 2, by Andr, Kippis. Lond, - 


1778 1789. 4 Voll. fol, Deutſch, nach der erften 


Ausg. durch Baumgarten und Semler⸗ Halle 


1754 : 1770. I0 8. 8. 


Deutſch: Zuͤllichan 1764 fi, d Br 8. 


| The brittifh Piutarch, Lond. 1762. 18 Yoll,: 10, 
| x 
| 


Biographical Dietionayy. Lond, 1762 - 1766, 


12 Voll, 8 


A biogra ical Hifory of England from Egbert 
the a down to the Revolution by 


Granger, Lond, 1769 1774. mit den Supplem, 


6 Voll. 4. auch Lond, 1776, 4 Voll, 8, 


Biographia literaria, or a biographical hiſtory of 


literature, eontaining the lives of Englifh. Seo- 
tifh and Irifh Authors, from the dawn of ler. 
ters in theſe kingdoms at the prelent time, Chro- 
nologically and ‚claflieally arranged, by J, Ber. 
kenhous, Yol, 1; Lond. 1777. 4. 2 77 - 


ww — 7 


- 
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4 


Jo, Lelandi principum et illufßrium aliquot et eru- - 
ditornm in Anglia virorum encomia, Lond, 1589. 

Jo. Lelandi commentarii de, fcriptoribus Britan- 

‚ nicis, ex autogr, ed. Antonius Hall, Oxom 
1709, £ Voll, 8 


_ Georgii Lilii virorum aliquot in Britannia erudi- 


tione et, doctrina clarorum, in Pauli Iovii des 
ſcript. Britann. T. : © 7 
Jo. Pit[ei relationum hiſtoricarum de rebus angli- 
eis T. I, Paris 1619, 4. Mebr ift nicht erſchienen. 
Vitae quorundam eruditiffimornm et illuſtrium vi-. 
crorum, [criptore Thoma Smitho, Lond, 1707. 4. 


Thom, Tanneri Bibliotheca Britannico- Hibernica 
‘five de [criptoribus, qui in Anglia, Scotia et 
Hibernia ad’ ſeculi XVII initiam foruerunt com- 
mentatius, Lond, 1748, fol, ' i | | 


Brittiſche Wibliotgef.. Reipgig 17563 1767. 6 8. 9. 


' Biogtsphical and Ifterary Anecdotes of William 


Bowyer, Lond, 1782 liegt zum Grunde bey 


I. p. Bambergers biographifchen und Titterarifchen 
Anekdoten von den berihmteften Grosbrittannifchen 


1786. 1787-2 8. & 


„. Gelehrten des achtzehuten Jahrhunderts, Berlin 


| r ZW. A, Nolte und C. Ideler Handbuch der eng⸗ 


. lichen Sprache und Litteratur, nebſt Nachrichten 
von den Berfaffern und ihren Merken, Berlin 1793% 
2 B. 8. auch 1803. 2 B. 8. | | 


»Catalogue of five hundred celebrated authors of 
Great Britain now living, The whole arranged 
in alphabetical order; and including a 'comple- 
te lift of their publicationa with occafional fri. 

ctures and. anecdotes of their lives, Lond,  . 
1788. . | a | ae 

Das gelehrte England, ‚oder Lexicon der jetztlebenden 
Schriftiteller in Großbritannien, Irland und Nord 

en ame. 
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amerika nebft 'einem Verzeichnis ihrer Echsiften, 
bom Jaͤhr i770= 1790, von Dav. Jerem. Reuß. 
Berlin und Stettin 1791. 8x Nachtrag md Furt, 
ſetzung vom Jahr 1790: 1803. Berlin u. Stettin. 


3804.29. 8 


Literary Memoirs of living Authors of Great Bri- | 


tain arraaged according to an alphabetical cata- 
logue of their names and ineluding a lift of 
their works with occafional opinions upon their 

Hiterary chafacter, Lönd, 1798; » Voll. 8. 

A new — of living Engliſh authors with 
complete liß of their. publications and biogra- 
pbical and critical' memoire, Vol, I. Lond, 
1799. de i 
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A [pecimen of the medical Biography of Great ' 


Britain with an Addrols to the Public." By John 
d4ikin. Lond. 1775. 4, — — 

Biographical Memoirs of Medicine in Great Bri- 
tain from the revival of ‚Literature to the time 
of Harvey, By John Aikin, Lond, 1780. 8 


Hiforical and biographical Sketches of the pro= 


grels of Botany in England from his origin to 
the introduction of. the. Linnesn ſyſtem of 
Richard Pulteney, Lond, 1790. 2 Voll,8. Deutfch 
mit Unmerlungenvon A. G. Ruͤhn. Leip;. 1798. 8 


1. Bon der Mitte des funfzehnten Jahrhun⸗ 


derts bis auf die Regierung des Hauſes Tudor (14508 
1485) dauerte noch die Barbarey und Unwiſſenheit 
der ſcholaſtiſchen Jahrhunderte ohne einige Minde—⸗ 
rung in England fort. Bis dahin verwirrte es noch 
der buͤrgerliche Krieg der rothen und weißen Roſe 
(der Haͤuſer Lancaſter und York); bis dahin warf 


Lit⸗ 


das in Italien aufgegangene Licht der claffifchen 
u A 2 


— 
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Uitteratur feinen Strahl in die fchokaftifche Nacht, 
welche es umfhloß; feine Geiſtlichkeit war faft 

Ausfchlußweife ver gelehrte Stand, und diefe ers _ 

bielt eine blos Möfterliche Erziehung. Doch zeigte - 


u fi) einige Vorboten einer beffern geiftigen "Zukunft. 


Jener Bürgerkiieg befreyte einen beträchtlichen Theil 
des Landvolks, für welches in der engliſchen Conſti⸗ 
tution noch nichts gefchehen war, aus ber Leibeis 
genſchaft, und mehrte die Zahl derer, die einft unter 
guͤnſtigen Umftänden über die Anwendung ihres Geiz 
fies frey verfügen Lonnten. . Während deffelben 
brachte der Kaufmann, Williom Caxton, von feiner 
Wanderung durch Brabant, Flandern, Holland 
‚und Seeland die Buchdruckerkunſt nach England zur. 
rück, und übte fie (feit etwa 1474) zu Weftminfter 
aus, Nur war fie vor dem Anfang des fechszehns 
ten Jahrhunderts noch von. geringem Nußen für die 
Geiſtesbildung. Die erften Schriften, die aus feis 
ner Prefle kamen, die englifche Leberfegung der fa: 
belhaften Geſchichte von Troja und mehrerer Llaffis 
‚ Ber aus dem Franzoͤſiſchen, waren feine Werke, die 
dem Hufleben der Wiffenkhaften und des Gefchmacks 
förderlich feyn konnten z es waren lauter Afteruͤber⸗ 
feßungen , die erfte (van der Geſchichte Troja's) 
voll romantifcher Albernheiten, die letztern (von den 
"alten Claſſikern) wahre VBerftümmelungen derfelben, 
im Inhalt oft ganz unverftändlich ,. und in Därftel: 
lung ohne eine Spur von den Schönheiten, welche 
die alten Claſſiker zu Schriftſtellern für alle Jahr⸗ 
hunderte machen. Noch gieng den Engländern al; 
les ab, was fie ſchnell und leicht in das Hetligehum 
der Wifjenfchaften. hätte führen fännen, brauchbare 
Buͤcher und Lehrer, und wen bärte auch nach bey» 
den verlange? Der meltliche Adel, der häufig feis 
| nen 
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nen Namen weder leſen noch ſchreiben konnte, ver⸗ 
achtete alle edlere Kenntniſſe und die Maͤnner, wel: 
he ſich mit ihnen befchäftigten; und die Kirche 
Ihägte nichts, dis eine barbarifche Scholafli. 
John Lewis Life. of Mayſter Wyliyam Caxton, of 
ihe Weald of Keut, the fit Printer in England 
Lond, 1737, — | 


“ 
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Litteratur | 
| unfer dem Haufe Tudor, we 
von 1485 1603. 


I, Erſte Gründung der neuen engliſchen | 





2. Endlich dämmerte es zu einem künftigen X 
Tag der Wiſſenſchaften in England durch Wilhelm 
Grochn, Johann Collet, Thomas kinacre und 
Wilhelm Lilly, und ihren Unterricht in den alten 
Sprachen. ‚Sie hatten ihre claſſiſchen Kenntniffe 
aus Italien gehohlt, und fingen nach dem Jahr | 
1499 :911,- fie, in. ihrem Vaterlande auszubreiten 
($. 425) Wenige Jahre nad ihnen (1497) ea 
der große Eraſmus, zuerſt zu Orford nachher zu 
Cambridge, als Lehrer der claſſiſchen Literatur, bes, 
fonderg der ;geiechifchen. Sprache, auf; und wenn 
es jemand möglich gemefen wäre, die Geifter ſchnell 
für die gute Sache der Alten zu gewinnen, fo wäre | 
es von Eraſmus, , feiner Wiffenfchaft und feinem, - ' 
Talenten und. Be Ruhm feines Namens zu ers 

..... A3war«a 
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warten geweſen. Aber er machte fo wenig ‚ wie 
feine Vorgänger, Eindruck, fondern fand, wie ſi ie, 
fo hartnädigen Widerftand mit feiner claff ſchen 
Lehre unter den barbariſchen Inſulanern, daß erſt 
nach inehr als einem halben Jahrhündert, erſt um 
Die. Zeit des Regierimgsantritts der Koͤnigin Eliſa⸗ 
dab (15 58),erſpriebliche Folgen von ihrem Unter⸗ 
richt ſichtbar wurden. And wie Fonhte es' auch an⸗ 
ders ſeyn? | FE a SUP 


Heinrich VI, der erfte Koͤnig aus dem Hauſe 
En Ber: (von 24854.1509), ein Fuͤgſt vyn ſcholaſti⸗ 


Erziehung, hatte keinen Sinn für veredelnde 


Wiſſenſchaften. Er ſchaͤtzte zwar Geiſtliche, und 
zog ſie vor; nicht aber als Gelehrktk, ſondern als 
Maͤnner von Gewandtheit zu⸗Geſchaͤften, deren 
Dienſte ihn nichts koſteten, weil er fie mit Pfründen 
belohhen konnte. Sein Nachfolger, ‚Heinrich VIII 


(von 15095 1528), durch die geſammelten Schaͤtze 
feines Vaters reich, und dabey reygebig und ehr⸗ 
deltig, ſchien die Wiffenfchäften zit groͤßern Hof⸗ 
nungen zu berechtigen, da er Geſchmack am ihnen 
harte, und ſelbſt ein ſcholaſtiſcher Theodlog "War: er 
ſchrieb ſogar eine Pärago gif (deinftituenda pube); 
eine Einleitung in" die Grammatik, ' und im. Ver⸗ 
frauen auf feine ſcholaſtiſche Theologie, die Schrift 
de’Teptem ſacramentis, gegen Luther, woͤdurch er 
ſich den Ehrentitel eines’ Beſchaers des Glaubens 
von Leö X erwarb; er machte Verſe in der Mutter⸗ 
ſprache und Srechfelte noch in feinem Alter engliſche 
Sonette. Sein Beyſpiel wirkte auch. Abygeſehen 
von der Paͤdagogik, "die fein Miniſter, :der Cardi⸗ 
ral Wolſey, Für-die von ihm in ſeiner Vaterſtadt 


I pswich geſtiftete Saul ſchrieb/ unb die keine Nach 


abmung 
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ahmung von des Königs Päbagogif war: wie gang⸗ 
bar ward durch des Koͤnigs Beyſpiel die Sonetten⸗ 
poeſie in England, daß in kurzem niemand zu der 


feinen Welt gezählt wurde, der nicht wie Wyat, 


der Graf Surtey, und, nach ihrem Muſter, der Koͤ⸗ 
nig ein engliſches Sonet⸗ zu verfertigen wußte. 
Alles, was er fuͤr die Wiſſenſchaften that, war 
auch eine bleibende Wohlthat fuͤr ſie, und minderte 
den Widerſtand, den ihre Einfuͤhrung in England 
fand: haͤtte ihn daher ſein Zeitalter nur zu mehre⸗ 
rem veranlaßt! Was haͤtte er aber mehr fuͤr ſie ge⸗ 

than, als daß er das Trinitaͤts⸗ Collegium zu Cams 


bridge geſtiftet, und die ungebehrdige Griechenfeinde, 
‚ Die Trojaner, zu DOrford und Cambridge durch fein 


Anfehen bat ſchrecken laſſen; daß er feinen Biblios 


thekaͤr, Leland, durch alle Provinzen:gefender bat, . 


um in den. Bibliotheken dee Kirchen, Abteyen und 


Collegien die Alterthuͤmer feines Königreichs, aufzus 
ſuchen; daß er den Pfufchereyen der Schmiedte, 


| 


Weber und Weiber durch eine eigene Medicinalord? 
nung gefteuert, und das koͤnigliche Collegium der 
Yerzte zu London: (1518) geſtiftet hat? Auch die 
Reformation: würde zu feinen Verdienſten um die 
Wiffenfchaften gehören , hätte fie bey einem reinern 
Urfpeung zu einer wirklichen Glaubensreiniguug ge⸗ 

deihen koͤnnen. 


Indeſſen, wo Heinrich beh — —— 
der Wiſſenſchaften ſtille ſtand, da fuhr ſein Minis 
ſter, der Cardinal Wolſey, fort, der ſelbſt als ge⸗ 
budeter Theolog, im gewöhnlichen Sinn des Wor⸗ 
tes, ein Gelehrter war, und in den hohen Wuͤr⸗ 
den, zu denen er erhoben wurde, die Liebe zu dem 
‚ Pifenfhaften, ‚ bie er in feinen ie Jahren 

A4 hatte 
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hatte Pennen. lernen , beybehielt. Schon. unter dem 
geigigen Heinrich VII, der nichts für Die Gelehrten 
that, warf er fich aus Eitelkeit zu ihrem !Befchäßer 
und Wohlthaͤter auf; daher jeder, der Anſpruͤche 
auf Gelehrſamkeit machte, fih um Unterftügüng 
an ihn Wenden durfte, zum. voraus gewiß, feine 
Waͤnſche zu erreichen. Die, gelehrteftien Männer 
og er durch anfehnliche Jahrgehalte an ſich, und bes 
le fie zu Profefloren der beyden englifchen Unis 
verſitaͤten; Ihre Bibliotheken bereicherte er mit Buͤ⸗ 
chern z er Drang auf die Erlernung der drey Spra⸗ 
chen, der hebraͤiſchen, griechifhen und Tateinifchen, 
als jedem Gelehrten unentbehrlih. Dach feiner 
Viſitation der Univerfität Oxford (1518), fliftere 
de auf einmahl nicht weniger als fieben Lebrftühle, 
fuͤr Theologie, und birgerliches Recht, für Mathes 
matik, Phyſik und Philoſophie, für griechifche 
und lateinifche Sprache, und rief auf fie die gelehr⸗ 
teften Männer, die er.auftreiben konnte. Die Stif⸗ 
tung des Lehrſtuhls für die griechifche Sprache brachte 
heue Heftigkeit in den Kampf der Trojaner gegen die 
Graͤciſten, die aber durch feinen Beyſtand ‚unter 
des Könige Autorität nur dazu diene, den feßtern 
zum vollſtaͤndigen Sieg über die erſtern zu verhelfen 
und dein Widerſtand der Trojaner auf immer ein 
Ende zu machen. Das Collegium der Chriſtkirche 
zu Oxford legte er aus feinen Mitteln an, und war 
eben im Begoiff, die Bibliothek deſſelben mit Ab: 
ſcheiften aller im Vatiean befindlichen Handfchriften 
iu bereichern, als er ploͤtzlich fiel, wodurch dieſer 
lan ſo wohl als mancher andere, den er noch 
dm Vortbheil der Wiſſenſchaften auszuführen dach⸗ 
te, geſcheitert iſt ur > 


— 
Und 


Und wie ſehr haͤtten ſie ſeine fortgefetzte thaͤ⸗ 
tige Unterſtuͤtzung bedurft, da neben ihm niemand 


lebte, der in dieſer Hinſicht feine Stelle hätte ei 
fegen mögen. Es gab wohl noch einzehie- Männer, _ 
bie inähren hoben Poften auch als Gelehrte glänjs 


ten, und andern zum Mufter der Nacheiferung hät: 


ter dienen koͤnnen, wie den. Erzbiſchof von Canter⸗ 


bury, Thömas Cranmer, — ti Praͤlat von bohem 
Anſehen und vieler Gelehrfamkeit, Verfaſſer mehrerer 
theologiſcher Werke, und Verbeſſerer der engliſchen 
Bibeluͤberſetzung, und den unglücklichen Thomas Dies 


re, — ein Staatsınann; durch Wiſſenſchaften ausgebilz- 


det, deffen feines Genie den. edein Geiſt der Alten, die 
er unabläffig ſtudirte, mehr :als irgend einer feiner 
Zeitgenoſſen in ſich aufgenommen hatte, einer der 
vorzüglichften Gelehrten jener Zeit, ein Muſter in 
wiflenfchaftlichen Kenntniſſen und im Tateinifchen 
Vartrag. Aber in ſolchen Zeiten, wo edlere Keunt⸗ 
niſſe noch im Kampf mit Hinderniſſen ſtehen, die 
ſchwer zu beſeitigen find, reichen ſtillwirkende Mu⸗ 
ſter und Beyſpiele allein nicht hin, die Wiſſenſchaf⸗ 


ten ſchneli vorwaͤrts zu bringen: ſie beduͤrfen darne⸗ 


ben noch kraͤftiger Maasregeln von auſſen; eines 
Stoßes, deſſen Kraft von lange fortgepender Wir: 
kung und Dauer iſtt. 

3 Ein ſolcher Stoß hane die: Reformation 
feyn koͤnnen, die. Heinrich VIII begann, wäre fie 
mehr als eine bloße. Vernichtung des Zuſammen⸗ 
bangs mit dem Pabft und feines Einfluſſes auf die 
englifche Geiftlichfeit gemefen, und hätte fie auch 


ein freyes Denfen in. Glaubensſachen bewirfen fols - 


fen. Aber der König wollte ben feiner Trennung 
vom Pabft von allem dem nichts. zurücknehmen, was 
. Us oe 


Pr 
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es einſt gegen’ Luther behauptet hatte; und hielt als 
neues Oberhaupt der englifchen Kirche eben fo ftakf- 
den Verftand unter dem Joche. des Glaubens, als 
ihr ehemaliges, der Pabſt. Es blieben daher fuͤr 
England die meiſten der ſeligen Folgen aus, welche 
die Wiſſenſchaften in andern proteftantifchen Laͤndern 
von der Mefortnarfon erfirheenz hoͤchſtens gewann 
das Studium der Schriftfpradgen., weil man bofte, 
daß auch die halbe Kirchenreinigung in England 
durch daſſelbe neue Waffen zu ihrer“. Vertheidigung 
erhalten würde; Und. wie langſam rückte auch dies 
fes.fort, da man durch die Aufhebung der Klöfter 
den Studien ihre bisherigen Sitze nahm, ohne für 
eine: hinreichende Zahl nener Erxiehungsanſtalten zu 
ſorgen, welche Lehrern und Lernenden die Stelle der - 
Klöfter. erſetzt haͤtten. Was. fonnten nun die Wifs: 
fenfchaften fir Vortheile Davon ziehen, : daß diefe 
halbe: Kirchenbeflecung unter Eduard VI (von 15475 
1553) zu einer weitern Ausbreitung gedieh? Zuletzt 
führte fie gar die Blutige und gramfame Regierung der 
bigotten Maria. (von 15537 3558) herbey, die. aller - 
- Bildung und Aufklärung. fo furchtbar und vorderb⸗ 
lich war: England warde von ihr. aufs‘ neue‘ dene: 
Pabſt unterworfen; alle. Duldungsgeſetze wurden: 
aufgehoben; Scheiterhaufen fuͤr die Bekenner ber: 
neuen Lehre erbant und angezündet: Zweifel an. dem 
Supremat wurden wieder ein Verbrechen, Das nur 
mit dem Tode gebüßt werden koͤnne. Statt vor: 
waͤrts zu fommen, Fam man in allem zurüch. Was 
den Geift einer Nation niederdruͤcken kann, bus 
vereinigte fich unter diefer Regierung : politifshe Be⸗ 
druͤckung, willkuͤhrliche Gelderprefiungen, Erſchoͤ⸗ 


pfung durch Auflagen, geiſtlicher und weltlicher Der 


ſpotiſmus. Zwar. bereicherte die Königin die een 
/ f boben 
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hoben Schulen durch anſehnliche Stiftungen, ala 
haͤtte fie die Abſicht, beſſers Kanntuiſſe, Die ihr ſelbſ 
während. ihrer Erziehung. mitgetholt, able durch 
Religionsvorurtheile fahr ‚verdunkeft worden ware, 
zu befördern; aber ſie war gegen Die Univerſttaͤten 
nur. jo frengebig, damit fie deſto beueifwilliger, zu 
Befoͤrderungsmitteln der Unwiſſenheit und des Aber⸗ 
Yanbens dienen moͤchten. inne 

MDoch wie fein noch :fo zerftährender.. Sturm 
fih lege, . ohne: die. erzengenden und gebährenden 
Kräfte. des Natur: gewagt zu haben, [6 ließ auch die⸗ 


fer. politifche aıyd religioſe Sturm Keime zu einen 


neuen Fruchtbarkeit des. Geiſtes zuruͤck. Viele Ang 
bänger der fogenannten.- Glaubensreinigung. loben 
vor den Scheiterhaufen der unduldfamen Maria | 


uach Dänemark, in die Niederlande, und in viele 


Staͤdte Deutſchlands, und bradyten bey. ihrer Ruͤck⸗ 
kehr nach. ben Tode der Königin aus den Laͤndern 
iprer Flucht viel Neues mit,” nicht blog die calvinis 
fifchen. Einrichtungen zu Genf, ‚die zur Unterfcheis 
dung Der, Puritange, und. Epiffopalen Anlaß gaben, 
fendern auch Kenntniſſe audrer Art, (mie Williatn 
Turner dier Botanik), die, zye Ausbildung des Gei⸗ 
fies dienen konnten. Sie haben auch unter, der Re⸗ 
gierungeder Koͤnigin Eliſabeth (von 155851603 ) 
dazu gedienn. 


4.:Es war ſchon ein Portheil für die. Wiſſen⸗ 
ſchaften, daß bie Koͤuigin auf dem Thron die gebil⸗ 
detſte Fraurihres Zeitalters war. Sie hatte ain ih⸗ 
ten fruͤhern Jahren eine wiffenfchaftliche Bildung, 
Unterricht in den alten Sprachen, in Geographie, 
Geſchichte, Mathematik und Theslogie genoſen | 

| Eu —— und 


— 
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und zu ahrer rigenen Sicherbeie, während ber Per 
gierung ihrer Schweſter Maria, faft alle ihre Zeit 
In: der Einſamkeit auf dem Lande, mit Leſen und 
Studiren hingebracht, und dadurch ihren Geſchmack 
an Wiffenfchaften befeftiget und ihre Kenntniffe ers 
weitert. Wie ihe nun die Miflenfchaften während 
ihres Privarlebens zum Schuß gegen jeden- Schein, 
als ob fie fich in öffentliche. Gefchäfte mifche, und 
Dadurch zur Erhaltung ihres Lebens gegen Die toͤdt⸗ 
liche Seindfehaft der argwöhnifchen Maria -gedient 
hatten, fo dienten fie ihr auf dem Thron zu einem 
Spiel, bey welchem fie fi von ihrem Megierungses 
beruf erhöhlte. Um dem Gefchinad der Königin 
zu bifldigen, mußten num wohl die hoͤhern Stände 
aufßären , unmiffend zu fenn, und ſich wenigſtens 
. eine oderflächlicdhe Geiftesbildung geben, Weil die 

Königin Griechiſch verftand, und gern von 2 
Lebe zu dieſer Sprache redete; fo lernteeine Zeit 
lang der ganze Hof Griechiſch; meil die Koͤnigin 
zumeilen mythologiſch fcherzte, fo ward Mythologie 
für den Adel ein eigenes Studium, um durch ihre 
Anwendung der Eitelkeit der Königin, als einer 
großen Kennerin des griechiſchen Alterthums, zu 
fhmeicheln. Gab fie-auf einem Ritterſitz Mefuch, 
fo wurde fie beym "Eintritt in das Landhaus von ben 
Penaten begruͤßt, und. vom Dierfur in iht Gemach 
gefuͤhrt. Bey der Tafel wurden Verwandelungen 
aus Ovid, die Zerſtoͤhrung von Troja und andere 
myijthologiſche Erzaͤhlungen! in Canditorarbeiten vor⸗ 
geſtellt. Gieng fie nakh- der Tafel in dem Garten, 
fo war der Teich mit Eritonen und Nereiden bes 
deckt; die Pagen des Haufes waren in Waidnym⸗ 
phen verfleiberz die Bedienten bäpften Aber die Tes 
raffen in der Sefkale von Sathen. Das ". 

d° \ gi e 
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giſche Spiel. ward big zum: lächerfichfen Pedancifining 
getrieben, Indem fi aber der‘ Adel dabey an 
Buchgelehrte anfchloß,- fo mußte er zugleich aufpds 
ren, Männer aus dem. Buͤrgerſtande zu verachten, 
die den Wiffenfchaften lebten... Weiter -giengen-aber 
auch die Vortheile nicht, welche fie von der — 
lahrtheit der Königin —— zogen. a 

5. Denn rechnet. man dis Solfegium: ab, — 
fie (1572) zu Orford geſtiftet bar, die Veſlatigung 


der alten, in einem unbekannten Zeitalter zuſammenn· 


getragenen Staruten beyder Univerſitaͤten des Reiche 


(die nicht einmahl eine Wohlehat war, weil dabeh 


ihre ſcholaſtiſche Form nicht nach dem Geiſt der neuern 
Zeit abgeändert wurde), und die einigemahle ange 


ordnete Viſitationen der Univerfi täten, Die Peine beil- 
fame Berbejierungen zur Folge ‚hatten: — rechnet 


man dieſe Kleinigkeiten ab, mas hätte Elifabeth 


font noch für die Wiffenfchaften gethan? welche 
Ermunterung, welche Unterſtuͤtzung hätte fie- ber 
Gelehrſamkeit zu Theil werden -laffen? Zum Gluͤck 
bedurfte fie auch Feiner ſolchen Hülfe mehr: der 
Mittelftand arbeitete fich. immer mehr in die tage 
hinauf, in der er aus fich felbft die Kraft zum 
Schwung der Wiffenfhaften nehmen konnte: was: 
von. oben herab ausblieb, kam von unten für- ſich 


| ſelbſt herauf , us ‚war mebi als jenes werth · 


Lange — der bürgerliche Wohlſtand, der das 
Genie einer Nation erſt reif zu geiſtigen Unterneh⸗ 
mungen macht, in England ausgeblieben. Bis: 
zum Haufe Tudor, fo lang weder Handlung noch 
Gewerbe einen Theil der englifchen Nation befrhäfs 
gen, uni alle. ——— von der Groͤße 

fies 
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liegender Geuͤnde ab, 'und.-war allein auf die Be⸗ 
- fißer desselben, den Adel, eingefchränf.. Es war 
Daher: eime:-gitte Vorbereitung für die Verbefferung 
der lage ds Volks, daß Heinrich VII den Adel zur 
Verſchwendung reitzte, um ihn zu Grunde zu rich⸗ 
ten/ und der Krone minder gefährlich zu Machen: 


ſeitdem giengen -vigle große Erbguͤter in Keinen Thei⸗ 


len an unedle Geſchlechter uͤber, und ward ein großes 
KHitidernis der allgemeinen Bildung, die große Uns 
gleichheit des Vermoͤgens, ans dem Wege geräumt. 
Seitdem erwachte bey dem Volk das erfte Gefuͤhl 
des Wohlftandes, und mit demfelben nach und nach 
ein ſtaͤrkeres Verlangen nach Wohlbabenheit, wel: 
ches wieder zue Thärigleit ermunterte. Diefer glück: 
lichen Veränderung gleichzeitig wurden der Induſtrie 
des Volks allerley läftige Einfchränkungen abgenoni 
men, - Man börte auf von dem, der ein gemwiffes 
Handwerk erlernen wollte, Beweiſe zu fodern, daß 
er ein beflimmtes jährliches Einkommen von liegens 
den Gründen babe, wodurch der Meigung. eines je: 
den die Wahl feines Gewerbes frey gegeben und die _ 
- Egneurrenz zu Gewerben größer wurde: Der Kauf: 
mann der Provinzialfiadt wurde zu eben der Zeit 
von. der ihn unterdriichenden Laſt befrent, die Ers 
laubnis, nach den Niederlanden zu handeln, von 

der Raufmannsgilde zu London zu Laufen, weldyes 
ibn bis dahin von diefem Handel ſelbſt abgehälten 
hatte, weil ee wegen jener Kauffumme mit dem 
Londner Kaufmann doch nicht hätte Preis halten 
fönnen: ſeitdem diefer Aufwand wegfiel, war auch 
den Provinzialen der — — —— Wohlha⸗ J 
.. geöffnet. 
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Mun floſſen ihren unter der Koͤnigin Eliſa⸗ F 


beth noch neue große Vortheile zur Erhöbung des 


Privarwohlftaudes zu. . Die Abgaben. wurden: ver 
ringert, weil ‚die Königin eine weile Sparſamkeit 
befolgtez dagegen murde ber Ackerbau vermehrt, 
weil die Kornausfuhr verfiattet war; und Hauds 


lung und Schifffahrt ..erweitere, weil die Regie⸗ 


rung ſelbſt für die Marine forgte, und Seeunter⸗ 
nehmungen unterflüßte, und nachdem fie in Schwung 
gebracht waren, die Frenbeiten der Hanfeaten 
(1597) und alle Monopolien (1601.) aufhob: 
Gewerbe und alle Zweigd der Induſtrie kamen mit 
jedem Jahrzehnt in. größere Yufnabme, und der 


— 
— - 


Mittelftand dadurch in eine bisher ungewohnte 
Wohlhabenheit. Dusch fie erwachte in. der Nas 


tion ein Selbſtgefuͤhl, daz erſt zu großen Dingen 
fähig macht; und die Königin benußte es. auch zu 
Unternehmungen, die Europa- in Erftaunen feßten. 
Nach der Demüthigung : von. Spanien (1588), 
damahls Der -erften Macht der Welt, glaubte jeder: 


Engländer, feine Nation vermöge alles, was fie- 


wolle: in alles, mag er unternahm, kam ra und 
Schwung. | 


6. Mit ſo einer Stimmung ift nie ein Geiſt 


paſſiver Unterwuͤrfigkeit vereinbar; und: ‚auch unter 


der deſpotiſchen Eliſabeth verleugnete ſie ihre Wir⸗ 


fung nicht. Sie hatte aber kaum einen emporſtree 
benden Krepheitsfi Inn. der Mation bemerkt, fo fchränfte 
fie den Gebrauch der Preſſe blos auf London, Orr 


ford und Cambridge ein,- um die-Policey in den 


Stand zu feßen, fireng über ihn zu wachen, und; 


“alle freye Aeußerungen der Schriftſteller in der 
Geburt zu iuterdeücen · Selen, Diefes- ſchlau aus⸗ 
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gedachten Mittels ohnerachtet, drang doch nach und 
nach ein Geiſt der Ungebundenheit in alle Stände, 


In der neuen Kirche, die Eliſabeth mit ihrer Thron⸗ 


befeſtigung hergeſtellt hatte, zeigte er ſich zuerſt: 


im Lehrbegriff der Puritaner gieng er bald 'über al: 
fen proteftantifchen Sreybeitsfinn hinaus, und pres 
digte unverhohlen Freybeit und Gleichheit; ſo gar 
die Epiſkopalen folgten einer weit groͤßern Denkfrey⸗ 
heit als die erften Vaͤter der Kirchenreformatiore 
in England. Aus der Kirche gieng der Geift dee 
Ungebundenheit auch in die beyden Häufer über, und 
ihe_ öffentliches Streben nach der Wiedererlangung 
- jener Freyheiten und Mechte, die der Mation zum 
Theil fchon unter Heinrich VIII eneriffen worden. 
- waren, verbreitete nach und nach bis unter Die nies 
dern. Stände einen immer regern politifchen Frey⸗ 
beitsfinn, Und diefer wirfte wieder auf die Repraͤ⸗ 
fentanten der Matten zuruͤck, und erhöhte Muth 


und Kühnbeit bey oͤffentlichen Verhandlungen und - 


im Widerfland gegen Ddefporifche Verfuͤgungen bie 
zur Unerſchuͤtterlichkeit. Weder Furcht dor Uns 


gnade der firengen Eliſabeth, noch vor ihrem Are _ 


reſt hielt, befonders gegen das Ende ihrer Regie 
rung, Die Redner. des Unterhaufes, (in welchem 
fich die Putitaner ſehr verſtaͤrkt hatten), ab, über 
die Beſchraͤnkung ihres Rechts, ihre Vehnung 
frey im Parlament zu aͤußern, uͤber die Monopo⸗ 


kien, die erſt Eliſabeth eingeführt hatte, laute 


Beſchwerden zu fuͤhren, und auf die Abſchaffung 
der Monopolien zu dringen: und ſie errangen auch 
durch Beharrlichkeit und Unekſchrockenheit zuletzt 


ihre Abſicht. So war Eliſabeth durch die Bes 


guͤnſtigung der neuen Kirche, der ſie ſelbſt ange⸗ 
vn ganz wider ihren Willen erſte Erweckerin 


bes 


— 
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des ihr fo laͤſtigen Freybelts ſinns geworden, der 

ſeine erſpriesliche Wirkungen auch in den uͤbrigen 

geiſtigen Angelegenheiten nicht verleugnen konnte. 
* 


F .. 
7. Die Kraft der Nation theilte ſich vor als 
lem ihrer Sprade mit. Wis auf die Königin Eli: 


faberb hatten die Dichter entiweder matte Gonetten . 
gedrechfelt (wie Wyat und fein Zeitgenoſſe, der 


Graf Surrey vor 1547), oder geſchmackloſe Epi⸗ 


grammen md. Pofien gereime (mie Andrew Borde 
und John Heywood vor 1556); oder, wenn fie 
über poegifche Kleinigkeiten hinausgehen wollten, ein  - 


froftiges Allegorienſpiel getrieben, wie Thomas 
Sadville und feine Gehuͤlfen, die poetifchen Lebens: 
befchreiber. im Spiegel der Beamten (1559). Das 
Theater kannte nur langmeilige Myfterten und Mo⸗ 
ralitäten , ohne Plan und Characterzeichnung: man 
wollte endlih mehr geben, und nun befchmußte fich 


der Ungenannte, der das erfte Luftfpiel Cder Frau . 


Sammer Gurtnadel) lieferte, mit platten Unſauber⸗ 
keiten, und Sackville, ber im Ferrer und Porrex 
das erfte Trauerfpiel in englifcher Sprache verfuchte, 


gab an Langmeiligkeit den frübern Mpfterien : und 


Moralitaͤtendichter nichts nach, und nahm alle Ruͤh⸗ 


rung durch feine fchleppende Deden weg. Die Ans‘ 


bacht endlich Fannte nichts ale. Geſchmackloſe Verſe, 
wie Chriſtopher Tye's, des Doctors der Muſik, vers. 
fifieirte Apoftelgefchichte, und ähnliche Reimereyen. 
Die Muſen fchienen im Zorn die Inſel zur Ge— 
fhmacflofigfeit verdammt zu haben. Auf einmapl 
ftand ein poetiſches Triumvirat auf‘, bey dem man 


die Unfruchtbarkeit eines vollen Jahrhunderts nad) ' 


ber Wiederherſtellung der alten Litteratur, vergeflen 


‚ tonnte, Spenſer, Shaffpeare und Waller; der 
. B 


erſte 


% 


erſte vergmügte faſt durch Die ganze Regierung der 
Königin Elifaberb . (von:ıs60 » 1600) das Ohr 


erſten originalen. Werke. Genie bezeichnete immer 


. 
, 
L 


Muſter und erprobte Regeln fich felbft Bahn mach; 
8, “u babey wild s genialifch umberfreifte, 


. Elaffiter felb von Männern fo Schälerhaft und 


ſchmack, der von ihnen ofe mit Füßen getreten wird; 


Bern müffen. Es waren die erfien Ausftrößmungen 
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durch feinen fanften. und harmonifchen Werfebau; 
bie beyden legten lieferten noch vor ihrem Ablauf ibre 


die Spuren diefer Männer, aber nicht immer Ge 
aber wo man auch den Mangel an Urtheilskraft be Ä 
flagen muß, da wird man doch Jebhaftigfeit des 
Geiſtes und der Einbildungsfraft. an ihnen bewun⸗ 


einer ungeſchwaͤchten Jugendkraft nach den bloſen 
Eingebungen ihtes Genius, der oßne alle gute 





8. Denn noch ward das Studium der alten | 


Zwecklos getrieben, daß es unmöglich auf Bildung 


u bdes Geſchmacks wirken konnte. Anfangs lernte 


man ihren inhalt blos aus: franzöfifchen 1ebera 


J ſetzungen kennen; als man die Originale ſelbſt ſtu⸗ 


dirte, ſo fehlte es lange an ————— um in ib⸗ 


ren Geiſt einzubringen, 


Die lateiniſche Sprache ward den Gelehrten 
fruͤb gelaͤufig. Um ihr Erlernen zu erleichtern, 


hielten es die erſten Männer des Staats nicht unter 


ihrer Würde, Grammatiken, Anweifungen, Vo⸗ 


cabnlarien, Eolloquien und andere Elementarbücher 
zu fehreiben ; feld Heinrich VIII ſchrieb de inſti- 


tuenda pube, und Wolſey, ſein Miniſter, fuͤr die 


Schule, die er zu ehe in feiner Vaterfladt, 
Hfter hatte, eine — ‚ in der er die Erfah⸗ 
in runs 


- 


a 


a 
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rungen niderlegte, die er in feinen frübern Jabren 
beym Jugendunterricht gemacht: hatte, Zu lang 
ader fas man die römifchen Claffifer blog der Worte 
und Phräfen, wegen, um ſich einen reinen. lateinis 
ſchen Styl zu erwerben, den man damahls für dag 


ſicherſte Zeichen einer vollendeten Bildung anfah: 
und doch gelang fehr wenigen, kaum einem Linacre, 


Wiliam Lilly und Thomas More, ein erträglicher 


4 


lateinifher Styl ; und nur Sohn Leland, Hein 


rich's VIII Bibliothekar, verfertigte (vor 1552) 
Hendefafplaben und Epigrammen in lateinifcher 


Sprache, die feiner ‚unter den nachmaßligen lateini⸗ 


ſchen Dichtern in’ England. übertroffen bat. Die 


Geſchichte kennt nicht eine Ausgabe eines roͤmiſchen 


Scriftftellers in diefen Zeiten, die von einem aus 
den Alten gebildeten Geſchmack zeugte; Bein philolos 
sches Merk, das tiefe Einficht in die roͤmiſche 


- Sprache verriethe. Mit welchen Maͤngeln "erfchien 
(1546) Thomas Elliot's lateinifc) » englifches Wörs 


terbuch, denen zwar zur Entfcehuldigung diente, daß 
daſſelbe ein erſter Verſuch dieſer Art in England 
war: Cooper feßte (1552) noch 33,000 Artikel zu, 
ud brachte es damit Doch noch nicht zu einiger Volke 


—W— 


ſtaͤrdigkeit; erſt, nachdem Cooper mit ihm Stepha⸗ 
nus theſaurus und Johann Friſe'ns Wörterbuch in.” 


drey Sprachen vereinigt hatte, war ein ertraͤglicher 
theſaurus lingiae Rom, et Brit. daraus gewor⸗ 


den. — Doch war es eine gute Vorbedeutnng für - 


die Zukunft, dag man :die vorzäglichften roͤmiſchen 


Dihter, Virgil, Horaz, Dvid, Martial, und mehe 


tere Profaiften ins Englifche überjegte. Zwar zeige 


ten die Wenigften fo viel Dichtertalent als Golding 
bey feiner Ueberfegung von Ovids Verwandlungen, 


‚amd fo viel Gewandtheit, er in der Darftellung , 


2 —einis⸗ 


— 
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aniger lateiniſchen Proſaiker bewies; vielmehr rad⸗ 
brechte Stanyhurſt die vier erſten Buͤcher der Aeneis 
in holperichten Hexametern, und Phaier und Twyne 
den ganzen Virgil in ſiebenfuͤßigen ſchleppenden 
Alexandrinern: aber das Ueberſetzen fuͤhrte doch 
tiefer in den Geiſt der Claſſiker hinein, und mußte 
ihnen endlich Einfluß auf die Erweckung des Ge⸗ 
ſchmacks, der noch immer eine den Englaͤndern un⸗ 
—— Empfindung war, verſchaffen. 


Noch langſamer gewann die Kenntnis ber Arie: 
chiſchen Sprache in England einigen Einfluß auf die 
Geifter. Den erſtern Verfündigern Der großen 
Griechen, Wilhelm Grocyn und Johann Collet, 
Thomas Linacre und Wilhelm Lily, fiel es (ſeit 
1490) ſchwerer, ihre Zeitgenoffen von der Nuͤtzlich⸗ 
keit der griechifchen als der Tateinifchen Sprache zu 

‚überzeugen, und ihnen binreichende Begriffe von 
dein wichtigen und reichen Sfunbalt und von den 
Schönheiten ber poetifchen und rednerifhen, der bis 
ftorifchen und philoſophiſchen Schriften der Griechen 
"zu geben. Wenige Sabre nach dem Anfang ihrer 
Bemuͤhungen (7497) unterftäßte Erafmus ihren 
Eifer mit feiner Wiffenfchaft und feinen Talenten, 
und trat zu Orford als Lehrer der griechifchen Spras | 
che auf: aber unter welchem Widerftand und mie 
wie weniger Ermunterung! Viele MWeltgeiftliche des 
clamirten gegen ibn mit der größten Bitterkeit in 
Schulen und auf Ranzeln ; fie eiferten befonders 
gegen fein Neues Teſtament, als’ gegen ein gottlos- 
fes.und gefährliches Buch. Er ließ. ſich aber we: 
der Durch das Gefchren diefer unverſtaͤndigen Eife⸗ 
rer, noch durch. die Fleine Zahl derer , die feinen 
— benuhen mochten, no durch die u | 
) tz 
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Unfälle, welche damahls die Univerſitaͤt durch ans. 
ſteckende Krankheiten (den engliſchen Schweis), 
durch Inſurrection und Auswanderung der Studie⸗ 
renden trafen, in ſeiner Unterweiſung irre machen, 
und erweckte der vielen Schwierigkeiten ohnerachtet 
endlich doch einigen Geſchmack an der griechiſchen 
Sprache, nicht blos bey Juͤnglingen, ſondern ſelbſt 
ben Männern, wie ſo gar bey einigen Mitgliedern, 


der Univerfität, daß ben feiner Abreife nach einigen 


Jahren es nicht an Gelehrten fehlte, die den Unter⸗ 


richt im Griechifchen fortfegen konnten. Huf die 
Einladung feines Ziglings und Bewunderers, des 
tords Mountjoy, und unter der Verheißung einer: 
fräftigen Unterſtuͤtzung von Seiten des Koͤnigs, des 
Erzbiſchofs von Eanterbury und andrer Großen des: 
Reichs, begab er fich zum zweytenmahl 1509 nach 
tondon, und von da nach Cambridge, um dafelbft 
als Profeflor der griechifehen Sprache eine Schule: 
derfelben zu eröffnen, Aber weder der Riuͤhm feines 
Namens, noch der öffentliche Character, mit dem 
er befleider war, noch die Bereitwilligfeit des Canz⸗ 
lers der Univerſitaͤt, fein Unternehmen zu befördern, 
fonnten fo viel Eindeuch Machen, daß fich eine nur - 


fo mäßige "Zahl von Liebhabern der griechiſchen 


Sprache bey ihm eingefunden hätte, daß er mit feis 
ner Einnahme für Unterricht die Ausgaben für feine 
geringen Beduͤrfniſſe hätte beftreiten koͤnnen; er vers 
ließ daher England (1516), ohne je wieder jur 
Ruͤckkehr dabin zu bewegen zu ſeyn. Doch war 
duch ihn während feines doppelten Aufenthalte die 


Kemunis der griechiſchen Sprache in England fo 


gut begründen worden, daß fie nicht wieder aus⸗ 
ſtarb; nur fand fie durch das ganze fechszehnte 


 Sahrumdert keinen tiebhaber, iber buch “Talent 
8B 
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"and ausgebreirete Kenuͤtniſſe Schwung in ihr Stu⸗ 


dinm gebracht, die Maſſe der griechiſchen Sprach⸗ 


kenntniſſe vermehrt, oder eine Ausgabe eines grie⸗ 


chiſchen Claſſikers wön dauerndem Werth beſorgt 
haͤtte. Wie arm war noch Criſpin's griechiſches 
Woͤrterbuch am Ende ‚des ſechszehnten Jahrbun⸗ 
derts (1581), und wie viele Machträge fand- fein 


zweyter Herausgeber, Eduard Grant, nothwendig, 


um es nur einigermaaßen brauchbar zu machen! mie 
mangelhaft waren noch die Leberfegungen aus dem 
Griechiſchen, welche gegen. das Ende des ſechszehn⸗ 


. con Jahrhunderts George Chapnıan vom Home in 


fiebenfüßigen Alerandrinern, Chriftopper Marlowe 
von Koluthus Raub der Helena, Chapman und 


- Marlowe zufammen von Mufäus Hero und Lean: 


der, Barnaby Googe von Ariſtoteles Kategorien 


verfertigten, ob gleich dieſe Weberfeßungen felbft 
nicht ohne Verdienſt waren ; Da fie den Anhalt der 
griechiſchen Litteratur dem ‚großen Haufen: naͤher 


beacgeen., uud ihre Schägung befördern halfen, 


Bis, ans Ende des ſechszehnten Sabehunderte 
beftand dennach der Gebrauch, den man von dem 
‚alten Claſſikern machte, in bloßen Schuluͤbungen; 
der: Geſchmack hatte noch feinen Vortheil von ihrem 
Studium. Wenndie. fchönen Nedefünfte ſich aus 


den Alten ſchmuͤcken wollten, ſo geſchah es ſo un⸗ 


— 





behuͤlflich und mit ſo wenig Urtheil und Kritik, daß 


daraus lauter Misgeſtalten erwuchſen. Die Proſa 
z. B. wollte ſich Correctheit, und volle Perioden, 


Hanrmonie und Gewandtheit geben, und ward durch 


die Nachahmung. ber Ulten nur noch ungelenfen; fie 
nahm Wendungen der alten Sprachen anf, walhe 


der — ao feemd und ibrer Natur ſo gan 


- que 


— 
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— fie ſtopfte ſich mit lateiniſchen Spruͤ⸗ 


en aus, und verbraͤmte ſich mit Citationen aus al⸗ 
ten Claſſikern. Die Poeſie ſuchte ihren hauptſaͤch⸗ 
lichſten Schmuck im Gebrauch der Mythologie, die 
man uͤberdies mehr aus halbrichtigen Ueberſetzungen 
als aus den Originalen nahm; in jedem Gedichte 
prangten Gottheiten und Helden aus dem claffifchen 
Alterthum auf die bunteſte Weife; nicht Regelmäßige 
kit des Plans und deſſen glückliche Ausfuͤhrung, 
nicht Richtigfeit der Gedanken und ihre beflimmte 
Darſtellung, fondern der mptbofogifche Prunf follee. 
jdem Stoff daͤs Ideale geben, in dem die Poeſie 
lebt. Ein lächerlicher Pedantifinus ward in Profa 
und Dorf e mit ben-alten Elaſſikern getrieben. | 





—— —— —ñ— — — ——— — — — — — — — 


9. Doch muß man das. Studium: der. alten 
Sprachen ' fo,mangelbaft «s war, als.den Grund 
betrachten „ auf welchem dee Ban der eigentlichen 
Wiffenfchaften gleich in den Zeiten nach der Königin . 
Elifaberh emporgeftiegen iſt. Denn bis an das. En⸗ 
de ihrer Megierung erhob ſich Feine-einzige aus ihrer 
früpern Barbaren, ob fich gleich. die beyden Unis 
verfitäten , ‚denen ihre Eultur anvertraut war, Or 
ford und Cambridge, nicht-.über Mangel an Ers 
 munterumgen zu beflagen hatten. Könige und reiche 
Privatperſonen, wie Heinrich VILL und Elifaberb, 
der Cardinal Woilſey und Thomas Bodley, ließen 
es nicht an nellen Stiftungen und Anſtalten fehlen. 
Oxrford, das ſchon (nor 1450) neun reich fundirte 

Collegien beſaß, ward (zwiſchen 14585 1572) mit 
fieben neuen vermehrt, wovon ** von Heinrich 
VIII und der Königin Eliſabeth, und eines non dem 
Kardinal Wolfen geftifter worden: Eambeidge, das 
bis 1450. Een Collegien harte, zäplte am Ende des 
84 ſechs⸗ 


— — 
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F— fechs zehnten Jahrhunderts äbter wel. In ihnen 
hatte ſich die Freygebigkeit der Stifter wie erſchoͤpft, 
und jedes mit allem ausderuͤſtet, was man in jenen 
Zeiten fuͤr die Wiſſenfchaften erſprieslich hielt, mit 
Kirche, Garten, Bibliothek, eigenen Lectoren fuͤr 
jede Faeultaͤt, mit Hallen zu Wohnungen fuͤr Stu⸗ 
dirende u. ſ. w. Thomas Bodley legte (1597) 


den Grund zur Bodlejaniſchen Bibliothek zu Ox⸗ 


ford, wie Eduard Vbizur koͤniglichen Bibliothek in 
MWertminfter zu London, die Eliſabeth mit Pirfheis 
mer's Bücherfammiung” vermehren ließ .u; fr w. 
Und deimoch wurden die: Wiſſenſchaften durch diefe 
und andere Schenkungen nicht gehoben; zum ‘Bes 


"weis, daß Freygebigkeit und Anftalten noch mit. 


Mehrerem, befonders mit Talenten, bie Intereſſe 
für einzelne Wiffenfchaften faffen, zufammentreffen 


. müffen, wenn fie den Wiſſenſchaften mit Erfolg 


. forthelfen follen. Man nenne doch den Namen eis 


nes großen Philofophen, oder Theologen, eines 


Arztes, der über Die gewöhnliche Empirie, oder eis 
nes Rechesgelehrten, der über den ererbten Schlen: 
drian feiner Wiſſenſchaft binausgegangeh wäre. 
Reginald Polus, der witer Heineich VIH Erzbi—⸗ 


fehof von Canterbury ‚war, wird jedem rechtſchaffe⸗ 
. nen Mann, wegen feiner milden Denfungsart, und 
.. der Vortrefflichkeit feines Charasters, Die duch 
feine ehealogifchen Schriften durchleuchten, ebrwuͤr⸗ 
dig ſeyn; aber auch wegen ſeiner theologiſchen Eru⸗ 
dition? Thomas Harriot, der einzige ‚große, engli⸗ 


fhe Mathematiker des fechszehnten Jahrhunderts, 


der Lehrer‘ bes Walther Raleigh (feit 1579), aus, 
deffen Schrift Aber die algebraifchen Aequationen 
Sartefius manches in der’ Stille fcheint geborgt zu. 
baden, fand feinen Wirfungsfreis.zu Oxford, ob 

—— u en er 
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er gleich daſelbſt gebahren wär, ſendern labee in 
Verborgenheit in dem Hauſe des Grafen von Nort⸗ 


bumberland, und ward durch feine Talente,die 


der Mathematik großen Schwung hätten geben koͤn⸗ 
nen, mir Wenigen nuͤhzlich. Der groͤßte engliſche 
Kraͤuterkenner dieſer Zeit, der. wahre Vater der, 
Botanif in England, Williem Turner, deſſen 
(1550 erfchienenes) Kraͤuterbuch mit..592 Holz: 
ſchnitten jegt eine große Seltenheit. äft, und.der nach 
außerdem manches Müßliche in Der Narurgefchichte. 
ausarbeitege , war. in der Wiſſenſchaft, in-melsher: 
er ſich auszeichnete, ein Schüler der englifchen Uni⸗ 
verfitägen , .fendern: des Botanikers Gbini in Bo⸗ 
logna. Er fand auch. im. fechszehnten Jahrhundert 
nur einen Nachfolger an: Sohn Gerard; deſſen 
Kräuterbuch (von 1597) eben darum eine merkwuͤr⸗ 
dige ˖ Erſcheinung bleibt: - Wie brach blieb noch das 
Feld der GSeßchichte. Spaͤt und in largan Folge 
erſchienen Wie Quellen der eugliſchen. Erſt Raphael 
Holinſhead ſatmelte ‚die Chroniken von England, 
Schottland md Ireland (von 1577 4 1587), und 
der Capellan, William Harriſon, teug (ß. 1587) ° 
eine Geſchichte von Enghand aus allerley geſchriebe⸗ 
nen Urkunden zuſammen, Zu gleicher Zeit (1587) 


erſchien aus der Preſſe eines Auslaͤnders, des deut⸗ 


ſchen Vuchdruckers, Hierannmus "Commelia zu 
Heidelberg, die erſte Sammlung englifcher ti, 
fchreiber des Mittelalters, und nun erſt ließen 
länder, Henry Savile (1496), und William dam . 
den (1603) aͤhnliche Sammlungen folgen. In der 
englifchen Litteraͤrgeſchichte brach John Leland Bahn. 
Er trug Nachrichten uͤber britanniſche Schriftſteller 
und litterariſche Colleetaneen zuſammen; und ohn 
bare lieferte ein BR und ausführlicheres: Ver⸗ 
B5 reich⸗ 


— 


x 
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zeichhisber beruhmien Schriftſteller von. Britannien 


(4549. 1j57). Von den Hüffswiffenfchaften ber 

Geſchichte nabnien nur Heraldik: und Geographie ibe 
vet" Anfang. John Freron fchrieb (1586) eine 
MWappenfunde des Adels‘, und John Boswelhond 
(1597) eine "Wappenfoncordanz: zwey Verſuche, 


" belche die Wiffenfchaft noch in ihrer. Kindheit zeigen. 


Dagegen wuchfen der Geographie deſto wichtigere 
Materialien ju, woran aber: die Gelehren zu Ox⸗ 
ford und Cambridge in ihren reichen Gtftern den 
wehigften, vielleicht gar keinen Antheit hatten. Sie 
waren eine Folge von der ausgedehnteren Schiff⸗ 
fahrt der Engländer , , die uͤnter dem Haufe Tudor, 
vorzüglich aber ünter der Königin Euſabeth, — 


ZN genommen bat, 


10. Der ſchuell⸗ Wachechumi d dee Kanft⸗ und 
Kenntniſſe, die zu einer kuͤhnen Befahrung der 


= Meere unentbehrlich find, ‚bat die Gefchichte ber 
Litteratur für die zwente: Hauptinerfwärdigfeit ihrer 


Regierung zu betrachten. Da erſt' ſte ihre Inſel 
nach ihrem wahren Siitereffe beherrſchte, und dieſelbe 


zur Schifffahrt und Handlung: anbtelt, fo famen 
hir Schnelle die, Kenntniffe empor ; welche zur: Uns 
terſtuͤtzung einer: ausgebreiteten Schifffahrt: dienen, 


Einen beffeen Schiffebau lernten die Engländer von 


den Riederlaͤndern ; -Die auch ihre: Lehrer im Mas 


noeuvriren waͤhrend des‘ Seekriegs mit Philipp IE, 
and Befonders in ben Kanıpf mit der unuͤberwind⸗ 


lichen Flotte waren; : pre: Meßkuͤnſtler halfen bie 


Sciffsfunft verbeffern, wie Eduaed. Wright (1599) 


durch verbefferte hydrographiſche Charten that; fie. 


haften Seefahrer bilden, wie Howard, Drake, 
Hawtins/ die am _ der Regierung der Ehkſa⸗ 
betb 


— 
— 
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beth die Fühnften- Se amternehmungen Auefüßeten; 
ihre. Mettallurgen erfanden neue Vortheile beym 
Guß der Kanonen, in dem bie Englänhergegen dag 
Ende des ſechs zehnten Jahrhunderts. ale Nationen 
übertwafen u. ſ. w. Die Dienſte, welche die Wifs 
ſenſchaften bey der Verbeſſerung der Schifffabrt lei⸗ 
ſteten, vergalt fie ihnen wieder reichlich durch Era 
fahrungen, welche fie bey der Befchifung dir Mepre 
für die Meßkunſt machte, ımd Durch Ermeiterungen; 
mit welcher fie andere Wiflenfchaften Bereichertes . 
Die Weltkunde erhielt durch fie eine völlig neut Ge⸗ 

ſtalt. Bis zum Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
hatten ſich die Schififahrten der Engläuder blos auf 
Europa, und die Erhaltung ihrer Verbindung mit 
feinen. Inſeln und feinem. feflen Lande eihgefchränfe: 
die erften größern. Seeunternehmungen fielen in die _ 
Regierung, Heinrichs VII; auf ſeine Rechnung wur 
de der Venetianer, Sebaſtian Eabot (1498), zü 
einer Entdeckungsreiſe ausgeſchickt, auf der er an 
der Kuͤſte von Meyfundland und Labrator laudete, 
und wenige Jahre nachher (1502): ruͤſteten Heinrich 
VII, Elliot und Briſtoler Kaufleute eine Anzahl 
Schiffe zu einer neuen Eutdeckungsreiſe nach Amer 
riea aus. Darauf ruhete dieſer Eifer zu Schiff⸗ 
fahrten in andere Welttiheile ein völles. halbes Jabr⸗ 
hundert, bis gegen die Regierung der Känigin: Elis 
ſabeth, worauf die Gngländer unter ihr angefangen 
haben, die Erde durch Schifffahrt und ar 
auf immer. zu Binden. A. 1553. -Lef Hugh Wils 
lougby mit drey Schiffen von Deprford aus, um’ 
durch das Mords und. Eismeer eine Durchfahrt.ges 
gen. Den zu verſuchen, woben Nichard Ehancellor 
mit einem dieſer Schiffe das. weiße Meer, und das 
duch den Weg zur Ger nach Rußland. entdeckte, 


« 
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A. 1556 fand ‚Steven Barrangh die. Meerönge 
Waigdatz und den Weg nad Archangel, welcher 
kurz darauf unter der Koͤnigin Eliſabeth zur Hands 


ung ‚über Moſtkwa · nach Perſien und Oſtindien ge⸗ 


mußt wurde. Von 1577s 1580 umſchifte Franzis 
Drake die Erde und gab dem Lande Neu s Albion, 
gegen Norden von Californien, den Namen. A. 1580 
mislang den Engländern (fd wie 1608 dem Seefah⸗ 
ver, Henry Hudſon), der. Verſuch durch das Fiss 
meer zu kommen; auch Thomas Cavendiſh ( ans. 
diſh) kehrte von feiner Entdecfungsreife (von 15867 
1388), ohne etwas entdeckt‘ zu haben, zurück. Da⸗ 
gegen Fam, John Davis, der eine nordweſtliche 
Durchfahrt füchen follte, A. 1585 in-die Meeren⸗ 
ge, die noch. von ihm den Namen: Straße Davis 


fuͤhrt; und in demſelben Jahr (1585) wagte eine 


tondner Gefellfchaft unter Walther. Raleigh den 
Verſuch einge "Diederlaffung in Neufundland und 
VBirginien, der zwar mislang, aber doch zur Erz 


6 weiterung eer Länderfunde diente. : Mit diefen Sees 


‚ zeifen ftanden noch manche Landreifen in Verbindung; 
und durch beyde Fam England in. den: Befig fo vieler 
und wichtiger Reiſejournale, daß Richard Hakluyt 


Er noch vor Ablauf des ſechszehnten Jahrhunderts dem 
Entkecfungseifer feiner Landsleute das ſchoͤnſte Denke 


mahl. durdy die Sammlung fegen konnte, die er von 
ihren Reifejournalen (1589) — — 


“ır. So war endlich England zu den An⸗ 
faͤngen einer Rationallitteratur und auf. den Weg 
zu ſeiner geiſtigen Groͤße gelangt, wozu Frank 
reich und Italien, Spanien und die Niederlande, 

— und die —— —— — 
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- Aus ‚den aͤlteſten franzoͤſeſchen ueberſchungen 
der alten Claſſiker verfertigte Caxton Afteruͤber ſchunt 
gen, die aber vielleicht mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich 
geweſen ſind, weil ſie vielleicht laͤnger, als ſonſt 
geſchehen waͤre, vom; Studinm der Originale zu⸗ 
ruͤckgehalten haben; Spenſer nahm (1559) die erſte 
Idee zu ſeinem Schaͤferkalender, und in der Aug; 
fuͤhrung die ſatyriſchen Wendungen gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit aus einem. franzoͤſiſchen Original, fo wie 
Edmund Fairfax bald nachher unter Jacob I Bege⸗ 
benheiten des Tags als Vorfaͤlle unter Hirten nach 
einer damahls in Frankreich beliebten Weiſe vor: 
trug. Aus Italien hohlten einige nach beſſern 


Kenntniſſen begierige Gelehrte eine genauere Kennt⸗ 


nis der alten Sprachen, und fuͤhrten Wyat und 
der Graf Surrey die Sonettenpoeſie ein, die eine 
Zeitlang zum guten Ton eines jeden Weltmanns ge⸗ 
hoͤrte; kurz darauf wurden auch die italieniſchen 
Novellen durch Ueberſetzungen auf engliſchen Grund 


und Boden verpflanzt, aus welchen die draimatis 


ſchen Dichter die erften Begriffe von der Nothwen⸗ | 

digkeit der Knuͤpfung und Löfung eines Knotens im 
Schauſpiel lernten; zuletzt wurde auch noch die ita⸗ 
lieniſche Schäferpoefi e in engliſcher Sprache durch 
Sidney romantifir. Spanien bat boͤchſtens durch 


feine Romanzen den poetifchen Stoff vermehrt, den 


die englifchen Dichter in Erzählungen, in Luft: und 
Teauerfpielen verarbeitet haben. Die Niederlande 
liepen England zu verfchiedenen Zeiten ihren großen 


Eraſmus zum Lehrer, deffen Unterricht in der alter 


Litteratur von bleibenden Folgen war. Deutſchland 
endlich und die Schweiß nahmen feine ausgetriebenen 
Flüchtlinge anf, und fendeten fie nach Eurzer Zeit, 
bersüchert mit mancherley neuen Kenntniſſen und mit 

einem 
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m Manchem Au Miuſter koͤnnen gedient baben. 


Schon Jocob I (vott 16037 1825) war ein wiſſen⸗ 


ſchaftlich gebildeter Fuͤrſt. Er verband Talente mit 


Gelehrſamkeit, Geuͤbtheit des. Verſtandes und · Rich⸗ 


tigkeit im Denken mit der Kunſt zu ſchreiben. Er 
wat ·der beſte Proſaiſt feiner Zeitz feine Reden ma: 


cen-wenigftens iminer beffe‘,- als die des Sprechers, 
wenn ſie gleich jetzt einem eckeln Leſer ungeniesbar 


| Fade Von Wiſſenſchaften hatte er fo viel Kennt: 


nis. mit anf den Thron "genommen, "daß er alle 


fchäßte; und es wäre an ihm von dieſer Seite nichts 


zu tadeln geweſen, hätte er nicht die Schwäche: ge: 
habt, fi für den erften Kenner der - lateinifchen 


Sprache zu’ halten, ‚weil ihm ihre Grammatik ſehr 
geläufig war: Er trieb darinn den Pedantifmus 
fo weit, daß erinicht Blos mit Gefandten gern da: 


tein. fprach, um feine Tateinifche Gelahrtheit zur 
Schau zu tragen, fondern auch feine Lieblinge im 
Latein unterrichtete: er wurde jedesmahl guter Lau⸗ 
ne, wenn man in feiner Gegenwart Fehler gegen 
bie lateiniſche Grammatik machte, und man ihm 
Gelegenheit gab, fie zu verbeſſern. 


Mehr als Jaeob I wuͤrde fein liebenswuͤrdiger 


| und ungluͤcklicher Sohn, Carll (von 1625 » 1649), 


un Lehre voin aaa Bluts und ihrer Be⸗ 


den Wiſſenſchaften und dem Geſchmack geweſen 
ſeyn, haͤtte ihn eine ruhige Regierung das! werden 
laſſen, wozu er Anlage und Neigung beſaß. ie 
ernftern Wiſſenſchaften wußte er zu ſchaͤtzen. 

den Studien zu Orford eine zweckmaͤßigere un 
zu geben, verſah er die Univerfität duch. den Erzbi⸗ 


ſchof von Tamerburh, William taub‘, mit neuen 


Geſetzen; um dem berühmter Harwey zum! Erweis 


Ei 
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fefigung bebuͤlflich; zu ſeyn, erlaubte er ihm, ſich 


zu ſeinen Verfuchen ‚afer- Arten von Wild aus den 
königlichen Forften zu, bedienen: allen Trterarifhen 
Unterneßmungen half er gern und wilig for. Es 
waren alle feinen _Künfte vor -dem- Buͤrgerkrieg an 
feinem ‚gebildeten Hof fo gefhäkt und. wilifsimmen, 
daß lan ihnen den nahen. Anbruch ihres goldenen 
Zeitalters hätte weiſſagen mögen. Carl 1 Feibpt 
zog als Kenner der ſchoͤnen Künfte jedes Verdienſt 
inihnen, wo er es fand, hervor: Inigo ones, 
der erſte Baumeiſter feiner Zeit, ward Auffeher der 
finiglichen Gebäude, Laws, der erſte aller Bisheris 
gen Tonfünftler i in England, ftand bey ifm in Eh⸗ 
ten; der Mahler van Dyke fand, an feinem Hof 


Ä viele. Ahtung und guten . Kunſtwerke, 


beſenders Gemaͤhlde wurden 


ir den Koͤnig für 
ſchweres Geld aufgekauft. Von den ſchoͤnen Rede⸗ 
fünften war er nicht blos Kenner; in einigen dere 
ſelben war er fo gar Meifter, - Er war der beſte 


Redner feiner Zeit, und ein Schriftſteller, der ſich 
um die Reinheit des Ausdrucks vieleicht mehr Mühe 


- — 


gab, ats ſich mit dem Koͤnigsberuf vererägt. Der gute 
Geſchmack in der Mutterſprache nahm auch unter feis ° 
nee Regierung fihtbar zu. Alle Meifter der fchds. 
nen Medefünfte, welche die Zeit der fchwärmeris 
(hen Republik, die auf feine Regierung folgte, uͤber⸗ 
lebt haben, hatten fich an feinem Geſchmackvollen 
Hof gebilder Waller verleugnete die gute Zeit 


M Me „, in der er das ward, wodurch er fich zwiſchen 


ee aus der. fe —— find, ob fidy 
i C 


den excentriſchen Dichterlingen der Republik aus— 
zeichnete, der Sänger der leichten Munterkeit, dis 
aͤchten Witzes und der Naivetaͤt, die ihm eigen iſt; 
auch Cowley und Denham machten der Schule 


| 
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gleich erſterer nicht uͤber die Stufe der Mittel⸗ 
maͤßigkeit erhoben, und letzterer ſich nur durch ſei⸗ 
nen Cooperhuͤgel im Andenken erhalten hat. Bey 
der Schaͤtzung, welche ſonſt Talente bey dem Koͤ⸗ 
nig fanden, muß. wohl ein Zufall daran Schuld 
feyn, daß er einft den Dichter, Benjamin John⸗ 
ſon, mit einer Kleinigkeit abfertigte, als’ er alt, 
arm und krank ihn um Unterſtuͤtzung bat. 


Unter ſeiner ſtuͤrmiſchen Reglerung de 
endlich die Stuartifchen Grundfäße von dem götts 
lichen Urſprung der Pöniglichen echte ein Gegen: 
ftand der Erörterung durch Schriftfteller; den Koͤ⸗ 


nigsfreunden Mobert Filmer und Thomas Hobbes 


ſtellten ſich Algernes Sidney und James Harring- 
ton. von Seiten ‚der Republikaner entgegen: eine 
wichtige Epoche für die Philoſophie! Diefer 
Kampf der Scriftftellee für und wider die Stu⸗ 
artifhen Koͤnigsgrillen, führte zu dem erfien ſy⸗ 
ftematifchen Verſuch des Staats:und Voͤlkerrechts, 
und zog die Philofophie von metapbufifchen Gruͤ⸗ 

beleyen und unnäßen Speculationen zu Gegenftäns 
den der practifchen Philofophie bin, welche für 
das wirkliche geben vom größten Intereſſe ſind. 


Die koͤnigliche Macht lag dem Kampfe endlich 
unter, und auf ihren Truͤmmern erhob ſich eine 
Republik (von 1645 : 1660). Da ſich ſonſt die 
Geiſter unter den Einfluͤſſen belebender Freyheit 
ſchwingen, und durch fie wenigſtens Beredtfam⸗ 
. Seit und Werke des Witzes zu gelingen pflegen: 
wer hätte nicht hoffen mögen, daß die ausgerufene 
Freybeit den Geift der Britten erheben, und als 
len geiſtigen Verſuchen lebendige Kraft a de 

wur⸗ 
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wuͤrde? Es zeigte ſich auch In einzelnen Reden 
mancher Puritaner ein beſſerer Ton als vormahls; 
der Reichthum und die Staͤrke der engliſchen 
Sprache ward von ihnen auf die Probe geſtellt, 
und gluͤcklicher als in fruͤhern Zeiten genuͤtzt. In 
kurzem aber ſtanden unter Cromwell blos republi⸗ 
kaniſche Formen, ohne eine Spur von Freyheit, dat 
wie Fonnte Britannien von, den Zeiten feiner Re⸗ 
publik die Vortheile ziehen, bie ſonſt Zeiten dee 
Freyheit geben? Als zuleße auch noch die Puri⸗ 
tanee von den Independenten unterdrückt: waren, 
fo ttat gar eine Zeit der Stumpfbeit, ber Laͤh⸗ 
mung und Toͤdtung der Geifter durch religioͤſen 
und pofitifchen Fanatifmus ein. Jeder Schwung 
in Worten, jeder muntere Einfall, jeder Scherz 
ward von feiner Unvernunft fir eine Verſuchung 
des Satans angeſehen. Die ſchoͤne Utteratur 
ward von ihm verachtet, Freyheit im Denken und 
Unterſuchen vermaledeiht, Heucheley und barbari⸗ 
ſches Gewaͤſche oͤffentlich geehrt. Geiſtliches und 
Weltliches floß in und durch einander: alles ward 
mit bibliſchen Spruͤchen geftempelts in Gerichten, 
im Staatsrath, im Parlament, in Comiteen, zu 
Haus und im Felde - drückte man alles mit ben: 
orten bes Volles Gottes aus; der miderfinnige, 
ſten Zufaimmenfegungen ans der Bibel war fein - 
Ende, Profa und Poefie wurden verdorben, Der 
gute Ton, der fich feit einiger Zeit im Haus bee 
Gemeinen,. befonders in den Neben des Spreders, 
gezeigt hatte, verlohr fich wieder, umd Unſinn in 
Worten und Örundfägen trat an feine Stelle; auf 
der Kanzel berrfchte entweder froftige und ſpitz uͤn⸗ 
dige Deelamation, oder Sinnlofes Wortgepränge 
fanatifcher Pieriften. Die überfpannte Sprache der 
ee Ca Eroms 
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Cromwelliſchen Schwaͤrmer fand Gefallen an dem 
Bombaſt des Marino, und ſah ihn fuͤr poetiſche 


J 


Schoͤnheit an: fo gar Milton, deſſen Genie die 


Schwaͤrmerey nicht ungerbrüdfen konnte, hielt fi 


in fruͤhern Jahren nicht frey von den falſchen Me⸗ 


taphern und dem Wortgepraͤnge der Parthey der In⸗ 
dependenten, der er zugethan war. Alle poetiſchen 


Vergnuͤgungen hießen jenen ſauern Pietiſten Suͤnde. 


‚m den Praͤliminarien zum’ Tractat von Uxbridge 
wurde feftgefegt, daß alle Schaufpielhäufer auf 


ewig follten gejchloffen werden: und dieſer Beſchlugß 


ward auch bis auf die Reſtauration Carl's II gehal⸗ 


ten, Wie zitterten daher John Davenant's Freun⸗ 


de, als er während der Dauer dieſes Befchluffes 
(e. 1658) eine fogenannte Oper herauszugeben 


wagte! Be A 


| Cromwell ſelbſt, ob gleich ein Barbar, ohne 
Erziehung und gelehrte Bildung, konnte bey den 


außerordentlichen Talenten, durch welche er ſich 


ſchnell zu allem machte, was er ſeyn wollte, uns 


"möglich den Werth gelehrter Verdienfte ganz verfens 


nen: er Außerte auch guͤnſtige Urtheile über fie Durch 
einzelne: Handlungen. Einem Profeflor der Theos 
logie zu Oxford gab er ein außerordenlliches Jahr⸗ 


gehalt, desgleichen auch Ufber, ob er gleih “Bis 


fſchof war; Marvel und Milton nahm er in feine 
Dienfte; der Dichter Waller, fein Anverwandter, 


. fand ben ihm in Anſehen: zum Beſten der nörblis 
chen· Grafſchaften wollte er zu Durham ein Colle: . 


gium anfegen, Doch zwang ihn feine Heucheley, 


7 1 » 


1 1 


die günftigen, Vegeiffe, die.er von Wiſſenſchaften 


hatte, zu unterdrücken, und fich zu ſtellen, als vers 
achte er fie Wenn er aber gleich nichts für ‚fie 
u; vs J Ze 4 J x that, 


| J 
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that, fo wirkte er doch auf fie vortheilßeft duch Ä 


den Schrecken feines Namens. 


Um das Elend ihres Vaterlandes bey Kiffen: 
fchaften zu vergeſſen, traten (1645) Wallis, Wils 
kins, Goddard, Samuel Forfter mit dem Pfäls 


zer Tpeoder Hake zu einer Geſellſchaft, die ſich bald 


bey Goddard bald bey Forſter im Greuhamfchen 
Collegium, bey welchem er Profeffoe war, vers 


fammelte, mit der Verabredung fufammen, ſich 


(mit Ausſchluß aller theologiſchen und politiſchen 


M terien) uͤber Maturlehre und Naturgeſchichte, 


ab Geometrie, Aſtronomie und alle mathematiſche 
Wiſſenſchaften, uͤber Chemie, Schifffahrt und me⸗ 
chaniſche Kuͤnſte zu unterreden, und einander ihre 
Erforſchungen über die Natur mitzutheilen‘ Die ſie 
nach den Grundfägen des Baro zum Gegenſtand 
ihrer Unterfuchungen gewählte hatten. Da bald - 
darauf Wilfins und Wallis mit andern Familien, 
die Carl I ergeben waren, ihre Woßnfige zu Oxford 
auffchlugen,, um Erommell nicht vor Augen zu-feyn, 
fo bildete fich auch, dort eine ähnliche Geſellſchaft, 
welche die Natur durch Verſuche und den Caleul 
befragte. Nach der Zuruͤckberufung Carl's II (1660) 
kehrten die Ausgewanderten nach London zuruͤck; fie 
teafen zwar ihre vormalige Geſellſchaft feit einigen 
Monaten aufgelößt an; aber noch am Ende deſſel⸗ 
ben Jahrs (1660) traten ſie, verbunden mit Boy⸗ 
le, Denham, Afbmele und vielen andern, in noch 

groͤßerer Zahl, und unter genauer’ beſtunmten Ge⸗ 
ſetzen, aufs neue, ‚wieder als eine Privargefelfchaft, 
zuſammen, die aber Carl IT: fo. gleich durch ein Pas 
tent als koͤnigliche Societät der Wiſſenſchaften zu eis 
ner eigenen: — autoriſirten Corporation erhob, 
C3 in 
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in welcher Form fie noch jet forrdauert. Ohne 
einen eigenen Stand im Staate auszumachen, ohne 
jerſtreuender Berufsgefchäfte entladen zu fenn, ohne 
Sffentliche Unterſtuͤzung, ohne alle: Belohnung, ja 
. felbft one alles Verlangen nach andern Belohnun⸗ 
gen , als welche die Wiffenfchaften felbft geben, aus 
biofer Liebe und Neigung firengten. fich die Mitglies 
der der Londner Societaͤt in Stunden, die vou ihren 
Berufagefhäften fren waren, fiir den Anbau der 
Miſſenſchaften an, und hisften nicht blos befolderen 
‚ amd belobnten Academien das. Gleichgewicht, fons 
dern übertrafen fo gar. die meiſten an Verdienften 
durch· Entdeckungen und Erfindungen, womis fie 
„ bie: verfchiedenften Wilfenfchaften,. befonders die 
Maturlehre und Mathematik, bereichersen und zu 
hoͤherer Vollkommenheiet brachten. 


Die hoͤnigliche Gefellſchaft der Wiſſenſchaft zu London, 
betrieben vom Theodor Halte, einem gebohrnen 
Pfälzer, yon Carl Il privilegirt 1660, feyerlich ers 

vffnet am 22 April 16%3: Diplomaza. et flatuta ro- 

ı galis focietatis .Eondini,. pro [cientig naturali 

. - pramovenda, Lond, 175%. Geſchichte derfeiben z 

.... the Hiſtory of the Royal Society by TA. Sprat, 

"  Lond. 1667. 1687. 1722. 4.5 the Hillory of the 

5 Rayal Society’ m London as a -Supplement' ta 
{he Philolophiaal Transactious hy Th. Birch, 

t:. : Land, 1936. 4.Voll. 4. (eicht nur bis 1697 ); 
©. wepgl. ZB. Menkenii orationes acad, Lipf. 1734. 
p. 448- 487. —- Schriften: Philofopkical T'rans- 
#gctiona!: giving ſomt account of. the prefent 
©... underlekings., ‚Guties and labaure ‚df the in- 
»rf: genious in. many canfıderable — of the 
vaoarld. Lond, 1666 > 1676. aı Voll.4, Credtgire 
5 den dem Sceretär der Geſellſcheft, Hrinrith Ofdenz 

| burger, einem Deutfchen). Philoſophieal Colla- 
tians eto, Land, 1678: 1691: 4, (redigist von 
Nabert Hockes). The, Philaloahjen Trans- 
| | Bu: actiane 
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actioni gie, to dhayear 1695-1807. 10ng 


1807. 4. (alle Abrheilungen zufanimen ) Ben on | 
Abkürzungen und Yuszüge: the 1’hälolophisal 
Transsctions to the year 3700, ahrigd and 
dispol’d under general heads, by John Low- 

. thorp. Lond, 1ı701..3 Voll, 4. to the year 1720 
by Benj, Motte. Lond, 1721. e Voll. 4. ta the 
year 1759 by Heid and John Grey. Lond. 173% 
3 Voll, 4. (Franzoͤſiſch: Transactions Philofopbhi- 
ques de 1a Societe royale. de Londres. Annee 
1731-1736 traduite par Mr. de Bremond. Paria 
1741. 1738. 1740. 3 Voll. 4.) to the year 1750 
by John Martyn. Lond. 1551. s Voll. 4. Diefe 
Buszüge franzöſijch par Gibelin etc, Paris 178% 
1791. 14 Voll. . | Be 


‚Unter Earl II (von 1660 : 1685) mußte fich 
das Genie durch feine eigene Kraft durchzubelfen fus 
chen, oder es war verlaſſen: menigfiens von dem 
Könige auf dem Thron hatte ‚es weder Unterflügung 
no Belohnung zu erwarten, ob er es gleich liebte 
und zu fchäßen wußte: feine hungrigen Guͤuſtlinge 
und Mäteeffen ließen ihm weder. Muffe nach ‚Geld. - 
zur Aufmerffamfeit auf gelehrte Verdienſte und zu 
ihrer Ermunterung. Gelbft. in Anfehung- der koͤnig⸗ 
lichen. Societät dee Wiffenfchaften blieb -er blos: bey 
einem Patent fteben, ob er gleich ein Freund vom 
Chemie und Mathematik war. Witzige Köpfe war 
ren ihm zum Umgang und feinem. üppigen Hof zu 
Zerfireuungen ‚unentbehrlich s; manche leifteren ihm 
überdies zu feiner Befeftigung auf dem Thron we⸗ 
feutliche- Dienfte ; aber welcher hätte fich einer Bes 
lohnung dafür vom König ruͤhmen Fünnen? Von 
Butler’s Hudibras, Der die Schwärmeren und 
Scheinheiligkeit des vormaligen Parlaments lächers 
lich machte, zog die Sache des Königs. außerordenss - 

ee RI 6,4. — liche 
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liche Vortheile: dies erfannte der König; er hatte 
auch ſo guten Beſchmack, daß ihn die Vortrefflich⸗ 
keit des Gedichts entzuͤckte, und er vaſſelbe ſo fleißig 
Jas, daß er zuletzt einen guten Theit Bapon auswen⸗ 
Dig wußte: bennoch ließ er feinen Berfaffer in Dun⸗ 
kelheit ‚leben und.in Armuth ſterben. An Dryden's 
Unſanberkeiten hatte «vor luͤſterne Koͤnig ſein inniges 
Ergbotzen; der Abſalom des Dichters befärderte jo 
gar den Gieg, den die Tories über die Wighs im 
Parlament erhielten: dennoch : Ponnte den Dichter 


NY weder fein Genie ‚noch fein mofentliches und ummes : 


fentliches Merdienft um den König im eine Lage brins 
gen , in welcher ex des Schreibens um Brod wäre 


Niberhoben worden. Otway, cht erklaͤrter Anhaͤn⸗ 


ger. des Königs und einer van den Dichtern-,. Die für 
fein Vergnügen forgten „ ward von ihm fo vernache 
laͤſſtget, Daß er im eigentlichſten Sinne Hungers 
farb, Neben fo einem Koͤnig müßte Ludewig XIV, 

der von Frengebigkeit gegen Wiſſenſchaften und Ge 


fehrre über, doppelter: EEE were 


(einen, | R 
a Möchte — Earl. u immerhin den Wiſu 
ſenſchaften nud Kuͤnſten ſeine Hand verſchloſſen ha⸗ 
Ben: fie beburften feiner Fecnacbigkeie nicht mehr, 


und das Serie wartet — *** nichi, bis es durch 


Gaben aufgefodert wirt, ſich zu zeigeus: wie ſich bie 

eruſten Wiſſenſchaften, ich ſelbſt :überlaflen , unter 
. ‚ihm erhoben haben, fo wilden auch die ſchoͤnen 
Künfte ohne fehle Beyhuͤlfe zu hoͤherer Vollkom⸗ 
menheit aufgeſtiegen ſeyn, haͤtte er fie nicht durch 
ſeinen Leichtſiun und die Graͤnzenloſe Ausgelaſſen⸗ 
heit, die er an ſeinem Hof einführte,; dvaran ge⸗ 

Zn Die EEE Styls ward zwar in 
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ihm volffommener ; aberdie Keuſchheit des Gefchmacks 
gieng durch ihn uͤnter. Die beruͤhmteſten Genies 


ſeiner Regierung huldigten dem’ Priapifmus, wel 


fie wußten, dag fie den König auf dem Thron-da: 
init ergößten. Dryden und Mocheftet beleidigten je . 
des fchaamhafte Ohr; Wicherley opferte alles He 

lige dem Ruhm eines wigigen Kopfes auf: dem gu: 
ten Geſchmack wurden ihre fchmußigen Werke faſt 
noch ſchaͤdlicher, als ſelbſt das Gewaͤſche und der 
Unſinn des Zeitalters der Independenten. Die Ges 

ſchmackloſigkeit des letzten leuchtete allen geſunden 
Köpfen ein, fo Bald jener Geiſtesparoxiſmus vors 
über war; abet der Witz und Die Geniezuͤge der er⸗ 
ſtern waren ſo verfuͤhreriſch, daß erſt ein ſittlicheres 
Geſchlecht an die Stelle des unfitrlichen mußte ge: 
treten ſeyn, ehe man ihre Arbeiten als Denkmaͤh⸗ 
fee eines, verdorbenen Geſchmacks allgemein -ver: 
dammte. Diefes zog ſich noch durch die Regierung 
Kacob’s Il (von 1685: 1689) fortz jenes trat erft 
unter Wilhelm IIL (von 1689: 1703) auf, unter " 
dem fich wieder mit den feinen Sitten auch Reinig⸗ 
feit und Unſchuld verband. Der gute Geſchmack 
fehrte nach feiner kürzen Verbannung wieder nach 
England zurück, und die fchönen Redefünfte fliegen 
mit Den eenftern Wiſſenſchaften in u Kraft 

und Schnellei in die Hoͤhe. 


Denn Withelm Itl vollendete endlich die Seins 
dung der Größe Englands, an der feit einem Jahr⸗ 
hundert mar Yearbeiter, worden, durch bie neue Ord⸗ 
nung der Dinge, Das nad Jaͤcob's FE Flucht zit 


x 


ſammengerufene Parlament, das Wilhelm zum 


König ernannte, beſtimmten zugleich die Rechte des 
Könige mit: a, Pin ktlichkeit, welche thin die trans 
& 5 er tigen 
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rigen. Erfahrungen der feßten funfzig Jahre aufs 

drang, und ſicherte die Freyheit der Nation gegen 
jede willkuͤhrliche Anmaßung der Regierung. Ein 
volles Jabrhundert genoß fie ibre Freyheitsrechte 
unangetaftet , uud konnte unter einem ungeftäbeten 
innern Frieden fich allein fuͤr die Erringung ihrer 
Größe anſtrengen, die zugleich der maͤchtigſte Hebel 
(dert Geifespitbung war, 


1 In dieſem Jahrhundert des politiſchen 
Kampfs, in welchem die Regierungen der Stuarte 
es ſo wenig darauf anlegten, ihrer Nation einen 
großen Namen in dem Reich der Wiſſenſchaften zu 
erwerben, fuhren einzelne Patrioten mie vormabls 
fort, die oͤffentlichen Anſtalten zur Bildung junger 
Gelehrten zu vermehren; und Britannien war am 
Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts in dem Beſitz 
eines wahren. Ueberfluffes von allen Unterftügungen, 
welche ſich die Wiſſ enſchaften zu ihrem Emporfom: 
men nur iegend wuͤnſchen moͤgen. Die beyden Uni: 
| verſitaͤten wurden noch fortgehend mit neuen Colle⸗ 
gien, Bibliotheken und Muſeen verſehen, und durch 
Stiftungen zu den bequeniften Wohnfigen von Ge: 
lebrten und Studirenden gemacht. Zu Oxford ka⸗ 

men zu,den bereits vorhandenen ſechszehn Eollegien 
‚ noch zwey neue, 1613 das Wadhamifche und von 
1610 » 1620 durch die Beytraͤge mehrerer Litteras 
turfreunde das Pembrockiſche. Das anatomiſche 
Theater ward mit ſeltenen Präparaten verfeben; für 


Die Chemie ein Laboratorium erbaut. Heinrich Graf 


von Danby legte zum Gebrauch Der Univerfitäe (1632) 
einen botaniſchen Garten ans ihr Kanzler „ der Erz: 
bifchof von Canterbury, ‚Gilbert Shelton, ſtiftete 
— (1665⸗ — das von ihm ee 

eig 


u 
⸗ 
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| Sheltoniſche Theater; Elias Aſhmole (1683): dag 
von ihm benannte Aſhmoliſche Muſenm; der Graf 
Heinrich Howard fchenkee- ven: Univerfi taͤt die br 
rüßuste Pariſche Mermorchronik. (die Marmara 
Arundeliana) 3 die Vodleyaniſche Biblioghek:.Cyen 
Heinrich Bedley 1604 geftifter) wurde durch Ver⸗ 
maͤchtuiſſe ind Geſchenke einer ganzen Reihe von 
Litterqturpatrioten, eines Laud, Digby, Gelden, 
Fairfax, Junius, Pemhroke u. a. ſortgehend ver⸗ 
mehrt u. ſ. w. — London, die Hauptſtadt des 
RMeichs, ward in dieſem Jahrhundert auch zu einer 
Hauptfiadt der Wilfenfchaften gemacht. Hier be⸗ 
kam die koͤnigliche Societaͤt (1660) ihren Sitz; hier 
nahmen: ibn auch andere litterariſche Geſellſchaften, 
Die eine Nachahmung derſelben waren, aber fruͤh 
wieder eingegangen ſind, wie die Philadelphiſche 
(1694) und die Achenienfifche. (1693 ),.: die ſich 
vorgenommen hatte, wie ein zweytes Athen, alle 


zweifelhafte Tragen: zu beantworten; hier bildeten. 


ib fett &arl II mehrere Gefellfhaften zur - Foxtı 
pflanzung des Glaubens, welche, wenigſtens der 
Volksbildung Durch. -die nielen Frenfchulen ,.. die fie 
auf ihre Koften nneerhielten, fehe, nuͤtzlich dienten. 
Zu London wuchſen in dieſem Jabrhundert die oͤffent⸗ 
lichen: Waiotheken in litterariſchen Schaͤtzen und an 
Zabl.a ar Die koͤnigliche Vibliorhek; in: Weſtminſter, 
in derJacobskirche, bereicherten alle Koͤnige von 
Jacob Iran bis auf Wilhelm III; Robert Cotton 
ſtiftete im Anfang ‚des fiabenzehnten Jahrhunderts 
‚eine Bibliothek, die ſein Son und Enkel anſehn⸗ 

lich vermehrten, und die nach manchem andern Zus 
wachs endlich Wilhelm Ul 701) dem allgemeinen Ä 
Gebrauch öffnete; Thomas Wite legte eine andere 


—— Br nin Sion: s Kollegium en, - | 


die 


— 
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die zwar durch den großen Brand (1665) betraͤcht⸗ 


lichen Verluſt erlitten, aber deſſen ohnerachtet nicht 


aufgehört hat, eine öffentliche zu feyn , und wenig⸗ 
ſtens eine Zeitlang den Wiſſenſchaften nuͤtzliche Diens 
ſte leiſtete. Die Bibliothek und das Muſeum der 


Londner Societaͤt der Wiſſenſchaften nahnün mit ihr 
ſelbſt den Aufang, und find: ſeitdem immer durch 
National⸗ und Privatgeſchenke mit den groͤßten 
Merkwuͤrdigkeiten und: Seltenbeiten bereichert wor⸗ 
den. Und wie viele Schulen der Hauptſtadt mw 


mit eigenen Buͤcherſammiungen zur bequemern % 


z 


treibung der Studien verfeben worden, mie bie | 
Schule den der Paulsficche; oder, um nur ben hoͤ⸗ 


bern - Anſtalten ſtehen zu bleiben, ‚ die Schute für 


Juriſten in Templebarr, (geftiftet von Vartholo⸗ 
mäus Spore und Francis Morgan), die Schule 
für Aerzte im Greshamcollege, die Schule. der 


Wundaͤrzte u. f. w. Uber vo dem, was Britan⸗ 


nien in dem: fiebenzehnten Jahrhundert in den Wif⸗ 
ſenſchaften geleiſtet hat, gieng das Wenigſte von 
feinen’ reihen Stiftungen aus. Auf den beyden 
Univerfitäten des Reichs, Orford und Cambridge, 
blieb der Vortrag der Wiflenfchaften, was er vor 
Jahrhunderten gewefen war, ſcholaſtiſch. Da 
ihre Lehrer zu träge waren, Materie und Form ber: 
felben dem Geiſt der Zeit gemäs zu ändern, fo faßte 
man an ihrem Unterricht in Wiffenfehaftet Eckel, 


und ihre Hoͤrſaͤle wurden nicht mehr beſucht. | Den- 
noch wurden Phrrioten nicht muͤde, nee teprftüßle 


BEN eisen für ale Die Em Inhaber 
die⸗ 


zu Oxford für Wiſſenſchaften zu ſtiſten, wie Wil: 


Tiam Camden (1623) einen Lehrſtuhl fir Geſchichte, 
der Ritter Henry Savile (vor 1622) einen fuͤr Geo⸗ 
merrie und einen andern für Aſtronomie, der Ritter 
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| Biefer tehrſtuble erfüllten noch den, Zweck ihrer Stif⸗ 


ter; ihnen verdankt man Dodwell’s Camdenfche und 
Hoofs Eutlerifche Vorleſungen. Aber das Her: 
kommen hatte einmahl Verachtung über die Hörfäle 
verbreitet; fo bald die Lehrſtuͤhle ihre Neuheit vers 


lopren hatten, ſtanden fie in den Augen der Scho- — 


lars mit den ſcholaſtiſchen auf gleicher Linie, und 
der Unterricht ihren Inhaber wurde auch nicht mehr 
verlangt. Am Ende des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts war es leidiges Herkommen geworden, die oͤf⸗ 
fentlichen Vorleſungen über Wiſſenſchaften entweder 


uͤber auf drey bis vier Stunden einzuſchraͤnken. 
Schon im fiebeuzehnten Jahrhundert waren die eng: 
liſchen Univerfiräten mit ihren Mufenpaläften, zu 
bloßen Schulen herabgefunfen, auf denen man fich 
boͤchſtens Kenntniß der claſſiſchen Litteratur und der 
| Mathematik, meift durch eigenen Fleiß unter der Auf⸗ 
ſicht und Nachhuͤlfe eines Privatlehrers, erwarb. 


| 15. Doch iſt im Einzelnen nicht bekannt, wie 
die beyden Univerfitäten, Orford und Cambridge, - 


allmaͤhlig das geworden, was jie feit dem fieben: 


zehnten Jabrhundert find : es bat daher auch diefe 


Geſchichte die allmähligen Veränderungen, . die fie 
meet im Zeitalter der Scholaftif, und darauf wie: 


der im Zeitalter der Reformation erlitten, und den. 
| Einfluß, den diefe Abänderungen im Lauf der Yahır - 


| hunderte auf Studien und einzelne‘ Wiffenfchaften 
gehabt haben, nicht darftellen Bännen : und ſoll 
nicht ganz mit Stillſchweigen übergangen werden, 


‚ bie die beyden englifchen Univerficäten auf den Gang 
vr englifchen Litteratur gewirkt haben, fo wuß man 
' auf den Zuftänd einfchränfen, in welchem ſie 


ſich 


— 


gar nicht mehr zu halten, oder fie das ganze Jahr 


⸗ 
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ſich feit dem Ende des‘ Bsicunn —— 
a 


Seit dieſer Zer fi es — , von Pe 
Se Mache im Staate abhängige Frenftaaten, 
ühter einem felbft'gemäßlten Dberhaupt, ‘mit einer 
betraͤchtlichen Anzahl von Collegien, von deren rei: 
hen Einkünften wiſſeuſchaftlich gebildete Maͤnner 
und ſtudirende Juͤnglinge (in Orford allein ohne die 
Servitors nahe an 1100 Perſonen) ihren freyen 
Unterhalt finden, jene, um (wenigſtens nach dem 
Zweck der Stifter) Sorgenfrey und allen andern 
Zerftrenungen entzogen, blos den MWiffenfchaften 
leben zu koͤnnen, diefe, um obue großen eigenen 
Aufwand für die Wiffenfchaften erzogen zu werden. 
Die erſtern beftchen aus Zoͤglingen der Collegien, 
die nach den Jahren ihrer Studien das Collegium 
nicht vetlaffen und mit einem Amte vertaufcht har 
ben: fie dienen nach vollendeten Studien zuerft dem 
‚ Haufe zu Lehrern oder Hofmeifteen der jungen Eng: 
länder, die, ftatt der jaͤhrlich abgehenden Juͤnglinge, 
aus den Trivialſchnlen in das Haus: aufgenommen 
werden, unter dem Namen der Tutors gegen ein 
in jedem Collegium feſtbeſtimmtes Jabrgehalt, wel: 
“ches ihre Scholars an fie entrichten; aus dieſen 
Steffen ruͤcken fie, wenn fie fein anderes Amt ein: 
nehmen, zu allerley Pleinen Aemtern an dem Colles 
gium auf, durch die fie Gehülfen feines Vorftehers 
unter dein Namen der Fellows (Socii) werden, 
und erhaften außer freyer Wohnung und Tifch 
jährlich. noch Geldeinfünfte von der Eaffe des Hau: 
fes; aus den Fellows wird der Vorſteher des Cols 
Tegiums (Head of College, Principal of Colle- 
ge) gewählt, der die Oberaufſicht über alle = 
wod: 


/ N . 
: 221 
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wohner des Collegiums, die Sehrer und die denen: 


de, fuͤhrt. Außer dieſen Lehrern und Aufſehern 
haben beyde Univerfitäeen noch Profeſſoren für be 
ffimmte Wiſſenſchaften, deren Eimkünfte auf ſeht 
verfchiedene Weife fundiert find. Die Studirende 
(Scholars, Exhibitioners) genießen zwar aus den 
Einfünften des Hauſes freye Wohnung und Tifch, 
aber bedürfen. zu ihren übrigen Ausgaben doch noch 


jährlich einer bedeutenden. Summe Geldes, und nur 


die arınen Studirenden, die Servitors, die, mie ihr‘ 
Dame fage, andern aufwarten, haben rich folche 


Geldzuflüffe, dag fie ohne eigenes Vermoͤgen in 


den Collegien ihren Studien obliegen koͤnnen. 


Auf den erſten Anblick eine herrliche, benei⸗ 
denswuͤrdige Einrichtung, die jedem, von welchem, 
Stand und welchen Gluͤcksumſtaͤnden er ſeyn mag, 
den Eintritt in das Heiligthum der Wiſſenſchaften 


erleichtert, und jedem wiflenfchaftlichen Talent unter 
den 840 Fellows einen ruhigen forgenfreyen Wohns - 


fig nicht nur zur völligen Vollendung feiner Ausbil⸗ 


dung, fondern auch zu einem Leben fichert, welches dafs 
felbe ganz, ohne Zerftreuung, der tiefften Erforſchung 


dee Wiffenfchaften weißen koͤnnte. Aber fo nüglich 
koͤnnten nur die englifchen Eollegien den Willens 
fchaften feyn ; fo nuͤtzlich find fie ihnen nie gewefen, 
weil fich der Fellows, die recht eigentlich zu Stüßen 
dee Wiffenfchaften berufen wären, haͤufig Indolenz 
Bemächtiget, und die Tutors ihren Pflichten als, 
Lehrer nur in feltenen Fällen völlig nadfommen,” 
= die Profeſſoren fie größtentpeils gar mei et⸗ 
uͤllen. 


Ye 


4 
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Alte junge Engländer, ohne Unterſchied de 
Specialfache ; ‚dem fie fich zu ‚widmen gedenken, 
treiben, drey Bis vier Jahre. auf der Univerfität 
blos das Studium der. alten Claffiter, der Mas 

thematif und der Logik: das erfie jeder unter der . 
Anleitung feines Tutor’s, Mathematik. und Logik 
in. Vorleſungen, welche in jedem Collegium von 
ginem eigen dazu beftimmten Lehrer gehalten mer: 
“ Den, und die jeder Scholar: befuchen muß. Aber 

wie gering ift die Mühe, welche fich der Tutor 
mit feinem Untergebenen zu deffen Einweihung in 
das .claffifche Alterthum giebt! Er ließt nur ſo 
lange mit ihm einen oder den andern alten Schrift⸗ 
ſteller, Bis. er glaube, daß er ſich felbft forthel⸗ 
fen koͤnne: Dann überläße er ihn fid und feinem 
Privarfleiß,  er:. giebt ibm blos die Schriftfteller 
an, die er zu leſen bat, und die Huͤlfsbuͤcher, die, 
ek zu Rath ziehen ſoll, und unterſucht nur von 
Zeit zu Zeit, ob und wie ce geleſen? Dreymahl 
im. Jahr bringt er feine Untergebene vor das vers 
ſammelte Collegium, (den Dechant, Unterdechant, 
und feine 7:8 Fellows); jeder uͤberreicht ein Ver⸗ 
zeichnis deffen, mas cr gelefen. hat, und wird ges 
prüft, ‚länger oder kuͤrzer, wie es die Umflände 
mit firh ‚Bringen. Bey Ddiefer - Einrichtung: der 
Studien hängt alles Gedeihen derfelben, von dem. 
eigenen Antrieb, der Wißbegierde, dem geifligen- 
Organ. des jungen Engländers, und von der Obers 
‚mufjicht ab, welche das Haupt des Collegiums 
"über die. Tutors und ihre Untergebene führt: und 
wie felten muthet fi) das jugendliche Alter Ans 
firengung zu, und wie wenig erlauben Sitten, 
Lebensart und Denkart der enafifchen Wation eis 
nem Oberaufſeber, —— Untergebenen Zwang an⸗ 
| zuthun, | 


J - 
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zuthun, weil man in. der Erziehung · nicht⸗ mehr 
ſcheuet, als der: Ungewäbmung Selb ſtgandigfert 
ſchaͤdlich zu ſeyne: Der Regel mach. Aberläßt- daher 
das Oberhanpt eines ‚Kolleginms Flei und Thaͤtig⸗ 
keit dem agenn — —* Tutors und der 
Scholars. -. - , — 
Mähren — vie; Jahre, die einer allgewei⸗ 
nen Bildung durch griechifche. und roͤmiſche Philos 
logie, Mathematik und Logik gemidmer find, ſchlaͤgt 


- man wohl dem Scholar vor, Workefungen- ber 
Phyſik, Aftronomie und andere alteund neue Spra—⸗ 





chen beyzuwohnen; aber uͤberlaͤßt es der freyen 


Woahl eines jeden, ober den guten Rath befolgen 


will oder nicht: und der gute Wille des jugendlichen 
Leichtſinns iſt der Regel nad) ſehr wenig. Beſuchen 
nun auch die Studirenden die Vorleſungen der Pros 
ſeſſoren, ſo iſt es wieder kein vollſtaͤndiger Unter⸗ 
richt in den Wiſſenſchaften, denen fie gewidmet 


ſind, ſondern nur eine Auweiſung von wenigen 
Stunden (von 16, 20, 25, boͤchſtens so Vorle⸗ 


Ge Ba 


fingen) , wie man die Wlffenfchaften durch eigenen 
Heiß fe ſich findiren fol: daher auch felten die 
Scholars , fonbern meift Diänner zwifchen 26 und ' 
60 Jahren , Magiftei, Dortoren,. Tutoren, ‚bie 
fi einem Fache noch befonders widmen wollen, die 
Zuhörer find. Andere Profeſſoren überbeben fü ch fo 
gar der. Mühe, nur eine ſolche Anweiſung zum ei⸗ 


genen Studiren ihrer Wiflenfchaft zu geben, und 


halten "das ganze Jahr fiber entweder gar Feine Bors 
leſung, oder hoͤch ſtens im Anfang eines jeden Ter⸗ 
mins (deren im Jahre drey ind), eine Rede, zu 
der ſie durch eine Anzeige, welche ſie in die Com- 


mon Rooms herumſchicken Bee und die wer 


niger 


* 


> "II Neue Ritteratur. A. U: 


niger Son: jünger Stubdirenden, ale vondens Altern 
Theil der Univerfitaͤt/ bald der: guten Lebensart oder 
Freundſchaft bald der Neugierde wegen; baſucht wer⸗ 
den, und für die Studirenden ohne Nuͤtzen find. 
An Unterricht in Beruftwiſſenſchaften, in Medicin, 
Rechtsgelehrſamkeit und Theologie, wird dar nicht 
gedacht, ob gleich fuͤr alle dieſe Wiſſenſchaften Pro⸗ 
fefforen vorhanden find, die im Genuß reicher Pfruͤn⸗ 
ben leben. Won der Univerſitaͤt nehmen alle Fa⸗ 

- eultäcsgelehtte blog eine allgemeine Bildung mit hin⸗ 
weg; ihre Faculeätswiffenfchaft erlernen fie größtens 
‘theils ohne mündliche Lehrer, (wie einen großen 
Theil ihrer elaffi ſchen Kennenife) se _. 
Skip. 


Voriheile find in dieſer Art zu ſtudiren nicht zu 
verkennen. Kenntniſſe, auf eigenen Antrieb und 
auf felbft gewählten Wegen erlernt, erfodern größer 
— Anſtrengung, und uͤben die Seelenkraͤfte ſtaͤrker; 

ey ihrer Erwerbung lernt man mehr, als unter 
der Anfuͤhrung eines mündlichen Lehrers, feinen eis 
er Weg: fuchen und finden. Kein erfinderifches 

enie ‚bleibt Leicht: ungeweckt; fein Gectengeift 
kommt leicht auf; die Originalität gewinnt: ſelbſt⸗ 
fländig gebe man feinen felbftgefundenen Weg forts 
ſich gleichförmig, bleibt man blos bey einem allgez — 
einen Beyfall gegen feinen litterariſchen Nachbar 
ſtehen, der einen andern Weg mit Originalitaͤt und 
s Selöftftändigfeit einfchlägt, -obne fih auf dem feis 
nigen irre machen zu laſſen. Es ift daher in Eng⸗ 
land zu keiner Zeit eine allgemeine Umtehrung im 
Denken , eine Einfoͤrmigkeit in. Syſtemen, eine ſkla⸗ 
viſche Anhaͤnglichkeit an eine Schule, in irgend ei⸗ 


ner Wiſeenſchaſt möglich geweſen: eine — des 
eis 
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tution, gleiche Rechte zu einem: brittiſchen National: 


Geiſtes a, welche gleiche Erziehung * gleiche Eonfif 


eigenthum gemacht haben, das man ‚Reber: Nation = 


wuͤnſchen möchte 


Dabey iſt aber. niche zu — daß FH z 
diefe geifkige Selbſtſtaͤndigkeit nicht felten zu Kinfeis 


tigkeit, zu litteraͤriſcher Sonderbarfeit, zu Eigen⸗ 
dünfel und Starrſinn geführt hat; und daß alle Die 


Wiffenfchaften zuruͤckgeblieben ſi nd, welche eine viel⸗ 
feitige Beleſenheit und eine genaue Bebanntſchaft 


mit fruͤhern Forſchungen vorausſetzen. Manche 
Gattungen von Kenntniſſen gelangten viel ſpaͤter zu 


einiger Vollkommenheit, manche werden auch voy 
der Menge ſchlechter erlernt, als der Fall bey muͤnd⸗ 
lichen Unterweiſungen geweſen ſeyn wuͤrde. Tu 
dauerte his in das achtzehnte Jahrhundert, ehe die 


englifhen Philologen die Kunſt der grammatifchen 
Interpretation lernten, mit deren Beſi itz ſie erſt auf⸗ 


hoͤrten, den alten Schrifeſtellern einen mehr errar 
chenen als einen gra mmatiſch und hiſtoriſch genan- ent⸗ 


wickelten und exwieſenen Sinn beyzulegen; Die meis 


ſten Aerzte wurden platte Empiriker and die Rechtsge⸗ 


lehrten ungelehrte Rabuliſten, die auf ihre ganze 


lebenszeit zu geſchickten Sachwaltern verdotben 


waren. 


Der vbritiſche — iſt ein bloßer ſchoͤner 
Geiſt, gebildet durch das Leſen der griechiſchen und 


remiſchen Elaffifer, und der beſten Schriftſteller ſeie 
ner Nationallitteratur, der vor dem Antritt eines 
geiftlichen Amtes ſich zur Fuͤhrung deſſelben durch 


tag Leſen der noͤthigſten Schriffen eine norbbärftige 


| Sildung gegeben but, War er ſchon anf Der Unis 
= D 2 ver 
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verfität-entfchloffen, ſich dem Dienſt der Kirche zu 
widmen, fo ward er am Schluß des vierten Uni⸗ 
verſitaͤtsjahrs, bis zu welchen er fih blos mir alten 
Claſſikern, Mathematik und Logik befihäftiger hatte, 

‘ + Baccalaureus Artium, und fieng darauf feine 
theologiſche Studien nach einer erhaltenen allgemei⸗ 
nen Anweiſung, wie er Theologie für ſich ſtudiren 
muͤſſe, mit dem Studium des N. T., der Moral 
‚und ber. beſten Commentarien Aber die 39 Artikel 
an: nur wenige dehnen es auf Kirchenhiftori@ und 

. Dogmatik aus: die meiften englifchen. Seiftlichen 
x wiffen daher nicht einmahl, daß die Theologen aus 
den Lehren der chrifklichen Keligion.ein fo Fünftliches 
Lhrgebaͤude zuſammengeſetzt haben, als bie. Dogs . 
matif geworden ift. Aber auch viele, welche Die 
Univerfität mie dem Schluß des vierten Jahrs, mit 
'der Beendigung ihrer allgemeinen Bildung - durch 
claſſiſche Studien, ‚verlaffen, und fich einem andern 

- Stande gewidmet Batten, wie Gutsbefißer, Offt⸗ 
eiere, Aerzte, entfchließen fich oft plöglih, wenn 
fie Ausficht zu einer ‘Beförderung haben, zum geift: 
lihen Stande: und fie verınögen es, meil fie die. 
nöthige allgemeine Grundlage, claffifhe Studien, 
von ihren. frübern Jahren ber befißen: Der englis 
fhe Theolog iſt daher. der Regel;nach der frenefte 
Weltmann, weder Durch Form uho Eonvenienz in 
der Geſellſchaft, noch duch tbeologifhe Meynuns 

‚ gen gebunden, meshalb der neuere Deiſmus zuerft 
‚ iu England entflanden, und, weil er dort aus 
Mangel Achter theologiſcher Gelehrſamkeit Feine 
gründliche Widerlegung finden konute, fehnell auss 
‚gebreitet worden, - und ſchon in der Mitte des fies 
EN Sapehunderts in u gefommen ift. 
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Der engliſche Rechtsgelehrte lernte bis in die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts feine Juris⸗ 
prudenz, wie man ein Handwerk lernt: fuͤr das 
Romiſche Recht, das aber in England. nur aͤußerſt 
felten gebraucht wird, Batte man Lehrftühle auf den. - 
beyden Univerfitäten, fuͤr das allgemein gebrauchte ges 
meine Recht hingegen hatte man vor den neueften 
Zeiten feine. Jenes fuchte die Geiſtlichkeit buch 
die Uninerfitäten, auf denen fie als an einem für 


- fe hauprfächlich geftifteten Inſtitut Die Oberberrfchaft 


hatte, aufrecht zu erhalten und einzuführen, weil 
es ihr guͤnſtiger, als das gemeine Recht war, 
und feßte daher auf deffen Erlernung unter andern 
die Belohnung, daß fie den Baccalaureus des buͤr⸗ 


gerlichen Rechts berechtigte, zwey Pfarreyen zu 
beſitzen: ein Recht, das noch jegt fortdauert, Hin⸗ 


— — 


gegen das ihnen unguͤnſtige gemeine Recht ließen die 
Geiſtlichen nicht einmahl lehren, wahrſcheinlich in 
der Hofnung, es dadurch eher im Gebrauch zu ver⸗ 


draͤngen, wenn es an jeder Gelegenheit, es wiſſen⸗ 


a a ee 


ſchaftlich zu erlernen, fehle. Uber die englifche 
Nation ſiegte diefesmabl über die Wuͤnſche der 
Geiſtlichkeit ob: überzeugt, daß das rämifche Recht 
die willführliche Gewalt begünflige, mwiderfegte fie 
Kch feiner Einführung, und beharrete ftandhafı bey. . 
dem Gebrauch feines einbeimifchen Rechts; daher ' 


das roͤmiſche blos ben dem Aomiraliräts: und Mars _- 


ſchalls gericht und- ‚ben er Gerichten gültig 
geblieben iſt. 


Als nun die vormals mie dem, König herum⸗ 
ziehenden Gerichte im Palaſte zu Weſtminſter ihren 
ſeſten Sig erhielten, fo mietheten die Rechtsgelehr⸗ 
tm, um dem gänzlichen Mangel an Unterricht im 
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gemeinen Rechte abzuhelfen, gewiſſe Haͤuſer, die 
man wie die Collegien auf den beyden "Lintverfiräten 
einrihtete, und theilte Ke für cinen doppelten Eurs 
ſus in dem gemeinen Mechte in zweyerley -Inns ab, 
in die Inns of Chancery für Aufänger, zur Err 
lernung der erfien Elemente deſſelben, und die Inns 
of Court, oder die höheren Collegien, in Die man 
zu feiner voͤlligen juriftifchen Ausbildung übergleng, 
nachdem man-in jenen die erſten Elementarkenntniſſe 
erlernt hatte. Im Fortgang der Zeit wandte man 
iu dieſem Gebrauch den Temple, eine wahre kleine 
Stadt, die ehemalige Wohnung der Tempelherrn 
qcu tonden, an; -zu ähnlichen Anſtalten dienen 
Lincoln’s Inn und Gray’s In. Von diefen groͤ⸗ 
ßern Rechtsſchulen, beſonders von dem Temple, 
ließ man die kleinern Inns, wie New Inn,’ Cle⸗ 
ment's Inn u. ſ. w. abhaͤngen. Wir die Univer⸗ 
firaͤren Doctoren bes buͤrgetlichen und kanoniſchen 
Mechts machten, fo ertheilten die Inns eine doppeltt 
Jutiſtiſche Würde, die eines Barrifter (oder Ap- 
. Prendicer) und eines Serjeant at Law teines Sers 
vientis ad legem), Die letzte "bezeichnet einen 
Doctor deg gemeinen Rechts, die erſte einen Sad: 
Kalter, dee. an der Bar, fan dem im Gerichtshofe 
für den Michrer und Advoraten durch Schranken 
abgefonderten Platze) Rechts ſachen verhandeln bazfı | 


Juſtu⸗ Claproth uͤber den neueften Zuſtand ber | 
Rechtsgelehrſamteit in Cagiınd. Göttingen. 1367. 8. | 


Ku die Bildung eines Rechtsgelehrten gieng 
feie dee Wiederhetſtellung ‘der alten Litieratur von 
ihrem Stuüdium aus? Man vollendete es entweder‘ 
durch Privatunterricht im ——— Haufe, oder: 

— FM 


C Du‘ 





| 
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in ben Eellegien der beiden Aniverſttaͤten, in denen 
man vier Jahre: unter einem- ‚Tutor. ber claſſiſchen 
Litteratur:oblag ;; und Heß ſich darauf in einem der 
Inns einſchreiben. Manche blieben darneben Mits 

glieder ihres: Collegiums auf der Liniverfität, ums 
einft nach deren Statuten die hoͤchſte Würde in den 
echter zguierlangen. Der Untereicht in den Inns 
ift blos Beyſpiel; Die theoretiſchen Kenntniſſe hans 
gen von dem Pxivarfleiß im Leſen juriftifcher Schrife 
ten ab, Der eingeſchriebene Juͤngling wendet ſich 
an einen aͤltern Rechtsgelehrten ſeines Inn's, und 
laͤßt ſich die Buͤcher nennen, c die er leſen, und die 
Ordnung angeben, in. welcher er fie leſen muß 
Tach: einiger Zeit befucht er die Stube eines’ — 
eial - Pieadet, d. i. eines. Rechtsgelehrten, dev 

auf feinem Zimmer Falle and. 2 e ausarbritet, 
und .fie fuͤr die Barriſters, oder ſolche Rechtsget 
lehrte, die vor Gerichtshoͤfen plaidiren vorbereitet, 
Unter der Unführmg bes Special» Pfeader’s ar⸗ 
beitee der junge Rechtsgelehrte Tcheiftliche Rechtsauf⸗ 
fäge aus, und ferne den Schleudrian, Sptache und - 
Sf, in welchem rechtliche Dinge abgehandelt wers 


den. ° Endlich befucht er äffentliche Gerichtshoͤfe, 


um bie Art der äffentlichen. Verhandlungen durch 
die Erfabrung Zennen zu lernen. Erſt' nach der 
Mitte‘ des achtzehnten Jahrhunderts ift durch Blak⸗ 
ſtone ein öffentlicher Unterricht: im gemeinen englis 
fhen Recht eingeführt, und die Bahn zu einer ſy⸗ 
ſtewatiſchen Darſtellung — —— worden. 


Endlich der Künftige nt ſtudirt auf den bey⸗ 
den Univerſitaͤten blos vier Sabre lang claffifche Lit⸗ 
teratur, und giebt: ſich eine allgemeine Bildung, die 
in der. Folge ihre herrliche un nicht vetleugnet: 
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ſte giebt den - Böhmen tie Aeſkular haͤufiger als in 


andern Laͤndern ausgeſuchte Kenntniſſe die den ſchoͤt 
nen Geiſt und feinen Hektik: ſchinuͤcken, und es 


thin möglich machen; ine ſpuͤtärs Jahren noch, nach 


einem kurzen Studium der Maral anid der 39 Arti⸗ 
Bel, den Geiftlichen wit denr Apztteyu verbinden, 
Ehe Edinburgh ſoine vollendete Einrichtung batır;; 
‚war London der gewöhnliche Bidungsort des Arz⸗ 
= + wo er nehen den. medieiniſchen Vachern, Die er 
‚fie antee:die Leitung eines beruͤhenden Praoti⸗ 

= begab, und in den. Hofpickeof- die Behandlung 
der Kranken empiriſch lernte. Incher "Theorie blien 
bar daher die meiſten Arrzte verſaͤumt, wenn Re 
nicht Genie und innerer Antrieb zu .ihrem- ernfthaf? 
tu Studium hinzog, bis endich Edinburgh eine 
mediciniſche Schule anbegte, in welcher man Gele⸗— 
genheit fand, vollſtincdigen muͤndlichen Unterricht in 
ber: Theorie zu erhalten: Seitdem hat die Zahl der 
bloßen Empiriker etwas abgenommen, Und iſt da⸗ 
gegen die Zahl der ‚Aerzte gewachſen, welche ihre 
Prarie auf eine gruͤndliche Theorie daten. a 


wergl. Wendeborns Zuſt and des Eiaais der Re⸗ 
ligion und der Wiſſenſchaften in Vrbebritannien 
J (1785). Tb. IV. S. 79. Rüttner's Beyträge zur 
EKenuntniß von England (1794) XII. 97 ff. Che. 
Meiners ro. der hoben’ Sqculen. — 
a 1802. 8). DB. €, 259. ; A 


Dieſe Organiſatlen der zfentlichen — | 


die feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhundert 
oßrigefähr vollendet war, fimmte nun zwar vortreff⸗ 
kich mit der Freyheit der Conſtitution, der Sitten 
und der Denkart der engliſchen Mation Abereing 
war aber ben. dem KR einer geuauen Aufſicht 
und 


’ v — 
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und ſolcher Einrichtungen, weiche wolffländige Ue⸗ 


berſichten der Wiſſenſchaften durch muͤndliche Lehrer 
erleichterten, fuͤr die Beduͤrfniſſe der Menge ſchlecht 


berechnet; ſie gab nur fuͤr den Gelegenheit zu einer 
ſchoͤnen Ausbildung des Geiſtes, der mit einem 

giftigen ‚Organ gebohren war, das’ ihn zu-eigener 
Berreißung der Wiſſenſchuften Antriep und Kraft 


gab. Der inneren Begeiſterung für ſie, und den 
Zenumſtaͤnden, welche fie anfachte aid lcbendig er⸗ 


hielt, verdankt man auch allein die großen Maͤnner, 
welche im ſiebenzehnten Jahrhundert den Mamen 


der Britten im Reiche der NR umvergeß⸗ 


N gemacht baben. 
26. Dem während — brach — Serie 


Ver Vrirten ‚ weces dis anf die Stuarte noch eis 


nen Namen hatte, miseinem Mahl in feiner gans 
ven Kraft hervor, und kehrte alie Wiſſenſchaften 
um. Francis Bacro'v tiefes: und wiſſeunſchaftliches 
Genie umfaßte ihv BGanzes, und draug (1605 auf 
einen völlig andern Ban derſelben, nach dem Um⸗ 


riß und. Durch die Mittel, die er angab; William 


Harwey bereitete duch‘ feine Lehee vom Umlauf des 
Bluts, die zwifchen 161641628 durch ſeine Schuͤ⸗ 


ler allmaͤhlig bekannt: wurde, eine Menge neuer Ent: . 


deckungen in der. Anatomie und Phnfolugie vor, 
die der Medicin in Theorie und. Praris. eine- völlig 


neue Geftale gaben; Thomas Hobbes gründete 2 


(1647). das Staatsrecht und die Politik auf allge 
meine Grundſuͤtze, und Robert Boyle die Chemie 


(c. ı660) auf. wünfifche Principien; John Locke 


lehrte (1656) eine piriſche Philoſpphie, die all⸗ 
gemeinin Beyfall: fand, und Iſaak Mewton machte 
Phyyſit und Mathematik ( iA 1664: 1686.) zu vdl⸗ 


En |!’ 
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Alle junge, Engländer, ohne Unterſchied des 
Specialfachs, -dem fie ſich zu widmen gedenken, 
‚ treiben. drey bis vier Jahre auf der Univerſitaͤt 
blos das Studium der. alten Claffifer, der Mas 
thematif und. ber Logik: das erfle jeder unter .der . 
Anleitung feines Tutor’s, Mathematik und Logik 
in. Vorlefungen, welche in jedem Collegium von 
einem eigen dazu beftimmeten Lehrer gehalten mer: 
“ ben, und Die jeper Scholar befuchen muß. Uber 
wie gering ift die Mühe, welche fich der Tutor 
mit feinem Untergebenen zu deffen Einweihung in 
das «claffifche Alterthum giebt! Er ließt nur ſo 
lange mit ihm einen oder den andern alten Schrift⸗ 
ſteller, bis er glaubt, daß er ſich ſelbſt forthel⸗ 
fen: koͤnne: dann uͤberlaͤßt er ihn ſich und feinem 
Privarfleiß, er giebt ihm blos die Schriftfteller 
an, die er zu fefen bat, und die Hülfsbücher, die, 
et zu Rath ziehen fol, und unterfuht nur von 
Zeit zu Zeit, ob nnd wie cr gelefen? Dreymahl 
im. Jahre bringt er feine Untergebene vor das vers 
fammelte Collegium, (den Dechant, Unterdechant, 
und feine 7:5 Fellows); jeder überreicht ein Ders 
zeichnis Dein, was er gelefen hat, und wird ges 
prüft, ‚länger oder fürzer, wie es die Umſtaͤnde 
mit fich ‚bringen. Bey dieſer Einrichtung der 
‚Studien bängt alles Gedeihen derfelben, von dem. 
eigenen Antrieb, der Wißbegierde, dem geifligen- 
Organ des jungen Engländers, und von der Ober⸗ 
aufſi cht ab, welche das Haupt des Collegiums 
ber die. Tutors und ihre Untergebene fuͤhrt: und. 
wie felten: muthet ſich das jugendliche Alter An⸗ 
ſtrengung zu, und wie wenig erlauben Sitten, 
Lebensart und Denfart der engfifchen Mation eis 


nem Oberaufſeber, feinen Untergebenen Zwang ans 
| zuthun, | 


! - 


‚s@Mndlandimirenst. 170. ar 


zuthan,wail man in der Eenehung nichts ‚mehr 

ſcheuet, als der: ng Selb ſthaͤndigkert 

ſchaͤdlich u ſeyn. Regel nach aͤberlaͤßt daher 

das Oberhanpt eines Colleginns Heil. und Thaͤtig⸗ 

— =: eigenen. — 308 Tutors —— der 
ohras.. 


Mähren: der Bier; ‚Jahre, die. einer. aflgener 
nen Bildung durch griechifche- und -rämifche Philos 
logie, Mathematik und Logik gewidmet find, ſchlaͤgt 
man wohl dem Scholar vor, WBorkefungen- tiber 
Phyſik, Aſtronomie und andere alteund neue Spras. 
chen benjumwöhnen; aber überläßt es der freyen 
Wadhl eines jeden, ober den guten Rath befolgen 
will oder nicht: und der gute Wille des jugendlichen 
Leichtſinns iſt der Regel nach fehr wenig, BVeſuchen 
nun auch die Studirenden die Vorleſungen der Pros 
fefforen, fo ift es wieder kein vollftändiger. Unter⸗ 
richt in den Wiſſenſchaften, denen ſie gewidmet 
ſind, ſondern nur eine Anweiſung von wenigen 
Stunden (von 16, 20, 25, bödhftens so Vorle⸗ 
ſungen), wie man die Wiſſenſchaften durch eigenen 
Fleiß für ſich ſtudiren fol: daher auch felten die 
Scholars,, fondern meist Maͤnner zwiſchen 26 und ' 
60 Jahren, Magiftei, Dostoren, Tutoren, ‚die - 
ſich einem Fache noch befonders widmen wollen, die - 
Zubörer find, Andere Profeſſoren überbeben fü ch ſo 
gar der Mühe, nur eine ſolche Anweiſung zum eb 
genen Studiren ihrer Wiffenfchaft zu geben, und _ 
halter "das ganze Jahr über entweder gar feine Bors 
lefung , oder hoͤchſtens im Anfang eines jeden Ter⸗ 
mins (deren im Jahre drey ſind), eine Rede, zu 
der fie durch eige Anzeige, welche fie in die Com- 
mon Rooms berumfchiefen , aa, und die wer 
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niger Son jünger Stubirenden als vburdem · Altern. 
Theil der Univerfltaͤt/ bald. der: guten: Lebrusarg oder 
Freundſchaft bald der Neugierde wegen; beſucht wer⸗ 
ben ;-und für die Studirenden ohne Nuͤtzen find, 
An Unterricht in Beruftwiſſenſchaften, m Medicin, 
Rechtsgelehrſamkeit und Theologie, wird -gar nicht 
gedacht, od gleich für alle diefe Wiffenfchaften Pro; 
fefforen vorhanden find, die im Genuß reicher Pfruͤn⸗ 
den leben, Von der Univerſitaͤt nehmen alle Bas 

- eultätsgelehtte blos eine allgemeine Bildung mit bins 
weg; ihre Facultaͤtswiſſenſchaft erlernen fie größtens 
yheils ohne mündliche Lehrer, (wie einen großen 
Theil ihrer elaffi ſchen AN en 


Flei ß. 


Vortheile find in dieſer Art zu ſtudiren nicht zu 
verkennen. Kenntniſſe, auf eigenen Antrieb und 
auf ſelbſt gewählten Wegen erlernt, erfodern größer 
K Anftrengung ,; und üben die Seelenkraͤfte flärfer ; 

en ihrer Ermwerbung lernt man mehr, als unter 
der Anfuͤhrung eines mündlichen Lehrers, : feinen ei⸗ 
genen Weg: fuchen und finden. Kein erfinderifcheg. 
‚Genie bleibe Leicht: ungeweckt; fein Sectengeiſt 
kommt leicht auf; die Originalität gewinne: ſelbſt⸗ 
fländig gebe nian feinen felbftgefundenen Weg fort; 
ſich gleichfoͤrmig, bleibe man blos bey einem allge⸗ 
einen Beyfall gegen feinen litterarifhen Nachbar 
. leben, der einen andern Weg mit Originalität und 
" Selbſtſtaͤndigkeit einſchlaͤgt, = fich auf dem feis | 
nigen irre mächen zu laſſen. Es iſt daher in Eng⸗ 
land zu Peiner Zeit eine allgemeine Umfebrung ine 

enfen, eine Einförmigkeit i in Syſtemen, eine filas 
vifche Unhänglichfeit an eine Schule, im irgend eis " 


ner ——— möglich geweſen: eine — 
ei⸗ 
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Geiſtes, welche gfeiche Erziefung,,. gleiche Eonfik 
tutiom, gleiche Rechte zu einem bristifchen National⸗ 
eigenthum gemacht haben, das man jeber. Nation 
wuͤnſchen moͤchte. | 


Dabey if ober niche zu — daß eben 
diefe geiftige Selbſtſtaͤndizkeit nicht felten zu Einſei⸗ 
tigkeit, zu litteräeifchen Sonderbarfeit, zu Eigen⸗ 
dünfel und Starrſinn geführt hat; und daß alle die 
Wiſſenſchaften zuruͤckgeblieben find, welche eine viel/ 
ſeitige Beleſenheit und eine genaue Bekanntſchaft 
mit frühern Forſchungen vorausſetzen. Manche 
Gattungen von Kenntniſſen gelangten viel’ fpäter zu 
einiger Vollkommenheit, manche werden auch von . 
dee Menge fdylechter erlernt, als der Fall bey muͤnd⸗ 
lichen Unterweiſungen geweſen ſeyn würde. Es 
dauerte his in das achtzehnte Jabrhundert, ehe die 
engliſchen Philologen die Kunſt der grammatiſchen 
Interpretation lernten, mit deren Beſi itz ſie erſt auf⸗ 
hoͤrten, den alten Schrifiſtellern einen mehr errar 
ebenen als einen grammatiſch und biftorifch genan eut⸗ 
wickeften und erwirfenen. Sinn beyzufegenz die meis 
ſten Aerzte wurden platte Empiriker and die Rechtsge⸗ 
lehrten ungeleprte Rabuliſten, die auf ihre ganze 
tebenszeit zu geſchickten Sachwaltern verdorben 
waren. 


Der brittiſche — iſt ein bloßer ſchoͤner 
Geiſt, gebildet durch das Leſen der griechiſchen und 
roͤmiſchen Claſſiker, und der beſten Schriftſteller ſrie 
ner Nationallitteratur, der vor dem Antritt rines 
geiftlichen Amtes fih zur F Fuͤhrung deſſelben durch 
das Leſen der noͤthigſten Schrifteu eine notbduͤrftige 
— gegeben bat, War er ſchon auf der Unis 
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verſitaͤt entſchloſſen, ſich dem Dienſt der Kirche zu 


widmen, fo ward er am Schluß des vierten Unis 
verſitaͤtsjabrs, bis zu welchen: er fich blos mit alten 
Claſſikern, Mathematik und togif beſchaͤſtiget hatte, 
ı Baccalaureus Artium, und fieng darauf feine 
theologiſche Studien nach einer erhaltenen allgemeis 
nen Unmweifung, wie er Theologie für fih ſtudiren 
muͤſſe, mit dem Studium des M. T., der Moral 
. „und ber beſten Commmentarien Aber die 39 Artikel 
an: nur wenige dehnen es auf Kirchenhiftorie und 
Dogmatif aus: die meiften englifchen Geiftlichen 
‚wiffen daher nicht einmahl, daß die Theologen aus 
den Lehren der ehrifklichen Religion ein fo Fünftliches 


ehrgebaͤude zufantmengefegt haben, als die. Dogs . 


matik geworden iſt. Aber auch viele, welche die 
Univerfität mie dein Schluß des vierten Jahrs, mit 
der Beendigung ihrer allgemeinen Bildung - durch 
‚elaffifche Studien , ‚verlaffen, und fich einem andern 


Stande gewidmet hatten, ‘wie Gutsbeſitzer, Offis 


eiere, Aerzte, entfchließen fich oft ploͤtzlich, wenn 
fie Ausficht zu einer Beförderung haben, zum geifts 
lichen Stande: und fie verinögen es, meil fie die 
‚nörhige allgemeine Grundlage, claſſiſche Studien, 
von ihren. fruͤhern Jahren ber befißen. ‘Der englis 
fhe Theolog iſt daher. der Regel znach der frenefte 
Weltmann, weder durch Form uhd Convenienz im 
der Geſellſchaft, noch durch tbeologifche Meynuns 
‚gear gebunden, meshalb der neuere Deiſmus zuerft 
‚ iu England entftanden, und, weil er dort aus 
Mangel Achter theologiſcher Gelehrſamkeit Feine 
gründliche Widerfegung finden konnte, ſchnell auss 
gebreitet worden, und fchon in der Mitte des fies 
benzehnten Jahrhunderts in Bläche gefommen ift. 


1 
— 
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Der engliſche Rechtsgelehrte lernte bis in die ur 
Mitte des. achtzehnten Jahrhunderts feine Juris⸗ 
prudenz, wie man ein Handwerl lernt: fuͤr das 
Roͤmiſche Recht, das aber in England nur aͤußerſt 
ſelten gebraucht wird, hatte man Lehtſtuͤhle auf. den. 
bepden Univerfitäten, für das allgemein gebrauchte ges 
meine Recht hingegen hatte man vor den meueften 
zeiten Feine. Jenes fuchte Die Geiftlichkeit buch . 
die Univerſttaͤten, auf denen fie als. an einem für 


fe bauprfächlich geftifteten Inſtitut die Oberberrfchafe 


hatte, aufnecht: zu erhalten und einzuführen, weil 


es ihr guͤnſtiger, als das gemeine echt war, 
und feßte daher auf deflen Erlernung unter andern 
die Belohnung, daß fie den Bacealaureus des buͤr⸗ 
gerlichen Rechts berechtigte, zwey Pfarreyen zu 


beſihzen: ein Recht, das noch jegt fortdauert, Hin⸗ 


—— i 


gegen das ihnen unguͤnſtige gemeine Recht ließen die 


Geiſtlichen nicht einmahl lehren, wahrſcheinlich in 


der Hofnung, es dadurch eher im Gebrauch zu ver⸗ 


draͤngen, wenn es an jeder Gelegenheit, es wiſſen⸗ 


—— — 


(haftlih zu erlernen, fehle. Uber die englifche 
Nation ſiegte dieſesmahl über die Wuͤnſche ber 
Geiſtlichkeit ob: uͤberzeugt, daß das roͤmiſche Recht 
die willkuͤhrliche Gewalt beguͤnſtige, widerſetzte ſie 
ich feiner Einführung, und beharrete ſtandhaft bey. 
dem Gebrauch feines einheimifchen Rechts; daher 


das roͤmiſche blos bey dem Admiralitaͤts und Mars ⸗ 


— und- den er. Gerichten guͤltig 


geblieben iſt. 


tn, um dem — 


Als'num die vormals mit dem, König herum⸗ 
ziehenden Gerichte im Palafte zu Weſtminſter ihren 
feſten Sig erhielten, fo mietheten die Rechtsgelehr⸗ 

Dis an Unterricht im 


ge 
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gemeinen Rechte abzuhelfen, gewiſſe Haͤuſer, die 
man wie die Collegien auf den beyden Unberſttaͤten 
einrihtete, und theilte ſe für cinen doppelten Eurs 
ſus in dem gemeinen Mechte in zweyerley -Inns ab, 
in die Inns of Chancery für Anfänger, zur Ers 
lernung der erfien Elemente deſſelben, und die Inne 
of Court s: oder die höheren Collegien, in die man 


Er 


Lincoln’s Inn und Gray’s Inn. Von dieſen groͤ⸗ 
. Bern Rechtsſchulen, befonders von dem Ternple, 
ließ man die Pleinern Inns, wie New Inn,’ Cle« 
ment’s Inn u. ſ. w. abhängen. Wie die Univers 
fitaͤren Doctoren bes bürgerlichen und Lanonifchen 


 Redits machten, fo errheilten die Inns eine doppeltt 


juriftifche Würde, die einee Barrifter (oder Ap- 
_ Prendicer) und eines Serjeant at Law feines Ser- 
vientis ad legem J, Die Teste "bezeichnet einen 
Doctor deg genieinen Rechts, die erſte einen Sad 
Walter, Dee an der Bar, fan dem im Gerichtshoft 
fir den Michtee und Movocaten durch Gchranfen 
abgeſonderten Platze) Rechtsſachen verhandeln Darf. 


Juſtue Claproth über den neueſten Zuſtand der 
Rechtsgelehrſamteit in Engiınd. Goͤttingen 1767. & 


. Auch die Bildung eines Rechtsgelehrten gieng 
feie dee Wiedegherftellung der alten Litieratur von— 
Ihrem Studium aus? Man vollendete es entweder 
durch Privatunterricht im vaͤterlichen Haufe, oder 
gs ne 
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in den Eollegien der Beben univerſttaͤen, in denen 
man vier Jahre unter einem Tutor der claſſiſchen 
Litteratur oblag und Heß ſich darauf in einein der 
Inns einſchreiben. Manche blieben darneben Mit⸗ 
glieder ihres Collegiums auf :der Umiverſttaͤt, um 
einſt nach deren Statuten die hoͤchſte Würde in den 
Rechten zu erlangen. Der. Unterricht in den Inns 
iſt blos Beyſpiel; die theoretiſchen Kenntniſſe haͤn⸗ 
gen von dem Privarfleiß im Leſen juriſtiſcher Schrif⸗ 
ten ab. Der eingeſchriebene Juͤngling wendet ſich 
an einen aͤltern Rechtsgelehrten feines: Inn's, und 
laͤßt ſch die Buͤcher nennen, die. er leſen, und vie, 
Ordnung angeben, in welcher er fie lefen muße 
Nach ‚einiger Seit befucht er die. Stube eines’ * 
eial - Pleadet, d. i. eines Rechtsgelehrten, der 

auf ſeinem Zimmer Fälle und en e ausarbeitet, 
und ‚fie für:die Barriſters, oben ſolche Nechtsger 
lehrte, . die. vor. Gerichts hoͤfen pläidiren , vorbereitet, 
Unter der Unführumg des Special» Pfeader's.. ar⸗ 
beitet der junge Mechtsgelchrte ſchriftliche Rechtsauf⸗ 
ſaͤtze aus, und lernt den Schlendrign, Sptache und 
Styl, in welchem rechtliche Dinge abgehandelt wer⸗ 


den.Endlich beſucht er. öffentliche Gerichtshoͤfe, 


= die Art der öffentlichen. Verhandlungen durch 


LS 


die Erfabrung kennen zu lernen. Erfi nach den 


Tlittedes achtzehnten Jahrhunderts ift duch Blak⸗ 
ftone ein öffentlicher Unterricht im- gemeinen englis 


fen Recht eingeführt, und die Bahn zu einer ſy⸗ 
Ramatifchen Darftellung‘ beffetben. gibrochen worden. 


| Endlich der kunſtige ne ſtudirt auf den bey⸗ 

den Univerſitaͤten blos vier Jahre lang claſſtſche Sit: 
teratur, und giebt' ſich eine allgemeine Bildung, die 
in der Folge ne ernge ei nicht vetleugnet· 
4 Be 
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ſe diebe den Söhne Diss Aeſkulap baufiger al in 
andern Laͤndern ausgeſuchte Kenntniſſe⸗, die den ſchoͤt 
nen Geiſt und: feinen Weltneainn ſchinuͤcken, und es 
ihin möglich machen. ;! in: ſpaͤteärs Jahren noch, nach 
einem kurzen Studium her Marab anid der 39 Arti⸗ 
fl, Den Geiſtlichen wit ‚Denn. Apze!eya vorbinden. 
She ‚Edinburgh ſeine vollendete Eimichtung hatte; 
war London: der gewoͤhnlichſte Bidungsort des Arz⸗ 
tes‘, wo er nehen den medieiniſchen Miehern, Die er 
las ſtch unter die Leitung: eines beruͤhenten Praoti⸗ 
kers begab, und in den Hofpicäfeoe: die Behandlung. 
der Kranken empiriſch lernte. Inder "Theorie biien 
har baber bie: meiſten Aerzte verſaͤnut, wenn fle 
nichtGenie und innerer Autrieb zu ihrem: ernfthaf? 
ten Studium... binzog, - bis endlach Edinburgh eine 
mediciniſche Schule anbegte, in weichen man Gele⸗ 
genheit fand, vollſtindigen muͤndlichen Unterricht in 
ber. Theorie zu erhalten, Seitdem hat die: Zahl der 
bloßen Empirifer etwas abgenommen, !und iſt das 
gegen die Zahl der Aerzte gewachſen, welche ihrs 
Ptaxis auf eine gruͤndliche Theorie bauen. ee 


Wergl. Wendeborns Zuſtand des Giants, der Re⸗ 
ligion und der Wiſſenſchaften in Gröäbritannien 

” (1785). Th. IV. ©. 79. Ruͤttner's Bepträge zur 
Kenutniß von England (1794) XII. 97 ff. Che. 
Meiners er der hohen’ Schulen. aa 

| gen 1892. 8). DL © 239. Be 


Dieſe Drganifatien der Merten. — 

die feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhundert 
obrigefähr vollendet war, fimmte nun. zwar vortreff⸗ 
kich mit der: Freyheit der Conſtitution, der Sitten 
und der Denfart. der. englifshen: Mation Nbereix, 
war aber ben dem m. ejuet ‚genauen Auffiche 
' J und 


- 
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und ſolcher Einrichtungen , ‚weiche volgkändige Ue⸗ 
berfichten der Wiffenfchaften‘ durch mündliche Lehrer 
erleichterten , für die Beduͤrfniſſe der Menge ſchlecht 
berechnet; fie gab nur für.den Gelegenheit: zu einer 
ſchoͤnen Ausbildung des Geiſtes, Der mit einem 
eiftigen ‚Organ gebohren war, das ihn zu-eigener 
Betreibung der Wiſſenſchaften Antrieb und Kraft 
gab. Der inneren Begeiſterung fuͤr fie,’ und den 
Zeuumſtaͤnden, welche fie anfachte and lebendig er⸗ 
hielt, verdankt man au allein die großen Männer, 
welche. im ſiebenzehnten Jahrhundert den Namen 
der Britten im Reiche der Wiffenfgaften umvergeß⸗ 
N gemacht babe 


36, Denn wärend — brach das Genie EN 
— welches Bis anf die Stuarte noch kei⸗ 
nen Namen hatte, mis einem Mahl in feiner gan⸗ 
zen Kraft hervor, und kehrte alle Wiſſenſchaften 
um. Francis Baro’s. tiefes: und wiſſenſchaftliches 
Genie umfaßte ihr hanzes, und draug (1605 auf 
einen voͤllig andern Ban derſelben, nach vem Um⸗ 
riß und. Durch die Mittel, die er angab; William 
Harwey bereitete dutch feine. Ichee vom Umlauf des 
Bluts, Die zwifchen: 161641628 Durch feine Schuͤ⸗ 
ter allmäßlig befannt: wurde, eine Menge neuer Ente . 
deckungen in der Anatomie und Phiſiologie ‘vor, 
die der Medicin im Theorie und: Praris eine- vöffig 
neue Geſtalt gaben; Thomas Hobbes gründete - 
(1647) das Staatsrecht und bie Politik auf -allger 
meine Grundſuͤtze, und Robert Boyle die Chemie 
(c. 1660) auf phyfiſche Prineipien; Sohn Locke 
lehrte (1690) eine apiriſche Philofonpie,. die allı 
gemeinin Beyfall fand , und Iſaak Newton machte 
Phyſik und Mathematik 1664 1686) zu = 
| lig 
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. Hg netten Wiffenſchaften. | Dur ame der — 


“der vorher felten im Sachen der Gelehrſamkeit ger 


wannt werden fonnte, gieng nun als der. FAIRE ' 
Dur aller Gelehrten Mund. 


17. Eine engliſche Nationallitteratur — 
eigentlich unter den Stuarten erſt ihren Anfang. 
Die engliſche Sprache war endlich in Anfang - 
des ſiebenzehnten Jahrbunderts zum Gebrauch ſchoͤ⸗ 
ner Schriftſteller nothduͤrftig gebildet. Wie unge⸗ 
wandt fand: fe noch Lord Surrey, wie rauh und 
hart die, ſpatern Sprachfünftter unter der Koͤnigin 


- Elifaberh z wie Walther Raleigh, Thamas- Sm 


fer (der fogenannte.R. Hooker) u. a.! Nur eine 
gewiſſe ihr angebohrne ‚Stärke verleugnete fie fhon 
‚ unter der Hand diefer Schriftſteller bey aller ührer 
Ungelenfbeit:nicht. Jetzt brachte ſie Yarab:E und 
noch mehr fin Sohn &ard-t, wie fie vor Ihnen 
noch fein ‚Engländer zu brauchen. gewußt harte, zu 
fließenden, im Ausdruck richtigen und ungeſucht 
ſchoͤnen proſaiſchen: Vortraͤgen; Edmund Waller, 
der Vater der Melodie des engliſchen Verſes „gab 
ihr (c. 1640) durch fein ſeines Ohr auch in der Proz 
‚fa. geößern Wohlklang, und: ſein gelehrter Zeitge⸗ 
noſſe, John Wulkins wiſſenfchaftliche Beſtimmt⸗ 
heit: die exrſten Schritte zue fünftigen elaffifchen 
a Vollkommenheit der engliſchen Sprache waren endy 
lich gefchehen. Noch thzat fie freylich feinem Ken; 
ner der füblichen Sprachen von Europa und ihrer 
Anmuth Genüge: Milton: Hlagte nod Aber ihre 
aubigkeit und Härte: und: verfüchte ibr durch eine 
ihm ganz eigene Stellung der MWorte, die dem Stas 
lieniſchen nachgeahmt war, ;abzubelfen 5; Dryden, 
” anpaleienen: wit. ihrer aaa 2 and, der Unges 
: en 
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wißbeit der Bedeutungen ‚vieler Woͤrter, fehte des» 
halb feine Mutterſprache der italieniſchen und fran⸗ 
joͤſiſchen nach. Nun wurde gar noch Milton’e 
Profa, die, ihrer Geniezuͤge obnerachter, Doch et⸗ 
mas Unangenehmes und zur Schwulſt Verfuͤhrendes 
hatte, haͤufig nachgeabhmt, und dadurch Die Vollen⸗ 
dung.des proſaiſchen Vorirags um mehr als eine 


Generation zuruͤckgeſeht . Doch zeigt. fih in den 


beffern Reden Tillotſon's (c. 1680) fchon von fers. 
ne, zu welchen Vorzuͤgen fich einſt, bey fortgeſetzter 
Bildung, Die engliſche Proſa möchte. erheben koͤn⸗ 
nen: ja Dryden's ſeltenen Gaben gelang noch vor 
Ablauf dieſer Periode e ein a ea der 


: noch nicht veraltet fe F 


Schueller rackne Die — zur Von⸗ 
kommenheit fort. Unter den erſten Stuarten ent⸗ 
wand "fie ſich zuerſt ihrer fruͤhern — 
im lyriſchen Geſang durch Cowley und Waller, in 
der Satyre durch Donne, in ber beſchreibenden 
Poeſte durch Denham (von 1600⸗ 1640); ſie traf 
nur noch der Vorwurf der Ungleichheit und des 
Mariniſchen Prunks. Während der demokrati⸗ 
ſchen Schwuͤrmereyen ward fie durch Milton's reli⸗ 
giöfe und durch Bnutler's komiſche Epopde vielſeiti⸗ 
ger; nach der Reſtauration ward ſie durch Dryden 
vollendet, und für. die dramatiſche Poeſie genügt, 
Dryden, Dtway, Fraqhar und Vanbrugh gaben 
(zwiſchen 1660 » 1700) den Ton für das brittifche 
Theater an, der im: Ganzen nach ihnen geblieben, 
und nur von’ dee fittlichen Seite, von der x ihn gioßee : 
Tadel —— ‚ebeffet worden ” — 


2 
. , 
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Zu diefen Vorzuͤgen kam die engliſche Sprache 
ohne Sprachacademie und deren grammatifche Ges 
fetzgebung; felbft ohne vorzügliche Sprachlehre und 
ein gutes Woͤrterbuch. Zwar fehlte es weder an 
Grammatiken noch Wörterbüchern: Henri Herham 
ſchrieb (e. 1648) eine engliſche Spraclehre und - 
ein Wörterbuch mit einer holländifhen Erklärung, 
zum Gebrauch‘ der Miederländer,, die damahls mit: 
England in der engfien Verbindung fanden; auch 
Jehn Wallis fchrieb (1653) eine englifche Gram⸗ 
matik für Musländer, der Hikes große Lobſptuͤche 
beylegte, und ‘die des ſtarken Gebrauchs wegen, 
den man von ihr machte, oͤfters mußte gedruckt wer⸗ 
den. Fuͤr ein engliſches Woͤrterbuch ſorgte Francis 


Gouldmann ſchon in der erſten Hälfte des fi iebenzehns 


ten Jahrhunderts, von dem 1674 fchon die Dritte 
-Ausgabe erfolgte; Stephan Spinner gab (1671) 
ein Etymologieum feiner Mutterſprache fuͤr Gelehrte, 
und Eliſa Coles (1676) ein engliſches Woͤrterbuch 
fuͤr den erſten Unterricht in ihr, das bis 1730 
zwoͤlf Auflagen erlebte. Uber der feinſte Kenner der 
engliſchen Sprache jener Zeit, John Dryden, ers 
klaͤrte alle diefe grammatifche und lexikaliſche Arbets 
ten für misrathen, und klagte (1692) in der Vor⸗ 

‚rede zu feiner Ueberfegung des Juvenals, darüber, 
daß es weder eine engliſche Profodie, noch ein engs 
liſches Woͤrterbuch, noch eine ertr ͤgliche — | 
Grammatik gebe, | 


18. “Das Stubinm ei Sprachen ges 
- warn in diefem Jahrhundert eine große Menge von 
Liebhabern, Die Griechen and Mämer. als Repu⸗ 
blifaner trafen'in Grundſaͤtzen und Vorurtheilen mit 
der ven Femalung eines großen Theils der 

Ä englie 
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engliſchen Nation ſo gengu zuſammen daß jeder, 


der ihre Sprache a fie mit Vorliebe las, 


bald um aus ihnen Begriffe und Grundfäge zu 
(höpfen, bald.um feinen Muth durch ihre Beyſpiele 


und Lehren zu ſtaͤrken, bald der Mode und des res 


publicanifchen Spieles wegen. Daher war es auch, 
den Beitten feitdem.meniger um die Worte der Als 


ten, als ym ihren Inhalt zu thun; woraus es ſich 


erklaͤrt, wie dieſer claſſiſchen Liebbaberey ohnerach⸗ 


tet doch nur wenige eigentliche Sprachgelehrte aufs 


bi 


“ 


geftanden find, die fie mit philokogifshen und Pritis | 


fchen Mücfichten bearbeitet haͤtten. Doch fand An⸗ 
tonin an Gataker (vor 1654) einen geachteten Er⸗ 
laͤuterer; die griechiſchen Mythologen, und poeti⸗ 
ſchen Gefdihtfcreider, ‚ auch Herodot, Jamblich 


„und die geiechifchen Rhetoren an Thomas Gale (vor 


1703), fo wie Thueydides und Dionys von Hali— 


‚cornaß, die Meinen griechifchen Geographen, Longin, 


Aeſop, Joſephus und der Grammatiker Moris an 
Hudfon (ver 1719) gelchrte und allgemein gefchäßte 


Herausgeber. Thomas Creech bejorgte (vor 1700) 


von dein Lehrgedicht des Lucrez, und Hudſon (vor 
1719) vom Vellejus Paterenlus eine berühmte 
Ausgabe. Aus den Alten bildeten ſich die vorzuͤg⸗ 
lichſten Dichter, diefer Zeit, und fludirten fich in ih⸗ 


ren Geiſt und ihre Schönheiten durch UWeberfeßen 
binein. So beige man einen merrifch Überfegten 


Birgit und Juvenal, einen Lucian und Plutarch, 
von Dryden, einen Luean und Cornelius von Ro⸗ 
we, einen Lucrez von Creech, einen Euklid von 
Simſon und Gregory, und wie maͤnchen andern 


alten Claſſiker noch von einem Meiſter feines Sachs“ 
ins Englifhe übergetragen! Manche - Engländer. 


des ßebenzehnten Jahrhunderts blieben nicht blos 


[4 


Rn 


bey | 
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bey Nachabmungen der: elaffifchen Dichtet in Dee 


Mutterſprache ſtehen, ſondern ſuchten ſie ſelbſt in 


ihrer ausgeſtorbenen Sprache, nachzubilden. Abra⸗ 
bam Cowley (vor 1667) war ein von ſeinen Zeitge⸗ 
noſſen ge 
Milton Er 1674) fang lateinifche Elegien in Ovi⸗ 
diſcher Manier; und übertraf in diefen und andern 
lateiniſchen Gedichten die meiſten beireifchen Gelehr⸗ 
sen, die ähnliche Spiele lieben; nur den fruͤbern 


| Leland nicht. 


tn nun das Erlernen der alten — auf 
die man fo hohen Werth ſetzte, zu erleichtern, gab 


William Koberrfon feinen theſaurus der. griechifchen 


Sprache heraus, den Hill (1676) verbefferte; für 


die Iateinifche arbeitete Thomas Holyade, der Bas 
ter, ein erymologifches Wörterbuch aus, dem fein 
gleihnamiger Sohn (1677) feine Vollendung gab. 
As Handwoͤrterbuch diente Franzis Goudman's la⸗ 
teinifches Lexicon (ed, 3. 1674), bis das Dictio- 
narium Cantabrigienfe (1693) erſchien, Das allen. 
fruͤbern lateinifchen Woͤrterbuͤchern vorgezogen wurde. 


19. Das Studium der Aftarifchen Spras 
hen‘, dem feldft die Reformation keinen Schwung 
hatte geben Pönnen, und das im -gangen ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert vernachlaͤfſiget worden, machte im 
ſiebenzehnten außerordentliche Fortfchritte. Zwar 
Die hebraͤiſche Sprache war auf den engliſchen-Uni— 


verſitaͤten feit der Reformation nach "Rudelph Bai⸗ 


nes hebraͤiſcher Grammatik, (einem Auszug aus 
Kimyi) nothduͤrftig gelehrt worden; aber Daß im 
ſechszehnten Jahrhundert noch neben ihr in einem 
andern ſemitiſchen Dialeet Unterricht ertheilt worden 


* 


achteter lateiniſcher Dichter, und John 


waͤre 
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‚ wäre, davon finder ſich nicht einmahl ‚cite gewiſſe 
Spur, Erſt die Handelsverbindungen mit: der: tes 
vante umd befonders die englifche Faetsrey zu Aleppo 
ſcheinen einige engliſche Gelehrte zur Erlernung der 
arabiſchen Sprache veranlaßt, und die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dieſer ſcheint nach einer Kenntniß der uͤbri⸗ 
gen ſemitiſchen Dialecte begierig gemacht zu haben. 
Wenigſtens Eduard Pococke, der Vater, der erſte 
größe. Kenner der arabifchen Sprache, hatte feinen . 
Aufenthalt zu Aleppo als Eapellan der dafigen eng: 
lifchen: Gemeine (von 16390: 1636) dazu genüßt, 
fih Durch einen Scheich, den er als tehrer, und 
einen gemeinen Araber, den er zum, Bedienten ans 
nahm, die arabifche Sprache bis zum fertigen Spres 
hen geläufig zu machen, Zu einer ähnlichen Fer⸗ 
tigfeit darinn hatte es auch John Greaves auf der 
Reiſe in Den Orient gebracht, die er als Profeflor 
der Geometrie zu Oxford (von 1637: 1640) unters 
‚nommen hat, um arabifche. Dandfchriften aufzus 
kaufen. Dusch: diefe beyden Gelehrten mard Die 
arabiſche Sprachkunde in England dauernd gegrüns 
det, ‘ob fie gleich. nicht Die erſten Engländer waren, 
die fie verflanden. Denn fhon Bor ihnen hatte der 
Bifchof. von Strotford, William Bedwell, zur 
Erleichterung ber Miſſtonen unter die Mobammedas 
nee (1612) die -arabifche Ueberſetzung der Briefe 


Johannis und (1615) einen aus dem Urabifchen - +-- 


überfegten Dialog zwifchen Sinan und Ahmed über 
die Religion, den fie auf der: Rückkehr von Mecca 
mit: einander ſollen gewechſelt haben, beiten laffen. 


Durch dieſe Mämır: , befonders durch Ednard 
Pococke, den Vater, der viele Jahre uͤber ſeinen 
Wirkungskreis der Univerſitaͤt Orford als Pro⸗ 

feſſor 


r 
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leſſo⸗ der arabiſchen und ‚bebräifchen Sorache hasse, 


kam ein außerordentlicher Schwung in das Stu—⸗ 


dium der ſemitiſchen Dialeete. Bis in. die Mitte 


des ſiebenzehnten Jabrhunderts fanden ſich ſchon ſo 
viele vorzuͤgliche orientaliſch⸗ gelehrte Männer in 
England, daß Brian Walton, Biſchof von Che⸗ 
ſter, fünf große Gelehrte (Edmund Caſtle (Caſtel⸗ 
Ins), Alexander Huifh, Samuel: Elarfe, Thomas 
Hyde, und Dudley oft) unter feinee Aufſicht zur 


Herausgabe der Londner Polnglotte vereinigen konnte. 


Und wie viele andere Sprachgelehrte Männer, uns 


ter denen große Drienraliften waren, unterſtuͤtzten 


ihn mir ihren Einſichten, mit Handfchriften und ges 
druckten Büchern, daß die Unternehmung felbft, zu 
der Eiferfucht gegen die Parifer Polyglotte die erfte 


Veranlaſſung gegeben harte, ben dem Antbeil, den 


jeder brittifche Gelehrte, der dazu mitwirfen konnte, 


“ nahm, ein brirtifches Nationalunternehmen zu heißen 


verdiente. Walton ſelbſt verfah fie Bey ihrer Er⸗ 
fiheinung (1657) mit einer 'gelchrien Einleitung uns 
ter dem Titel eines. biblifchen Apparats, die viele 
feltene Renntniffe über die fogenannten morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen und das bebräifche Alterthum aus 


Iehrreichen Ganzen vereinigte. Die twichtigfte Zus 
gabe aber war Edmund Caſtle's (Caſtellus) Hrptas 


glotton, das die hebräifche, chaldaͤiſche, ſyriſche, 


famaritaniſche, aerbiopifche und arabiſche Sprache 
in Verbindung darjtellte, ein wahres Riefenwerk, 
das aber auch fein: gelehrter Werfaffer leider! nur 


mit dem Verluſt feiner Augen und feines —— 
Vermoͤgens (1659) zu Stande ec wor 


⸗ 


der Zerſtreuung zuſammenbrachte, und zu einem 


Die 


— 
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Die Abrigen' gelehrten Orientaliſten, die nicht 
unmittelbaren Antheil an der Herausgabe der Lond⸗ 
ner Polyglorte nahmen,  bereicherten neben. ihr bie 
Litteratur mit den woichtigften und. nüßlicäften Wer⸗ 
ken. Sohn Lightfoot, der fein Selbſtlehrer in der 
rabbiniſchen Litteratur geweſen war, ließ (1658) 
feine hebräifche Nebenſtunden voll tiefer rabbini- 
[cher und talmudiſcher Gelehrſamkeit zur Erlaͤute⸗ 
rung des N. T., die,er zuerſt in engliſcher Sprache 
(16443 1655) herausgegeben hatte, vollfommener 
in Iateinifcher Sprache erfcheinen, um auch dem ge 
lehrten Auslande dadurch nüßfich zu werde. Min⸗ 
der gluͤcklich, aber ınle einer Falle rabbinifcher Ger 
lehrſamkeit, arbeitete Sohn Selden (vor 1654) über - 
das Synedrium, und die Mechte der Weiber der 
Hebräer, und ber das Naturs und Wölkerrecht in 
beftändiger Beziehung auf ben hebraͤtſchen Staat; 
auf gleiche Weiſe ffellte Thomas Goodwin (166%) 
die hebräifchen Alterthuͤmer zuſammen. Mit einen 
defio freyeren Geiſt betrachtete John Spencer (1 665) 
die mofaifchen Geſetze, wenn ınan gleich in feinem ' 
Zeitalter Die Nichtigkeit. vieles feiner Unfichten nicht 
erfennen wollte, 


Die bebräifche Sprache hatke an. dem Areen 
Poeocke einen vorzuͤglichen Kenner dutch die Hilfe 
des Arabiſchen, wie feine Commentare fiber Hoi 
ſeas, Joel, Micha und Maleachi bewweifen (16855 
1692); ändere Gelehrte, die ſich mie ihr als 
Schriftfteller, befepäftigeen , fchränften fich mehr auf 
das Sammeln ein. So trugen Sohn und Richard 
Pearſon, Anton Seattergood und Francis Gould— 
mann (1660) die englifchen Kritifer (Crititos ſa- 
cros) ——— die Polus Eob⸗) epitomirte; 

und 
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und William Robertſon ftellte (1686) in ein Lexi— 


con, das zugleich die Stelle einer Concordanz ver⸗ 


trat, alles ſynoptiſch zuſammen, was zur Erlaͤute⸗ 
rung einzelner hebraͤiſcher Wurzelwoͤrter bis auf 
ſeine Zeit geleiſtet war. | | . 


Die arabiſche Sprache fand an den benden 
Docnden (Vater und Sohn), an John Greaves 


(Gravius), John Selden und Thomas Hyde große. 


Kenner. Der ältere Pococke gab (1663) Abulfas 
radſch's wichtige Gefchichte der morgenländifchen 
Dpraftien, und Mofes Maimonides. arabifche Ab: 


„Handlungen über die Mifchnen, und der jingere 
(1671) Ebn Tofail’s Naturmenſchen, einen pbis. 


Iofophifchen Roman, heraus; Gelden (1642) ein 


Stuͤck aus Eutychius Nachricht über den Urfprung 
der alerandrinifchen Kirche; Hyde (1700) gelehrte - 
Unterſuchungen über die Religion dee Perfer, über 
. das Schachfpiel und andere Gegenflände des: mors 


genlaͤndiſchen Alterthums. 


Fuͤr die Erlernung der ſhriſchen Sprache — 
William Bevridge (1658) mittelſt einer Gramma⸗ 
tik, ſo wie Caſtellus (deſſen Gehuͤlfe er war) durch 
den ſyriſchen Theil ſeines Heptaglottons. 


Robert ‚Huntington knuͤpfte als Prediger der 
englifchen Faetorey zu Aleppo (1671) Befanntfchaft 


. mit den noch vorhandenen Samaritanern an, und 


verhalf Europa zur nähern Kenntnis des famaritas 


‚nifchen Dialects. Greaves, Caſtellus und Hyde 


zogen die perſiſche Litteratur aus ibrer bisherigen 
ünbekanntheit; Gravius arbeitete (1644) eine pers 
ſiſche Grammatik, ——— ein perſiſches Lexicon 

= 01669) 
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(1669) aus, und Hyde gab (1665) Ulugbeigb's 
aftronomifche Tafeln heraus. Go weit die politis - 
fen und mercantilifchen Verbindungen. der Britten 
damabis in Afien reichten: fo weit giengen auch 
ihre: Kenntniſſe der aſiatiſchen Sprachen, Eduard - 
Bernard ſtellte endlich (1689) die Alphabete von 29 
Sprachen auf einem Bogen zuſammen, zur ſichern 
Vorbedentung, daß ſich die Aſiatiſche Sprachenkunde 
der Britten naͤchſtens noch weiter ausbreiten werde. 


20. In dem Jahrbundert der Stuarte fiengen 
auch die hiſtoriſchen Studien an, ſich zu heben. 
Die alte Geſchichte bearbeiteten einige Britten mit 


einem angeſtrengteren Fleiß und gluͤcklicheren Erfolg 


als andere Nationen, Schon Walter Raleigh's 
allgemeine Weligeſchichte (1614) empfahl ſich vor 
allen fruͤheren Verſuchen dieſer Art durch gelehrte 
Forſchung und den Gebrauch der Landes ſprache, 
und haͤtte verdient, von ihrem Verfaſſer weiter als .. 
der erfte Theil reiche (bie kurz vor Chriſtus) fortge⸗ 

ſetzt zu werden. Er hatte anch ſchon einen zweyten 
Theil ausgearbeitet; aber aus Verdruß uͤber die 
kalte Aufnahme des erſten uͤbergab er ihn dem Feuer: 

wie nun nad) des Verfaſſers Hinrichtung (1018) 
fein Buch geſucht und nach Verdienſt gefhäge zu. 
werden anfieng, erwachte auch das Verlangen nach 
einer Fortſetzung, die zwar geliefert wurde, aber 


weit hinter dem Anfang zuruͤckblieb. Deſto vor ⸗ 


trefflicher fielen zwey einander faſt gleichzeitige Werke 
aus, Jacob Uſher's Annalen des A. und M. Te—⸗ 
ſtaments (1650), und Eduard Simſon's Chronik 
(von 1652); zwey reichhaltige Magazine dee Ge: 


ſchichte, mit unermüdfichem Fleiß und Achter Pritis 


(her Gelehrſamkeit zu ven gebracht, die noch 
jegt 
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jetzt F anderthalb Jabrhunderten fr jeben For⸗ 
ſcher der alten Geſchichte hoͤchſt brauchbare Huͤlfs⸗ 
mittel find; weshalb auch die Auszeichnung nicht 
unverdient war, die Simſon's Chronik durch. die 
neue vermehrte Ausgabe wiederfuhr, welche Peter 
Weſſeling (1729) beforgt Bat. Bey dem Beſitz von 
Uſher's und Simfon’s Arbeiten Härte man Robinfon’s 
Annalen entbehren koͤnnen, die vielleicht nicht einmahl 
ihre völlige Vollendung von ihrem Verfaſſer erbals 
- gen hatten, ‚da fie erft lange nach feinem Tod (1655) 
von Thomas Pierce (1677) herausgegeben worden. 
Bol einzelner fcharffinniger Forfgungen ind John 


Maecrsham's chronologifhe Werke, feine chronolo⸗ 


gifche Abhandlungen und fein chrenifher Canon 
‘(1649 und 1672), in denen er die Geſchichte der 


Hebräer mit der Zeitrechnung andrer alten Schrifts 


ftellee verglih, mit tiefen Blicken in das Ganze, 
und mit Refultaten, die zwar oft nur in Vermu⸗ 
thungen, aber in ſehr wahrfeheinlichen Bermuthun⸗ 
gen beftehen, weil fie aus dein Ganzen der Gefchichte 


hervorgehen, und deren viele nad) der Zeit noch an⸗ 


dere Beftärigungen gefunden haben. Lnbedeutender 
war bie heilige Chronologie, die Uſher unvollender 
Binterlaffen hat; und wahrfcheinfich von. ihrem Ver: 


fafler zur Beftätigung feiner Annalen beflimmt war; 


. sölig unbrauchbar hingegen find Iſaak Newton's 
hronologifhe Schriften (das nach feinem Tod erfl 
erfchienene größere chronologifhe Werk, und der 
‚ fräßer (1726) feanzöfifch erfchienene Auszug dar: 
aus, den er felbft für die. Prinzeffin von Wallis 


- gemacht hatte), gebaut auf die unhaltbarften Hy 
pothefen: eine Verirrung eines großen Geiftes, wie _ 
Fe denn auch ihrem Urheber nur zur Erboblung.und 


zu Spielen. des Zeitvertreibs gedient hatten. - 


Die 


— 
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Die mittlere Gefchichte bon England erhielt in 


dem fiebenzehnten Jahrhundert merkwürdige Bear . 


beiter. Vor allem] fubren gelehrte Alterthums⸗ 
forſcher fort, die Quellen zur engliſchen Geſchichte 
des Mittelalters zu ſammeln, und fie zum Druck 
zu befördern, wie William Cambden, «den feine 


Siebe zue Geſchichte veranlaßte, einen eigenen Lehr⸗ 


ſtuhl für diefelbe zu Oxford zu fliften (1603),.Ror. 
ger Twysden und John Selden (1652), Sohn: 
Gel (1684), und Thomas Gale (1691); doch gas 
ben fie. ihre Chroniken und Annalen fo roh, wie fie 
diefelben in- Handfchriften vorfanden, ohne Erlaͤu⸗ 
teung und Kritik. Es fand ſich auch noch lange: 


| ein Gefchichtforfcher,, der nach ihnen die merkwuͤr⸗ 





— — 


dige politiſche Geſchichte der Inſel unterſucht, und 


ſie lesbar dargeſtellt hätte: deſto fleißiger erforſchten 


gelehrte Geiſtliche die Kirchengeſchichte von Britan⸗ 
nien, und führten fie in Werken aus, die zum 
Theil noch jeßt elaſſiſch ſind. Schon William Ca⸗ 

es (1674 erſchienene ſynoptiſche Tafeln uͤber Bas. 


terland, Stand, Leben und Tod ber Lehrer und - 


Schriftſteller der Kirche vom Anfang ber chriftlichen. 
Zeitrechnung bis zum Jahr 1519 waren ein Werk - 
von ausgebreiterer. Belefenbeit und grünbdlicher Ges 


lehrſamkeit; Bennoch übertraf fie feine Litterärges 
ſchichte der Kirchenfchriftfteller (1683: 1698). Und 
wenn gleich die Sammlung von Nachrichten über 
die englifchen - Bifchäfe und Erzbiſchoͤfe in Whar⸗ 


ton's Anglia facra(169 1) mit jenem Werken garnicht 


in Bergleihung fam, fo war ſie doch eine nüßliche 
Compilation. Mögen nun auch Fuller's berühmte 
Nänmer von England (1662). von noch fo vielen 


Uebereilungen und Fehlern mwimmeln, und mag 
Wood's Geſchichte der Schriftſteller von Dr 


ford 
E 3 (Athe- 


_. 


vuf 
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| (Athenae Oxonienfes.) wegen ihrer Partheylich⸗ 


. Reit noch fo wenig, Glauben verdienen, ſo verfis 


chert doc; den Britten der einzige Cave den ers 
fin Platz unter den um die Litterärgefchichte, 
im fiebenzehnten Jahrhunderd verdienten Nationen. 
Claſſiſch ft noch jege William Beveridge's Sys, 
nodicen, in dem er. die Quellen des älteften Kir⸗ 
chenrechts der Chriftenheit und‘ die fpätern Geſetze 
der griechifchen: Kirche mit Erlaͤuterungen (1672) 
lieferte; claſſiſch iſt ſein Coder der aͤlteſten Kir⸗ 


chengeſetze mit ſeinen gelehrten Rechtfertigungen 


und Vertheidigungen. Roch immer find H. Whar⸗ 
ton’s und John Durell's Geſchichte der englis- 
ſchen Kirchengebraͤuche (1672) und James Uſher's 
Alterthuͤmer der brittiſchen Kirche (1687) Haupts 


. ZUR in ihrem Fache. 


Enduch reitzte auch die —— der. Vor⸗ 


falle in Staat und Kirche mehrere Geiſtvolle 


Brömmer die Gefchichte: ihrer Zeit zu befchreiben ; 
und. ihre Werke . gehören zu. den intereffanteften 


Nachlaͤſſen der brittiſchen Litteratur des ſiebenzehn⸗ 


ten Jahrhunderts. Leyder aber ſchraͤnkt der Par⸗ 
theygeiſt ihren Gebrauch mannichfaltig ein. Wie 
ſtechen Samuel Parker, jener Verfechter der bi⸗ 
ſchoͤllichen Kirche (vor 1688), und Gilbert Bur⸗ 
net (vor. 1715), wie Clarendon. und Oldmixon ges. 
ge: einander ab! Jeder dient mehr oder weniger 


der politifchen und Rn Parthey, der er ana. 


gebörte, 


21. Unter den‘ biftorifchen Huͤlfewiſſen⸗ 
ſchaften war die Heraldik immer noch die belieb⸗ 
2 Edmund Bolton und Johi Guillim gaben 

.. (1616 
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(1610 und 16:1) geprbegriffe der Heraldie, und 
um ihre Liebhaber mit allem bekannt zu machen, 
was bey den verſchiedenſten Voͤlkern uͤber ſie ge⸗ 
leiſtet worden, ſetzte Thomas Gore (1674) ein 
alphaberifches Verzeichnis ber übe; fie —— 
Schriften auf. 


Die Kebhaberey zu muͤnzen zog im ſteben⸗ 
zehnten Jahrhundert ſchon viele zum Sammeln 
an, worinn ſelbſt der Hof mit ſeinem, Beyſpiel 
vorangieng: beruͤhmt wurde inſonderheit das Me⸗ 
daillencabinet zu St James zur Zeit der Repu⸗ 
blik durch den Vorſchlag der. Republikaner, dafs 
ſelbe zu verkaufen, um von dem daraus geloͤßten 
Gelde den ruͤckſtaͤndigen Sold der Cavallerieregi⸗ 
menter zu London zu bezahlen. Doch wurde es 
noch durch Selden gerettet, indem er feinen Freund 
Whitelocke, den Lordſiegelbewahrer der Republik, 
beredere‘, fih um die Stelle des Auffehers über 
daflelbe zu bewerben. Noch aber find englifche 
Schriftfteller über die Muͤnzkunde ſelten; doch 
gab John Evelyn (1697). eine brauchbare Anwel⸗ 
ſung zur Kenntnis. der Medaillen, oe 


In der innlaͤndiſchen Erdbeſchreibung machte N 
William Cambden im Anfang des fiebenzehnten‘ 
Jahrhunderts durch feine vortreffliche geograpbis 
ſche Befchreibung von Grosbritannien Epoche; 
bey. der ausländifchen mußte man fi durch dieſes 
ganze Jahrhundert entweder an fdhlechte Compila⸗ 
tionen oder an Meifebefchreibungen halten, die im: 
mer in größerer Zahl zum DVorfchein kamen, daß 
Purchas (fhon 1613) zu feinen Pilgrimes, einer 
neuen Sammiens zum Theil ſehr ſchaͤtzbarer eg 

E 4 en, 
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fen, fchreiten' fonnte, Und. wie viele. eſchienen in 
beſondern Ausgaben! Eine eigene von Robert Har— 
cour nach Guyana (1613), von Jory Sandys nach 
der. Tuͤrkey, Yegpnten, Paläftine und Italien (16x15), 
son John Smith nach mehreren Ländern non Eu— 
ropa, Aſien, Afrika und. America (1630)... von 
Thomas Herbert in verfchiedene Theile von Afrika 
und Afien (1638), von Thomas. Gage nad) Weſta 
indien (1055), von dem aͤltern Eduard Brown in 
verſchiedene Länder von Europa (1673), von John 
Jeſſelyn nach, Neuengland (3674), von John 
Fryer nach Oſtindien und Perfien zwifchen 16728 
1681 (1698), nor Gilbert. Burner durch die 
. Schweiz, Italien, Deutfchland.. und Frankreich 
(1686), von John Ooington nach Suratte 1698), 
von. Henry Maundrel von Aleppo nach Jeruſalem 
E699), von Lonel Waſer nach dem Iſthmus von 
America (1699), und von Smith die Beſchreibung 
der drey Sefandtfchaftsreifen des. Grafen von. Cars 
lisle nach, Mofcan, Schweden und Dänemark, 
Außerdem wurden die Entdeckungsreiſen noch forte 
geſetzt. Aaron. Roché entdeckte 1673 im ſuͤdlichen 
Theil des ſtillen Meers einige Inſeln, und 1691 
fam William Dampier von feiner Reife um die 
Welt mir mehreren —— wur. ER 
u ur Wettlunde zuruͤck. 


er Doch. zeigte ſich das brittiſche Genien in | 


pßebenzehnten Jahrhundert nirgends größer als, im 


der- Mathematit und den Naturwiſſenſchaften. 
Gleich im Anfang deſſelben (1614 ) machte John 
Neper die Logarithmen bekannt, duͤrch die er die 
zen Rechnungen der Aſtronomen abkuͤrz⸗ 
Zehn Sabre, foäter RE m fie Sm 

en⸗ 


N 
N 
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Henry. Briggs durch ———— — Tafeln verbeſ⸗ 
ſert und fuͤr die ſphaͤriſche Trigonometrie brauchhar 
gemacht. John Wallis klaͤrte (1655) die ſchon nor 
ibm vorgetragene Lehre vom unendlich Kleinen wei— 
ter auf, und brachte. die, Mechodey die Kepler zum 
Erläuterung des Archimedes vorgefchlagen und Ca⸗ 
vollert ‚angefangen hatte, geomefrifche Figuren und 
Körper in unendlich Fleine Theile zu zerlegen und 
mie algebraifchen Mechnungen zu vereinigen, zur 
Vollkommenheit. Indem er unendliche Reiben geos' 
metrifcher Progreffi tonen zu fummiren und ihre Wers 
hältniffe zu finden lehrte, um die Quadraturen der 
Figuren und die Kubaturen der Körper zu bewerk⸗ 
Relligen, erfand er Die Reetification der krummen 
tinien „ wodurch er Epoche in ber „Höher Geometrie 
machte und eine, Menge andrer Erfindungen vorbes 
geitete. Iſaak Barrow, jener große Kenner der 
griechiſchen Geometrie, der ſich als Verfaſſer der 
griechifchen Sprache zu Cambridge um Euflid, Ar⸗ 
himedes, Apolfonius Pergäus und Theodofius 
Spbärica (feit 1655) verdiene gemacht hatte, eng 
wickelte darauf (1668) die erften Gründe der 
Analyfis des Unendlichen und, erwarb fi dadurch 
die Profeffion der. Geometrie zu Cambridge, die er: 
aber Eur; daranf freywillig aufgab, um das große . 
mathematiſche Genie, das er in Iſaak Newton ent⸗ 
deckt hatte, in feinen rechten Wirkungskreis zu brin⸗ 
gen, Er erfüllte auch nicht. nur feine Erwartungen, 
fondeen uͤbertraf fie noch, Beym Studium der 
Werke feines Lands manns Wallis harte Rewton 
(zwiſchen 1664 und 1665) Die Erfindung einer 
Theorie von unendlichen Reihen gemacht, worauf 
(1669, wo nicht ihn Träger) ‚die Erſtudung der. 
Stuplogeneechnung, folgte, die allein. 2 feinen 

Er Na 
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Namen in der Mathematik unfterblich machen müßte, 
wenn er auch nicht fo vieles zur- Vervollkommnung 
der Algebra und aller übrigen. Thelle der mathemas 
tischen Wiſſenſchaften beygetragen hätte. Zur beſ⸗ 
fern Cultur der Mechanik ftiftete der Ritter Cutler 
einen eigenen Lehrſtuhl dieſer Wiſſenſchaft zu Orford, 
den Robert Hook zuerſt eimnahm, und deſſen erſte 
Frucht feine Cutleriſchen Vorleſungen (1679) 
waren. Ein Meiſter in der practiſchen Mechanik 
war der Ritter Chriftoph Wren, dein Carl II wer 
gen feiner grehitectonifchen Einfichten die Oberatif: 
ſicht über das öffentliche Baumefen übertrug, und 
den England eine Menge großer und füßner Bau⸗ 
werke verdankt, wie die Paulsfirche zu London, Die - 
allein der Perersfirche zu Rom an Größe und Kunſt 
‚nahe kommt, und den Thurm yon St Mary the 
Bows, eines ber kuͤhnſten und gluͤcklichſten Gebäude 
diefer Are, das alle‘ Architecte bewundern. Und 
wie viele herrliche Inſtrumente erfand er für die 
Afteonomen! Ob gleich feine vielen’ practifehen Ge: 
fhäfte ifn nicht zum‘ Schreiben kommen —— ſo 
iſt doch manches von dem, womit er die Theorie 
der hoͤheren Mechanik bereicherte, mit ſeinem Na⸗ 
men bekannt geworden, wie ſeine Lehren uͤber die 
Bewegung, uͤber den Widerſtand der fluͤſſigen Koͤr⸗ 
per, uͤber die Conſtruction der Schiffe, uͤber die 
Wirkung der Ruder und Segel. In der Optik wa⸗ 
ren Jacob Gregori (vor 1675), Iſaak Barrow 
und Iſaaf Newton geoße Namen. Indem fich 
Gregori mit der Unterfuchung über die Deutlichkeit 
der Bilder, welche ſphaͤriſche Glaͤſer machen, be⸗ 
ſchaftigte gerieth er auf die Erfindung des Spie⸗ 
gelteleſtops, das er aber nicht vollig zu Stande 
bringen konnte, teil er es aus da 

ellipti⸗ 
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elliptiſchen Spiegeln — wollte. Erſt Reine 
ton gelang. die. Vollendung deſſelben, weil er ſich 
blos auf ſphaͤriſche Soiegel dabey einſchraͤnkte. Und 
wie viele vordem noch uneroͤrterte Fragen brachte 
Barrow in ſeinen optiſchen Vorleſungen (1674) 
aufs reine oder der" Entſcheidung durch eine Menge 
neuer ibm. eigener ‚Erfindungen nahe, die nachher 
feinen: geoßen Nachfolger Newton auf feine Erfins 
dungen leiteten und es ihm erleichterten , - die ganze 


Optik in eine al ran Form zu beingen. 


gar die Aftronomie vereinigten fich Erfinduns 
ge, "Anftalten und Talente, um auch fuͤr ſie Bris 
tannien. fruchtbar zu machen: . U. 1671 vollendete 
Newton das von Gregori erfundene Splegelteleſtop; ; 
um .diefelbe Zeit erfand. -Chriftoph Wren mehrere 
Inſtrumente, bie zur Enthuͤllung des Himmels: beſ⸗ 
fer. als. die bieherigeitdiehten; A. 1675 ließ Cart Il 
die- Steriitwarte zu Sreenwich fuͤr John Flamſteed 
bauen 5: A. 1675 wurde Edmund Hally nach St 
Helena geſendet, um Laͤnge und Breite der Sterne 
unter⸗ dem Suͤdpol izu beobachten. Durch Hook 
daͤmmerte es (c. 1674) ſchon ‚zur Lehre von der 
Anziehung der Koͤrper, die darauf Newton (1656) 
auf das Sonnenſyſtem und zur Beſtimmung der 
Laufbahu der Kometen angewendet, und mit allen 
denfbaren matbematifchen Beweiſen unserftäßt hat: 
Wren's Beobachtungen des Saturns und: feines 
Ringes (c.u670) waren um vieles genauer Als die 
feiner Vorgänger 3: noch immer werden feine Ents 
deefungen am Mond und feine Theorie.der Sonnen 
finfteeniffe mie Ruhm bey feinen Namen genannt, 
Flamſteed verzeichnete 2866. Firfterne, und gruͤn⸗ 
dere auf.die — ——— die er ſeit 


1679 


‘ 
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1675 big, auf. feinen Ted (1710) auf der Stern⸗ 
wärtes zu Greenwich anftellte, die ihm eigenthuͤmli⸗ 
he. Theorien, die'ker in feiner — bes. Eu 
mels vorgetragen gar. 2 


23. Die Philoſophi⸗ bekam, wenn Ndleich 
nicht bey den Lehrern auf den beyden engliſchen Uni⸗ 
verſitaͤten, ſo doch außerhalb der Schule eine fuͤrs 
geben nuͤtzlichere Richtung. Zu Orford behauptete 
die alte Scholaſtik auch in dem fiebenzehnten Jahr⸗ 
Bundert ihre bisherige Herrfehaft, zu. Cambridge 
bingegen aewann der .myftifche Platoniſmus, wie 
ihu einſt Marfilius Ficinus und Picus von Miran⸗ 
‚“ bula in Jtalien gelehtt hatten, eifrige Anhaͤnger. Sie 

ſuchten in den Schriften der Hebraͤer Die Quelle aller- 
griechifchen und orientaliſchen Weisheit und ſchwaͤrm⸗ 
ten mit den Neuplatonikern. Thomas Gale (der 
Vater, vor 1677). modelte die Philoſophie nach der 
Thebingke., und mifchte mie ‚Heinrich More ( vor 


1687): dem Platoniſmus cabbaliſtiſche Chimaͤren 


bey. Cudworth, ein ſonſt origineller Denker, blieb 
dem. reinern' neuen Platoniſmus treuer. und: mandt 
ihn fcharffinnig zur Vertheidigung des Chriftenehuuds 
an: ae ergeiffen biefe Urt zu pbilofophiren, "ui 
den Kiechenglauben. aufrecht zu erhalten, und Dee 

atheiſtiſchen· Denkart zu begegnen, r a ſich ae 
2 aRapalyer zeigee. | 


Be biefen — der — waren die 
ꝓhiloſophiſchen Schriftſteller außer ihr eine deſto 
groͤßere Wohlthat. Der große Franz Baco em⸗ 
pfahl (1605) das Studinm der Natur als wahre 
und aͤchte Quelle aller Weisheit, und fand zum 


Glůͤd bee menſchlichen ———— mit A wiſ⸗ 


J ſen⸗ 


mn 


ſenſchaftlichen Vorſchlagen — Thomas Hob⸗ 
bes war in feinem Syſtem der Metaphyſik zwar 
nicht viel gluͤcklicher als Descartes, der auch in 
England Aufmerkſamkeit erregt, aber keinen Ein⸗ 
flug aufcdie herrſchende philoſophiſche Denkarto tie 
langt hatte; doch minderte Hobbes durch ſein Syſtem 
das Anſehen der Scholaſtik, indversielfäftigte die Am 
fichten der Philoſophie, die zum Prüfen und For⸗ 
fhen „zeigten. . Darneben brachte er, veranlaßt 
durch Die politifchen- Verhaͤltniſſe ſeines Vaterlandes, 
auch Speculationen über Staatsrecht und Politik 
(1647) in Schwung, die dem Hang zu metaphyſi⸗ | 
fhen Gruͤbeleyen und Wortfubeilitäten , ſichtbaren 
Abbruch thaten, und fo unbaltbar auch die von 


ihm für diefe Wiffenfchaften aufgeftellten Grundfäge ' 
ſeyn mögen, ſo verlohren fie doch durch ‘den Wie 


derfpruch, den ſie bey Algernon Sidney, James 
Harrington und andern fanden, alle ihre Sch lich⸗ 
keit und veranlaßten in der folgenden Zeit. eine beſ⸗ 
fere Begründung u. Wiſſenſchaften. | 


Durch Baco und Hobbes war die Philoſepbie 
faft ganz zum Empiriſmus uͤbergegangen: was 
Wunders nun, daß Locke'ns Syſtem, das von Er⸗ 
fahrungen allein ausgieng, C(ſeit 1690) auf eine 
Zeitlang in Britannien die allein herrſchende Philo⸗ 
ſophie geworden iſt, zumabhl da es in einem Zeital: 
ter erfchlenen war, dem Newton mit dem ganzen 
Gewicht feines Namens die. Erfahrungsppilofopbie 
als die allein gältige und brauchbare empfohlen bat: 
te? Dach wenigen Jahren ward der Lockiſche Ems 
pirifmus fo gar in Frankreich beliebt, und bald dar: 


auf durch franzöfifehe Schriftſteller die Philoſophie | 


foft der ganzen gebildeten Welt Kein neueres 
phi⸗ 
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philelepbiſthee Syſtem hat anf: eine — — 
| — — Gluͤck gemadhtais dieſes. 


u. Auf die Erforſchung der Natur fuhrte 


C1605) die Britten der große Francis Bace, Lord 
Verulam, durch feine Vorſchlaͤge zur Erweiterung 
der Wiſſenſchaften. Er ließ es nicht blos: bey der 
Empfehlung ahrer Exforfchung durch Erfahrungen 
‚ und die Anwendung des Calculs bewenden, ſon⸗ 
dern ward felbft ein. Benfpiel folcher Unterfuchun: 
gen in feiner, Einleitung in ‚die theoretiſche und 
practiſche Philofophie dee Natur Durch feine Ges 
fehichte der Winde‘, und. feine: Abhandlungen über 
die Dichebeit und Duͤnne, Schwere und $eichtigs- 
- beit: der Luft, uͤber Sympathie und Antipathie, 

über Salz, Schwefel und Queffilber , durch feine 


Gefchichte des Tons und Gehärs u. few, Meben 


ihm befchäftigren fi) fchon manche in der Stille mit 
ähnlichen Gegenftänden, wovon; der Chentfer Wil⸗ 
fiam Gilbert (vor 1605) und William VBarlom 
(vor 1625) berühmte Beyſpiele find, dig über 
die Natur des Magnets forfchten und daben in 
einen bittern Streit mit einander geriethen, wer 
von Ihnen den Magnet friiher gekannt habe? Doch 
kam das’ Befragen der. Natur durch Verſüche erft 
recht in Schwung durd die Geſellſchaft der Un⸗ 
fihtbaren zu London und. Orford (1643) „ die un: 
‚tee Carl II (1660) als Pänigliche Geſellſchaft zu 
London ‚öffentlich hervortrat, und, wie ehedem als 
Privatgeſellſchaft, ſo nun auch als oͤffentliche den 
„Aufwand zu Ihren Forſchungen und zu ihrer Un⸗ 
terſtuͤtzung der Forſcher aus eigenen Mitteln trug. 
Anfangs foͤrderte ſie hauptſaͤchlich Buͤcher, welche 

Naturgeſchichte und Naturlehre betrafen, zum 


Druck, 





| 
| 
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Drud, bis. endlich ihr Secretär, Heinrich Olden⸗ 
burg, aus Deutſchland, die phyſikaliſchen Abhand⸗ 
lungen der Geſellſchaft (1665) unter. dem Titel phi⸗ 
ſoſophiſcher Verhandlungen herauszugeben anfieng. 
Seitdem kamen alle Theile der Maturwiſſenſchaften, 


allgemeine Naturlehre, Naturgeſchichte „Chemie 


und Arzeneykunde, zu einem Schatz von neuen Be⸗ 
obachtungen, die immer tiefer in die Geheimniſſe 
der Natur hineinfuͤhrten. Mit welcher Wißbegier⸗ 
de und. welchen reinen Wahrheitsſinn ſtrebte ber 
Irelaͤnder, Robert Boyle, nach den Urſachen natuͤr⸗ 
licher Erſcheinungen! mit weicher Senauigkeit ftellte 
ex feine vielen pbaft kaliſchen Verſuche an, und bes, ' 
fchrieb er fie! mie reich ward durch ihn feine giebs 


lingswiſſenſchaft, die Chemie, an geuen Einfichten! 


Er baute fie auf phyſiſche Peincipien und verbannte 
aus ihr den myſtiſchen Styl. Er erweiterte die 
Entdeckungen des Otto von Guerife, befonders feine 
tehre von der ‚Electricität und dem leeren Raum, - 
und - bereicherte feldft die Phnfiologie. niit den nüßs 
lichften Erfindungen. Als Mitglied der Londner 


Societaͤt gab Iſaak Newton (1666) feine Theorie - 


des Lichts und der Farben, und- fchuf er durch feine 
Grundfäge ber Natuephilofophie (1687) die ganze 
Phyſik um. Der Magnet, der ſchon feir dem An: 


fang des fiebenzeßnfen Yahrhunderts die brittiſchen 


Naturforſcher recht ernfihaft beſchaͤftigt hatte, führte. 
am Ende deffelben ( 1698) den vortrefflichen Edmund 
Hallen zu einer muͤhſamen Seereiſe, um eine Theo: 
tie der Magnetnadel zu gründen, auf der er viers 
mahl die Linie pafficte, und feine große Charte über 
die Abweichungen der Magnetnadel zu Stande brach: 
te, mit welcher er als einer. unter großen Beſchwer⸗ 
ben m. pbyſi N: Beute A. 1702 zurück 

| kam. 


d 


— 


N 
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kam. Newton ſuchte die Geſehe zu beſtimmen, | 


Tach welcher fich die anziehende Kraft der Magnete 
richtet; Newton und Hallen bemiefen, daß Ebbe 


und Fluth von der anziehenden Kraft des Mondes 


amd der Sonne herruͤhren; umd mit ihren Entdeckun⸗ 


gen werteiferten Die übrigen Naturforſcher ihrer Zeit, 


deren Refultate John Woodward (1695) zu einem 


Verſuch über die natürliche Gefchichte der Erde und 


ihre Veränderungen verarbeitete, der durch den ges 
lehrten Streit, welchen er beranlaßte, die — 


keit ber Forſchuns unterhielt. | 


2. Die Naturgeſchichte — im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert einen ſehr unvollkommenen, 
ſchwachen Anfang in England genommen. Sie 
beſaß (ſeit 1516) ein aus der franzoͤſiſchen es 


berſetzung des hortus ſanitatis gezogenes Kräus 


terbuch, ſammt einer Nachricht von den Thieren, 
Gewaͤchſen und Mineralien, die in dee Mebicin 
gebräuchlich: find, voll falfcher Namen und vers 


zerrter Holzfchnittgs ein aftrologifches Kraͤuterbuch 


von Anton Aſcham (ſeit 1550); und die erſten 
beſſern Kraͤuterbuͤcher von Williom Turner (feit 
1530) und Sohn Gerard (feit 1597). Im fie 
benzehnten Jahrhundert fieng erſt das eifrige Stu⸗ 
dium der Maturgefchichte in England an. Wäh: 
rend deſſelben wurden- mehrere botaniſche Gärten 
von Gelehrten zu ihrem Privargebrauch, ange at; 
einen oͤffentlichen fuͤr Oxford ſtiftete der Graf Dans 


by (1632). Diefen Gärten gleichzeitig nahmen 
Raturalienſammlungen ihren Anfang. * Die beyden 


eifrigen Naturforfcher Tradefcant, Water und Sohu, 
legten (vor 1662, in welchem Sjahr dee jüngere 


a la farb) das erſte Raturaliencabinet in 
England 


—— — — 


’ 
. 
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England an, und. feinem Beyſpiel folgten andere 
Privatgelehrte. Zum öffentlichen Gebrauch dienten 
fhon gewiflermaagen die Sammlungen von Bis 
ern, Daturalien und Sfnftrumenten , welche 
die Miitglieder der Londner Societaͤt der Willen; 
fchaften zu ihrem Gebrauch vereinigt hatten, Die darauf 
William Courton (Charlton) durch das Vermaͤcht⸗ 
nis feines berrlichen Cabinets (1701) anfehnlich bes 
reicherte, und die nach der Mitte des achtzehriten 
Jahrhunderts der Grund des brittiſchen Muſeums 
geworden find, Die Kräuterfunde befam zuerft_bes 
trächtlichen Zuwachs. U. 1629 befchrieb John 
Parfinfon fehon 3800 Pflanzen, deren Abbilduns 
gen aber noch großentheils aus Gerards Kräuter 
buch copirt waren; c. 1630 gab Thomas Johnſon 


das erſte Pflanzenverzeichnis niit englifchen Nameng 


1650 erfchien bie erſte brittiſche Flora von Willem 
How, ein vorsröffliches Verzeichnis von 1220 eins 
heimifchen Gewaͤchſen, das mehrere engliſche Kraus 
terkenner nach der Zeit mit Zuſaͤtzen bereichert und 
verbeſſert haben, und zuletzt (1760) John Hill 
nach Linneiſcher Ordnung wurgearbeitet hat, Um 
diefe Zeit befchäftigre: fchon die englifchen Botaniker 
(wie den Schottländer Robert Moriſon) die Idee 
eines Fünftlichen Syftems durch das Studium dee 
Charaetere: der Schottländer kam mit feinem Vers 
fuch den. Engländern zuvor durch das Syſtem, wel⸗ 
ches er in feinem hortus Biefenfis (1669) zum 
Grunde legte: denn der englifche Prediger John 
Rey, machte feine Kiaffification der britannifchen 
Gewaͤchſe nach allgemeinen Characteren erſt 1690 
befannt; von den übrigen Naturreichen erfehienen 
fie gar erft nach feinem Tode, Thomas Millingten 
entdeckte Die: befruchtende u. der Staubfaͤden, 

die 


J 


N 
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die Nehemias Grew mit den noͤthigen Beweiſen zu⸗ 
erſt bekannt machte, und darauf Samuel Mortand 


. und andere engliſche Kraͤuterkenner durch neue Bes 
. obachtungen beftätigten. Zu gleicher Zeit mit Mals 


pighi verfiel der Auffeher der Naturalienſammlung 
der Londner Societät, Nehemias Crew, auf die 
Phyſiologie der Pflanzen; er legte (1676) der fös 
niglichen Gefellfchaft die erften Werfuche feiner Zer⸗ 
 Hliederung der "Blumen vor, und ward darauf (1682) 
der erfte vollftändige Schriftfteller über Anatomie 


und Phyſiologie der Pflanzen. 


N 


= 


Die Zoologie erhielt durch Walther Eharlton 


(zwifchen 1668 : 1671) das erfte Onomalfticon 
Zoicon, in dem die Thiernamen in verfchiedenen 
Sprachen enthalten waren. U. 1695 brachte Frans 
eis Willoughby die vierfüßigen Thiere in ein Sys 
„ſtem, und machte darauf auch feine fünftliche Ord⸗ 
nung dee Vögel, Fifche und Inſecten befannt. 
Doch fand der Prediger John Ray mit feiner mes 


thodiſchen Anordnung der Inſecten (1710), der 


Boͤgel und Fifche (1713),. und der vierfüßigen 
Thiere und Schlangen (1729), die erft nach feinem 
Tode herausgegeben worden, noch größern Bey⸗ 


fall. — Ueber die Fofjilien ſchrieb Jobn Woods 


ward, der Verfaſſer der. natürlichen Geſchichte der 
Erde und ihrer Veraͤnderungen, in einem Werke, 


| das ef (1728) nach feinem Zode erſchien. 


26. Die Medicin bekam eine feſte Grund⸗ 
lage durch ein fleißiges Studium der Anatomie, 


in der mehrere Zergliederer wichtige Entdeckungen 


machten. Thomas Wharton, der Verfaſſer einer 


ii aller Glanduln des menfchlichen Körs 
pas 
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vers (1656), entdeckte die Speichelgänge in den 
Baden ; Glandulu; Clopton Haver, beruͤhint 
durch feine im engliſcher Sprache gefchriebeng 
Aſtrologie (vor 1692) entdeckte die glandulag. 
mucilaginoſas; Frantis Gliſſon, ein geſchickter 
Zergliederer, lehrte ſchon (vor 1677) Die Irrita⸗ 
bilitaͤt. A. 1697 erſchienen Bidloo's berrliche 
Abbildimgen des menſchlichen Körpers in 309 
Kupfertafeln, die ein englifcher Buchhändler ge⸗ 
kauft hatte, mir einem Text von Wilhelm Cops. 
per, einem Chirurgus, der zu $ondon lebte, 


Seit 1669 ward der Name bes Wiederber⸗ 
ſtellers der hippokratiſchen Methode, Thomas Sy— 
denham Durch feine, neue Curart der Fiber ber 
ruͤhmt. Durch ibn. ward darauf die prastifche 


Medicin von den Hnpothefen gereinigee, welhe fie ' 


bisher verunftalter hatte, und zur antipblogiftifchen 
Methode wieder zurückgebraht, Sp hätte. alſo 
Sydenham zu einem berrlichen Führer in der practis 
ſchen Medicin dienen koͤnnen, hätte nichg die Mies 
ge die theoretiſchen Theile derfelben nach dem 
Gang, den ihre medieinifchen Studien nahmen, 
verabfäumt. Der große Haufe dee Aerzte beſtand 
daher in, Diefer Periode rn aus platten Ewmpi⸗ 
tikern, 


Ju ae — lehte auch 
der Vater der politiſchen Arithmetik, welche Dis 
mediciniſche Policey auf die Urſachen der Sterb⸗ 
lichkeit aufmerkſam machte, ber Tuchmacher John 
Graunt. Er brach in dieſem Fache Bahn durch 
bie politifchen Folgerungen , welche er aus den 
aa 509 | 

Me 5} er a7: 
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27. Der wichtigfte. Gegenſtand der Rechts⸗ 
gelebrfamfeir war das gemeine englifche Recht 
(Common Law), ‚von deſſen Wortrefflichfeie die 
Eingebobrnen von jeher einen fehr hoben Begriff heg⸗ 
ten, wovon ſtatt aller Beweiſe des Ranzlers John 
Sortefene’s Lob der englifchen Geſetze, das er gegen 
. die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts (c. 1440) 
ſchrieb, zum ‘Beleg dienen fann. Man betrachtete 
daher auch diefe Schrift für claſſiſch. Sie wurde 
nicht blos 1599 mit einer englifchen Ueberſetzung 
von Richard Mulcafter gedruckt, fendern -auch von 
dem großen kitterator und Rechtsgelehrten Selden 
(1656) zum zwentemnahl’mit Anmetkungen heraus 
gegeben; ja von Eduard Waterhouſe (1663) mit 
einem ausführlichen Commentar begleitet, und von 
Sayer (1737) noch einmahl ins Engliſche überfeßt. 
Ob nun gleich das Roͤmiſche Gefeb beym Admiralis 
taͤts⸗ und Marfchallgericht und bey vielen geiftlichen 
Gerichten eingeführt ift; fo fand es doch feinen ein: 
‚zigen Bearbeiter: wer als juriftifcher Schrifiſteller 
“auftreten wollte, fchränfte fih auf Erläuterungen 
Des gemeinen Rechts ein. Go fchrieb der berühmte 
Parlamentsredner, Eduard Littleton, ein Unbänger 
Carls I (vor 1645) ein Compendium, und jener 
berühmte Rival des großen Baco, Eduard Coke, 
der unter der Eliſabeth und Jacob I eine bedentende 
öffentliche Rolle fpielte, Inſtitutionen des englifchen 
Rechts. Doch wurde auch in dem fiebenzehnten 
Jahrhundert fein Lehrſtuhl für daffelbe eingeführtz 
fondern es blieb bey dein practifchen Unterricht, den 
feit Heinrich 111 Rechisgelebree zu London in den _ 
Schulen des Rechts, den fogenannten Inns (den 
Inns of Court and of Chancery) zu geben pfles 
gen: es ward. blos wie ein Handwerk erlernt,. Ä 
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Zeitunftände führgen endlich zur Bearbeitung 


neuer Gegenſtaͤnde des Rechts, vornemlich des See⸗ 


und Staatsrechts: in jenem trat Selden (1635) 
durch fein mare clauſum und feine differtatio ad 
Fletam (über die. Stöhrung- des Meers), als- 
Schriftftellee auf; - über diefes fämpften auf Vers 
anlaffung der Stuartifchen Königsgrillen, Filmer 


und Hobbes auf der Föniglichen, Milton bingegen, 


Sidney, Harrington und kode:auf der republicanis 
ſchen Seite. Robert Filmer, ein ſchwaͤrmeriſcher 
Anhänger von EarkI, leitete die Mechte der. Könige 
von Gott ab, und fand mir feinen chimärifchen 
Ideen fo großen Eingang, daß ibn nicht blos der: 


fhwärmerifche Republifaner Algernon Sidney, fonz 


bern ſo gar. der falte John Locke ernfthaft und weit⸗ 
fäuftig, wie einen Söhriftftellee widerlegte, der wes 
gen feines großen Unhangs für wichtig geachtet wer⸗ 
den muß. Sohn Milton, der, berühmte Epiker, 


kaͤmpfte für Freyheit in jedem Sinn, für haͤusliche, | 
kirchliche und politifche, fir die erfte in einem Buch 


über die Eheſcheidung, für die zweyte in einem Bud) 


über die ‚Kirchenverfaffung, für die dritte in feinen. : 


Schriften über den Proteß Earls I, . U. 1649 
fchrieb er eine Apologie ſeiner Verurtheiler, im 
Sconeplaftes, in der beften Profa (nach Youngs 
Urtheil), die bis dahin gefchrieben worden; wot⸗ 
auf er noch (1651) eine Vertheidigung des englis 


fhen Volks wegen der Hinrichtung feines Künigs: 


folgen ließ. John Harrington endlich fuͤhrte in 
feiner Dceana (1656) aus, daß die Guͤte und 
Dauer der Einrichtung eines Staates von dem: 
Gleichgewicht des Vermoͤgens der Bürger abhänge, 


ts möge nun Die Staatsgewalt in einer Hand, Dee 


in wenigen oder vielen Händen feyn, 
F 53 | 28. 
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28. Bey bein Gang, den die Reformation 

In England genommen har, war fie ein ſeht ſchwa⸗ 
her Hebel ebeologifcher Gelehrſamkeit gewefens 
erſt ein halbes Jahrhundert nad ihre führte der 
Streit der Presbpterianer mit den Epiffopaten uns 
ter der Königin Eliſabethz in die Patriſtik und das 
Studium der Kirchenhifterie, das unter den Stu: 
arten, nach der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhun— 
derts, nachdem der Firchenbiftoriiche Steff gehörig 
durch gearbeitet war, wichtige Schtiftfteller in dies 
fen Fächern an John Fell (vor 1686), einen gelehrs 
ten Herausgeber mehrerer Kirchenvaͤter, an Beve— 
ridge, Wharton und Durell (1673), an Save 
(1674), Ufber (1687), und Bingham (1708) 
Erforicher des Kirchenrechts, der Kirchenalterchis 
mer, und der Schickſale der Kirche fo wohl als ih⸗ 
ter Lehrer aufftellte(f. oben Nun, 30). Um diefelbe 
Zeit waren die Schriftfprachen den gelehrtern Berits 
ken nach und nach geläufig geworden; und num tras 
fett hinter jenen exegetiſchen Sammlern , den foges 
kannten eriglifehen Kritikern (1660) und ihrem Epis 
tomator , Matthew Poole (1669), die felbftfiäns 
digen Ausleger, der ältere Pococke, tighrfoot, 
"Hammond in fe fi auf (f. eben Num. 19), Um 
Diefe Zeit erſt waͤre man ih dem Beſitz der Sprachs 
gelehrſam keit geweſen, die eine vorzuͤglichere englis 
ſche Bibeluͤberſetzung haͤtte erwarten laſſen, als did 
Gelehrten hatten liefern koͤnnen, welche Jacob | 
gie Abfaſſung der ſogenannten Koͤnigsbihel ( 1600) 
gie hättes Es waren dazu 47 Ger 
ehrte ernannt worden, die nach der Bollendung ih: 
Fee Arbeit durch einen engeren, ans ihren Mitte auss 
gewählten Ausſchuß Einheit in diefelde bringen, 
üuͤnd fie baratif ſo Difchgefeben und verbeſſert — 
— | er⸗ 
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herausgeben ließen. Bey den mangelhaften Kennt⸗ 
niſſen ibrer Verfaſſer konnte die Koͤnigsbibel mehr 
nicht als ein Denfmapl des guten Willens und des 
Eifers ihres koͤniglichen Urhehers werden: und das 
blieb ſie auch in den vielen unveraͤnderten Auen). 
die von ihr gemacht wurden. 


Vor allem * beſchaͤftigte die theologiſche 
Thaͤtigkeit der Deiſmus, der ſeit der Mitte des ſie⸗ 
benzehnten Jahrhunderts in England durch Hobbes 
(1647) und Cherbury (1656) feinen Anfang nahm: ' 
eine Folge der Ungebundenheit, mit der man Staat 
und Kirche feinem Urtheil unterwarf, und die. man 
num auch auf Die heiligen Wücher Kbertrug, auf 
welche das Chriſtenthum gegründer if. In kurzem 
ward der Grund zu. einer neuen theologiſchen Wifs 


ſenſchaft, der Antideiſtik, gefegt, für deren erſte 


Urheber man Hobbes Gegner, John Templer, . 
Eduard Graf von Clarendon, William Howel 
u. f. f. anzuſehen bat, ob gleich erfi Edward Stils 
lingfleet (1656), Samuel Parker (1678) und 
William Nichols (1703) allgemeine Verrheidiguns 
gen der pofitiven Religion fchrieben.- Ihre Sache 
lag dem großen Phnfifer, Robert Boyle, fo febr . 
am Herzen, daß er zur Vertheidigung der poſiti⸗ 
ven, infonderheit der chriftlichen Neligion acht Pres. 
digten ſtiftete, die jährlich vom September bis zum 
April am erfien Montag eines jeden Monaths zu 
london in einer beſtimmten Kirche. follten gehalten 
werden, deren Geift man aus den Auszügen fernen 
lernen kann, die Burnet aus den früheren gemaht, 
oder aus dem Abdruck der vielen vollftändigen Pres 
digten, den man nach der Zeit. dem Epitomiren vor⸗ 
gezogen bat, - Beyde Gattungen von ae leh⸗ 
54 ren, 


u ee, 
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ven‘, wie wenig man noch mit den rechten Waffen: 
zur Vertheidigung des Chriſtenthums und feiner 
Urkunden ausgerüfter war; wie wenig man noch 
den Geist der alten Zeiten kannte, uin aus ihm Die 
rechten Rettungsmittel zu borgen; mie viele bloße 
Ä ‚ Speculationender Theologen man noch zu den we— 
faoentlichen Lehren der chriſtlichen Religion rechnete! 


* * 
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IN. „Bluͤtbe der engliſchen Litteratur 
von der Königin Anna’ bis Georg ll, | 
| J von 1702 — 1800: ' 
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29. Unter. der Regierung der Königin Anna 
brach das Zeitalter des beittifchen Genins an. Hel⸗ 
den und Geſchaͤftsmaͤnner , tiefſinnige Denker und. 
ſcharfſichtige Naturforſcher, Geſchmackvolle und 

witzige Schriftſteller verbreiteten feinen Ruhm Durch 
die ganze gebildete Welt: ſo wie Die brittiſchen Heere 
den Thron Ihrer Königin mie Lorbeeren bekraͤnzten, 
fo umgaben ihn die vwiffenfchaftlich ausgebildeten 
Geiſter ihrer Regierung mir einem intelleceuellen 
Glanz. Newton ımd Saunderfon, Hallen und 
Flamſteed, Locko und Shaftesbury, "Sloane "und 
Radeliffe, Klarfe und Bentley, und eine lange 
WReihe ſchoͤner Geiſter, Pope mit feiner. Jugend 
bluthe, Swift mie dee ganzen Kraft ſeines Genius, 
Addiſon und Steele mit dem allgemeinen Ruhm ibs 
ver Namen, : Prior, Congreve, Rowe und = 
| — | | viele 
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viele andere Verftand; und Geiſtvolle Shriftſteller 
——— damahls Inſel! =: 2 


Die Wirkungen: ber Conſtitution (von 1680) © 
waren nun im vollen Treiben... Gie hatte Die Kräfs 
te der beittifchen Nation gefammelt und in Wil: 
helm III einen König an die Spige geftelle, der ſie 
zu großen Thaten zu brauchen wußte. Durch den 
Erfolg, mit welchem er ſich dem Uebermuth Luder 
wig's XIV und feinem Ringen nach einer Alleinbe⸗ 
 heteichung: von Europa widerſetzt hatte ,. erwachte 
unter der Koͤnigin Ana ein Kraftgefuͤhl in der brit⸗ 

tischen Nation, dem gleich, welches einft- die Dir 


muͤthigung von Spanien unter der Königin Etifa 


beth erweckt hatte, durch welches fie zur gluͤcklichen 
Durchführung alles deſſen, was fie wollte, - fähig 
wurde; der oͤffentliche Zuftand des Auslandes wärd 
unter Anna dem brittifchen - fo gar untergeordnet: 
und was vermag — eine EN in einer: a 
ige geifigt, 

. Die Staatsmafhine Hiadı ihrer neuen Einrich 
tung war nun im vollen Gang; harmoniſch grif: 
fen: alle ihre Näderwerfe in einander, Die Edeln 
und Gemeinen ftanden auf -aleicher Linie 5 die bey: 
den Häufer im gehörigen. Öleichgewichte: wer fich 
hexvorthat, war feines Einfluffes, feiner Wirkung - - 
auf das Ganze gewiß. Das Repräfentationsrecht, , 
deſſen Michtigfeit noch nicht viel länger, ‘ale ſeit , 
einem halben Jahrhundert recht erfannt morden 
war, und die Begierde, einer der Mepräfenranten 
der Nation zu werden, zeigte fich jeßt erft in ihren 
vollen Folgen auf den Geiſt der. Britten. Der 
Adel firebte, wie die Gemeinen, nach vollenderer 
E 5 = ins 
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inteffeetueller Bildung und vielſeitigen Säpigfeiten 
und Kenntniſſen, nach. Fertigkeit der Dede und des 


‚Vortrags, um im großen Rath der Nation, bey 


Öffentlichen Berathſchlagungen über Handels⸗, 
Kriegs:, Friedens-, Staats » und Wirthſchafts⸗ 
fachen,, beym Kampf’ dee Meynungen über ‚jede Une 


:gelegenheit,, ſchnell und deutlich jeden Gedanfen aufs 
‚sufaflen, und mit Geiftesgegenwart zu, beurtheilen, 


ihn mit Gründen zu billigen oder zu verwerfen, ihn 
zu beftreiten und zu widerlegen. Beyde Stände 


„wetteiferten :in allem mit einander, in Wiſſenſchaf⸗ 


ten, in Ehrgeiß und Zwecken; jeder beſtrebte ſich 


den andern zu uͤberfluͤgeln, und zum Werkzeug ſei⸗ 
ner Abſichten zu machen; jeder ſuchte daher die vor⸗ 
‚ züglichfien-Zalente ſeines Standes aus der Verbor⸗ 
‚ genbeit auf ben öffentlichen Schauplag zu bringen, 


um durch fie zu fiegen. So wie jeder Stand mit 
dem andern, fo war wieder jeder Stand, jedes. Haus 


mit fich ſelbſt in fortgehender Spannung: jedes. 


Mitglied deffelben firebte nach Ueberlegenheit über 
feinen Nachbar, und fchärfte an ihm Verftand und 
Witz, Redekunſt und Styl. Es war ein geiftiger 


. Kampf unter: der Königin: Unna entflanden, wie 


man ihn noch nie in England geſehen hatte; ein 


Treiben der Familien, ein Fluthen und Wogen, 


nicht blog der Factionen, ſondern auch der Kennt⸗ 
niffe, des Verſtandes und Berdienftes. 


20. Dazu trug nicht wenig die Preßfreybeit 


bey, > feit 1694 durch eine Parlamentsacte 


den Geiftern Luft gemacht hatte. Was jeder nach 
den Gefegen feines Vaterlandes glaubte verantwors 
ten zu koͤnnen, das konnte er frey und ungehindert 
vor das Forum. der ganzen Nation bringen; e 2 
durf⸗ 


. 
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durfte niemand dafuͤr zur Dede ſtehen, ehe es alter | 
Belt vor Augen lag. Diefe Deffentlichkeit machte - 


jeden Richter ſcheu, irgend eine Schrift zu verdams 
men, die fich nach den einheimifchen Gefegen rechts 
fertigm ließ, zum ‚voraus gewiß, daß die lauteſte 


Misbilligung ein ungegründetes Verdammungsur⸗ 


theil verfolgen, und der verurtheilte Schtiftfteller 
eine Menge unaufgefoderter äffentlicher Vertheidiger 
feiner Sache finden würde. Und was man aud ' 


fiber den Verfaſſer einee Schrift verhängen mochte, - 


die Wirfungen derfelben bließen unvertilgbar. Die 
Schrift konnte man verdammen, ihren Verfaſſer 
beftcafen,, ein Exemplar derfelben öffentlich verbren: 
ten, oder durch Confiſcation feltener machen; fie 
ſelbſt aber konnte man nicht vertilgens fie blieb. im 
Umlauf nad wie, vor, als ein Eigenthum des Pur 


blieums, jedem kauflich und lesbar, der fie kaufen | 


und lefen mochte. Die beyden Univerfitäten des 
Reichs behielten zwar das Rechte, über die Schrif, 
ten, welche ihren Prefien übergeben werden. follten, 
vor. dem Abdruck ein Urtheil über ihre Zuläffigfeit 
zu faͤlen: aber dieſes Eenſurrecht konnte nie die 
Freyheit der Schriftſteller beſchraͤnken, da ſelten 
ein anderes als blos gelehrtes Buch, das keinem 


Privatintereſſe misfallen kann, den academiſchen | 


Preſſen übergeben wird, 


7. Diefer geiftigen Seföäftigte kam — 
erwuͤnſcht eine gebildete Proſa entgegen, die England 
lange nicht hatte gelingen wollen, und die es endlich 
der Bekanntſchaft einiger edeln Räpfe mit der franz 
zöfifchen Litteratur verdankt Schon in frühern 
Zeiten, vor und nach der zweyten Hälfte des fieben: 


zehnten EN hatten fich einige Männer von 


vor⸗ 


% 
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vorzuͤglichen Talenten, wie Cowley und Waller, 
durch Reifen nach Frankreich mit: ben Beften” franz: 
ſiſchen Schriftftelleen befannt gemacht; aber ohne 
bemerfbaren Einflug auf den Geſchmack und die - 
ſchoͤne Litteratur ihres Vaterlandes. Was hätten 
auch beyde aus der franzoͤſiſchen Litteratur ſich zueig⸗ 
nen ſollen, da ſie ſelbſt erſt ſeit dem letzten Viertel 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts Muſter in Poeſie 
und Proſa aufzuweiſen hatte? Die Poeſie der Brit⸗ 
ten, die ſich um dieſelbe Zeit zum claſſiſchen Werth 
erhob, bat daher auch in nichts franzöfifche Züge 
_ angenonnnen. Deſto fihtbarer ward nun bey der 
Bildung der englifchen Profa der Dienft, den die 
- franzöfifche Sprache den Britten Teiftete; von ihr 
lernten fie die Kunft, Die langen und verwickelten 
.» Perioden ihrer Sprache zu verkuͤrzen und zu theilen; 
Klarheit, Präcifion und Eleganz an die Stelle der. 
Verworrenheit des Ausdrucks, feiner Unbeftimints 


> Beit und. Plattheie zu fegen, und die Darftellung 


mit der Materie ins Gleichgewicht zu bringen. 
“ Prior, Addifon und Swift haben diefe Kunft of⸗ 
fenbahr den Franzoſen abgelernt und dadurch dem 
oͤffentlichen Geſchmack gebeffert: Nach diefer all⸗ 
gemeinen Umbildung des proſaiſchen Styls nahmen 
andere die Franzoſen zu Muſtern in manchen Gat⸗ 
tungen des proſaiſchen Vortrags, und erreichten 
nicht blos ihre Vorzuͤge, ſondern uͤbertrafen ſie ſo gar. 
Die beruͤhmten brittiſchen Geſchichtſchreiber, Hume, 
Kobertfon und Gibbon, Haben offenbahr franzoͤſi⸗ 
ſchen Gefchichtfchreibern die Kunft der Anordnung 
bes hiftorifchen Stoffes, fginer Vertheilung und Bes 
handlung abfludire, und dann diefe ihre Lehrer in 


der Darftellung, in ber — des Sie in 
Gründs 
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Grundlichkeit und Vollkommenheit der Ausführung 
übertroffen. - 


32. ° Zur Vefeſtigung und Berichtigung des. 


entftandenen guten Geſchmacks dienten nun die Deus 


fier des Alterthums, und die innländifchen Claſſi⸗ 


fer, ſeitdem fie vorhanden waren, . Aus den er: 


ftern nahm jeder, welchen Stand und Rang er auch . 


unter ben litterarifchen Ständen einft einnehnen 


wollte, feine allgemeine Bildung; fie waren nächft 


der Mathematik die einzigen Gegenftände, mit des. 


nen fidy der junge Engländer die Jahre über bes 


fchäftigte, welche. er zu Drford und Cambridge, der 


Studien halber, verweilte; und ihr Leſen war num 
duch Huͤlfsmittel unterftlißt, welche das Eindrin⸗ 
gen in ihren Geift zur Bildung des Geſchmacks er: 


leichterten. Darneben machten die einheimiſchen 
Claſſiker, deren Ruhm in allen öffentlichen Blaͤte 
teen unaufhoͤrlich verfüinder und gepriefen wurde, eis 


nen Haupttheil der englifchen Schulftudien aus; 
durch ihr beftändiges Lefen prägte man fich den clafs 
ſiſchen Ton der Sprache, den fie in ihren Werfen 
getroffen hatten, ein, und gewöhnte man fih nach 
ihrem Vorgang zum guten Geſchmack im Schreiben. 


33. Mit ber Regierung der Königin Anna bei 
ginnt daher das goldene Zeitaltet einer Litteratur, 


die Das Gepräge des brittifchen Nationalgeiftes trägt; 


jener reine und Peufche Geſchmack, jene Richtigkeit 
und Gewandtheit des Vortrags, jene Vielſeitigkeit 
practiſcher Kenntniſſe unter allen Staͤnden, wo⸗ 
durch Staatsmaͤnner und Schriftſteller ſich wie ſonſt 


bey keiner andern Nation ausgezeichnet haben. Sie 


waren aber nicht ihre Schoͤpfung, nicht die Wir⸗ 
| | 2 Fe fung 
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ung ihrer Regierung, nicht die Folge ihrer Anftals 
ten: fie waren eine Wirkung der vortreffichen Vers 
faffung des Reichs, das fie auf den Thron gehoben 
hatte, und ded Schwungs, der dfich Wilhelm III, 
und feine Verwaltung: der Inſel nach ihrem toshren 
Intereſſe in bie Nation gebracht worden war. Hoͤch⸗ 
fiens hatte Unna das Verdienft ; daß fie alles; was 
ihr die vorige Regierung vorbereitet hatte, gefchicke 
anwandte und brauchte; Daß fie zwifchen den Maͤn⸗ 
nern, die fiiribre Regierung gebildet worden, Nach⸗ 
eiferung erweckte, und fie in ihrem Thun und Treis 
ben nicht hinderte. Weiter aber‘ gieng. ihr Ders 

dienſt nicht: wo Eräftige Mitwirkung nörbig war, 
das vorhandene Gurte zum Voͤrtheil der Nation hins 
zulenfen, da vermißte man in der Königin bie noͤ⸗ 
thige Kraft. Auf. der Seite der Whigs und Tos 
rys ftanden während ihrer Regierung Männer von 
glänzenden Talenten, twelche im Kampf der Mey⸗ 
‚nungen im Gleichgewicht gehalten werden mußten, 
wenn die öffentliche Sache durch fie gewinnen follte +- 


und fo lange ihr Gemahl, Prinz George von Däs 


nemarf, lebte, der, ob gleich nicht König, doch 
durch feine Gemahlin regierte, ward e8 auch gehals 
ten, : Aber nach feinem Tod (1708) fehlte der Kür 
nigin dazu die fefte männliche Hand; die Toryg 
. gewannen das Uebergewicht, und durdy fie kam eine 
Ariſtokratie zur Herrſchaft, die nicht blos politiſches, 
fondern auch geiftiges Unheil fliftere, Die Frey: 
benfer wurden unterdrückt; das Wort der Lords: 
entfchie® in Sachen der fitteratur ; ibre Schriften, 
ſo ſchwach fie auch feyn mochten, wurden als Meis 
ſterſtuͤcke erhoben, . Halifar und Dorſet bießen große - 
Dichter, weil fie fords waren; die Wriefe des 
Phalaris mußten der koͤſtlichſte Nachlaß der = 
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titteratur und ächt ſeyn, weil fie Ritter William 
Temple dafür erklärt; und ein Edler, Eharles Boys 
le, als aͤcht herausgegeben hatte; und Bentley, eis 
nem Plebejer, verzieh man es nicht, daß er, eis‘ 
. mem Lords Ausſpruch entgegen, ihre "junges Alter 

und ihre: Unächtheit dargerhan hatte. 


34. Unter dem Haus Braunſchweig (Georg I, 
von 1714s 1727, Georg Il von 1727 s 1760 und 
Georg li feit 1760) gelangte Örosbritannien auf den 
Gipfel feiner Macht, zu feiner Herrfchaft auf den 
Meeren, zu feiner ausgebreiteten Handlung, feinen 
blühenden Manufaeturen und feinen unermeßlichen 
Reichthuͤmern. So wenig die frübern Regierun⸗ 
gen den Wiffenfchaften große Opfer dargebracht has 


ben, fo wenig bat fih das Haus Braunſchweig 


durch Frengebigfeit gegen fie und unmittelbare Un⸗ 
terftüßungen ihrer guten Suche quszeichnen moͤ⸗ 
gen: aber mittelbar haben die Könige deffelben durch 
alles das, wodurch fie.die Größe von Grosbritan⸗ 
nien befärderten, auch den Wiffenfchaften wohlge« 
than und ihnen fortgebolfen, | 


3) Georg J Faufte dem Bilchof von Ely, John Moos 
re, feine Bibliothek, 30,000 Bände ſtark, ab, 
und ſcheukte fie der Univerſitaͤt Cambridge 17155 
2) 1717 fchenfte er der Univerfität Dublin eine 
Summe Geldes zur Aufführung eines Gebäudes 
für die Bibliothek, welche ihr D. Worth in: feis 
nem Teftament vwermacht hatte 3) 1720 ward 
Sambridge bevollmächtiget, einige Ländereyen an 
fih zu faufen, um aus deren Ertrag ihre Gebäude 
zur Bibliothek zu vergrößern; 4) 1724 ließ G.orgl 
1eder der beyden Univeifitäten, Oxford und Cams 

ridge, 400 Pf. anweiſen, um dien Profefforen zu 
beipiden, welche ao Studirenden in der u 
| 13; 
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Geſchichte und in der Nebefunft unterweifen folltens 
x. 5) 1727 richtete die Rönigtn Wilhelmine Garvline 
im Paiaſt zu St James ‚eine Bibliothek zum Ge⸗ 
brauch des Hofes ein. 6) 1753 wurde durch eine 
Parlamentsacte die Gruͤndung des brittiſchen Mu⸗ 
feums befohlen. Wie wenig that demnad die Re⸗ 
gierung für die Wiſſenſchaften! Georg 1 verftand 
fi) auf eine richtige Beurtheilung Des Intereſſes 
der verſchiedenen Nationen in Europa, und ſchraͤnkte 
fich darauf ein: auch im Kriegsweſen war er nicht 
‚fremd; doch war er zu ſchuͤchtern und ‚behutfam, 
Be um eim großer General zu ſeyn. Mit Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die er auch zu wenig famte, beſchaͤftigte er 
fich nicht. Georg IE batte gar feinen Geſchmack 
“an Wiſſenſchaften; nicht einmahl ‚Sin für feine 
Künfte: er verwendete ſich daher für beyde nicht z 
man ruͤhmt bio? an ihm die Auszeichnung, Die er 
1728 der Univerfftät Cambridge wahrend feines Aus 
fenthalts in ihrer Stadt erwiefen babe ‚Georg IH 
ift ein Kenner der Künfte und Wiſſenſchaften. Man 
weiß zwar nicht, daß er fie aus feinen Einkuͤnften 
unterftuͤtzt haͤtte; doch har er zu allem, was die Na⸗ 
tion durch Reifen, und der reiche Privarftand durch 
Stiftungen fuͤr fie thun wollte, berejtwillig feine - 
Zuftimmung gegeben. ee 


Heinr Kudolf Benthem's neu eroͤffneter englaͤndi⸗ 
ſcher Kirchen » und Schulenſtaat. Yeipz. 1732- 8. 


Georg Wilh. Alberti's Briefe, betreffend den als 
lerneudſten Zuſtand der Religion und ber, Wiſſen⸗ 

ſchaften in Grosbritanien. Hannover 1752. 3 IH. 8. 

War 1745: 1747 in England, | Ze 


Joh. Wilb, von Archenholz's England uud Ita⸗ 

lien. Leipzig 1785. a Tre 8. Zweyte ſehr vermehrte 

Ausgabe. Leipz. 1787. 5 B. 8. TDie 3 erſten be⸗ 

treffen Eugland). F | 

Der Zuftand des Staats, der Religion, ber Gelehr⸗ 

ſamkeit und der Kunſt in Grosbritannien gegen dad 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts von D. a. | 

> DB R Fried. 
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Ä Irted. Aug. Wendeborn. (Berlin 1784: 188: 
Be 5 . 8.. Th. Pe Zn 
(Bötiner'e) Veyträge zur Kenntnis vorjäglich deb 
Jnnern von Englaud und feiner Einwohner, Leipzig 
17913 1796. 16 Stuͤcke. .. | 
|. Georg Sorften uud Job. Joach. Eſchenburg uͤbet 
* 
| W. von Archenbolz’s Annalen der briteifchen. Ge⸗ 
| ſchichte (Braunfchiweig , Manheim, Hamburg, Züz 
Bingen, ran.ganz verfchiedenen Verlägbörten) 178g8- . 
1799. 208%.) mir bem Regiſier) von G. Torftee 
Ä von Ga J. Efchenbürs 1791 = 1795, PD. IX. 209 


die Literatur in England von 1788: 1795 in 9 


« 


| sır. XL 172. xuii. 272. XVI. i. xix. is 
| EU © Gode England, Wales, Jreland And 
Schottland, Erinnerungen d: Natur und Kunft aus 
einer Meife in den Fahren 1802. 1803; Dresden 
1808, 5 2. 8: 218 Ausgabe. ©, IV. 12, — 
| ‘ ‚ . P 
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„Der Wohlſtand, zu dein zie Ration gelangte, 
erhöhte, fo lang er nicht zur Ueppigfeit führte, fort: 
gehend das Gefühl ihrer Kraft, verftärkte ben freyen 
Schwung ihres’ Geiftes und Herzens, und erfuͤllte fie 

_ mit einer ſtolzen er alles deſſen, was blos 
vom Stand und Naig abhängig iſt. Verdienſt 
bes Kaufmanns fo gut als des Staatsmanns und 
Gelehrten) und ſelbſtſtaͤndige Größe gab nur in der 
Öffentlichen Meynung wehren Werth und Schäküng; . 
Die unleugbaren Vorzüge ſeiner Nation, ſeiner 
Inſel und ſeiner Verfaſſung erfüllten den Britten 
mit einer Vorltebe und einem Stolz, der zwar nicht | 
von Selbſtſucht fer, war, aber doch auch jur Er: i 
hebung feiner Seele diente und ihr eine Stimmung .- 
ins Große und Edle gab, dte fich in üneigennügee 
her Beförderung > Wohls, und, keit 
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er Schriftſteller ward, in. Geiſteswerken durch große 
und erhabene Geſinnungen zeigte. Jeder Stand 
nahm ſich der Ehre der Nation, als eines Heilig⸗ 

thums, das unverletzt auf die Nachwelt kommen 
muͤſſe, an; ihr brachte er mit Freuden Opfer dar, 
und ſein Wobiſtand erlaubte ſie ihm. Sn welchen 
Lande thaten Privarmänner fo viel zur: Unterflüßung 
der Gelehrſamkeit und der kitteratur als in England, 
fo bald nur die Nation und. ibr Ruhm dadurch ger 
warn? Was die Frömmigkeit in Orford angefan⸗ 
gen hatte, das hat der Patriotiſmus bis tief ins 
achtzehnte Jahrhundert durch reiche Stiftungen fort⸗ 
geſetzt, wovon Clarendon's Druckerey (1711) und 
Radeliff's Vermächtnis zu einer Bibliothek, einem 
Krankenhaus und einer Sternwarte (1749), die 
letzten waren, weil man dieſes litterariſche Gemein⸗ 
weſen fuͤr ein Nationalwerk, fuͤr eine Stuͤtze gruͤnd⸗ 
licher Gelehrſamkeit und des Geiſtes anſah, der die 
Nation vor allen Übrigen enropäifchen Voͤlkern aus⸗ 
zeichne. ‚Die Schriftfteller, welche ausgezeichnete 
Berdienft harten , oder. einen Gegenfiand „" der 
England betraf, mit Auszeichnung bearbeiteten, 
fanden in dieſem begüterten Sande Belohnungen durch 
Ehre und Reichthuͤmer, wie in keinem andern, weil 
der Kaufmann fo gut wie die gelehrten Stände dar 
"zu ſteuerte. Pope'n trug feine UWeberfeßung der 
Iliade 10,000 Pfund; eben fo viel gewann Ro⸗ 
bertfon durch feine Hiftorifchen Werke, und Hume 
einen folchen Reichthum, daß er die Anträge zue 
Fortſetzung ſeiner Geſchichte von Grosbritannien da⸗ 
mit ablehnte, er ſey dazu zu reich. Blakſtone er⸗ 
hielt fuͤr ſeinen Commentar über die englifchen es 


...“ feße 16,000, Hawkesworth für. feine Compilation 


der — um die N 6000 ‚Piund ; _ 
r 
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für feinen Verfall des roͤmiſchen Reiche, gegen 9000 
Pfund, der Archidiaconus Paley für zwen Ortav⸗ 
bände einer Philofophie der Politik und Moral 
1000 Guineen, und andere erndteten für Fleiß imd 
Genie mehr oder meniger reichlich, Wie häufig 
find Benfpiele von Privatunterzeichnungen für Ges 
lehrte und Künftfer, wie häufig von Ausſpendun⸗— 
gen einzelner reicher Privatmaͤnner zur Unterftüßung 
der Talente! Das Genie ward bis auf die neueften 
Zeiten herab nicht felten von einem begüterten Pri⸗ 
vatmann aus der Dunkelheit hervorgezogen, auf, 
ſeine Koſten gebildet, und nach vollendeter Bildung 
in die Dienſte des Staats gebracht, das ohne die⸗ 
ſen edeln Nationalſinn vielleicht verborgen geblieben, 
und durch Armuth unterdruͤckt und erſtickt worden 
waͤre. Jedes Jahrzehnt zeigt der Geſchichte weh⸗ 
rere novos homines der Art, die allein die Frey: 
gebigfeit reicher Mitbuͤrger erzogen und gehoben hat, 
Laßt auch folche edle Freygebigkeit hie und da durch 
den öffentlichen Credit, in welchen fie fidy durch fols 
che Unterſtuͤtzungen gefegt hat, eine Belohnung ges 
funden Haben: mer follee fie ihr misgoͤnnen, oder 
deshal ihren Werth herabſetzen? Wie dem auch 
fen, fo dienen die häufigen Beyſpiele von’ felcher 
Srengebigfeit zum Beweis, daß wenigſtens die Nei⸗ 
gung, Bildung und Kenntmiffe aus eigenen Mitteln 
zu befärdeen, in England weit allgemeiner fey, als 
anderwärts: für bie Uneigennügigfeit derfelben, und 


‚einen reinen-edeln Sinn für Wiffenfchaften reden fo 


manche Stiftungen, die: fein Privatintereffe einge: 

geben haben kann, wie die einzelnen Preife, Die 

jedes Jahr unter das gelehrte Verdienſt ausgerheilt 

werden, die Medaille, die Lord Copley für. eine 

nuͤtzliche Erfindung, a re (vor 178%) 
Ä 2 
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für die Beantwortung einer, medicinifchen — 
die Aerzte Fordyce und Hunter für die beſte patho⸗ 
boiſche oder phyſiologiſche Schrift, die humane 
Society fuͤr aͤhnliche Zwecke geſtiftet haben. Ein 
gewiſſer Steaton vermachte der Univerfität Cams 
bridge ein Pleines Landgut, -um jaͤhrlich von beffen 
Einkünften demjenigen ihrer: Scholars, welcher das 
befte Gedicht in englifchee Sprache über eine religiöfe 
Materie verfertigen würde, einen Preis auszufeßen 
und den Druck des Gedichte zu beſtreiten. 4. 1732 
ftiftete John Woodward einen Lehrſtuhl der Natur⸗ 
geſchichte auf der Univerſitaͤt Cambridge. Eine 
Geſellfchaft von Gelehrten und reichen Privatmaͤn⸗ 
nern ſchießt (ſeit 1788) betraͤchtliche Summen zu 
Reiſen in das Innere von. Afrika zufammen u. ſ. w. 
Und wie mancher beguͤterte Englifhman bat Zeit, 
Vermögen und Leben einer’einzigen Sdeg bingeges 
‚ben! Noch in den neueften Zeiten durchkroch Ho: 
. ward, umdie Schiekfale der leidenden Meuſchheit 
in Rerkern und oͤffentlichen Kranfenbäufern zu er 
leichteren, die Gefängniffe, Hofpitäler und Lazarethe 
von Europa, und kehrte (1788). reich an wichtigen 
Refultaten von feiner philanchropifchen Reife zuruͤck. 
Mit welcher Uneigennügigfeit eröffneten in dem leg: 
; ten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts reiche Ger 
lehrte ihre mit vielen Koften gefammelte litterarifche 
Privarichäge zum Gebrauch für jeden ,. der fich ihrer 
bedienen will: Banks fein unvergleichliches Herba⸗ 
rium, Cavendiſh, Cracherode, die Bruͤder Wil⸗ 
liam und John Hunter ihre Bibliotheken, Natura⸗ 
liencabinete, und Privatſammlungen: erſt vor ei⸗ 
nigen Jahren bat. Parkinſon das geverfige En 
zu — öffentlichen ——— 
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Blos edler Sinn fuͤr Wiſſenſchaft und Kunſi 


konnte die vielen Geſellſchaften zu ihrer Befoͤrde⸗ 


rung und Vervollkommnung im achtzehnten Jahr⸗ 


hundert, die zum Theil wieder eingegangen ſind, 
zum Theil noch fortdauern, vereinigen, da ſie nicht 
blos ohne oͤffentliche Auffedetung und Belohnung, 


ſondern ſelbſt unter betraͤchtlichen Geldaufopferun⸗ 


gen, welche die Stiftung und jaͤhrliche Unterhaltung 
ihrer Geſellſchaft aus eigenen Mitteln koſtete, zu⸗ 
ſammengetreten ſind. Was die fruͤhern Societaͤ⸗ 
ten zu London, wie die Geſellſchaft zur Ermunte⸗ 


tung der Gelehtſamkeit (1712), die Grubſtreetifche, 


um Fehler der. Miffenfchaften zu entdecken (von 
1728: 1737), die englifche, zur Verbeſſerung der 
englifhen Sprade (1730), die etymologifche zur 
Unterfuchung der europaͤiſchen Sprachen (e. 1732), 
die Catonianiſche von Liebhabern der ftoifchen Phi⸗ 
loſophie (1739) u. a. für ihre Zwecke aufopferten, 
ift nicht befannt ; aber fahren nicht die Mitglieder 


der Föniglichen Socierät dee Wiffenfchaften zu fons | 


don fort, die großen Koften, welche ihre Unterhals 


tung -erfodert, aus eigenen Mitteln aufzubringen ? 


wie beträchtlich iſt der Aufwand, den die (1754) 
von William Shipeley zu London geſtiftete Socie⸗ 


of 


tät zue Aufnahme der Künfte, Manufacturen uud . 
Handlung, durch bie Gelobenträge ihrer Mitglie 


der macht ? wieviel bat fie nicht durch die 4000 
Pfund ihrer jährlichen, fteigenden und fallenden Eins 
fünfte gewirkt? wie viele Prämien für nuͤtzliche Er⸗ 


findungen find von ihr ausgerheilt wie viele Tas 


Iente in der Mahlerey, Bildhauer; und jeder aus 


dern Kunſt find durch Belohnungen von ihr ermun⸗ 


tert? . wie viele Anftalten zur Verbeflerung des 


Aderbaus find von ihr befördert? welch eine > 
G 
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tiche Sammlung von Modellen und nen erfundenen 
Mafchinen ift von ihr zur Wenußung öffentlich au: 
gelegt worden ?_ Welche Prachtwerfe, wie die 
Ruinen von Baalbeck, Palmyra, Arhen u. f. w. 
verdanft man nicht der Geſellſchaft der Alterthuͤ⸗ 

mer (Antiquarian Society) zu London, die der 
Erzbiſchof Parker zwar ſchon 1572 geſtiftet, aber 
Jacob I aus Eiferſucht wieder aufgehoben hatte? 

Zu ihrer Erneuerung traten im Anfang des acht: 
zehnten Jahrhunderts wieder einige Liebhaber der 
Alterthuͤmer zuſammen und bielten een 
‚tungen, big ihr (i75 ı) der Graf Hardwicke eineı 

Charter auswirkte, in dem ſich der König für * 
‚zen Stifter und Patron erklaͤrte, und ihr das Aus 
fehen einer öffentlichen Geſellſchaft gad, die un 
gleichen Verſammlungsplaß mit der koͤniglichen So: 
eietaͤt der Wiſſenſchaften in Sommerſethouſe theilt. 
Was ſte geleiſtet hat, und in ihren Abhandlungen 
(ſeit 1770) leiſtet, davon traͤgt ſie ſelbſt die Koſten. 
In gleichem Fall iſt die Linneiſche Socletäͤt in tous 
don, melde Smith, Linné's großer Werehrer, 
ec. 1790) in feinem Haufe geſtiftet bat, imd die 
feit einigen ohren ihre Transactionen heransgiebt ; 
desgleichen die Societaͤten zu Manchefter „und Spal: 
‚ding, mit ihren gedruckten Abhandlnngen, Die zu 
Bath mit ihrem Briefwechſel, weißt sfonsntifchen 
Juhalts, den ſie drucken läßt. In den Wimermo⸗ 
nathen verſammein ſich zu London niehrere literary 
Clubs und Societies, die ſich nicht ſelten durch 


I Unterzeichnungen fuͤr Gelehrte und litterariſche Un⸗ 


ternehmungen kn Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaf⸗ 
ten verdient an j Ä 


Socie⸗ | 
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Societaͤtsſchriften: die Bhilaloph, Transact, der Tö> | 
niglichen Gocietät zu London je oben Num. 13. 


Geſellſchaft zur Aufmunterung der Künfte, Manu⸗ 

facturen und der Handlung, geſtiftet 17535 zuerſt 
verfammelt am 1. März 1754: A concile account 
of tberife, progrels and prelent Rate of the 
Society for the encouragement of arts, manu- 
-factures, and commerce infituted at London 
1754, Lond. 1765. 8. The advancement. of 
arts, mannfactures and commerce; or deſcri- 
ption of the uleful machines aud models con- 
_ tained in the repofitory of the Society for the 
encouragement of arts etc. by FF. Bailey, 


Lond, 1772. fol, Anfangs ließ vie Geſellſchaft 


jährlich eine Nachricht von dem Galeifieten drucken; 
darauf gab fie heraus: Transactions of the So- 
ciety inftituted for Ihe encouragement of arts, 
- mannfactures and commerce. Vol, I- XXI, 
Lond, 1783- 1803. 8. 0.“ 
Der Alterthiinier zu London: Archaeologia; or mi- 
fcellaneous Tracts relating to antiquity; publi- 
. Thed. by ıhe Society of, Antiquaries.of London, 


x 


‚Vol, I- XIV, Lond. 1770- 1803. 4. 

Zu Mancheſter: Memoirs of the litterary and phi- 
lofophieal Society of Mänchefter. Vol, 1. V. 
Lond, 1789- 1802. 8. Man har angefangen, fie 
ind Deutſche zu überfegen. - | er 2 

Der Linneiſchen Societaͤt, unten Num. 48 

Der Sfonomifchen Societäten, unten Num. 48- 

Der medieinifchen Societaͤten, unten Num. 49. 


Selbſt die großen: Corporationen, die oſtin⸗ 
diſche Compagnie und die Hudſonsbay-Geſellſchaft, 
find in den neueſten Zeiten mit ihren Reichthuͤ⸗ 
mern fiir die Wiſſenſchaften nicht unfruchtbar ger 
blieben, ob gleich Hofnung zu neuen Schifffahrts⸗ 

ee und 


\ 
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und Handelsvortheilen bie. letzten —— 
geweſen ſind. Auf Koſten der Oſtindiſchen Hand⸗ 
lungsgeſellſchaft errichtete Haſtings als Generals 


gouverneur des brittifchen. Oftindiens (1781 ff.) 


ein eigenes Collegium zur Erlernung der arabis 
fen und befonders der perſiſchen Sprache zu Eal: 
eutta, das 1805 nach Herford, in Die Naͤhe 
von konden, verlegt wurde, und für die Bediens 
ten der oftindifchen Compagnie nicht blos zur 
. Vorbereitung zu ihren Aemtern, fondern auch 
zum Studium der perfi fchen. und indifchen Litteras 
tur, melche durch fie in den neueſten Zeiten aus ihrer 
. Berborgenheit gezogen worden, beftimmt iſt. Cine 
Veranſtaltung der oftindifchen Handlungsgeſellſchaft 
ift der Küften: Atlas, den Wlerander Dalrymple 
'jeit etwa 1780) in ihrem Solde berausgiebe. 
ußer Dem ipın ausgeſetzten Jahrgehalt von 500 
Pfund, verguͤtet fie ihm eine gleiche Summe für 
Stich und Abdruck der Charten und den dazu ges 
boͤrigen nautiſchen Memoirs, wofuͤr ee nur 100 
Exemplare fü ge die Geſellſchaft abliefert, und Kup⸗ 
, ſerplatten und den ganzen Gewinn vom Verkauf 
des Werks als Eigenthum behaͤlt. Durch ihre, 
Uuterſtuͤtzung bat er. ein geographiſches Archiv zus 
Bye dag, mwenn.gleich nicht an: Zahl, 
ſo doch an innerem Werth das. D£pot des Car- 
tes den kayſerlichen Marine in Franfreich übers 
trifft, Diefes Benfpiel von edler Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit hat endlich auch die Hudſonsbaygeſellſchaft 
bewogen, ihren Vorrath von Tagebädern und 
Chatten, die fe ans, falfcher Hanvdekseiferficht fo 
lange verborgen ‚gehalten harte, an Dalrymple 
‚ge Eiuſicht, Brurtbeilung und Benutzung mitzu⸗ 
theiten. DR — der RR Top 


! \ 


’ 
⸗ 


ſelbſt auf "Spanien gewirkt, und es bewogen, dem 


sortrefflichen Landchartenzeichner Faden zu einer. 


neuen Charte von Südamerica in mehreren Blaͤt⸗ 


teen (1790) die beften — Huͤtſoniit⸗ 
tel zuzuſtellen. 


35. Bey dieſer Vereitwilligkei — Pri⸗ 


vatperſonen und ‚ganzer Corporationen, ;der: Cul⸗ 
tue der Wiſſenſchaften fortzuhelfen, konnten fie es 
vergeffen, wenn die Könige von England wenig 


und die Mepräfentanten der Mation in ihren beys 


den Häufern wenigſtens nicht ſehr wiel : zw: ihrer 
Beförderung und Umterflüßung thaten. Sie Has 


ben wenigſtens bisher weder für eine völftänbige - 


‘ 


Nationalbibliothek, noch für ein vollſtaͤndiges na⸗ 


turhiſtoriſches Muſeum, noch für eine Kunſt⸗ 
ſammlung geſorgt, welche der Groͤße und dem 
Reichthum der Nation entſpraͤche. Der Ankauf 
dee Natur: und Kunſtſeltenheiten des Ritters Hans 


Sloane (1753) war in Verbindung mit ben 


Sammlungen, welche die Londner Societaͤt dee 
Wiſſenſchaften ſchon fruͤher zuſammengebracht hat⸗ 
te, ‚allerdings eine herrliche Grundlage zu einen 


Nationalmuſeum und einer Nationalbihliothek: aber 


das Parlamente hat bisher noch Feinen von den - 


Borfchlägen ausgeführt, die man ihm üfters vors 


gelegt bat, das brittifche Muſeum und feine Bir 


bligthef‘ Planmäßig zu vermehren und _ ſeia 
nes Namens wuͤrdig zu machen. 


Bibliotheken: (Eduardi Bernardi) Catalogi nbro- 
um Mil. Angliae et Hiberniae, in unnm col- 
lecti, cum indice alphabetico. . Oxon. 1697, 


2 Voll fol. vergi. L K Jugleri kiblietheca ki- 


Rorize ir, felecı, T.1, p. 249 | 
w 865 33 
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Zu Londons Bibliothek des Brittiſchen Muſeums, in 
welcher die koͤnigliche, Cottonſche, Harleyiſche, 
Birchiſche und Stoanifche Buͤcherſammlungen jetzt 
vereinigt ſind. Sem, Ayscough Catalogue of the 
MII. preferved in the Britilh Mufeum. Lond. 
“378°. 3. Voll. 4. Catal, librorum imprellorum, 
qui in Mufeo Brit, adfervantur, Lond, 1787. 
s Voll. fol, (alphabetiſch). 1) bie königliche: the 
royallibrary, Lond, 1659. 8. Dav. Üasiey Ca- 
talogue of the MIT, of tbe Kings library; an 
Appendix to ıhe eata!, of the Cottonian Libra- 
1y3 together with. an Account of ‚Books burnt 
‘or damaged by a late fire (1731): one hnndred 
- and fifty Specimens of the manner of writin 
in difberent ages, from the third to the fifteen 
century in.cooper plates; and fome oblerva. 
tions, upon MI. in a Preface. Land, 1734. 
4. Vergl. vita Patr. Janii nm Zhomae Smith 
: vitae quorundam eruditilimorum et illu« 
ſtrium virorum, Lond, 1707. 4. 2) die Cottonis 
fehe: 7A. Smith Catal, of the Cottonian library. 
Oxf. 1696. fol. David Casley ‚oben). A Cota- 
Ilogue of the MI, in the Cotonian library depo- 
fited in the Britifh Muleum printed — by Z. 
Planta. Lond. 1802. fol, g) vie Harleyifche: A 
‚ Catalogue of the Harleisn collection of ML 
Lond, 1759. 2 Voll, fol. A preface and index to 
the Harleian Collection of: Manufcripts. Lond, 
1773. fol. Catalogus bibliothecae Harlejanae. 
Lond, 1743. 1744. 5 Voll, 8. Catalogus libro- 
sum Miltorum et imprellorum . bibliotberae 
‘ Norfolcianae, olim Arundelianae, ab Henrico 
D. Norfoleise Regiae Societ, Londin. donatae, 
Lond, 1681, 4 B 
Zion’8 College: Guil. Reading Catalogus bibliothe- 
cae, collegii Sionenßs, Lond. 1724. fol, 
Die Privarbibliothel des Präfidenten Banks: Catalo- 
gus bibliothecae hiftoriae naturalis Jof/ Banks, 
apct. Jona Dryander. Lond, 1796 - 1800. 
5 Voll, 8. — 
Zu 
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Zu Oxford: Die Bibliotheken einzelner Gollegiens 1. 
‚in Bernardi Catal, (oben). Th. Jamefii Ecloga 
Oxonio- Cantabrigienfis, distributa in libros duos, 
'quorum prior continet catalogum confulum li- 

- brorum MIT, in bibliorbecis duarum Academia- 
rum, Oxoniae et Camtabrigise; polterior cata- 
logum eorum difinctum et difpoßtam lecun- 
dum quamor facultates, oblervato tam in no- 
min;bns quam in operibus ipfis, alphab, litteya- 
rum ordine, Lond. ı600. 4. | 


Die Rateliffifihe: Bibliotheca Radcliviana, a fhort 
delcription of the Radcliffe Library at Oxford, 
‚by James Gibbs, Lond. 1747. fol, 


Die Bodleyauiſche VBibliothef: (vergl. Acta Erudi- 
tor. 1699. p. 228% 1752 pP. 95% TA. Jamæeſii 
Catalogns libroram bibliothecae, quam Thom. 
Bodlejus in Acad. Oxonienf publicam inſtituit. 
Lond, 1605. 4. Ejusd, Catal. oniverfalis libros 
yum in biblioth.. Bodlejana.. Oxon, 1690, 4.\ 
Ejusdem Appendix ad hunc Catal, Oxon, 1635. 4, | 

Yı. Hyde catalogus librorum impreſſ. bibl. Bod- 
lejanae in Acad, Oxonienfi, Oxon, 1674. fol. 
Parjs 1693. fol, Oxon. 1694. fol. Catalogus li- 
-brorüm imprefl, biblioth, Bodlejanae in Acad, 
Oxonienß, Oxon. 1738 2 Voll, fol. (verfaßt von 

Jof,.Bowles, Rob. Fyfher ind Em, Langford). 

20,5. Jo. Uri Gatalegns Bibl. Bodl. Codicum Mff. 

| orientalium, Pars I. -Oxon, 1787. fol. Notitia 

| editionum quoad libros hebr. gr, et. lat, quae 
vel primariae, vel ſeculo XV impreflae vet Al- 
dinae :in bibliorheca Hodlejana adfervantur, 

Oxon, 1795. 8. — * | 


= m, — — — — 


Zu Combridge: die Bibliotheken einzelner Golleaien, 
: in, Bernardi Gatal, (oben) und 7%. Jamefii Eclo- 
ga Oxonio - Cantabrigienfis (oden), - 


Beſon' ers in Ehrift: Godeaium: Caraloguslibrorum 
MEI. in biblietkeca Coltegii corporis Chrißi in 
Cantabrigis, quos legavit Nlatthaeus Parkerus, 


Lond, i782, fol, 
Wergl. 
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er Schriftftellee ward, in. Geiſteswerken durch große 
und erhabene Geſinnungen zeigte. Jeder Stand 
nahm ſich der Ehre der Nation, als eines Heilig⸗ 


| thums, das unverleße auf die Nachwelt fommen 


müffe, an; ihr beachte ee mit Freuden Opfer dar, 
und fein Wobiſtand erlaubte ſie ihm. In welchem 
Lande thaten Privatmaͤnner ſo viel zur Unterſtuͤtzung 
der Gelehrſamkeit und der Litteratur als in England, 
fo bald nur die Nation und. ihr Ruhm dadurch ger 
wann? Was die Frömmigkeit in Orford angefan⸗ 


gen hatte, das hat der Patriotiſmus bis tief ins 


achtzehnte Jahrhundert durch reiche Stiftungen fort⸗ 


geſetzt, woran Clarendon's Druckerey (1711) und 


Radeliff's Vermaͤchtnis zu einer Bibliothek, einem 
Krankenbaus und einer Sternwarte (1749), die 
letzten waren, weil man dieſes litterariſche Gemein⸗ 
weſen fuͤr ein Nationalwerk, fuͤr eine Stuͤtze gruͤnd⸗ 


licher Gelehrſamkeit und des Geiſtes anfah, der die 


Nation vor allen Übrigen enropäifchen Voͤlkern auss 
zeichne. ‚Die Schriftſteller, welche ausgezeichnete 


VBerdienſte hatten, oder. einen Gegenftand ‚" der 


— 


England betraf, mit Auszeichnung bearbeitetein, 
fanden in dieſem begüterten Lande Belohnungen durch 
Ehre und Reichthümer, wie in feinem andern, weil 
der Raufınann fo gut wie die gelehrten Stände das 


zu ſteuerte. Pope'n trug feine Weberfegung der 


Iliade 10,000 Pfund; eben fo viel gewann Ro⸗ 


dertſon durch feine hiſtoriſchen Werke, und Hume 


einen ſolchen Reichthum, daß er die Antraͤge zur 
Fortſetzung ſeiner Geſchichte von Grosbritannien da⸗ 
mit ablehnte, er ſey dazu zu reich. Blakſtone er⸗ 
hielt fuͤr ſeinen Commentar uͤber die engliſchen Ge⸗ 


ſetze 16,000, Hawkesworth für. feine Compilation 


der al um die N 6000 ‚Piund, Re 
fuͤt 
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fuͤr feinen Verfall des roͤmiſchen Reichs, gegen geoo 
Pfund, der Archidiaconus Paley fuͤr zwey Oetav⸗ 
baͤnde einer Philoſophie der Politik und Moral 
1000 Guineen, und andere erndteten fuͤr Fleiß und 
Genie mehr oder weniger reichlich. Wie haͤnfig 
ſind Beyſpiele von Privatunterzeichnungen fuͤr Ge⸗ 
lehrte und Künftfer, wie haͤufig von Ausſpendun— 
gen einzelner reicher Privarmänner zur Unterftüßung 
der Talente! Das Genie ward bis auf die, neueften 
Zeiten herab wicht felten von einem begüterten Pri⸗ 
vatmann aus der Dunkelheit hervorgejogen, auf. 
feine Koften gebildet, und nach vollendeter Bildung 
in die Dienfte des Staats gebracht, das ohne dies 
- fen edeln Nationalfinn sielleicht verborgen geblieben, 
und durch Armuth unterbricht und erſtickt worden 
wäre Jedes Jahrzehnt zeige der Gefchichte web⸗ 
rere novos homines der Art, die allein die Frey: 
gebigfeit reicher Mitbuͤrger erzogen und gehoben hat. 
Laßt auch folche eöle Freygebigkeit hie und da durch 
den oͤffentlichen Credit, in welchen ſie ſich durch ſol⸗ 
che Unterſtuͤtzungen geſetzt bat, eine Belohnung ge⸗ 
funden haben: mer follte fie ihr misgännen, oder 
deshalb ihren Werth berabfegen? Wie dem auch 
fey, fo dienen die häufigen Beyſpiele von’ felchee 
Frengebigfeit zum Beweis, daß werigfteng die Nei⸗ 
gung, Bildung und Kenntniffe aus eigenen Mitteln 
zu befördern, in England weit allgemeiner fen, als 
anderwärts: für die Uneigennügigfeit derfelben, und 
_ einen reinen-edeln Sinn für Wiffenfchaften reden fo 
manche Stiftungen, die fein Privatintereffe einge: 
geben haben fann, mie die einzelnen Preife, Die 
jedes Jahr unter das gelehrte Verdienſt ausgerbeilt 
werden, bie Medaille, Die Lord ‚Eopley für. eine 
nabliche Erfindung, der 2 u begi (vor ı7 1788) 


Ü 
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für die Beantivortung einer mebdicinifchen — | 
die Aerzte Fordyce und Hunter für die befte patho⸗ 

boiſche oder phyſiologiſche Schrift, die humane 
Society fuͤr aͤhnliche Zwecke geſtiftet haben. Ein 
gewiſſer Steaton vermachte der Univerſitaͤt Cam⸗ 
bridge ein kleines Landgut, -um Jährlich von deſſen 
Einkünften demjenigen ihrer. Scholars, welcher das 
befte Gedicht in englifcher Sprache über eine religiöfe 
Materie verfertigen würde, einen Preis auszufeßen 
und den Druck des Gedichte zu beflreiten.. A. 1732 
ftiftete John Woodward einen Lehrſtuhl der Natur⸗ 


geſchichte auf der Univerſitaͤt Cambridge. Eine 


Geſelffchaft von Gelehrten und reichen Privatmaͤn⸗ 
nern ſchießt (ſeit 1788) betraͤchtliche Summen zu 
Reiſen in das Innere von. Afrika zufammen u. ſ. w. 
Und wie mancher beguͤterte Englifhman bat Zeit, 
Vermögen und Leben einereinzigen Sdeg bingeges 
‚ben! Noch in den neueften Zeiten durchfroch Ho: 
. ward, um die Schickſale der leidenden Menfchheit 
‚in Rerkern und Öffentlichen Kranfenbäufern zu er: 
leichteren, die Gefängniffe, Hofpitäler und Lazarethe 
von Europa, und kehrte (1788). reich an wichtigen 
Refultaten von feiner philanchropifchen Reife zuruͤck. 
Mit ‚welcher Uneigennüßigfeit eröffneten in dem letz⸗ 
‚ten Viertel des achtzehneen Jahrhunderts reiche Ger 
lehrte ihre mit vielen Koften gefammelte litterarifche 
Privarichäße zum Gebrauch für jeden ,. der fich ihrer 
bedienen will: Banks fein unvergleichliches Herba⸗ 
rium, Eavendifb, Cracherode, die. Brüder Wils 
liam und John Hunter ihre Bibliotheken, Natura⸗ 
liencabinete, und Privatſammlungen: erſt vor ei⸗ 
nigen Jahren hat. Parkinſon das geverfche Muſeum 
zu a öffentlichen — | 


Blos 
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Blo⸗ edler Sinn für KBiffenfchaft und Kunfk 
konnte die vielen Geſellſchaften zu ihrer Befoͤrde⸗ 


rung und Vervollkommnung im achtzehnten Jahr⸗ 


hundert, die zum Theil wieder eingegangen ſind, 
zum Theil noch fortdauern, vereinigen, da ſie nicht 
blos ohne oͤffentliche Auffoderung und Belohnung, 


ſondern ſelbſt unter betraͤchtlichen Geldaufopferun⸗ 


gen, welche die Stiftung und jaͤhrliche Unterhaltung 
ihrer Gefellfhaft aus eigenen Mitteln koſtete, zu⸗ 


fommengetreten find. Was die frübern Gocietäs 


2 


ten zu London, wie die Geſellſchaft zur Ermunte⸗ 


rung der Gelehtſamkeit (1712), die Grubſtreetiſche, 
um Fehler der Wiſſenſchaften zu entdecken (von 
1728: 1737), die engliſche, zur Verbeſſerung ber 
englifchen Sprache (1730), die etymologiſche zur 
Unterfuchung der eiropäifchen Sprachen (e. 1732), 
die Catonianiſche von Liebhabern der ftoifchen Phis 
lofopbie (1739) u. a. für ihre Zwecke aufopferten, 
ift nicht befannt ; aber fahren nicht die Mitglieder 


der Föniglichen Socierät der MWiffenfchaften zu tons 


don fort, die großen Koften, welche ihre Unterhals 


tung erfodert, aus eigenen Mitteln aufzubringen ? e 


wie beträchtlich iſt der Aufwand, den bie (1754) 
von William Shipeley zu London geftiftete Socie⸗ 


taͤt zur Aufnahme der Künfte, Manufactüren und . 
Handlung, durch Die Geldbeytraͤge ihrer Mitglio 


der mat? wie viel bat fie nit durch Die 4000 
Pfund ihrer jährlichen, fteigenden und fallenden Eins 
fünfte gewirkt? wie viele Prämien für nuͤtzliche Er⸗ 
findungen find von ihr ausgerheilt 7 wie viele Tas 
Iente in der Mahlerey, Bildhauer: und jeder aus 


dern Kunſt find durch Belohnungen von ihr erinuns - 


tet? . wie viele Anftalten zur Verbefferung des 


Ackerbaus ind von ihr befördert? welch eine > 
G 
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tiche Samınlung von Modellen und neu erfundenen 
Mafchinen ift von ihr zur Wenußung öffentlich au— 
gelegt worden ?_ MW Welche Prachtwerfe, wie bie 
Ruinen von Baalbeck, Palmyra, Arhen u. f. w. 
verdankt man nicht der Geſellſchaft der Altarehü: 
mer (Antiquarian Society) zu London, die der 
Erzbifhof Parker zwar fhon 1572 geftiftet, aber 
Jacob I aus Eiferſucht wieder aufgehoben harte ? 

Zu ihrer Erneuerung traten im Anfang des acht: 


- zehnten Jahrhunderts wieder einige Liebhaber der 


Alterthuͤmer zufammen und biekten Privatverſamm⸗ 


‚tungen, bis ihr (i75 ı) der Graf Hardwicke einen 
Charter auswirkte,. in dem fi der König für ibs 
‚. reh Stifter und Patron erflärie, ımd ihr das Au⸗ 


fehen einer öffentlichen Geſellſchaft gab, die Bit 
gleichen Verſammlungsplatz mic der Pönigfichen So⸗ 


ecietaͤt der Wiſſenſchaften in Sommerſethouſe theilt. 


as fie geleiſtet hat, und in ihren Abhandlungen 


(ſeit 1770) leiſtet, davon träat fie ſelbſt die Koſten. 


In gleichen Fall ift die — iſche Societäͤt in Lou⸗ 


don, welche Smith Linné's großer Verehrer, 


(c. 1790) in feinem Haufe geſtiftet hat, und die 
feit einigen SXahren ihre Teansactionen herausgiebt; 
desgleichen Die Sorietären zu Manchefter und Spals 


‚ding, mit ihren gedruckten Abhandinngen, Die zu 
Bath mit ihrem Briefwechſel, meiſt oͤkonontiſchen 
Inhalts, den —— laͤßt. In den Wimermo—⸗ 


nathen verſammein ſich zu London mehrere literary 
Clubs und Societies, die ſich nicht ſelten durch 


I Unterzeichnungen fuͤr Gelehrte und litterariſche Un⸗ 


ternehnnungen sm Gelehrlamkeit und Wiſſenſchaf⸗ 
wen verdient in { | 


Socie⸗ 
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Societaͤtsſchtiften: die Bhilaloph, Transact, der fa 
uiglichen Societaͤt zu London fe oben Num, 13. 


Geſellſchaft zur Aufmunterung der Künfte, Manu⸗ 

facturen und ber Handlung, geftiftet 17535 zuerſt 
verfammelt am 1. Diary 17542: A concile account 
oftherife, progrefs and prelent Aate of the 


Society forthe encouragement of arts, manu-; ' 


factures, and commerce inflituted at London 
1754. Lond. 1763. 8. The advancement:. of 
arts, mannfactures and commerce; or defcri« 
ption of the ufeful machines and models con 
. tained in the repolitory of the Society’ for the 
encouragement of arts etc. by 9. Bailey, 
Lond. 1772. fol, Anfangs ließ vie Gefellfchaft . 
jährlich eine Nachricht von dem Geleiſſeten druden; 
darauf gab fie heraus: Transactions of the So- 
ciety inftituted for the encouragement of arts, 
- mannfactures and commeree, Vol, 1- XXL, 
Lond, 1783 - 1803. 8. Bu | 
Der Alterthiinier zu London: Archaeologia; or mi- 
fcellaneous Tracts relating to antiquity; publi- 
. [hed. by the Society of, Antiquaries.of London, 
Vol, I- XIV, Lond, 1770- 1803. de ö E 
Zu Manchefter: Memoirs of the litterary and ph» 
lofophieal Society of Mänchefter. Vol 1. V. 
. Lond, 1789- 1802. 8. Man hat angefangen, fie 
ind Deurfche zu uͤberſetzen. ie —— 


Der Linneifchen Societaͤt unten Num. 48. 
Der oͤlonomiſchen Societaͤten, ‚unten Num. 48- 
Der mediciniſchen Societaͤten, unten Num. 49. 


Selbſt die großen Corporationen, die oſtin⸗ 
diſche Compagnie und die Hudſonsbay-Geſellſchaft, 
find in den neueſten Zeiten mit ihrer Reichthuͤ⸗ 
mern fuͤr die Wiſſenſchaften nicht unfruchtbar ge⸗ 
blieben, ob gleich Hofnung zu neuen Schifffahrts⸗ 

64 | und 
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und Handelsvortheilen bie. legten Weneglirfachen 
geweſen find, Auf Kofteh der Oftinvifchen Hand; 
: Iunasgefellfchaft errichtete Haſtings als Generals 
gounerneur des brittiſchen Oftindiens (1781 ff.) 
ein eigenes Collegium zur Erlernung der arabi: 
{den und befonders der ‚perfifchen Sprache zu Cal: 
eutta, das 1805 nach Hertford, in die Nähe 
von London, verlegt wurde, und für die Bediens 
ten der oftindifchen Compagnie nicht blos zur 

‚ Borbereitung zu ihren Aemtern, fondern auch 
zum Studium der perfifchen. und indifchen Littera⸗ 
tur, melche durch fie in’ den neueſten Zeiten aus ihrer 
Perbhorgenheit gezogen worden, beſtimmt if. Cine 
Veranſtaltung der oftindifchen Handlungsgeſellſchaft 
ift der Küften: Atlas, den Alexander Dalrymple 
'jeit etwa 1780) in ihrem Solde berausgiebe. 
Außer dem ihm ausgefeßten Sjahrgehalt von 500 
Pfund, vergütet fie ihm eine gleiche Summe für 
Stich und Abdruck der Eharten und den dazu ges 
boͤrigen nautifchen Memoirs, wofuͤr er nur 100 
Exemplare für die Geſellſchaft abliefert, und Kup⸗ 

, ſerplatten und den ganzen Gewinn vom Verkauf 
»des Werks als Eigenthum behaͤlt. Durch ihre, 
Uuterſtuͤtzung bat er ein geographiſches Archiv zus 
ſammengehracht, dag, mwern.gleich nicht an, Zahl, 
ſo doch an innerem Werth das. D£por des Car- 
tes der kayſerlichen Marine in Franfreich übers 
trifft. Diefes Beyſpiel von edler Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit hat endlich, auch die Hudſonsbaygeſellſchaft 
bewogen, ihren Vorrath von Dagebuͤchern und 
Eharten, die fe aus falfcher Kandekgeiferfucht fo 
lange verborgen ‚gehalten hatte, an Dalrymple 
‚ge Sinfihe, Beurtheilung und Penutzung mitzes 
iheilen. Dieſe Weyſpiele den Offenperzigkeit ion 
— a ee 7 felhfR 
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ſelbſt auf Spanien gewirkt, und es bewogen, dem 


vortrefflichen Landchartenzeichner Faden zu einer. 


neuen Charte von Suͤdamerica in mehreren Blaͤt⸗ 
teen (1790) die beſten — Huͤtſomit⸗ 
tel zuzuſtellen. 

35. Vey dieſer Vereitwilligkei — Pri⸗ 
vatperſonen und ganzer Corporationen, der Cul⸗ 
tur der Wiſſenſchaften fortzuhelfen, fonnten“fie es 


vergeſſen, wenn die Könige von England wenig 


und Die Mepräfentanten der Nation in ihren beys 


2:3 F 


den Haͤuſern wenigſtens nicht ſehr wiel : zu: ihrer | 


Beförderung und Umterflügung thaten. Sie has 


ben wenigftens bisher meder für eine voͤllſtaͤndige 


Nationalbibliothek, noch für ein vollſtaͤndiges na⸗ 


turhiſtoriſches Muſeum, noch fuͤr eine Kunſt⸗ | 


ſammlung geforgt, welche der Größe und dem 


Reichthum der Nation entfpräche. Der Ankauf 


der Natur: und Kunftfeltenbeiten des Ritters Hans 


Sloane (1753) war. in Werbihdung mit den 


Sammlungen, welche die Londner Gocietät der 


Wiffenfchaften ſchon früßer zufammengebradt hat - 


te, ‚allerdings eine herrliche Grundlage zu einen 


Nationalmuſeum und einer Nationalbihliothek: aber 


das Parlamente hat bisher noch einen von den - 


Vorſchlaͤgen ausgeführt, die man ihm oͤfters vor⸗ 
gelegt hat, das brittifche Muſeum und feine Bir 


dbliothek Planmäßig zu vermehren und un. feis 


nes Namens mürdig zu machen. 
Bihlisthefen: (Eduardi Bernardi) Catalog, nbro 


sum Mü. Anglias et Hiberniae, in unnm col- 


lecti, eum indice alphabetico. Oxon. 1697, 


2 Voll, fol, vergl I. F. Jugleri kibliotheca ki- 
Roriae kit, ſeleci. T.]. p. 249% 
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Zu Londons Bibliothek des ‚Brittiichen Muſeumsb, in 
welcher die koͤnigliche, Cottonſche, Harlepiſche, 


Birchiſche und Stoanifche Buͤcherſammlungen jetzt 
vereinigt ſind. Sem, Ayscough Catalogue of the 


MIT, preferved in the Britilh Mufeum. Lond. 


178°. 3. Voll. 4. Catal, librorum imprellorum, _ 
qui in Muleo Brit, adlervantur, Lond, 1787. 


“8 Voll, fol. (alphabetiſch). 1) die koͤuigliche: the 


royal library, Lond, 1659. 8. Dav. Casiey Ca- 
tslogue of the MIT, of tbe Kings library; an 
Appendix to ıhe eata!, of the Cottonian Libra- 
ry; together with. an Account of Books burnt 
or damaged by a late fire (1731): one hnndred 


- and fifty Specimens of the manner of writing 


in difberent ages, from the third to the fifteend 
century in.cooper plates; and [ome oblerva- 
tione, upon MIſ. in a Preface, "Land, 1734. 
4. Vergl. vita Patr. Junii ın Thomae Smith 
vitse quorundam eruditilimorum et illu- 


ſrium virorum, Lond, 1709, 4. 2) die Cottonis 


fehe: 7%. Smith Catal, of ibe Cottonian library. 
Oxf. 1696. fol. David Casley eben). A Cata._ 


logue of the MIT, in the Cotonian library depo- 


fited in ıhe Britifh Muleum printed — by Z. 
Planta. Lond, 1802. fol, 8) die Harleyifche: 2 


‚ Catalogue of the Hoarleian. collection of. M 


Lond, 1759. 2 Voll, fol. A preface and index to 
thc Harleian Collection of. Manufcripte. Lond, 
1773. fol, Catalogus biblioıhecae Harlejanae. 
Lond, 1743, 1744. 5 Voll, 8. -Catalogus libro- 
sum Miltorum et imprellorum . bibliethecae 


‘ Norfoleianae, olim. Arundelianae, ab Henrico 


D. Norfoleiae Regiae Soeiet, Londin. donatae, 
Lond, 1681. 4 | 


Zion’8 College: Guil, Reading Catalogus bibliothe- 


cae, collegii Sionenfis, Lond. 1724. fol, 


. Die Privarbibliothel des Präfidenten Banks: Catalo- 


gus, bibliothecae hifloriae naturalis Jof/ Banks, 
auct, Jona Dryander. Lond, 1796 - ı800. 
5 Voll, 8. R 5 . 4 R i 
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Zu Oxford: die Bibliotheken einzelner Colleqien, ſ. 
in Bernardi Catal, (oben). TA. Jamefii Ecloga 
Oxonio- Cantabrigienlis, distributa in libros dues, 
'quorum prior continet catalogum confulum li- 

- brorum MIT, in. bibliothecis dusrum. Academia- 
rum, Oxoniae et Cantabrigiae; polterior. cata- 
logum eorum diflinctum et difpoßtum lecun- 
dum quamor faculates, oblervato tam in ne» 
min;bus quam in operibus ipfis, älphab, litteya- 

rum ordine, Lond, 1600. 4. 


Die Radeliffiſche: Bibliotheca Radcliviana, a [hort 
delcription of the Radcliffe Library at Oxford, 
‚by James Gibbs, Lond. 1747. fol, 


Die Bodleyauiſche Bibliothek: (vergl, Acta Erudi- 
tor. 2699. pP. 2284 1752. P. 95), Ti. Jamefü 
Catalogns libroram bibliothecae, quam Thom. 
Bodlejus in Acad! Oxonienfi publicam inſtituit. 
Lond, 1605. 4. Ejusd, Catal, univerfalis libro- 
rum in biblioth.. Bodiejana.. Oxon. 1690, 4. 
Ejusdem Appendix ad hunc Catal, Oxon, 1635, 4. 

. Ih. Hyde catalogus librorum imprefl. bibl. Bod- 
lejanae in Acad. Oxonienſi. Oxon. 1674. fol. 
Parjs 1693. fol. Oxon. 1694. fol, Catalogus li- 
-broräm imprell, biblioth, Bodlejanae in Acad. 
Oxonienß, Oxon. 1738. 2 Voll, fol. (verfaßt von 
Jol,.Bowles, Rob, Fyfher ind Em, Langford). 
Jo. Uri ‚Gatalegus Bibl, Bodl. Codicum Mt, 
orientalium. Pars I. -Oxon, 1787. fol. Notitia 
editionum quoad libros hebr. gr. et. lat, quae 

vel primariae,. vel ſeculo XV impreſſas vet Al- 
dinae in biblioıheca Rodlejana adfervantur, 


Oxon, 1795: 8. 


Zu Ermbritge: die Bibliotheken einzelner Colleaien, 
: in, Bernardi Catal, (oben) und 7%, Jamefü Eclo- 
ga Oxonio - Cantabrigienfis (oden). : 


“ Befon: ers im Chrift: Colleaium: Caraloguslibrorum 
MA, in bibliotkeea Collegii corporis Chrißi in 

Cantabrigia, quos legavit Matithaeas Parkerus, 

Lond, 1782, fol, | 2 R 


| Wergl. 


‘ 
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a Vergl. Oonyers Miääleton bibliotktecae Cantabri- 


gienfis ordinandae methodus quaedam, Can- 
tabrig. 1723. 4 j Sa: 


| Zu Mandheft::: Bibliotheca Chethamenüis J. biblio- 
theca publicae Maucenienfis ab Humfredo Cha- 
. tbam, Armigero, fundatae ostalogus — ed. 


do. Radcliffe. Mancunii 1791. 2 Voll, & 


Kunfts und Nuturalienfammlungen: x) dad brittifche 


Mufeum zu London, eine teftbare GBammlung von 
Naturalien und allen Arten von Öeltenheiten,,. von 


wmathematiſchen Juſtrumenten, Handfchriften, Zeich⸗ 


— 


nungen, Kupferſtichen, Landcharten, Münzen, Mes 
daillen und gefchnittenen Steinen; faft ein volles 
Jahrhundert eine nicht fehr bedeutende Sammlung 
der königlichen Socierät der Wiſſenſchaften, die es 
zum Gebrauch ihrer Mitglieder angefangen, und 
mit dem vermehrt hat, was ihr der Zufall darbot, 
worunter.. dad Vermaͤchtnis William Courton’s 
(Charlton'e ) der wichtigfte Zuwachs war: erft feit 


27752 ein brittiſches Nationaimuſeum. Zu dem bis⸗ 


herigen Vorrath der Socistät kaufte dad Parlament 
das wit großer Sorgfalt gefammelte Natüralienca⸗ 
binet, die Bücher und andere Alterthuͤmer des Durch 
eine Reifebeichreibung und Abbildungen vierfuͤßiger 
Thiere, Bögel'und Pflanzen bekannten Naturfor⸗ 
ſchers, Hand Sloane (geb. in Ireland 1660, geil. 
zu London. 1753) für 20,000 Pfund, und verwils 


. Higte noch auderg 80,000 (überhaupt alſo 100,000) 


Pfund zur Einrichtung eined Nationalmuſeums, 
und außerdem 1000 Pfund jährlichen Zuſchuß zur 


Unterbaltung und zu neuen Ankaͤufen. Vergl. Wens 


deborn'e Zuſtand von Grosbritanuien Tb. Ih 
S. 145. 2) Daß Leverſche Muſtum zu London, 
ein vortrefſtiches Naturaliencabinet, von Sir Aſh⸗ 
tou Lever mit vielen Koſten geſammelt, die aber 
zuletzt feine Kräfte uͤberſtiegen, weshalb er es dem 
Parlament zur Vermehrung des brittiſchen Muſeums 
anbot, das aber dieſen Aufwand zur Ehre der Ras 


tion nicht machen wollte, ſondern lieber ‚dem Bes 


| ſitzer die Erlaubnis ertyeilte, die loſtbate Samms 


lung 


\ 
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lung durch eine Lotterie zu verfpielen. Parkinſon, 
auf den der Bewinn fiel, machte davon den edelſten 


Gebrauch, und beſtimmte es zu einem Öffentlichen 
Muſeum. Vergi. Wendeborn a a. O. Tb. II, 
©. rät. 3) Das Aſhmoliſche Muſenm zu Orford 
(geftiftet von Mfinnofe, ehemaligen Wappenkoͤnig 
zu Windfor (Windlor- Herald) und ausgebaut uns 
tee Wren's Aufſicht 1682) verſchwindet vor dem 


brittifchen und leverſchen, da ed außer einigen fels | 


tenen Alterthuͤmern, Münzen.und Infchriften, eine 
nur mittelmäßige Sauımlung von anatomilchen 
Präparaten und einigen in Weingeiſt aufbewanrten 


Naturalien enthält, Andere ‘oben genannte Pris 


vat ſammlungen gehen ibm weit vor, 


Indeffen iſt gleich das Parlament hierinn zuruͤckge⸗ 
blieben, ſo iſt es doch auf andere Weiſe ununterbrochen 
ein Beſchuͤtzer und Befördereredler Kenntniſſe geweſen. 


Es hat nie aufgehoͤrt, dem Genie und ſeinen Er⸗ 


reugungen Achtung und Gerechtigkeit widerfahren 


zu laffen. Wie viele Prämien hat es nicht auf Erd 


findungen und ihre -Berbefjerungen ausgefeßt und 


n 


ausbezahlt! Mach einer Parlamentsacte unter der 


Königin Anne follte derjenige 20,000 Pfund ers 
halten‘, welcher die Meereslänge auf einen halben 
Grad beftimmen fönntes und 1764 erhielt Harris 
fon für feine Seeuhr die Hälfte des Preiſes; von 
feiner zweyten Hälfte bekamen Tobias Meyer's Ers 


ben 3000 Pfund für deffen. Diondstafeln, und Eu⸗ 


lee 300 Pfund megen des Benftandes, den er 
Meyer’n bey feiner Berechnung geleiftet hatte. 
Und wo das Parlament einem Erfinder feine ‘de 


lohnung zu reichen veranlaßt war: mie bereitwillig 


bat es nicht jedem gelehrten Prodlict, jedem Kunſt⸗ 
wert, jeder neuen oder verbefferten Maſchine aus: 
ſchließende Privilegien zur Belohnung und Ers 


weckung 


— 
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weckung des Erfindungsgeiftes ertheilt! Jedem ift 
fein Geiſteseigenthum gefichert: Dem Schriftftelfer 
das Eigenthum jeder Schrift durch eine Parlaments: 
gereiauf 14 Sabre, nach. deren Verfluß ihm biefe Ä 
Sicherung auf neue 14 Jahre erheuert wird. "Der 
Sache der Kenneniffe hat fih das Parlament am 
nachdrücklichften dann angenommen, wenn die Kraft 
einzelner Privatmaͤnner zu der gewuͤnſchten Ausfuͤh⸗ 
rung nicht hinreichte. Wie viele Entdeckungsreiſen 
nach der Suͤdſee und dem Nordpol find nach ſeiner 
Bewilligung auf, Koften der englifchen Nation zwi: 
fchen 1760 ; 1780 unternommen worden! Sechs—⸗ 
mahl wurde in diefem Zeitraum die Erde umfchift, 
durh Byron, Wallis, Carteret und Cook; und. 
welche reiche Beute trug nicht dabey Aſtronomie und 
Narturgeſchichte, Pboſi F Öeograpple ı und Philo⸗ 
ſophie davon! | 





>» 


36. Von folchem Scegenteichen Einfluß für. 
die Litteratur waren Wohlftand und Reichthum, zu 
welchem England unter dem Haufe Braunfchmweig 
gelangte. Ein andrer Hebel, für den Geift der 
Britten waren unter bieſem Redentenhauſe die perio: 
difchen: Schriften, Magazine, Journale, No: 
chenblärter u. f. w., welche früh im achtzehnten 
Jahrhundert ihren Anfang in’ England nahmen, . 
und eine Menge bildender und aufflärender Spdeen 
und Kenntniſſe in ſchnellen Umlauf fegten. Die“ 
erſte Wochenfihrift der Art war der Freydenker 
(the Free thinker), welche D. Boutley, Richard . 
Wet, Gilbert Burnet, Heinrich Stepbens, As. 
brofe Phitips und Welſted in Geſellſchaft fchrioben. 
Sie gab Richard Steele dieerfte Idee zu feinem 
ac a ai an dem ſchon Addiſon ei⸗ 


N 
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nigen Antheil hatte; Steele ließ ihn 1511 aufhoͤ⸗ 

ren, und ſchrieb (von ı7ır: 1712) gemeinſchaft⸗ 
(ich mie Addiſon den Zuſchauer (the Spectator)5 
darauf beforgte Steeleden Yuffeher (the Guardian) 
und den Lichhaber (the Lover), wieder allein, und 
Addifon lieferte zum Aufſeher nur einzelne, und 
zum Liebhaber nur zwey Beyträge. Wozu Steele 
und Addifon Diefe Worhenfchriften beſtimmt hatten, 
dazu wirkten fie auch, zur Verbeſſerung des Ge: 
ſchmacks und der Sitten. Gie fanden wegen ihrer 
goldenen Mittelmäßigfeit allgemeinen Beyfall ; für 
den gemeinen Leſer waren fie nicht zu hoch, und für 
Den gebildeten nicht zu gemein gefchrieben :- die englis 
fche Profa erhielt Durch fie Feftigkeit und lange für 
elaffifch geachtere Muſter. Darauf fiengen die Mas 
gazine an: Gentlemen’s Magazine 1731, wel: 
ches durch the anonthly- Magazine, the Weft- 
minfter Magazine, the univerfal Magazine und 
andere ähnliche Monathsſchriften nachgeahmt wur⸗ 
den: lauter Sammlungen von Abbandlungen von 
ſebr gemiſchtem Inhalt und mannichfaltigen Formen; 
bald waren fie ernſthaft, Bald ſatyriſch; bald mo⸗ 
raliſch, bald aͤſthetiſch; bald wiſſenſchaftlich, bald, 
artiſtiſch; bald theologiſch, bald politiſch: alle 
wichtige Angelegenheiten der Nation, ihre Kriegs⸗ 


und Friedens», Handlungs⸗ und Schifffahrts 


Wirthſchafts⸗ und Gewerbeangelegenheiten fanden 
darin ihren Platz. Zeitungen endlich, melde 
fhon 1661 angefangen hatten, wurden mit jedem 
Jahrzehnt vermebrt: A. 1709 unter der Königin 
Anna zaͤhlte man 18 woͤchentliche Zeitungen und eine 
einzige tägliche, den Lohöner Courant; 3. 1724 
ımter Georg 3 tägliche, 6 wöchentliche, 10 Abends 
geitungen, die drenmaßt die Woche erſchienen; un⸗ 

— ter 


ed 


— 


"ter Georg. X. 1753 wurden in London und ganj 


England 7, 411,757, und A.1792 unter Georg III 
15005, 760 Zeitungsſtuͤcke gedruckt: letztere ers 


ſchienen (1792) in 126 Zeitungen, wovon zu Lon⸗ 


don 13 tägliche, 9 wöchentliche, und zo Abendzeis 
tungen, auf dem Lande 70 Zeitungen, in Schott; 
land 14 tandzeitungen gedruckt wurden. Dieſe 
auf einem enggeſetzten Regalbogen ausgegebenen 
Blaͤtter gaben außer den politiſchen Nachrichten eine 
Menge witziger Einfälle, ſatyriſcher Schilderungen 
und erufibafter Betrachtungen in Reden der Staats⸗ 
männer. und Auffäßen des verfchiedenften . Inhalts 
zum Beſten, die einer befondern Aufbewahrung würs 


dig wären: 


Diefe periodifhen Schriften und Zeitungett 
baben:anßerordentlich auf. Die. Vildung der engliſchen 
Nation gewirkt. _ Zeitungen ließe in England «jeder, 
oben vom König dem Staats⸗ und Weltmann an. bis 
zum Tagelöhner und Höckerweib herab, und mache 
Stoffen darüber; fie find daher ein mächtiges Bes. 
hikel ber Volksaufklaͤrung geworden; aus ihnen 
ſchoͤpft der niedrigſte Volkshaufe die Kenneniffe, mie 


welchen man ihn oͤſters uͤber Geſetze, Eigemhums⸗ 
recht und andere Rechte der Menſchheit ſprechen 
boͤrt. Die: Zeitungen und Monathsſchriftin find. 


das Mittel, durch welches ‚jeder Engländer von fei: 
ner Freyheit, uͤber alles feiite Meynung zu fagen, 
Gebrauch macht. Selbſt der, welcher Leine Weir 
gung bar, ein Gchriftfteller im eigentlichen Sinn 
zu werden, übt in folchen; Blättern ſein Nachden⸗ 
fen, feine Kenntniſſe, feinen Wig und Styl: dar 


her die Kunſt zu. fchreiben in. England allgenieiner 
als anderwaͤrts ift, und über ale Vergleichung 


meh⸗ 


⸗ 
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mehrere , ale bie Bücher. ſchreiben, einzelne F 
ſaͤhe Namenlos drucken laſſen. Jeder Stand, 
des Geſchlecht theilt darinn feine Erfahrungen 


man beurtheilt, was man anderwaͤrts nur maͤnd⸗ 


lich und in Privatgeſellſchaften thut, jeden Won 
fall des Tags öffentlich und gedruckt; man ſtrei⸗ 


tet. für und ‚gegen geäußerte Meynungen. und. Urs 


theile Namenlos vor den Augen der ganzen Mas 
tion; muß diefes nicht den Geift der Menge ent 
wickeln und ausbilden, und fruchtbaren Kenntnife 
fen eine unernießlihe Ausbreitung geben? Wie 
gros würde nicht die Zahl der Schriftfteller in 
England ausfallen, wenn man diefe anonyme — 
den genannten binzufuͤgen koͤnnte! 


Juſonderheit traten erſt durch die — 
und Wochenſchriften unter dem Haufe Braun⸗ 
ſchweig die. Wirkungen, welche die Staats: und 
Regierungsverhandlungen in den beyden Käufern 
baben konnten, in ihren vollen Umfang ein. 
Außer den Journalen der beyden Käufer (wie 
man ihre Protocslle nennt) ,- wurden auch noch‘ 
Die Debatten nah din Machfchriften der Ge 


fchwindfchreiber in Zeitungen.und Magazinen (et 
wa feit 1720) mitgerh.ilt: Anfangs noch mit vier 


ler Behurfamfeirz in Zeitungen ohne die Namen 
der Redner, oder doch nur mir ihrer Bezeichnung 


nach den Anfangsbuchftaben; in den Magazinen . 


nicht als Parlamentsdebarten , fondern als Debats 
ten des .Roobin - hood .oder Debating - club 
mit erdichteten Namen. Im Fortgang der Zeit 
warden Die Mircheiler beberzter, ‚und ohngefaͤhr 
im legten Viertel. des achtzehnten Jahrhunderto 


wurden ſie nicht nur mit den volſſtaͤndigen Ma⸗ 


H men 


⸗ 
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meir der Parlamentsredner gegeben, ſondern auch 


häufig mit. bittern Kritiken Begleitet. Seitdem 
ſprach, urtheilte und kaͤmpfte jeder Nationalrepkaͤ⸗ 


ſentant nicht blos unter der Theilnahme feiner Mits 
bürtger, fondern. wie unter den Augen des yarzen 
gebildeten Europa’s, Die ganze leſende Welt war 
ſeitdem Zeuge, wie viel jeder zu den Befchlüffen des 


großen Raths der Marion, zur Entfcheidung ber 
wichtigften Fragen über Krieg und Frieden, über 
Handels⸗, Gewerbes, und Wirthſchaftsangelegen⸗ 
heiten, zum Gluͤck und Wohlſtand, oder zuni 
Nachtheil und Verderben ſeiner Nation und der 


Welt beytrug: "und wer ſollte zu einer fo großen 


Rolle nicht alle ſeine Kraͤfte anſtrengen? wer nicht 
fortgehend ſeinen Geiſt entwickeln, um ſie immer 
beſſer, vollkommener und zur Erringung groͤßerer 
Ehre und allgemeinen Beyfälls zu ſpielen? wer 
ſollte unter ſolcher Beachtung nicht immer boͤber 
BORN Ä SR 


37. Die beyden Hauſer und die — 


u find daber auch die Haupttheater, auf denen Tas 


lente bekannt werden, und ſich geftend machen; nicht, 
wie in andern Ländern, die Laufbahn der Schriftſtel⸗ 


“Tee: Selbſt blos fpeculative Gelehrte erhalten ges 


Iehrten Ruf. in ihrem Vaterlande, ohne je etwas 


drüucken zu laſſen. hr vieljähtiger Aufenthalt auf. 


den Univerfitäten macht jeden grimdlichen Gelehrten 
den vielen hundert Juͤnglingen bekannt,” die nach 


und mach die Univerfirär. befuchen, und ſich jaͤhrlich 
einigemahl, um ihre Heimath zu begrüßen, Durch 
. alle Provinzen des Reichs zerftreuen; fie find, wie 


es dem Enthuſiuſmus der Jugend eigen ift, die 


| heredteſten Lobredner en Altern i im Ruf gründficher 


„Se 


\ 
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Gelehrſamkeit ſtehender Mitbewohner: der Eokkoien, 
Das Gewicht des auf dieſe Weiſe erlangten‘ "Mar 


mens bringt fie oft zu hoben Ehrenſtellen, in denen: ' 


fie ifeen Rang und ihr Anſehen nicht mehr den 
Sournaliften Preis geben woller, und daber ſich 
nie entschließen, in gedruckten Werken Beweiſe th⸗ 
rer Gelehrſamkeit aufzuſtellen. Und wer arm es 
dem bebunſamen Mann verdenken? — — 


Denn die Wortfuͤbrer über die erfchienenen‘ 
Schriften, die Reviewers, (feit 1749 die Vers - 


faffer der Monthly Review, und. feit 1756 neben je: 
nen die Verfaſſer der Critical. Review), waren 


ſeit dem Antritt ihres gelehrten Richteramtes immer 


an eine Firchliche oder politifche Parthey verkauft. 
Welchen Deſpotiſmus haben fie von jeber gegen vie 
Theologie ausgeuͤbt! Wer von dem herrſchenden 
Vorftellungen abgieng, wurde ohne Prüfung des 
von ihm genommenen eigenen Geſichtspunkts verur⸗ 
theilt; weshalb Biſchoͤfe, Häupter der Coltegien 
auf Univerfitäten, Domherrn und Präbendare, und 


uͤberhaupt Geiftliche von Anjeben fih ſcheuen, als 
Schriftfteller aufzutreten, um nichts von ihrem An⸗ 


fehen Durch die Kritifen der Rexiews zu verlichren. 
Wer von einer andern politifhen Parthey it, als 
der, zu telcher fich die beyden Reviewers, Defeus, 
nen, der finder an ihnen die bieterften Widerſacher. 
Sie dulden neben fich Fein anders geftimnites Jour⸗ 
nal, und zwingen jedes neuangelegte entweder mit 
ihnen in einen Ton einzuftimmen, oder aufjubören, 
Wie kurz bar daher. die London Review von D. 
Kenrick, wie kurz die Englilh Review von Maty 
am btittiſchen Mufeum gedaugre! Ein übrigens_in 


feiner Denfart ſelbſtſtaͤndiges und freyes Volk laͤßt 


H 2 die 


X 
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die Menge ‚ die fein eigenes Urtheil in Sachen der 


Gelehrſamkeit haben kann, von: littesarifchen Deſpo⸗ 
ten beherrfhen! | N 


1, Ulgemeine Journale. 


Weekly Memorials for tbe Ingenious: or an Ac- 
count of-books lately [et fortki in feveral Jon- 
guages, with other Accounts 'relating the Arte 

and Sciences. Lond, 16892 - 1683. 4. | 


J 


The compleat Library: or News for the Ingenious 

‚ „containing [everal Original- Pieces; an hiſtori- 
ea) Account of the cheieel books printed in 
England and in the foreign Journals; Notes on 

the memorable pallages happening in May, As 

:  alfo the fiate of learning in the world. Ta be 
poblifhed monthiy,. By,.a London Divine etc. 

en R W. M. A. Lond. 1692, 1693. 1694. 3 Voll, de 


-Mifcellaneous Letters publifhed weekly giving an 
Account of the Works of the Learned buth at 
home and abroad, Lond, ı694- 1696. 4 | 


Tbe Hifory oftbe Works of the Learned, Lond, 
1 1699 - 1711. 13 Voll, 4 


(Sam, Parker) Cenfura. temporum: the good or 
‚il tendencies of books, ſermons, pamphlets 
etc, impartially confider’d in a dialogue bet- 
:ween zubalae and Sophrunius, “Lond, 1708- 
‚71% 3 Von. 4. | ’ | 

(Mich, de la Roche)\'Memoirs of Litterature, con. 
taining a weekly Account of the flate of Lear- 
ning, both at home and abroad, Lond, 1910. 
fol, 1717. 1714, 3 Voll, 4, Reue Auflage. Lond, 
1729. 8 Voll, 8. | — un 


— N 
(Mick. de la Roche) New Memoirs of Litteratu- 
re, containing an Account of new books. prin- 
" ted both at home and abroad with differtations 
upon leveral fubjeets, milcellaneous oblerva- 
| tions 


t a * .g 
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tions etc, Lond. 1728-1707; 6 Voll. A lite- 
sary Journal, er a Continnstion af the Memoirs 


: of Literature, by the lame Autors: 1930. 175. 


3 Voll, 8 Fortgeſezt unter dem Titelz 


The prefent flate :of ıhe Repwblick of Leirers, 
Lond, 1738 - 1736, 18 Voll, & Als Befaffer 


find be’'annı Reid und Colin Campbell, 
The monthiy Chronicle. Lond, 1728- 1951, 4. 


Hihoria litteraria ; or an exact and early Acconnt 
of the mio valuable books publifed in the [e 
veral Parts of Europe. Number I- XXIH, Lond, 
1750- 1754. 4 Voll. r... 


Mentor. Lond. 1730. 8. 


The monthly Miſcellany or temple ol Mufes by 


The Gentlemans Magizine, Lond. 1731. > 

The ‚literary Magazine: or ıbe Hifory of the 
Works of the Learned, — an. Account 

of the moſt valuable books publifh'd voth ar 


home and abroad, in mof af ıhe Ingusger im 
pro- 


Europe and in all arts, and [cieuces; wit 


per obfervatious ou each auıhor.. To which 


are oecalionnally added biagraphical Memoirs, 
Diſſertations, and eritical Engniriee, 'By a So- 
eiety of Gentlemen for the. years 1735 - 1736. 
"Lönd, s Voll, & Bortgeiege unter dem Titel: 
Hifiory oft the Works of ıke Learned, Lonu. 1737- 
‚x743,,,34,. Voll, 8. Zr Re a: £ ve : 
“The monthiy Nieview, Lond, 1749 1803. 8. (Aus 


fangen non Griflich; monatblich ein Städ, des 
sen ſechs einen Baud ausnadher). Negifter über die. 


erfien gı Bände: a general Index T. I. Lond, 


1760.86. T. U. IH, by Sam, Ayjvong. Lond. 


1786. 1796, » Voll. 8. | | 
ThocriticalReview. Lond, 1765 - 1808, 8. (Jaͤhr⸗ 
Lich zwoͤlf Stüde, deren fechd einen Band, ausma⸗ 
eben. Nach der Zeit in Series getheilt. Series 
‚the third fieng an 1804). —— 
Een au The 


— 


— 
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i The London BReriew öf Englifh. and {overgn Ei 


— En tarature ı by: 79; Kenrick,. Hi Reimarus, 


. YEilliams, Ed, -Rärner: and. 8. T, Maty). 
Lond.. 1775. 8. jeden-Mon. ch ein Stuͤck. 


U ffhe European. Magadine amd London: Review, 
nn ‚arıdond.: 1781. 8 


The analytical Review ; or.Hiflory, of Literature 
.. dameltie "and foreign on an enlanged Man, 
“ Lond, ‚1788. 8. er gr: 


The britifh Gsitie a.new: ‚Review... ‚ond, 1793: & 


Ännals of: Philoföphy‘, natural hitary .chemiftry, 
literature, agrirultüre; , and the mechanical 
- . and-fme arts... for the: year ıg00..' By T. Gar- 
nett and oıher Genjlemen, Vol. I; Lond. 1801, 8. 
by feveral Gentlemen, „for ıg01. Vol. I. 


The annual Reriew and NHiſtory of Littera ture — 
rs with hiſtorical Iniroductions. A: dikin ‚Editor, 
Löndt, a: . 


Pue Yuatarg.Jouraak. bond. 1804 8 | 


 Intpetiat Review, er ‚Eonden and, Da pn 
DE > Iburnal, Loud, 1894: & ee 


 Thebriifh- Librarian, Lind, arg. 


Confara literaria, coptaigin; titles end, ahftracts | 
“ 'offäarce Books, articles 6 biography and other 
Aterary Anvigwitiese’ Parıly in “imitätlön of the 
‚plan of Oidya’s britifh libreriam, Kae 805. 86 
yNumeru,, ng ur — | 
u Veſondere Journale "über iR, a Sritan⸗ 
nſen allein. an | 


— Mich, «de de Roche), Bibliothegue Yumgloife, on 
Hiſtoĩre Titeraire de la grande Brerasgna;': en | 
ı717- 1705. 8 Voll, 29. (Vol. V- VIE, 

DM, T.) par Armand de la ——* 
278 - 1727. 7 Voll, 3. 
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3. Bibliotheque Britanuigue, eu Hikofre des ouvra- 


ges des Savans ‚de la grande ———— a ia 


2 Haye 1733. 1747. 46 Voll, 8... 


.-Jonmal [Britennique par Matthieu Mary, A 1a 
.. Haya 1769, 1767.24 Voll, 8 


. Nouvelle ‚bibliothegne‘ angloife par Elie de Jon. 
. court. ‚a la ‚Haye 1756- 1757, 3 Voll, 8. 


18. w. Miller)‘ Brittiſche Bibliothek: Leipz. 


1750 017675 6:8. 8. 
Mimoites litteraires de la grande — pont 


‚Pan 1763. à Londres i76g. pour l’an 1768 ibid, 


anso. 8: Pubphes par Geo. Deyvęrdun. 


° ke & % Schulz) engliſche Bibliothek, Leipz. 1775: 8. 
— J. Eſchenburgs brittifche? „Yukum für die 


Deutichen. ‚Keipz IT s 1780. 6 B. 8. 


3.3. Sſchenbi gie Annalen der — vinen 


tur von ne⸗n epz. izui. 8. 


33. Dh behaupten. die” Eingeweihten in die 


a; aͤuch gegen diefe parthenifchen Spree 


der ihren Charaster der Selbſtſtaͤndigkeit: mie fie 
felöft ihre eigene Wege verfolgen, fo winken fie 
quch jedem ihrer Nachbaren Benfall zu, wenn er 
feinen eigenen, b gleich von dem ihrigen verſchie⸗ 
een. Weg einſchlaͤgt. Geſtuͤtzt auf ihre eigene 
Kraft kam daber bie beittifche Nation in den Wiſ⸗ 


ſenſchaften⸗ — die Wiffenfchaften. kamen durch fie 


weiter... Die, eftigfeie, mit der fie fich auf ihren 


Geſchmack, die Ürbeiten ihrer Vorfahren aus den 


früßern Zeiten, und ihre Unterftügung verließ, gab 
ihe in der fchönen Litteratur Originalität und eine 
fichere Richtung. Sn allen Wiffenfehaften, oben 
von der P ae an bis jur Theologie herab, 

94 J u 
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Ä Fuchte fie immer weniger bey: Freinden als in Lt.) 
ſelbſt ihr Heil, und bat duch Selöftchätigkeit ers 


kr j r 


probt, was fie in ihnen vermoͤge. Sie bat daher 


zwar oft nicht alles erfchäpft , was ſich wobl haͤtte 


erſchoͤpfen laſſen, ſie iſt wohl einſeitig, gar gene 
ſennig und fonderbar in Meynungen und Behand⸗ 


lungsart der Wiſſenſchaften geworden: aber fie ward 


Dafür defto neuer in Anfichten, deſto mannichfaltiger 


in Verſuchen, deſto — im — und 
u Reſultaten. | | = 


30. Wie ſelbſtſtaͤndig betrieben die agliſchen 


Humaniſten im achtzehnten Jahrhundert bier claffis 


ſche Philologie! Jetzt erſt trat das Zeitalter des 


pᷣhilologiſchen und kritiſchen Studiums des griechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Alterthums ein, das im fies 


2 benzehnten Jabhrhundert, in’dehr: than ’fich an einen 


mehr halb errathenen als grainimätifch genau erwie⸗ 
fenen Sinn der Alten hielt, nur wenige Liebhaber 


. gefunden hatte. Deſto eifriger ‚hobiten hu bie 


l 


‚briteifchen Gelehrten das Verſaͤumie näch, und bras 
chen in manchen Theilen der alten ctaffifchen Littera⸗ 
tur Bahn: in der griechiſchen Metrik und tiefer 


Kennenis der Feinheiten der griechiſchen Sprache 
Richard Dames (1745) und Thomas. Biirgeß 
(1780)3 über die griechiſchen Dialeete Michael 


Mettaire (1706); in der Bebhandlung der griecht⸗ 


ſchen Grammatifer und Serieographen Sohn Toup 
(1760); in tief eindeingender Sprachkenntnis und 
ſcharfſinniger Wortkritik Richard Bentley (vor 
1742), John Taylor (vor 1706) und Gilbert Was 
ckeſield (vor 1801)3 in der Anwendung der hoͤhe⸗ 
ren Kritik Richard Bentley und Jeremias Marke 
land (vor 17781: die Fran alleine * den 

= and⸗ 
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hanbdſchriftleichen Sqh ahen der ecligliſchen FERN 
fen, der koͤniglichen und Cottonifcher zu London 
und der Bodlehaniſchen zu Oxford, ermımterten za 
kritiſchen Ausgaben der alter Eiaffiter ; und mit mei 


chem Erfolg, wenn gleich nicht immer ganz zweck 
mäßig und: erſchoͤpfend, haben die Britten dieſe 


Schaͤtze benutzt! Horaz fand an Willtem -Barter ! 


Cıyoı), Richard Bentley (1711) und Alerander 
Eunningham (1721) Fritiiche Herausgeber, fo wie 
Horaz, Birgil und Luerez an: Gilbert: Wackeſtelb 
(17934); Eicero's. philofophifche und rhetoriſchx· 
ften fanden:an John Davis (vor 2745) und 
Zacharias Pearee (vor 17724) glückliche Erlaͤuterer z 
Statius Wälder: behandelte“ Jeremias Markland 
(1728) wie ein Meiſter; und wenn gleich. Thonas 
Hearne's Eutropius (1703), Chriſtian Wales 
Sablichius (17 10) und Michael‘ Maittaire's alte 
bareisifihe. Dichter (1713) keine Meiſterſtuͤcke wur 
ven, ſo blioben Me doch immer ſchaͤtzbar. Mit noch 
groͤßerem kritiſchen Ruhm bedeckten ſich Die. Heraus 
geber der griechiſchen Claſſiker: Joſua Barnes 
(1705) durch feinen Anakreon und Eutipides, Si 


nmel Clarke (1720) durch- feinen‘ Homer, John 


Taylor (1736) dncch:feinen Infias und. Demoſthe⸗ 
es, John Upren (174 17) durch: feinen: Arrian; 
Thomas Mangey (1742) durch feinen Phild, "Bord | 
jamin Heath (1762) durch feine‘ Anmerkungen Ubet 
die griechiſchen Teasife, Thomas Marion (1770) 
buch feinen Theokrit, Samuel Dinfgrase. durch 
feinem Sophokles (1780). . Die erſten Münnde 
von. Geſchmack jtrengtän:fich am ‚: Die caſſiſchen its 
ten durch Ueberſetzungen auch denen lesbar zu. mıck 
hen, welche nicht aus ihnen ihre Bildung genom⸗ 
wen Em und zögen — den — = ar 4 
| 5 e 
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- Be felbft tiefer in ihren Geiſt eindrangen, «und. zu⸗ 
gleich ihre gelehrten: Zeitgenoſſen tiefer. in - benfelben 
bineinführten.: So erſchien Homer in einer Lebens 
feaung von Pope und Macpherſon, Aeſchylus von 
Potter, Pindar von Weſt, Catull und Tibulkvon 
Grainger, Horaz von Francis, Ovid von Garth, 
Perſtus „won. Brewſter, Piamus von. Thornton, 
Terenz Nom Colmann, Virgll von. Diyden, und 
in den legten, jahren von Berksſord, anderer mins 
der gefchägter-eberfeßungen: don Dichtern nicht. zu 
gedenfea.: ie viele überfehten.ctaffifche Profaiter 
and verfahen. fie zum Theil urft vortrefflichen: Erlaͤũ⸗ 
terungen! Grieve den Celfus, Leland. den; Demas 
ſibenes, Jones den Iſaͤus Gillies den Iſocrates 
ua inflad,. Smith den Thueydides, Smith und 
Epritian den Xeuophan, Hampton. den- Polybius, 
Soelmann ber’ Dionys. von. Habisarnaf, hol” 
ham den Pigtef?iangbornesden Plutarch; Men 
den Caͤſter, Bisrdon: den Schuft umd; Dacitus:, Ai⸗ 
Ein: Eatitus Germania und Mutphyrdefler Geſchicht⸗ 
. büdedamndı Annalen, Melmoth den Cieero und den 
zu Plinius, Holland den Altern Plinius m. fi 
Uptersdisfen: und den übrigen Ueberſetzern und 
— ber alten Claſſiker waren manche Maͤn⸗ 
ner von Geburt And. dem erſten Rang im Staats, 
die Snichezephren kuͤnftigen · Unterhalt, ſondern aus 
bloßer Liebt oder bes .einmahk in Eugland hergebrach⸗ 
ger gukmckeidinwegen,, der jtdrin ſeine Bildung aus 
Ienralten:. Clafſikern zu nehmen, beflehle , Die Bnier. 
chen und NRimeriffüdire haben ; und wie viele Mary 
uthme sind Begaterte, die ſich · mit Manufacturen, 
Ber Handlung und Oekonomie. beſchaͤftigen, leſen 
griechiſche und lateiniſche Schriftſteller mit der groͤß⸗ 
im Leichtigkeit, „nreil. man: das Erlernen der. . 
. pras 


— t 
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en; befonders der "elelhifihen“ 9i geikteiet fi 
England gu: eineit Hanpfſtuͤck den Meiklichen. und 
MPridaterzichung genfächt hat! Doch ließt man der 
Regel nach die allen» Schriftſteller blos ihres Ju⸗ 
hälts und re muſterhaften Darſtelllng wegen; 
nur foenige bemühen N Marneben tm die Fertig: 
keit? inihren abgeſtotbrnen Sprachen äh zu fchrei: 
ben; doch: finden ſich unter den brittiſthen Gelehrten 
mehrere, die Hriechifche Verſe Drechfeln, als die 
nach ver Fertigkeit ſtreben, die allgemeine gelehrre - 
Sprache, die Tateinifche", Feicht And rein ;1ı ſchrei⸗ 
"ben; ob:gleid) jun’ CamBridge jährlich "Belohnungen 
für die daſelbſt Studirende ausgefegt find, welche 

die beften lateinifchen Uuffäge einreichen, eo vor 
"effkich Wich: die Pritifchen Bemerfüngen in Den vor⸗ 
Iglichen Ausgaben alter "Elaffifer , welche englifche 
Gkelehrte beforgt haben, ziu feyn pflegen, fo ‚unfgs 
telniſch iſt gewoͤbnlich ihre Cirtffeidung‘,“ uirh Alürze 
den 33 Brutiſchen Hurhaiften des achtzehmen 
hunderts (to in der lateiniſchen und 2 Zn der hele⸗ 
tdiſchen Pfitologie) fchries iur zadariag Mate 
imen guten lattiniſchen Styl: und imter den abt 
geh Reicht Gelehrten, etwba Robert Lewth md Chr 
George Baker. 8 — en ae 
ee eo a ———— 


I 
A view of — | "editions translätiong‘; nd 
iIlulftotiont of il e ‚weight. grakiand rt’ Ah. 
;, uthorss; with remazke, by Leis M— Bike 
;. gemann, Stettin. 1797, 8. ‚A Ingplamamı. 

the view of tbe englifh editions .etg, Bra 
5: 708 Brüggeindnn, Stettin ıgor. g.' sn 
u le ee Me. 
Griechiſche und roͤmiſche, und andere, fremde 
Alterthuͤmer bat die reiche briktiſche Nation mit dem 
wroͤßten Aufwand ans Italien und Griechenland, 
A = Ei aus 
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aus Aſien, Aegypten. und audern Theilen der Auſt 
auf ihre Inſel zuſammengetragen; -fie "haben au 
an Priveaus (1667), Posters . Docode,. Chand⸗ 
ler (1763) und Stuart. (1789) , berühmte hiſtori⸗ 
ſche Erlaͤuterrr gefunden; aber noch ift fein - Aneis 
"quarier unter ihr aufgeftanden, der. fie von Seiten 
dee Kunft zu würdigen unternommen hätte,. ob fie 
„gleich vielleicht mancher reiche Beſitzer als Kunftfens 
‚ner betrachtet haben. mag. Defto fchärfer find 
“manche Denfmähler der hiſtoriſchen Kritik unterwor⸗ 
‚fen worden, So hat Robinfon (1789) bie Aecht⸗ 
heit der Pariſchen Marmorchrenif —— sg 
lett hingegen vertheidiget. 


40. Außer den — Sprachen (ernten von 
- jeher die Engländes felten andere Sprachen, außer 
wenn fie durch die Noth dazu gezwungen, oder 
durch Liebhaberey Dazu angetrieben wurden. Den⸗ 
noch find Kenner von allen denkbaren Sprachen. in 
Eh gland zu finden, die.fle zwar nicht grammatiſch 
genau , aber doch auf ihren weiten Schifffahrten 
und Handelsreifen fo weit. erlernt haben, ale man 
eine Sprache durch den blogen Umgang mit ſolchen, 
die ſie als Mutterſprache reden, . erlernen - fan, 
Micht einmahl die neuern Sprachen des gebildeten 
6 9. befchäftigen ihre Delehrte, weil die mei⸗ 
das Vorurtheil hegen, ihre Mutter ſprache und 
NMationatlitteratur reiche hin‘, ſich alle Rönntnifle in 
eſbtemn ganjen Umfang zu erwerben, Kaufleute und 
Dfitiere nd daher noch am häufigften. im: Wefig 
5 = lebenden auslaͤndiſchen ——— | 


Doch fehlte es nicht an einzelnen Selebrtin, 
ug ältere und neue, „ausvoßteige — 
au 
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auf eine. gelehrte Art bearbeiteten. Zur Eelelchtetang 
dee Sprachforſchung fammelte John Chamberlayne 
(fon 1775) mie Huͤlſe eines Deutſchen, David‘ 
Wilfins,:das Vater Unfer in 52 Sprachen, umd 
lieg Charles Morton (1759) Bernards Alphabete 
(von 1689) mit vielen Verbeſſerungen und Zufauͤtzen 
in Kupfer ftechen. Mit George Hikes fing (1705) 
das Studium der alten nerdifchen Sprachen an; es 
“wurde. nach der Reihe jeder Dialeet ver alten -beittis: . 
ſchen Urfprache , der Erfifche, Wallifche und Mans 
ſiſche, in eigenen Schriften unterſucht und Über ihn 
grammatifch und. lexikographiſch gefammelt; Doctor: 
Pryce that zu diefen Werken noch in dem neueſten 
Zeiten (1798) eine Grammatik und ein Woͤrterbuch! 
aus bisher faft unbenuͤtzten Quellen über Die Corni⸗ 
ſche Mundart in ſeiner Archaeologia Cornu- 
Britunnica hinzu. Die Orfordiſche Univerſitaͤt 
verhalf zwey deutſchen Gelehrten, Wilkins (1716) - 
und Weide (1775), die mit ihren coptiſchen Sprade- 
kenntniſſen nach England gewandert waren, zur 
Serausgabe ihrer Werke, und ließ mit der Scheift, 
die der Biſchof John Kell auf feine Koften batte 
gießen laſſen, unter der Beſorgung des erflern die: 
eoptifche Ueherfegung des N. T. und des Pentas 
teuchs, und unter der Aufſicht des letztern Scholzs 
eoptifches Woͤrterbuch und coptifche Sprachlehre auf 
öffentliche - Koften — In der Armeniſchen 
Sprache machten die Brüder Whiſton, William 
und George (1736), durch die Herausgabe des 
Moſes von Chorene Epoche. Die Semitiſchen 
Sprachen hatten einzelne große Meifter zu Bears 
beitern. Swinton ehtdecfte (1750) das Phönieis 
ſche, und (1754) das Palmyraͤn ſche Mphab:e und 
ER die in — Dialecten * — 
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Aufſchriten.Die febrdäfched Litteratur fand an | 


Sorarp-und Rennisont engefehene: Befoͤrderer; jener 


euntwickelte (175 3) die. Schönheiten der hebraͤiſchen 


Dichterdieſer ermunterte (1752) zur Kritik der 
hebraͤiſchen Bibel nach ma ſoret hiſchen Handſchriften 


und brachte (bis 1776)eine Vetgleichung derſelben 


zu Stande. Die Arabiſche litteratur bereicherte 


EThanning.(1766) mit einigen. mebicinifchen Schrif⸗ 


ten des Ahulcaſis und Mhazes; White (1789) mit 
Abdollatif's und Carlyle ——*8 mit Dſchemaled⸗ 
din’s Geſchichte von Aegypten; Jones mit einer 
Ueberſtcht dee Arabiſchen Poeſte (1774) und den 
Monltafat (1783), und Carlyle mit einer: Antho⸗ 


. Iogie:arabifcher Gedichte (1796), und mehrere Ges . 


- 


lehrte, wie Olley (1708), Sale .(1734), Chaps 


pelow (1758) u. a. mit Ucberfeßungen aus allerley 
- arabifchen Driginalen. Der Perſiſchen Litteratur, 


deren eifrige: Betreibung zur Förderung des Hans 
delsverkehrs mit. Afien. ein -Nationalbedürfnis wear, 
er brittiſche Gelehrte erft den rechten Schwung : " 
Rirhardfon (1777) durch fein ausführliches perfi: 


ſches Wörterbuch; Jones (1771) durch feine perfis 


fe Grammatik, und mehrere Ueberfegungen aus 
dem Perfifhen, uͤnd wie viele ‘andere Gelehrte, 
wirkten mit den genannten Männern zuſammen, 
Dow, Gladwin, Davy, Sulivan und Gaudin, 


Nott und Ouſeley, Champion und Scott, Hade⸗ 


ley, VPieyra und Rouſſeau, die (ſeit 1760) bald 


faͤr neue Sprachlehren und Haudwoͤrterbuͤcher ſorg⸗ 


ten, bald Anweiſungen zum Leſen perſiſcher Hand⸗ 
ſchriften gaben, bald perſiſche Schriften im Origi⸗ 


nal zum Druck befoͤrderten, bald in Ueberſetzungen, 


mit und ohne Erlaͤuterung, lieferten (Geſchichte 
der neuern Sprachenkunde J. ©, 327. 3317 3 = 
_ | n 
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In Inbien entf hat ſch durch pie Dritten. dent A 
Gitehrren eine völlig neue Titteratifche Melt aufges 
Ehan. ' Holwell (von 1727: 1757) und Halle 
Ce. 1770) find zuerſt in das Geheimnis‘ der indifchen 
Sanffritfprahe eingedrungen; und ihre Machfolger 
in, Hindoſtan haben in dem teten Viertei des achte 
zehnten‘ Jahrhunderts angefangen, die wichtigſten 
Werke der Sanffritlitteratur in Weberfegungen Bes 
Panne’ zu machen. William ones lieferte (1785) 
Das herrliche Drama,. Sacontola und das Gings 
fpiel Dſchitagowinda, Charles Wilkins die ſchoͤne 
Fabelſammlung Huopades und Proben aus dem 
Heldengedicht Ramagenam, Colebrooke das Geſetz⸗ 
buch der Hindu; und neben: dieſen Ueberſetzungen 
aus Sänffritoriginaten‘; erſchien noch“ manche ans 
dere Sanſtritſchrift nach Perfifhen Ueberfegungen : 
feit 1784 find mehrere gelehrte Gefelifchaften in. 
Aſien von den Britten ‚geftifter worden, die’ großens 
theils dem Indiſchen Alterthum gewidmet find, und, 
Bereits über viele feiner‘ Gegenftände ‚ die vorber in 
völliger Dunfelpeit lagen, ein unermartetes Licht 
verbreitet en (Geſchichte der neuern Sprachens‘ 

kunde 1. . 219 f. auch S. 331 ff.) 


41, Die engliſche Sprache trat unter der, 
Kinigin Anna in ihr. goldenes Zeitalter. Sie 
ward nach dem Urtheil englifcher Puriften unter ihr 
am Hof und unter den obern Ständen am reinften 
geredet; und da die Schriftſteller, welche kurz dars 
auf wegen der Reinheit und Zierlichkeit ihrer Spra⸗ 
che beruͤbmt und in ihrer Schreibart andern’ Mufter 
wurden, wie Addifon, Lord Chefterfield u. a., in 
ber Sprache des Hofs und der obern Stände ges 
ſchrieben haben, ſo waͤre von dem Hof der — 

Ns 
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Anna nach der Meynung dieſer Puriften bie elaſſ⸗ 
ſche Diction der englifhen Sprache ausgegangen. 
Sie mar demnach Iängft vorhanden, ehe (1730) 
jur Verbeflerung der englifchen Sprache eine Acas . 
demie im großen Saal des Apollo der Taberne bey 


Tempelbaar jnſammentrat: weshalb. fie fih eber 


eine Academie zur Erhaltung der-claffifchen englis 
ſchen Sprache hätte nennen mögen. Uber au Dies 
fein Namen mürde fie wehigftens duch ihr Wirken 
nicht entfprochen haben. Denn fie bat ſich gar feine 
Berdienfte um die englifche Sprache erworben, und 


. war in Purzein auf einige Advocaten uruͤckgebracht, 


die ſie geſchickter an der Tafel der Taberne als in 
dem Saale des Apollo fortſetzten. Doch wäre es 

ängftlicher. Sprachpedantiſmus, wenn man Die 
Reinheit der englifchen Sprade auf die. Regierung 
der Koͤnigin Anna einſchraͤnken wollte. Nach ihrer 
Anlage im Materiellen und Formellen iſt ſie großer 
Bereicherungen empfaͤnglichz und die Bekanntſchaft 


der obern Stände mit der lateiniſchen und franjoͤſi⸗ 


fen Sprache hat fie ipr gegeben. Erſt nahmen fie 


lateiniſche und franzoͤſiſche Wörter in ihre Umgangs 


fprache auf; darauf trugen fie die fchänen Geift:r in 
die Bücherfprache tiber. Satyriker, Romanfhreis 
ber und Dramarifer fonnten das, was die hoͤhern 
Stände in der Sprache zur Mode gemacht harten, 
in den Gemaͤblden von den Sitten ihres Zeitalters 
nicht nur nicht vorbeygehen, ſondern mußten. es fo 
gar zur lebendigern Darftellung. derfelben gefliffents 
lich aufnehmen und gebrauchen. Andere fremde 
Wörter und Ausdrücke in wiſſenſchaftlichen Dingen, 
in Regierungs:, Schifffabrts⸗ Handlungs : und 
Finanzſachen brachten zuerſt die oͤffentlichen Verband⸗ 


zn in die —— Sprache (wie reich war nicht 
, j der 


et 
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der einzige Haſtingsſche Proleß an ſolchen Fremd⸗ 


lingen!); aus den muͤndlichen Verhandlungen brach: | 


ten fie die Zeitungen ſchnell in allgemeinen IUmlauf, 
und. ſicherten ihnen ibre Fortdauer. Mögen num - 
immerhin die mit den Einwanderungen folcher Deu: 
Tinge unzufriedenen Puriſten Magen, daß die englis 
ſche Sprache nach dem Jahr 17 30 an Reinheit ver⸗ 
lohren babe: fo har fie dafür in den Augen des 
philoſophiſchen Sprachforfchers weſentlich an Voll⸗ 
kommenheit gewonnen. Es haben ja dieſe Bereiche⸗ 
rungen ihrer Eigenthuͤmlichkeit keinen Abbruch ge: 
than; ſie iſt kein unbeholfener Miſchling von Altem 
und Neuem, von Fremdem und Einheimiſchem ge⸗ 
worden; vielmehr hat das Genie kraftvoller Schrift: 
ftellee das fremde Sprachgne nach dein Genius der 
englifhen Sprache umgepräge, und der Analogie 
angemeflen gemacht, und durch feinen Gebrauch 
veredelt. Mit Recht hat fich das brittifche Genie 
bis auf Die .neueften Zeiten berab das Recht der 
Sprahfchöpfung durch. feinen Grammatiker und 
Lexikographen einfchränfen faffen; und fo lange die 
Cultur der Nation nicht abuimmt, wird es dieſes 
fein Recht ausüben, und ‚Dadurch immer weten 
Schwung und nene Kraft in den Ausdruck bringen. 
Aus ſolchen Schriftftelleen bar Samuel Johnſon 
don 1755 das englifche terifon mit einer großen . 
Menge neuer Wörter in feinem Pritifchen Wörters 


buch vermehren fünnen; eine noch weit größere An 


zahl ſolcher Meulinge hat Thomas Sheridan 25 
Jahre fpäter (1780) zufammen gebracht; nur hat 
ihm dabey der Tadel getroffen, daß erben der Be: 
flimmung der richtigen Ausfpradye, die auch einer 
feiner. Zwecke war , zu wenig auf Sprachäßnlichkeit 
und Apopllan geachtet Rn ‚ welchen Mangel | 

eds” 
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endlich Walter (1791) in feinen Beitifchen Woͤrter⸗ 
Such der englifchen Ausſprache abgeholfen hat. Eis 
ner grammatifchen Kritik unterwarf Mobert Lowth 
..(1762) die bis auf. feine Zeit erfchienenen Claſſiker 
‚feiner Mation im feiner englifchen Grammatif, und 
verhalf feiner Mutterfprache durch die Rüge mancher 
bis dahin von den beſten Schriftftellern begangenen 
Syrechfehler zu einer groͤßern Free 


Seit der Königin Anna gelangte die endliſche 
Poeſie zu der Vollkommenheit, die ihr überhaupt zu 
erreichen möglich war. Das £ehrgedicht hatte au 
Pope und Voung, die befchreibende: Poeſie an 
Thbomſon, , das Heldengedicht an Pope un? Glover, 

die Satyre an Swift, die Elegie an Gray, die 
Gabel an Gay, die Ode an ‚Collins ihre Meifter 
(von 1700: 1750). Das Theater befliß fich wies 
. der der Sittlichkeit: das englifche Luſtſpiel Fam durch 
Congreve, Wicherley und Colman, das Xrauers 

fpiel durch Rome und Lillo, die fomifche Oper durch 
Gay zu: allgemeiner Genanntheit. Und wie viele 
* Dichter vom zweyten Rang fchloffen fi an die ges 
nannten an! Auch den poetifchen Stoff des Aus⸗ 
Landes trugen die Britten in ihre Sprache über, zum 
Theil fo vortrefflich , daß wieder Originale daraus ' 
geworden find. So überfegten Mickle, Hoole und 
Haylen die kuifiade des Camoens, die Auracana 
des Freilla, die unfterblichen Werke — Taſ⸗ 
ſo's und Metaftafio’s. | 


Die engliſche Proſa erhielt in allen Fachern 
Muſter: in der Staatsberedtſamkeit durch William 
Pitt (Vater und Sohn), durch Burke, Fox und 


— ; in der gerichtlichen durch und 
rs⸗ 
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Erskine; in der geiſtlichen durch Sherlod, Drys⸗ 
dale und Blair; in der Geſchichte durch Hume, 
Robertſon und Gibbon; im Roman durch Richard⸗ 
fon, Fielding und Goldſmith. Dem didactiſchen 
Vortrag gaben Addiſon und Steele den populaͤren 
Ton; Shaftsbury und Hume den philoſophiſchen 


Gang: alte zufammen claffifche Correctheit und Ele⸗ 


ganz. Sn einer kunſtloſen und faft claffifchen 
Dierion lehren Chefterfield’s Briefe an feinen Sohn, 
was dem fünftigen Staats s nnd Gefchäftsmann 
noth if; mit Witz, Nawerkt und Grazie ſchildert 


Lady Montague die Sitten der Pforte und der jeir 


nern europäifchen Welt u. ſ. w. Es ift feine Art 
des profaifchen Vortrags zu finden, in welcher fich 
die Britten nicht mit Gluͤck verfucht hätten, 


42. In der Geſchichte bat ſich die englifche 


Yration unter den neuern gebildeten Völkern den ers 


ſten Preis erworben; fie hat eine voͤlllge Revolution 


im Studium der Gefchichte bewirkt, mehrere Voͤl⸗ 


kerhiſtorien wortrefflich- bearbeitet, und einige Meis 
ſterſtuͤcke hiſtoriſcher Compofition geliefert. 


Die Weltgeſchichte hat durch engliſche Schrift⸗ 


ſteller erſt ihren völligen Umfang erhalten. Schon 
Walter Raleigb harte im Aufang des ſiebenzehnten 
Jabhrhunderts (161.4) eine richtige Idee von ir ger 
‘foßt, und fie auszuführen angefangen; aber aus 
Mangel an Beyfall ihre Fortſetzung vernichter. In⸗ 


⸗ 


zwifchen fehien die Arbeit überhaupt über die Kräfte 


eines einzigen Gelehrten zu geben, und fich eher zur 
Unternehmung von mehreren gelehrten Männern zu 
ſchicken. In diefee Ruͤckſicht trat nach dem erften 
Viertel des achtzehnten En (1730) eine 
2 RE 1) 
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Geſellſchaft von Melehrten zuſammen, die Pr 


Raleigh's und Rollin’s Mufter alle befannte Böls 
fee des Erdbodens nad ihrer Verfaflung und ihs 
‚ven Schickfalen befchrieben und ihre Erzählung 


mit chronologifchen Unterjuchungen, mit umſtaͤnd⸗ 
lichen geographifchen Nachrichten aus alten und 


‚neuen Schriftftelleen, mit Zeichnungen und Char⸗ 
ten begleiten wollte. - Diefer große Plan ward 


auch nach und nach, had der Ungleichheit der 
Berfaffer mit ſehr ungleichem — — 
Deſſen ohnerachtet machte das Werk Epoche: 


gab eine Ueberſicht des unermeßlichen Stoffes | 


Geſchichte, und verdraͤngte durch die Anſicht, die 
es in die Gefchichte brachte, die ungereimte Me: 
thode, alles Gefchichtsftüdium auf die vier Mor 
narchien einzufchränfen. Der Auszug, - den Wil⸗ 
Kam Gutherie und John Gray (von 1764: 1767) 
veranftalteten , verbefferte zwar die Fehler des 


größeren Werfes nicht, aber theilte mit ihm gleiche 


Wirkung auf das Studium der Geſchichte. 


Diefe Unternehmung in Südbritannien ver⸗ 


anlaßte darauf die Nordbritten, ſtatt des Gans 
zen lieber dag Einzelne zu erforfchen, woben, wie 
dort die Ueberſicht, fo Gier die Erforſchung der 
. biftorifchen Wahrheit gewann, Doc ftrengten fie 
fih Vorzugsweiſe für die Geſchichte des Alters 
tbums an (mie Ferguſon für die rämifche und 
Gillies für die griechifche Gefchichte, und -Gibbon 


für die legte Periode des römifchen Reichs, feinen 


Verfall und Untergang); und nur, Robertfon Für 
das Ausland , durd feine meifterhafte Gefchichte 


‚ber Regierung Carl's V und der Entdeckung von. 


Auurica e weil die Quellen. der alten Gefchichte 
| un 
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durch das fleißige Studium der alten Sprachen ib⸗ 

nen zugaͤnglicher waren, als die der neuern Gefchichte _ 
bey dem fo feltenen. Erlernen ber neueren Sprachen 
des Auslandes. Sauͤdbritannien flellte den hiſtori⸗ 
[den Arbeiten, feiner nördlichen Machbaren nur 


ein einzelnes ähnliches: hiſtoriſches Werk in Mit  ' 


ford's Gefchichte von- Griechenland (1784) entger 


gen, das jenen weder in der Erforfchung des hiſto⸗ 


riſchen Stoffes, noch in feiner Weussheilung, Uns 
ordnung und Darftellung etwas nachgab. Fuͤr das: 
neuere Ausland haben: die Suddritten fein Merk 
geliefert, das Robertſon's Geſchichte Carl's V an 
die Seite geſtellt werden koͤnnte: und die Brauch⸗ 


barkeit ihrer Schriften uͤber daſſelbe ſchraͤnkt ſich 


blos auf die Faͤlle ein, wo ſie von den europaͤiſchen 
Reichen das erzäßlen, was fie als Zeugen ſelbſt er: 
lebt, beobachtet und empfunden haben, und - über 
dieländer außerhalb Europa’s Fruͤheres und Gleich⸗ 
zeitiges ſammeln, wozu fie bey ihrer Zerſtreuung 
durch Alle Welttheile mehr Gelegenheit md Beruf 
als andere Nationen gehabt haben. . Und in dieſen 
Hinſſchten verdankt die neuere Wölfergefchichte ihrem 
Beobachtungs: und Forſchungsgeiſt außerordentlich 

viel, um das fich aber die Inſulaner ſeibſt, denen 
nur die Geſchichte ihrer Inſel, und-amßer ihr hoͤch⸗ 
ſtens die von Oſtindien noch wichtig Wi; wenig: bes ' 
fümmern. Diefe Gleichgaͤltigkeit gegen das Aus⸗ 

land, eine Folge des brittiſchen Nationalſtolzes, 
iſt die Urſache von der großen Unwiſſenheit, In wel⸗ 

cher die Mange in Anſehung der Geſchichte aus⸗ 


wartiger Nationen Iebt, und der wenigen Aufmun ⸗⸗ 


erung, welche die brittiſchen Schriftſteller bey der 

Vearbeitung ber Geſchichte auswärtiger . Staaten ges 

fimden haben. Und ift es: zu verwundern, wenn 
Du — 33— bie 


— 
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dieſer Mangel an Aufmemnterung auf die Vernach⸗ 
laͤſſigung der. auswaͤrtigen Staatengeſchichte, ihrer 


Quellen und der Sprachen, in denen’ fie abgefaßt 


Ku, de den. Schriftſtellern zuruͤckgewirkt bat? 
— Defto wostrefflichere Bearbeiter hat bie innlan⸗ 


diſch Geſchichte gefunden. . Die Sammlüng ihrer 


. früheren. Quellen vermehrten die ‚Urkunden, welche 
Thomas. Rymer Wor 1714) mit großer - Sorgfalt 
‚ zafanigenteng, ; umd-wiele einzelne Beytraͤge, wie 
Maͤunning's Ueberſetzimg und Aſtle's Ausgabe des 
fuͤr⸗Geſchichtfoapſcher und Rechtsgelehrte wichtigen 


Teſtaments Dem: Koͤnigs⸗Alfred, Fenn's diplomati⸗ 


ſche Seltenheiten der Archive aus den Zeiten Hein: 
ichs IV, Eduards IV und Richard’s IE" (1788), 
Edmund Lodge's Actenſtuͤcke über die Regierung des 
Hauſes Tuer. (1792): Zu den reichen Sammlun⸗ 
gen vermifchter: Uneedoten und Denkwuͤrdigkeiten, 
Die den Dipiomatiker ynd Genealogiſten, den: Ge 
ſchichtforſcher gap. Alterthumsfreund gleich ſtark ins 
‚gereffiren, wie Morgan’s Phoenix Britannicus und 
Howard's Ganmulung, Famen.noch.das Harleyiſche 
Mifcellany und Sommers Collections hinzu, die 
man bald nach ihrer, Erſcheinung, als zu Bänder 
reich, in Jaszug gebracht hat. Zu den: gleishgeitis 
gen Gefchifiefchreibern der. wichtigften Zeiträume 
der. englifchen Geſchichte fügte. John” Macki (vor 


3726): Denfwürdigfeiten der beruͤbmteſten Perſonen 


dus ber Regierung Wilhelms. Ill und der Königin 


Anne hinzu. Auch die Alterthuͤmer der; Inſel 


wurden nach und nach. bis auf das klemſte Bruch⸗ 


ſtuͤck herab untertinht, und theils in einzelnen Schrife 


“ten (wie noch. 1792die Kriegsalterthuͤmer der Roͤ⸗ 
mer von Le Kap, — in der brittiſchen Archaͤo⸗ 


logie | 


— — 





ya 
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logie beſchrieben, > gewurdiget und in die Geſchihee 


— 


ESo fleißig fuhr — bis auf die — Zei⸗ 


ten fort, zu ſaͤmmeln. Doch waren ſchon früher 
vorteefflihe Vorarbeieen für einzelne Perioden. der 


englifchen Gefchichte vorhanden; es waren auch Ur⸗ 


Funden, Nachrichten und Huͤlfsmittel in: chronolos 
gifchen Zuſammenhang geftelle: es fehlte früh im 


\ 


achtzehnten Jahrhundert nicht an zubereiteten Mas 


terialten zu einer. lesbaren Gefchichte von Britan⸗ 
nien; es fehlte aber lange an einem Schriftfteller, der 
Kraft genug gebabt hätte, fih Vorurtheilsfrey Durch 


die verfchiedenen einander ganz entgegengefeßten Par⸗ 


theyen, die politifchen ſowohl, als kirchlichen, bin: 


durchzuarbeiten; der mit Kritik und Unvartheilichkeit 


alle dieſe Materialien in pragmatiſche Verbindung ge⸗ 
bracht, und die Kunſt verſtanden haͤtte, ſie im aͤchten 
hiſtoriſchen Styl darzuſtellen. Thoug Carte war 
zwar wohl unterrichtet und genau, aber ohne alle 
Grazie des Styls und ohne Kraft der Compoſition, 
und Smollet inbleßer Compilator aus Nebenfchrifts 


ſtellern. Deſto allgemeiner twar der Beyfall, mit 


welchem Hume's Eritifch erforfchte, fcharffinnig und 


freymuͤthig, beredt und pragmatifeh dargeftellte Ge⸗ 
ſchichte von England und Grosbritannien aufgenom: 


men worden, 05 gleich Suͤdbritannien daben mit Eis 


ferfucht bemerkte, daß fein nördlicher Nachbar ihm 
den Preis in der Gefchichte abgewonnen habe. &g 
twar nur zu bedauern, daß the Verfaſſer durch die 
Theile, welche er geliefere hatte, zu: reich geworben, 
und nicht zu bewegen mar, die. Gefchichte von Gross 
Britannien bis auf .feine Zeit herabzufuͤhren. Gie 
erwartet baper von Wilhelm 11: an noch einen 

J 4 iwey⸗ 
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zwenten Hume. , Denn auch der andere vorzuͤgliche 
Geſchichtſchreiber won England, der gründlich ger 
lehrte und forfchende Henry kam (vol 17715 17875) 
nicht über. die Geſchichte Heinrich's Vilt hinaus; 
—und würde auch, wenn er mic ſelnem Werke zu 
Ende gekommen waͤre, wenigſtens in der Verthei⸗ 
lung des hiſtoriſchen Stoffes und der Darſtellung 
Hume'n nicht gleich gekommen ſeyn. Die neueſte 
biſtoriſche Litteratur führe nun fort, brauchbare 
Beyträge für den fünftigen Geſchichtſchreiber zu lie⸗ 
fern. Doch ſind wenige ſo wichtig, wie John 
Dalrympleꝰ 8 Memoirs von Grssbeitannien. ‚und 
Cunningham's Geſchichte von England, die aus 

geheimen ‚Urkunden, und Familiennachrichten ‚ges 
- floflen, und daher reich an Anecdoten iſt. Mur ift 
‚es‘ fein gutes Zeichen für den in England gegenwärs 
tig berrfchenden hiſtoriſchen Geſchmack, daß ihm 
Belsham's Memoirs von Georg IH für. ein Mei⸗ 
— gelten. 


J Fuͤr die allgemeine Kirchengeſchichte waren 
Bingham (1708) und Jortin (1751) die beruͤhmte⸗ 
ſten Namen; jener durch ferne Alterthuͤmer der 
chriſtlichen Kirche zur Vertheidigung des Anſehens 
der Biſchoͤfe; dieſer durch ſeine Anmerkungen uͤber 
die Kirchengeſchichte, die voll eigener Unterſuchun⸗ 
gen, und die letzten Proben wahrer Verdienſte ei⸗ 
nes Englaͤnders um die Kirchengeſchichte im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert waren. Mosheim's ins Eng⸗ 
liſche uͤberſetzte Kirchengeſchichte iſt noch immer das 
allgemeine Handbuch, aus dem man dieſen Theil 
der theologiſchen Wiſſenſchaften kennt. Die ſpe⸗ 
cielle Kirchengeſchichte von “Britannien, erläuterte 
Bea Parker NN in eine — 

uͤber 
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über: das Alterthum der britsifchen Kirchẽe "Und die. 
Privilegien ber Kirche zu Cambridge, er 


© Der Biographie gab Die engliſche Ueberfegung 
don Ba inen | 


Sheifefilie.Öetzafen, und darauf die 
von Chanfepik's, neuem Woͤrterbuch geworben And, 


2747: 1766) , eine Compilation, Artikelweis von 
derſchiedenem Werthe, die ohne Unt 
aͤnner aller Arc, Civil⸗ und Militaͤrſtand, 
Staatsperfonen, Gelehrte, Kuͤnſtler u, ſ. w., für 
zer oder umſtaͤndlicher r Wie eg die Nachrichten ers 
lanbten, bäufig im tobrednerton, feltener in be⸗ 
fcheidener Erwägung der Ver dienſt 
Unbedentender tar der brittiſche 
und John Nichols Leben des. verdienten Buchdtus: 
ckers William Bewper (1782), dag zugleich von 
allen den Gelehrten Nachrichten gab, die mit ihm 
in Verbindung geflanden, Geir 


macht die 
ganze Nation nach Nachrichten von dem öffentlichen. 
und Privatleben einer Menge einzelner Männer neus 
gierig, und vermehrt jedes Jahr die Anzahl der Le⸗ 
bensbeſchreibungen anſehulich. Doch ſind ſie ſelten 
nach den Regeln der biographiſchen Kunſt abgefaßt: 
nur Johnſon's Leben der engliſchen Dichter (ſeit 
1779), Thomas Speriban’g leben Swift's, Ma— 

2 | 95 u fon’s 
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fon’s Biographie des: Dichters. Gray und Willtam 
Whitehead's, Murphy's eben des Komikers Foote 
und einige aͤhnliche biographiſche Denkmabhle hatten 
zugleich aͤſthetiſches ————— 


Ihren uͤbrigen Werken Aber da —— 
haben die Written felten eine ſolche Ausdehnung ger 
geben, wie Burney (1777: 1789) feiner Geſchichte 
der Muſik, einem Werk von mehr als zwanjigjaͤh⸗ 
rigen Heiße. Der. Mangel an Kenntniß fremder 
Sprachen hat ſie abgehalten , über die Litteratur ih⸗ 
res Daterlandes binauszugeben: - dafür baben fie 
ſehr ſchaͤtzbare Werke Über die Verdienſte ihrer eins 
- beimifshen. Gelehrten um Kunft und Wiffenfchaft ges 
liefert: wie Tanner ( 1748),. Granger (1769), 
und Berfenbout (1777) über.die verdienten Ges 
lehrten in allen drey Reichen; Mackenzie über die 
gelehrten Schotten (1708), uud David. Irving bes - 
fonders über die ſchottiſchen Dichter (1704); Tbo⸗ 
mas Camebell uͤber den Fortgang der Kenntniſſe in 
Ireland in den fruͤhern Jahrhunderten (1790); 
John Aikin uͤber die Schickſale der Arzeneykunde 
(1780) und Pultney (1790) uͤber die Fortſchritte 
der Botanik, 


:43+ Unter d den Sütfowiffenichafien der Be 
ſchichte fand die Numiſmatik zwar reiche Liebhaber, 
Idie große numiſmatiſche Schaͤtze ſammelten; aber 
nur wenige Schriftſteller, ob gleich Pinkerton's 
Anweiſung zur Muͤnzkunde ihr Studium erleichtert 
. bat. Deoch iſt für die alte Muͤnzkunde Combe's 
Prachtverzeichniß der herrlichen Sammlung alter 
Muͤnzen, die William Hunter zuſammengebracht 
batte (1782), .. bie n neuere. Die metallic Hi- 
- er ‚ftory 
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ftory ‘of England (1791) vom Wichtigkeit. Das 
letztere Werk vbeachte die engliſchen Denkmuͤnzen bis 
auf die Revdlution auf einen Haufen, die man bis 
dabin aus CEhroniken und andern hiſtoriſchen — | 
ten mübfam batten aufammenfugpen muͤſſen. ne Ä 


5 Sre.die Heraldit ‚eehbien (1796) die koſtbare 
engliſ h Peerage; in Prachtwerk, in welchem die 
Schilderuug des aͤltern und gegenwaͤrtigen Zuſtandes 
des engliſchen Adels mit Wappen begleitet iſt, die 
alles ia was Ra und —— ver⸗ 
mögen.. : — 
Die Chronologie Fuße — ſcharfſinnige 
gForſcher zu haben; doch gewann ſie uch Hum⸗ 
phrey Prideaur (1719) und Samuel: Shudforb 
(1728) weniger an Auffläruag, als, durch John 
Jackſon (1752) und John Blair (1768). Prie 
deaur verglich blos bie Gefchichte der Hebraͤer von 
dee Zeit ihrer Könige an bis auf: Chriftus. wit den _ 
Gefhichtfchreibern anderer Völker, folglich. in: einem 
Zeitraum, der nur wenige chronologifche Schivies 
rigkeiten hatte. Shuckford Bingegen wollte von den 
älteftent Zeiten ans{ sin ‚jeder chronelogifche Schritt 
unſicher iſt), die bibliſche und Profangefchichte.in 
| fonchroniftifche Verbindung bringen, und ward 
merkwuͤrdiger durd den Widerſpruch, dem er fich 
ausfegte, als durch brauchbare Reſultate, die er 
ausgemittelt hätte, Reicher daran waren Jack⸗ 
ſon's chronologiſche Alterthuͤmer, da er für feine 
gelehrte und fcharffinnige Unterſuchungen blos ein: 
jene Hauptmomente der Chronologie. aushob 5, nur 
fand ber Vorzug, den er:der famaritanifchen und 
griechiſchen ———— vor der bebraiſchen ein⸗ 


räumt, _- 
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raͤumt, vielen Widerſpruch. John Blait gah 
(1768) die vollſtaͤndigſten und genaueſten ſynchro⸗ 
niſtiſchen Tafeln, welchen noch keiner ſeiner Mach⸗ 
— gleich gekommen iſt, geſchweige uͤbertroft 
ſen +. 5* * — 


Die Welt⸗ und Laͤnderkunde verdankt den 
Britten einen großen Theil ihres außerordentlichen 
Wachsthums im achtzehnten Jahrhundert, und ih⸗ 
zes gegenwaͤrtigen Umfangs: ob gleich das Stu⸗ 
dium der Geographie von ihnen nicht mit dem Eis 
fer getrieben wird, welchen eine fo viel reiſende und 
. vielgereißte Nation ihe billig widmen ſollte. 


; In der Erforſchung der alten Geographi⸗ 
haben die Engländer bisher nur Einen Meiſter, den 


Major Rennell, (1788) aufgeſtellt. Zahlreicher 


find ziwae::die Bearbeiter der neuern Geographie; 
aber nur uͤber ihre Inſel vortrefflich, von der ſe 
faſt jedes Raͤumchen topographiſch genau beſtimmt 
haben. Denn ſchon Ireland iſt weniger genan-von 
Aſtronomen und Feldmeſſern unterſucht; auch ihre 
Staatsgeographie hatte J. Entick (1774) in feiner 
Beſchreibung des brittifchen Reichs in den verfchtes 
denen Welttheilen brauchbar. dargeftelle, und fie 
leiftere in Verbindung mit AUnderfon’s Handelsges 
ſchichte (von 1764), die fich vorzüglich mir der brits - 
- tifchen Handelsgefchichte .befchäftigte , vor den neueren 
großen Beränderungen in den ausiwärtigen Befiguns 
gen der Engländer gute Dienfte: Doch war es blos 
ein Verſuch, der in der Fortſetzung hätte vollkoms 
mener werden müflen: aber wer hätte beyde Werke 
fortgeſetzt, oder Durch vollfommenere entbehrlich ges 
macht? ‚Die zeichnende Geographie hat in _ 
— — wa h⸗ 
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wahre Meifter gefunden : aber Boch mehr bey Char⸗ 
ten, die Grosbritannien und Ireland ale die aus⸗ 
wärtigen Länder darſtellten. Herrmann Mol war 
der erſte Verbeſſerer der Eharten des Innlandes, 
und Urheber befferer Eopien vom Auslande: in feine 
Fußftapfen traten Thomas Jefferys, Willian Fa: 
den, Andrew Dury, de la Rockhette, Thomas 
Kithim u. ſ. f. Dalrymple's Charten. von den 
Küften , die ſchon weit über soo Blätter angewach⸗ 
fen, und jedem Seefahrer unentbehrlich find, übers 
treffen alle ähnliche Unternefmungen an Genauigkeit 
und Bollfommenpeit. 


So vorteefflih nun AR die ainheimiſche Geos - 
grapbie und die fie erläurernden Charten find, fo . 
mangelhaft find die englifchen Werke, welche die 
ausländifche Geographie enthalten: es ift den Brit⸗ 


- sen noch feine erträgliche Geographie von Europa, 


gefchmweige eine allgenreine von der ganzen Erde ges . 
hingen , wovon die Schuld an ihrem Mangel aus: 
laͤndiſcher Sprach; und Litteraturfunde liege, Wie 
vol von Luͤcken und Fehlern ift das Syſtem der 
Geographie, welches Banks, Blake, Cook und 
Uond oder das neuere, welches Fenning und Col⸗ 


lyer in Verbindung abgefaßt haben! wie oft erſcheint 
ein fogenanntes compleat Syftem of Geography, 


das, feiner Dürftigfeit fich bewußt, blos durch Kups 
fer und Charten Käufer anzuziehen fucht! wie uns 
befriedigend find die Handbücher, die unter dem Tis 
ul geographical Grammer im Umlauf find! Aber 
ehe England ein "gutes ausländifshes Werk über die 
Geograppie in Gebrauch fommen läßt, bleibe es 
lieber ſelbſtgenuͤgſam und ftolz bey feinen mit Gebr 
lem. a ER — Buͤ⸗ 
ſching's 


l 
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ſching groͤßere Erdbeſchreibumg erſchien in einde gu⸗ 
ten engliſchen Ueberſetzung: aber ihr Verleger hat 
ſein Nationalverbrechen, daß er ſchlechte einbeimi⸗ 
ſche Bücher durch ein gutes auslaͤndiſches zu vers 
drängen gefucht bat, mit dem Verluſt eines großen 
Theils feines Capitals bäßen müffenz nur wenige 
Faniten den englifchen Buͤſching. 


| Einen befto groͤßern Schatzev von Nachrichten 
über einzelne Länder und Reiche befißt die englifche 
Nation in den vielen Meifebefchreibungen , die im 
Lauf des achtzebnten Jahrhunderts erfchienen find. 
. Gelehrte und Abentheuerer, Kaufleute und Ges 
ſandten, Land: und Geeofficiere haben durch frieds 
liche und gewaltehätige Mittel zuſammengewirkt, alle 
Winkel der bekannten Welteheile aus ihrer Verbor⸗ 
genbeit zu ziehen. Ihre einzeln gedruckten Tagebüs 
her und Beobachtungen machen eine große Biblio . 
thek aus, und weld ein Reichthum von Voͤlker⸗ 
und tänderfunde ift außerdem noch in Sammlungen, 
in den größern von Eburchhill 1707, und -einen 
Ungenannten 1744: 1750, oder. den fleinern von 
Harris, Campbell, Stevens, Dalıymple (1770), 
und Hawfesworth (1773) enthalten! Da das In⸗ 
nere von Afrika, fo häufig es in neuern Zeiten an 
feinen Kuͤſten befucht worden, bisher vollig unbes 
kannt geblieben ift, fo trat 1788 eine eigene Ge⸗ 
- fellfchaft zu feiner Entdeckung durch Reifende zufams 
men, die .fie auf ihre Koften ansfender , und von 
deren Berichten fie in eigenen Proceedings Rechen⸗ 
ſchaft ablegt. 


Und was leiſteten nicht die Entdeckungsreiſen, 


welche dieſe reiche Inſel ſeit dem a Parifer Fries 
den 
| 
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den auf äffentliche Koften hat unternehmen laſſen“ 
Commodore Byron lief fchon 1763 mit zwey Schits 


fen aus, um eins genaue Lleberficht des atlantifchen 
Dreans toifchen dem Vorgebirge der guten Hofnung 
und der Magelhanifchen Straße zu.geben, Das ftille 
Meer zu unterfuchen, und die Erde zu umfchiffen. 
Noch war er nicht von feiner, zwenjährigen Reife 


über: das Indiſche Meer zurückgelommen, auf der 


er Patagonien genauer erforfcht, die Falklandsin⸗ 
ſeln in-Befig genommen, bie unwirthbare Straße 
der Suͤdſee durchſtreift, Die angenehmen, aber ihm 
unzugänglichen Islands. of. Disappointment ents 
deckt, zwey andere Inſeln mit dem Damen der 
Georgeinſeln belegt hatte, als Capitain Wallis be⸗ 


reits zu einer zweyten Entdeckungsreiſe ausgelaufen 


war, auf welcher er die Magelhaniſche Straße ge⸗ 
nauer als Byron unterſuchte, bie Kenntniß vom 
ſtillen Meer erweiterte, und (1767) die bluͤhende 
Inſel Otaheite entdeckte. Capitain Carteret, der 
zufaͤllig von ihm getrennt wurde, kehrte mit andrer 


Beute für die Laͤnderkunde zuruͤck, wit einer Be⸗ 


ſchreibung der von ihm entdeckten Charlotteninſel, 


und einer genauern Erforſchung von Neubritannie 


—8V 


und Neuixeland. Kaum waren die Entdeckungen 


diefee Seefahrer in ihr Vaterland zurückgebracht 


worden, als es zu neuen Erforſchungen und zur 


Beobachtung des Durchgangs Der Venus durch die 
Sonne den Seefahrer James Cook mit den Natur⸗ 
forfcheen Banks und Solander (1768) nad Dias 
heiti, einer zur Beobachtung des Durchgangs fehr 
bequemen Inſel, ausſendete. Die Srüchte diefer 


Erpedition waren wieder mannichfaltig: die Grupe 


der Gefellfchaftsinfeln wurde nebft andern Plägen 
im flillen Meer abet, UOERERNE als zuſam⸗ 
mien⸗ 


— 
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miengeſetzt aus zwey Inſeln erfannt, die- äftfiche 


Küfte von Meubolland forgfältig unterfucht , den 
Barrierinfeln ihr Plaß auf den Eharten angemies 
fen. Auf feiner zweyten Reife drang Coof bis 
zum 72 Grad füdlicher ‘Breite, - um den unermeßs 
lichen Continent, den man bier mit Zuverſicht er⸗ 
wartete, endlich zu finden; aber die Eißmaſſen, 


auf welche er ſtieß, lehrten endlich, daß das vom. " 
nusgefetzte feſte Land entweder gar nicht vorhanden ſey, 
oder hinter einem Eißmeere unzugaͤnglich liege: die 


Newe⸗Hebriden (Neucaledonien, Südgeorgien, 


und das ſuͤdliche Thule) wurden entdeckt, und un⸗ 


umſtoͤßlich erwieſen, daß der Cannibaliſm keine Fa⸗ 
bel ſey. Zwiſchen dem Anfang und der Beendigung 
der zweyten Cookiſchen Reiſe ward Capitain Phi⸗ 
lipps, nachmahliger Baron Mulgrave (1773), in 
den nördlichen Deean geſendet, um zu erforſchen, 


ob es möglidy fen, den Polarpunkt zu erreichen, 


und ob nicht von da eine öflliche oder weftliche 


Drurchfahrt in das äftliche Aſien ſtatt finden koͤnne. 


Eine unüberfehlihe Pläne von Eiß hemmte unter 
dem gı Grad alles weitere Bordringen, welches 
aber die Speculation doch nicht hinderte, eine folche 


Durchfahrt als möglich zu denken, . Nun trat Cook 
- feine driete Reife an, die noch wichtiger an Refultas 
ten ale feine vorhergehenden war. Die Sands 


wichsinfeln wurden entdeckt, die nordweftliche Küfte 


von America ward bis zum 7ı Grad erforfcht, und 


Die Bevälferung von America aus Afien außer Zweis 
fel geſetzt, aber auch die nördliche Durchfahrt in jes 
der denfbaren Richtung wegen der Eißfelſen als une 
möglich erfannt, . Der große Seefahrer überlebte 
nur kurze Zeit diefe Entdeefungen. Er ward von 
den Einwohnern von Owhyhee erfepfagen und nad) 


‚feinem 


— 
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feinem Tod als ein boͤberes Weſen verehrt. Nach 
Cook unternahmen Portlock und Dixon (vor 1785: 
1788) eine neue Umſchiffung der Erde, welche die 
fruͤhern Entdeckungen berichtigte und beſtaͤtigte, und 
der Capitain Vancouver (1790) eine neue Entde— 
ckungsreiſe, um zu erforfchen, ob der Morden des 
ſtillen Meers. mit dem Norden des atlantifchen nicht 
verbunden fen, deren Refultat verneinend ausfiel, 


4 Wie die allgemeine Geographie, ſo iſt 
auch die allgemeine Statiſtik eine den Englaͤndern 
wenig bekannte Wiſſenſchaft. Ehe Zimmermann in 
Braunſchweig ſeine politiſche Ueberſicht des gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtandes von Europa fuͤr die Englaͤnder 


ſchrieb, ſchoͤpften ſie gewoͤhnlich alle ihre ſtatiſtiſche 


Weisheit vom Auslande aus Salmon's geographi⸗ 

ſcher Grammatik. Dur ihre eigene Inſel und ihre- 
Dependenzen feflelen ihre Yufmerkfamfeit; nur von 
ſolchen Ländern find ihnen die geringfügigften. ‘Des 
tails wichtig, und daher ift blos ihre einbeimifche 
Stariftif von ihnen auf das forgfältigfte bearbeiter. 
Mit welch feltenen Kenntniffen ühd welchen Borzüs 
gen des Styls find Pennant's ſtatiſtiſch⸗ antiquarir 
(he Sammlungen von London geſchrieben? Gins 
clair’s Statiſtik von. Schottlend iſt Mufter in ihrer 
Art; felbft als Anweiſung, wie man ftatiftifch fras 
gen muß. Sie ift aus den Antworten der Geifts. 
lihen in den ‚verfchiedenen Kirchfpielen des Reichs 
erwachfen, denen Sinlair feine Fragen vorgelegt 
hatte. Da er die Kunſt zu fragen verftand, fo ent⸗ 
ftanden daraus fo beftimmte Antworten in einer fo 
befriedigenden Vollftändigkeit, daß faft alle beynabe 

wörtlich Ponnten — werden. 
= | Br | In 


Be 
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In allen ‚übrigen: politifchen. Wiffenfchaften find 
die Britten die allgemeinen Lehrer von Europa ges 


- worden. Ihre unter dem Schutze ihrer Conſtitu⸗ 
tion und der Preßfrenbeit eingeführte Gewohnheit 


uͤber alles, was das gemeine Beſte betrift, und 


die Verwaltung ihres Vaterlands oͤffentlich und im 


Druck ihre Meynung zu ſagen, macht Schriften 


über Staatsangelegenheiten und politiſche Vorfälle 


zu den häufigften in England: jedes neue wichtige 


Ereignis feßt aller Gemürher und Federn in Bew : 


gung. Die Frage über die Abfchaffung des Nes 


gerhandels und die franzoͤſiſche Revolution. haben 


die politiſchen Schriftſteller bis ins Unglaubliche 


vermehrt, Die nicht-blos in den Magazinen, fon 


dern auch in einzeln gedruckten politifchen Pamphlets 
ihre politifche Glaubensbefenntniffe abgelegt haben. 
Und unter diefen twaren inımer einige mit tiefer Sach: 

kenntniß abgefaßte und dem‘ fcharffinnigfien Raͤſon⸗ 
nement durchwebte Abhandlungen zu finden, Denn 


die Verfaffung feines Vaterlandes ift oßnehin das 
. eenfthaftefte Studium eines ‚jeden Dritten, daß er 


gewöhnlich von ihr als Kenner zu reden im Stande 


iſt; und feitdem in Nordbritannien Stewart und - 


Adam Smith die Staatswirthſchaft auf ihre legten‘ 
Gründe zurückgeführt haben, ſtehen auch in Suͤd⸗ 


britannien Theorie und Praris diefer Wiffenfchaft 
in innigftee Verbindung, mozu die täglihen Ver: 
bandlungen die wichtigften Beranlaffungen geben. . 


Wie tief führte fie nicht ihre große Nationalfehuld in 
die Finanzwiffenfhaft hinein! Doctor Price ents _ 


“ warf nach der tiefften Kenntnis derfelben dreyerley 


Plane zur Abtragung der Nationalſchuld, unter 


denen nachher der Miniſter Pitt den ſchwaͤchſten zur 


SEN — hat. Was Jobn Sinclair 


—2 
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über äffentliche Ausgabe und Einnabme, ‚über Ber 


oölferung, Reichthum und die politifchen Verhaͤlt⸗ 


niffe feines -Waterlandes gefchrieben hat, das ift 
aus den .unterften Tiefen der politifchen Willens 
fchaften gefchöpft, . und in jeder Hinſicht claffifch. 


45. Die Mathematik gehörte in England 
fit dem fiebenzehuten Jahrbundert unausgefeßt zu 
den. Fundamentalwiffenfchaften eines jeden Juͤng⸗ 
lings, und Euklid zu feinen Handbüchern: es giebt 
daher Fein fand, in welchem die griechifhen Mas 
thematiker häufiger gelefen wurden, als diefe In⸗ 
fel, ‚Ihrer Liebe zu ihnen verdankt auch die Lite 
teratur jene claffifche Ausgaben des Euflides (1703), 
des Apollonius Pergäus (1710. 1770. 1780 ), 
und des Archimedes (1792), denen fein anderes 
tand Gegenſtuͤcke an die Eeite ftellen kann. Mit 
Fertigkeit nach der Algebra zu rechnen, gehört in _ 
England zu den gewoͤhnlichen ee 
die man ihrer Nüslichfeit wegen bey jedem gebils 
deren Mann erwarte, Don allen Methoden, 
welche die Meßkunſt erfunden bat, ift immer die 
fhnellefte Anwendung. auf das practifche Leben, 
die Schifffahrt und Fabriken, gemacht worden, 
wodurch die practiſchen Theile der Mathematik 
den Britten fett einem Jahrhundert die reichſten 
Fruͤchte getragen haben. Philipps Geſchichte der 
innlaͤndiſchen Schifffahrt, nebſt einer Abbildung der 
engliſchen Kanaͤle, kann ſtatt aller Beweiſe hievon 
dienen. Doch ſcheint die Neigung das Er⸗ 
fundene zum gemeinen Nutzen anzuwenden, der | 


v 


Fruchtbarkeit des brittiſchen Genies in Erceite— 


rung und Verbeſſerung der Theorie nachtheilig ges ' 
wefen ju feyn: denn wie wenige Namen von 
K 2 gro⸗ 
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großen matbematifchen Erfindern in der Theorie 


ftelle die Litterärgefchichte des letzten Jahrhunderts 
auf! Nur Maclaurin war ein großer Algebraift, 


x 


der :auch die Theorie vervollfommner hat; nur | 


Robert Smith brachte (1738) die Theorie der 
Odptik durch berrliche Entdeckungen weiter; und 
James Bradley wandte (vor 1762) die Entde: 
ckung des Dänen, Nömers, über die Fortpflan⸗ 
‚zung des Lichts auf die. Theorie der Abweichung 
der Fixſterne von ber geraden Aufſteigung jur 


“ Auflöfung .einee vordem ſchweren Aufgabe an. 


Wollaſton gab ein allgemeines Sternverzeichnis 5 
und Maskelyne machte ſich um die practifche Aftro: 
nomie verdient. Selbſt Herfchel’s Entdeckungen 


am Himmel fann fich England, ob er gleih ein 


‚Deutfcher von Geburt ift, zueignen, infofern. er 
‚auf dieſer Inſel ein zweytes ‚Vaterland gefunden 
bat, das feinem Genie —— und — zur 
Entwickelung gab. | u 


Wenn nun gleich England in der Theorie 


teniger als das benadybarte, Frankreich geleifter 
bat, fo ift es daflie in dem Gebrauch, den es 
von ihr gemacht hat, andern Ländern vorgeeile, 
‚and bat ihnen wieder durch mechanifche Erfinduns 
gen, welche den theoretifchen Erweiterungen vors 
angeben mußten, den Vorrang abgemonnen. Gel: 
ne Mechaniker haben dein Meßfünftler, Phyſiker 


and Chemifer die feinften Inſtrumente für ihre, 


Wiſſenſchaften in die Hand geliefert. 


. Die Kriegswiffenfchaften ——— in Eng. 
land allein die Auszeichnung , daß ihnen eine eis 


Wool⸗ 


} 


gene Bildungsanſtalt, ı die Militaracademi⸗ zu 
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Woolwich, gewidmet iſt. | Hier lehrte Kohn Mil: 
ler (vot 1784) die Fortification und Artilleriekunſt, 
der berüßmtefte Schriftfteller in dieſem Fache ſeit 


ber Mitte des acht zehnten Jahrhunderts neben fewis 


tocher,, feinem. etwas Altern Zeitgenoffen. .. Doch 
machte nur Robins Epoche in diefer Wiſſenſchaft 
durch feine Unterſuchung und genaue Beſtimmung 
ber Kraft des. Pulvers (c. 1740), wodurch die gan⸗ 
ze Artillerie einen großen Fortſchritt a ‚höherer 
Vollkommenheit gethan hat. 


Die Schiffsbaukunſt hatte an Barrow( — 


und Robertſon (1763) beruͤhmte theoretiſche Schrift⸗ 
ſteller. Ihnen eiferten die Franzoſen nah, und 


übertrafen zuletzt ihre brittiſchen Lehrer in der Theo⸗ 
rie dieſer Wiſſenſchaft. Auch die franzoͤſiſchen 
Schiffszimmerleute, die auf den engliſchen Schiffs⸗ 
werften gleichfalls Schuͤler der engliſchen Schiffs⸗ 
zimmerleute geweſen waren, bauten um die Zeit des 
Anfangs der franzoͤſiſchen Revolution ihre Schiffe 
volffommener, fo daß fie im leichten. Seegeln vor 


den englifchen Vorzüge hatten. So bald diefes bes 


merkt wurde , trat (1792) eine Gefellfehaft zur Bes 
förderung der Schiffsbaufunft, unter deren Mit 


gliedern fih Männer vom erften Range befanden, 


unter der Protection des Herzogs von Klarence zu: 
fammen, zur Unterfuchung der Unvollfommenheis 
tn, welche der englifhe Schiffsbau habe, und 
jur Verbeſſerung derfelben.. ° Ihre Beinerfungen 
und Vorſchlaͤge erfchienen zuerfi im European 
Magazine, und find darauf zum bequemern und 
allgemeinern Gebrauch in eine eigene Sammlung: 
PR worden. | 


— 6. 
— — 3 J 40. 
\ — J 


⸗ 


/ 


150 - : Lit; Neue Literatur, Al 


> 


46. In der Philoſophie blieb Suͤdbritannien 


- feinem Locke ren, gleich als ob fein Empiriſmus 


ohne Luͤcken, and auf den Felde der. Speculation 
eine Erndte weiter zu geminnen wäre, Sie übers 


liegen es ihren Nachbaren in Ireland und Schotts 
land: und diefe wetteiferten auch mit einander jedes. 
- frühere Syſtem der Speeulation zu zerftöhren: Ire⸗ 
Iand durch den Soealifmus feines Berfeley (1709), 
- Schottland durch Ben Sfepticifinus feines Hume. 


England fpielte nicht einmahl eine bedeutende Rolle 
in dem Kampf gegen beyde Syfleme, um feinen los 
ckeſchen Empiriſuus zu retten: es. hberließ dem 
Schotten Hume ihn gegen Berdkeley, und Reid, 


Beattie und Oſwald ihn gegen ihren fchottifchen 


Sandsınann Hume zu führen; es. wiirde gar feinen 
Echriftfteller in demſelben aufgeftelft haben, wenn 
nichr endlich Joſeph Prieftlen (177.4) alle zufammen 


beſtritten hätte. Lieber befchäftigten. ſich die englis 


fchen Philoſophen mie der practiichen Philoſophie: 
bald boten fie alle Neiße der Dichtung und Schreibs 
art auf, die Lehren Der Moral in den mannichfals 
tigften Formen und in der correcteften und elegantes 
ſten Dietion zu empfehlen, wie ford Bolingbrofe, 
Addifon, Steele, Chefterfield n. a.; bald führten 
fie Moralſyſteme auf neuen Principien auf, Shafts⸗ 
bury ariindere die Moral anf einen innern moralis 
fhen Sinn, worinn er Franz Hutcheſe on in Ireland 
und David Hume in Schottland zu Nachfolgern 


hatte, die fein Syſtem weiter ausbildeten. Gas 


muel Elarfe baute das ſeinige auf das Örundgefeg, 


- daß man alle Weſen, leblofe, empfindende und vers 


nünftige fo behandeln müffe, wie es ihrem. Vers 
haͤltnis zum Weltall gemäs. fen; Mandeoville ſtellte 
eine eigennuͤtzige Klugheitslehre ‚die auf den Genuß 

EN der 


— 
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der moͤglichſtgroßen Summe finnlicher Gluͤckſeligkeit 
binarbeitet, ſtatt der Sittenlepre auf; und Eduard 
Search gründete (1769) die feinige gleichfalls auf - 
den eigenen Vortheil. Weit erhabener hatte Richard 
Price (1758) das, was die Vernunft für wahr 
und vecht erkennt, zum allgemeinen Sittengefeß ge 
macht (das fpäterhin Kant in Deutfchland aus der 
Natur der Vernunft entwickelte bat). Wie ein an⸗ 
drer Newton in der Pfychdlogie erflärte David 
Hartley (1749) alle Wirkungen und Empfindungen 
der Seele auf eine mechanifche Weiſe; und mie viele 

Effayiften, gewohnt in der Philofophie nur ihren . 
Meditationen und nicht einer mechanifchen Aufſamm⸗ 
lung fremder Meynungen zu folgen, giengen noch 
in einzelnen Abhandlungen über Materien der practis 
ſchen Philoſophie ihre eigene Wege! Dieſe ruͤbmliche 
Anſtrengung hat ſie mit einer Menge neuer originel⸗ 
lex Anſichten bereichert, die, wenn ſie auch das 
Feuer der Pruͤfung nicht aus hielten ‚bod auf ans 
dere neue Ideen führten, 


47. Nach ben Vorſchlaͤgen ihres Baco gielt 
den Britten in den Naturwiſſenſchaften die Er⸗ 
fahrung allein; die Speculation dagegen nichts: 
und wie viel verbanft ihnen nicht die empirifche Na⸗ 
turkunde! Mit welchen Erfahrungen haben fie. nicht 
die Phyſik bereichert! was ˖iſt nicht die Lehte von 
der Electricitaͤt durch fie geworden! W. Gilbert ents 
deckte fie bereits (1719) im Glaſe und andern Koͤr⸗ 
pern; Hawksbee verfolgte nicht nur dieſe Entdeckung 
weiter, Tondern unterfuchte auch ihre Erfcheiningen 
im Luftleeren Raum und das Anziehen der ſeidenen 
Fäden inn⸗ und außerhalb der Glaskugel; Gray 
bemerkte ; — ſich die Sleeteieieht mittbeile und fieng 
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an, Menſchen zu electtiſtren; Wilſon lehrte die 
Electrieitaͤt verſtaͤrken; Warfon hatte ſchon die poſi⸗ 
tive und negative Electricitaͤt entdecke und gelehrt, 
ehe Franklin's Brief, der diefelbe Beobachtung ents 
biete, bey der Londner Societaͤt (1747) angekom⸗ 
men war. Unterftüäßt vom Lord Shelburne, nachs 
maligem Marquis von Lansdowne, weihete Joſeph 
Prieftlen (feit etwa 1760) alle von geiftlichen Amts: 
geſchaͤften freye Stunden der Naturkunde und phy⸗ 
ſikaliſchen Verſuchen. Wie mannichfaltig waren 
ſeine Beobachtungen uͤber die Electricitaͤt, wie reich⸗ 
haltig ſeine Entdeckungen uͤber die verſchiedene Luft⸗ 
arten! Crowford gab eine neue Theorie von. der 
Entſtehung der ehierifchen Wärme und ob er gleich 
vor ihrer Bekanntmachung ihre ſchon ein halbes Les 
ben ‚gewidmet hatte, fo brachte. er doch noch zehn 
bölfe Jahre bey den fubiilften Unterfuchungen mir 
der größten Beharrlichkeit hin, bis ſie die Vollen⸗ 
dung erhalten hatte, in der fie in 0 zwenten Aus: 
gabe erſchienen iſt. 


Gewohnt Erforſchung und Anwendung der 
gefundenen Wahrheiten zu verbinden, haben die 
meiften brittifchen Phyſiker auch faft inımer zugleich 
ihren practifchen Verſtand in dem Gebrauch gezeigt, 
welchen ſie von ihren Entdeckungen fuͤr das buͤrger⸗ 
liche Leben machten. Wie reich ‚waren : die Erfin: 
dungen’ Des Ponfiters, Stephan Hales, und wie 
nuͤtzlich ſenem Vaterlande! Er lehrte das Seewaſ⸗ 
fer leichtere und moßlfeiler als Appleby trinkbar 
machen; er lehrte bie Reinigkeit ber Luft durch bren⸗ 
nende Kerzen meſſen, und ſprach zuerſt von fixer 
Luft; er erfand Die Luftbrauſe, die, mit großer 
Erſpatung von Zeit, Holz und Steiufoßlen, u 

Ue er⸗ 


zu Oxford. die beyden groß 
Phyſiker, die phlögiftifche und antipblogiftifche, und . 


söffchen Werke über die: neuere 


vom Feuer in. Bewegung gefeht Bey diefer Wiß⸗ 
Ks 
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Uebertreiben des Seewaſſers in dei Helm befoͤrdert; 


er erfand Luftkiſten (odet Bentilators ) für Kriegs: | 
ſchiffe, und richtete fie darauf auch für Gefängniffe, 


Kranfenhäufer und Kornboͤden ein (von 1733: 1758), 
Wie er, wucherten die. meiften Phyſiker ſeit der Ko— 
vigin Anna Zeit, mehr oder weniger; 
phnficalifchen Kenntniffen zur Berbefferung der 
Schifffahrt, der Manufacturen und Fabriken. 


Am deutlichſten ‚zeigte‘ ſich dieſer wiſſenſchaft⸗ 
liche Verſtand in der Anwendung, 


welche man von 
der Chemie machte. Um die chemiſchen Schriften 
eines Bergmann, Scheele, Ferber und andrer 
deutſchen Chemiker für ihr Vaterland benutzen zu 
koͤnnen, lernten die engliſchen die ſchwere deutſche 
Sprache. Gerecht gegen die Verdienſte der Fran⸗ 
zoſen in der Scheidekunſt, verglich William Higgins 


en Theorien der neueſten 


entſchied fuͤr letztere, und anerkennend die Epoche, 
welche die Franzoſen in dieſer Wiſſenſchaft gemacht 
baden, trugen die Engländer. alle die wichtigen fran: 


Sprache über, (wie z. 8. Nicholfon Chaptal's 
Anfangsgründe der Scheidekunſt, als der Deutlich, 
ften Darſtellung der tehrfäge von favoifier), um 
der Benutzung ihrer chemiſchen Entdeckunc 
Gewerben und Fabriken die weiteſte Ausdel 
geben, und ſie ſelbſt unter Handwerker und Fabris 
canten zu briugen, welche der franzoͤſtſchen Sprache 
nicht kundig wären, _ Gegenwärtig dienen daher alle 
Elemente ihren Gewerben: ihre Mafchienen werden 
nicht blos von Wind und Waſſer, fondern au 


des 


t 


mit ihren 


⸗ 


Chemie in ihre 
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Begierde. nach fremden Erfindungen iſt nicht etwa 
- bisher ihr eigener Forſchungs⸗ und Prüfangsgeift 
ſtill geſtanden: wie fleißig haben Kirwan und. Ca: 
vendifch Di Natur befragt, und weichen Aufwand 
baben fie zur Beſtreitung der Poftbariten Experimente 
gemacht! Wenn in der gegenwärtigen Generation 
folche Beyſpiele auch in England nicht zahlreich 
find, unter welchem Volke wären fie es denn? 


2048. Die Naturgeſchichte hat durch das 
ganze achtzehnte Jahrhundert viele reiche. Liebhaber 
und Sammler, aber nur wenige Forfcher gebabt, 


welche es gewagt hätten, den unermeplichen Reichs 


ehum aller Reiche der Natur zu umfaſſen. Die 
Naturforſcher ſchraͤnkten fich lieber blos auf einzelne 
Theile. der Naturgeſchichte ‚ein, und leifteren Dann 
auch deſto mehr. Doch bleiben unter denen, Die 
ſich uͤber alle drey Naturreiche ausdehnten, John 

Hill (1748) und John Fr. Miller (1787) der 
Wiſſenſchaft merfwirdig;... John Hill fchöpfte Das 
. ‚meifte aus dem Reichthum feiner Beobachtungen: 
feine Befchreidungen der. natürlichen Körper waren 

meift nach der Natur amd Autopfie gemacht, ihre 


Grundſtoffe meiftentheils durch felbft unternommene 


chemiſche. Unterfuchungen erſorſcht; und lag gleich . 

im Ganzen, befonders im Pflanzen: und Thier⸗ 
reich die Linneifche Methode zum Grunde, fo war 
‘fie doch nicht ohne eigene Prüfung befolgt, und da: 
her in manchen Stüden abgeändert; das Mikros 
flop ward zu Entdeckungen an Pflanzen und Ins 

ſekten meiſterhaft gebraucht. Miller thar.es allen 
feinen Vorgängern in der Wbhildung und. getreuen 
- Nachahmung der Natur, in Schönheit des Stiche, 


und. Auswahl der Naturkoͤrper zunor. 5 
— © | Der 


v 
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Der größeren Boflfonmenbeit wegen beſchraͤuk⸗ 


ten fich andere Raturforſcher lieber auf einzelne Nas 
tucreiche, und vor biefen 309 immer die Kräuter 


Funde die meiften am mächtigften au... Schottland 
gieng darinn voraus durch die Epoche,. welche das 
Kräuterbuch der Elifaberh Blackwell (1741) machte 
Die Abneigung gegen das Linneiſche Syſtem, wel⸗ 


chem ſich noch Philipp Diiller in feinem Gaͤrtnerlexi⸗ 
kon (1755) mit Hartnaͤckigkeit entgegenftemmte, legte 
endlich Fohn Hill (ſeit 1756) ab, ob gleich auch er 


Anfangs aus misverfiandenem Mationalftolz der 


unvollfoınmenern Methode feines Sandemanns Ray 


gefolgt war: feitdem aber ward es auch in England 


immer gewöhnlicher, dem großen Linné Gerechtigkeit 


wiederfabren zu laſſen. John Miller erläuterte nun 


(von 1770:'1777) Bas Linneifche Pflanzenſyſtem in 
einem Prachtwerk durch die meifterhafteften Zeich: 
nungen‘, ‘die gben ſo meifterhaft in Kupfer geftochen 
waren; und trug Darauf (1780) in einem neuen 
Prachtwerk Die Gewaͤchſe nah, welche entweder 
inne ganz übergangen: hatte, oder deren Befruch⸗ 
tungstheile Miller näher zu befchreiben im Stande 
war. Beine Einleitung in die Botanik war bie 
Anleitung zum Sebrasuch des Linneifchen Syſtems, 


wie fie nur ein Meifter über einen andern Meifter 


geben konnte. Bol Enehufiafinns für den großen 


ſchwediſchen Kräuterfenner ſetzte fi Doctor Smith 
in den Beſitz des Linneiſchen Naturaliencabinets, 


befonders feiner lehrreichen Kraͤuterſammlung; durch 
ihn werden num bee Welt die botanifchen Schäße, 


die bisher in ihr verborgen gelegen hatten‘, mitges 


theilt, woran zugleich, Die Linneiſche Societät Aus 


theil nimmt, melche er zum Andenken des großen 


ra ber TERROR Botanik und zur Bereiche⸗ 
rung 


- En i \ 


- 


- 
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rung der Kräuterfunde in feinem Haufe geftiftet bat. 
Der, an ausländifchen Gewaͤchſen fo reiche Fönigliche 
Garten zu Kew bat durch den vortrefflichen Kunſt⸗ 
gaͤrtner Aiton ſeine Reichthuͤmer aufgethan, und 
eine Menge neuer Pflanzenarten zum erſtenmahl be⸗ 
kannt gemacht, und die bereits bekannten nach ihren 
ſpecifiſchen Characteren richtiger als bisher beſtimmt; 
die berrliche Londner Flora von Curtis verſpricht ei⸗ 


men abnlichen außerordentlichen Zuwachs. Und 


wie viele reiche Privatperſonen gaben in den neue⸗ 
ſten Zeiten einzelne Beytraͤge zur Erweiterung und 
Verbeſſerung der Kraͤuterkunde, die ihr Lieblinge: / 
ftudium ift, und der zum Beſten fie Blumengärten, 
Treibhäufer, Gartenbibliorhefen mit koſtbaren Kup⸗ 
ferwerfen angelegt haben! Der teißende ‘Debit: von 
Curtis botanifchem Magazin iſt der fprechenofte 
Beweis von der fih immer weiter ausbreitenden Lieb⸗ 


baberey diefer Wiffenfchaft. Richard Pulteney’s 


Gefchichte der Verdienſte der Engländer um: bie 
Kräuterfunde (1790) koͤnnte daher ſchon mit man; 
chem neuen Namen vermehrt werden. 


- Rinneifche Sefellichaft : Transactions ofthe Linnean 
Society, Vol,I- VII, Lond. 1791 - 1804. 4. 


Botaniſche Bibliothek, geftiftet feit 1728 von den 
Apothekern in ihren botaniſchen Garten zu Eheifen. 


Wenn num gleich dee Eifer der Engländer für. 


andere Naturreiche nicht ſo gros war) fo blieben. 


fie doch nicht. hinter andern Nationen in VBerdienften 
zuruͤck. Georg Edwards Naturgeſchichte der Thiere 
und Vögel (17435 1751) übertraf zur’ Zeit ihrer 
Erſcheinung alles, Frühere; Thomas Pennant’s 
Zoologien (1763 1783) find. in jeder RE 
ſiſch; 
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fifch ; der Apotheker, Sohn Latham zu. Datfoid, 
gab nicht blos eine allgemeine Ueberſicht der Thiere 
mit ſchoͤnen Abbildungen nach dem Linneiſchen Sy⸗ 
ſtem, ſondern auch das einzige vollſtaͤndige Natur⸗ 
ſyſtemn “aller jetzt bekannten Voͤgel (1788); der 
Opticus Adams lieferte (1788) in feinen Verſuchen 
uͤber das Mikroſkop die Beſchreibung von 359 In⸗ 
fuſtonsthierchen; John Ellis (1756) eine natürliche 
Gefchichte der Corallen und Zoophyten; Thomas. 
Martyn begann :( 1788) ein Prachtwerf über die 
Conchyliologie mit fo ungebeuerem Aufwand, daß 
ein Eremplar 24,000 Gulden foften würde, wenn 
es vollendet werden follte. Lind wie. mancher mwids 
mete feinen Fleiß der Naturgeſchichte eines einzelnen 


Landes! U. Trembley (2707) der Maturgefchichte | 


von Madera und Barbados, Nervis, St Chriftoph 
und Jamaica; Sohn Lawſon (1709) der Naturges 
fhichte der Sarolinenz Parc Catesby der Natur⸗ 
gefehichte der Sarolinen, Florida's und der Babas 
mainfeln u. |. w. Br u A 


Auf dem Grund einer genauen Naturkunde 
erhob fih in Britannien die Landwirchfchaft. bey 
dem Beobachtungsgeift, dem Fleiß, dem Scharfe. 
finn und der unbefangenen Erperimentirluft der Na⸗ 
tion zu einer außerordentlichen Vollkommenbheit; 
und eine eigene Geſellſchaft arbeitet unablaffig durch. 
Berfuche daran, fie noch mehr zu erhöhen. Dem 
Auslande blieb "Das Eigenthuͤmliche derfelben lange 
verborgen, bis endlih John Ellis und Arthur 
Young (feit 1770) durch ihre Schriften ganz Euros 
pa davon unterrichtet haben. u 


Oecono⸗ 
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‚ Becongmife — zu London: Memoirs o£- 


agrieuliure and other oeconomical arts, by 
‚Robert: Doſſi te L. ond. 1768- 1782. 3 Voll; 8, 
_ Transactions of the Society, inflituted for the 
‚ ehcouragement of.arts, manufactures and com- 
merce ſ. oben Num, 34. 
Communications of the board of Apiealue, 
Vol. I- Ill. Lond. 1797- 1808. 4 u. 
Geſellſchaft zu Bath: Letters and ‚Bapene on agri- 
Zu enlture, planting etc, — of the Bath’ and 
Wett: of England Society for the encouragement 
of agriculture, Lond. 1787 - 1799, 9 oli, & 
no worunter mehrere oͤfters gedruckt find. 
—— (Gefeufchaft ın Newport; Transactiöns of the‘ So- 
" ciety, inftituted in the fiate of New- York, for 
the promotion of agriculture, arts and manu- - 
factures, New- York 1792, 1794. ⸗ Voll, 4.) 


B 490. Die groͤßten Aerzte, welche England in 
‚den neueſten Zeiten beſeſſen bat, waren entweder. 
aus Mordbritannien gebürtig, wie Pringle, Die 

begyden Hunter, (John und William), William 

Cruikſhank, und mehrere andere ; oder zu Edin⸗ 
burgh gebildet, "meil die beyden Pflegemittter der 

Wiſſenſchaften in England, Orford und Cambrid: 

ge, die. Söhne des Aeſkulap ſehr fliefmütterlich bes 
handeln. Bon da nehmen fünftige Aerzte blos eine 

- allgemeine Bildung aus alten Claſſikern mit, denen 
‚fie gleich allen übrigen. Studirenden die vier Jatzre 
‚Fihres dafigen Aufenthalts widmen; über ihre Wiſ⸗ 
fenfchaft hören fle Dort feinen lebrer, weil die Pro⸗ 
feſſoren der Arzeneykunde entweder nicht lehren oder 
nicht beſucht werden; md wenn auch einer oder der 
andere Unterricht ertheilt, fo erfchöpft er Leine ma 


Fr Wiſſ enſchaft, EN. er beſteht blos in 
einer 


— 





J 
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einer Anweiſung weniger Stunden , tie man, die 
verfchiedenen Theile der Medicin für fich ftudiren ſoll. 
Blos der Profeffor der Botanik zu Oxford macht 
eine Ausnahme: er giebt einen vollftändigen Unter: 
riht in der Kräuterfunde, aber nicht blos für Fünf: 
tige Aerzte, fondern für Liebhaber aller Art, aller 
Alter und Stände, Ueberhaupt Täßt.fich in ganz. 

England fein mindlicher Linterricht in der Theorie 
der Arzeneykunde erhalten, ſelbſt zu London nicht, 
ob es gleich die Hauptfchule der englifchen Aerzte ift. 

Dort giebt es blos Vorlefungen practifcher Zerglier . 
derer , die fich Die dazu noͤthige Leichen durch die Re- - 
furrections - Men (die Neubegrabene des Nachts 
aus ihren. Gräbern hohlen) verfchaffen, und. eine. 
allgemeine Kenntnis, der einzelnen Theile des menfch: 
lichen Körpers, fammt den über ihren gefunden und 
Pranfen Zuftand befannten Beobachtungen und Er: 
fahrungen, ertheilen. Alle übrige Theorie muß man 
entweder aus Biichern erlernen, oder man erlernt 
fie gar nicht: denn der Arzt, unter deſſen Leitung 
man fich begiebt, ercheilt blos Kenntnis von, den 
Büchern, die man zu leſen bat, und führt in den 
Hofpitälern zur mebieinifchen Praxis an. Da nun 
junge Aerzte in den Jahren ihrer medieinifchen Bil⸗ 


dung felten die zu einem gründlichen Privarnludium - ° 


der Theorie noͤthige Stetigfeit haben; fo bildet Lan⸗ 
don der Megel nach lauter platte Empirifer: und 
nue von Edinburgh ber, wo vollfiändiger muͤndli⸗ 
cher Unterricht über ale Theile der Medicin ertheilt 
wird, hat man Aerzte zu erwarten, die eine gruͤnd⸗ 
liche Theorie zur Praxis mitbringen, Es faflen 
fih daher die Verdienfte der Aerzte in Nord: und 
Südbritannien um ihre Wilfenfhaft niche wohl 
trennen: die Theorie der erjiern vervollfommatet die 
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Praxis der letztern. Und ſo moͤgen denn die — 
Aerzte der beyden Britannien, die ſich um ihre Wiſ⸗ 
fenfchaft verdient gemacht haben, in Vermifhung 
neben einander ftebeh: die großen Anatomen Monro 
Vater und Sohn, William Hunter und Cruik⸗ 


fhanf, die großen Practifer Mead, Huxham und 


Pringle , Heberden und Baker, Darwin, Brown 
und Eduard Jenner, deffen Namen die Einführung - 
der Rubpocken (1798) ‚verewigt bat. In beyden 
Reichen traten die erfahrenften Werzte in medicint: 
ſche Gefellfchaften zuſammen. Edinburgh gieng 
mit ſeiner Geſellſchaft zur Aufnahme der Arzeney⸗ 
kunde (1731) voraus; zu London ſammelten ſich 
im Fortgang der Zeit drey verſchiedene Corporatio⸗ 


nen, eine Medical Society, ein College of Phy- 


ficians und eine ‚Society of Phyficians: und.jede 
läßt ihre Abhandlungen unter verſchiedenen Titeln 
drugfen. Zur Ermunterung des Fleißes in der 
Theorie _ die bey dem Gang der mediciniſchen Stu: 
dien in England fo nöthig ift, haben in den neuern 
"Zeiten mehrere Patrioten jährliche Belohnungen für 
vorzügfiche theoretifche Schriften geftiftet:: 2. 
gill (vor 1788) eine Preismedaille der beften Schrift 
über irgend eine medieinifche Frage; eine filberne 
Schaumünze die humane Society; Fordyce mit 
feinem Freunde Hunter das Lyceum medicum zu 
London, das jährlich eine goldene Schaumünze der 
beften — oder pathölogifchen ung 
lung zutheilt. 


Um die Chirurgie der Niedrigkeit zu entreißen, 
in der ſie nur zu lange zum Schaden der Menſchheit 
gelegen hatte, ward endlich (1745) die Handthie⸗ 
tung der Barbiere, von den Geſchaͤften eines Wund⸗ 

le 


s. Gochnt, von hhoꝛ⸗ 1800, 6. 


arztes Dir Ah eigene Warlamentsacte getrennt," 


und zu Endor aus” ben: Cpirgegeni‘ eine eigene für 
ſich beftehende "Corporation unter "einem Oberhaupt, 


zwey "Anffehettr, gehn Examinatoren und’ ein und‘ 


zwanijzig — gebildet "welche nach vorausge⸗ 
gangener Prafiing jungen Mumdärzeen die Erſaub⸗ 
nis der Praxis ertheiit, ohne welche niemand in 


London umd ſteben · Meilen umber die Gefhäfteeines: 


Wunbarjtes ausüben darf.“ Zu ihrer theoretifchen 
Bildung werden zu London -ullerley Vorleſungen ger- 
halten, und zu ihret prartiſchen ſind die Armeen, 
Krie ehe und Hoſpitaͤler vortreffliche Schulen. 
Diefe Anſtalten baben in neuern Zeiten einen Eher 
felden und‘ Poct, eincır Noutfe und-Sharp, John’ 
Hunter Ind Well u. f. w. gebildet, die als große 
Wundaͤrzte ihre Kunft mit den herrlichſten Erfin⸗ 


——— echacktungen und. Erfahrungen bereichert : | 


haben. .. In der. Entbindungskunſt hat Smellie 


(vor 176 — Erfindungen, William Hunter. 


(ver. 1785). hurch Praris, Airfen (1789) durch 


fein Lebrbuch wenigſtens im — einen a 


Namen erbalten. — 


Eocierärkfäciften: Medical obſervations and' in- 


quiries by a_ Society of —— in London. 


Loud. 3957 - 2784. 6: Voll. 8. 

Meäical Transactions, publifhed by the College 
of Ay oans in ——— ‚Lond, 1768 - 1785. 
3 Vell. 8 _ 

Momeirs of the medical — vs ‚of Londen, in- 
ſtituted in the year 1773. ol, 1. VI. an 
3787 - 1865. 8. . a 


Transactione of a Society far the Imptovernent oe 


medical and chirurgical Knowledze. Vol. L. M. 
— 1789 + 1808, u‘ 


Den’ 


a6. TIL Dee Sitratu AH. 


Den Naturforſchern zur Seite arbeiteten im⸗ 
mer die geſchickteſten Kuͤnſtler und Mechaniker, und 
reichten den erſten zu jedem Verſuch, Durch welchen 
fe die Natur befragen wöllten, die ſchicklichſten 
" Werkzeuge dar. Wie, viele Entdeckungen yerdanken 
daher die Naturwiffenfhaften dem glücklichen Ums. 
land, daß England ’den Künftlern den vortrefflich⸗ 
fien Stoff zu den vollfommenften Inſtrumenten, 
theils aus feinem eigenen Grund und Boden, theils 
durch feine Handelsthaͤtigkeit dargeboten hat; und 

Daß die Künftler durch den Reichthum ihres Waters 
landes in den Stand. gefeßt wurden, Genie und 
Fleiß der Vollendung ihrer Inſtrumente zu widmen, 
ohne durch den hohen Preis, den fie ihnen fegen 
mußten, die Liebhaber von ——— und dem 
Kaufen abzuſchrecken. 


50. Das Fach der Kechrsgelebrfamteit iR 
im acht ehntrn Jahrhundert nur mit. wenigen wich⸗ 
eigen Werken bereichert worden. Advocaten und 
Redner vor Gericht halten ſich nur an wenige, und 
lauter folhe Schriften, bie ſchon feit. langer Zeit 
in claffifchem Anſehen ftehen. Da juriftifehe Schrifte 
fteller fich wenige Leſer verfprechen koͤnnen, fo fühs 
fen auch gelehrte Rechtsgelehrte felten Beruf in fich, 
ihre juriflifche Zunftgenoſſen in Schriften zu be 


lehren. — 


| Doc tft in dem Studium. der Rechtegelehr⸗ 
ſamkeit im achtzehnten Jahrhundert durch Viner's 
Freygebigkeit eine große Veraͤnderung vorgegangen. 
Um der elenden Art, nach welcher man zu London in 
den ſogenannten Inns of Law das gemeine englifche 
Recht wie ein Handwerk lernte, ein Ende zu mas‘ 
qchen — er in fin Teſtament zu Orford — 
| 9% 
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eigenen Lehrſtuhl zum wiſſenſchaftlichen Vortrag des 
gemeinen engliſchen Rechts, den nach. ſeinem Tod(1756) 
Sir Williani Blackſtone (c. 1760) zuerſt einnahm. 
Aus ſeinen Vorleſungen iſt der vortreffliche und all⸗ 
gemein verſtaͤndliche Commentar uͤber das gemeine 


engliſche Recht entſtanden, der allgemein in Eng⸗ 
land für eine fo elaſſiſche Arbeit galt, daß man 


lange alle weitere Vorleſungen ber dag gemeine. 
DMecht für entbehrlih, und die Vineriſche Profefs 
für für überfläffig Biel. Doch bar fein Nachfols 


ger auf diefem Lehrſtuhl, Doctor Woodfon , duch - 
feine foftematifche Weberficht über das englifche Recht 


( 1793) gezeigt, daß Auch Blackſtone auf dieſem 


Felde der Mechtsgelehrfamkeit noch Stoff zu einen _ 


zeichen Nachlefe. für den übrig gelaffen habe, der fie 
zu halten verfiehe; und Woodſon's Worlefungen 
achtet man.nun für jeden unentbehrlich, ber in dem: 
Geift der englifhen Befege tiefer einzubringen wüns 
ſche. Die üßgigen juriſtiſchen Schriftſteller ſchraͤnk⸗ 
ten ſich auf Compilationen aus dem brittiſchen Co⸗ 
der, der ungehenern Sammlung von Parlaments⸗ 
aeten, ein. Bald brachten ſie aus ihnen alle Ge⸗ 
ſetze über gewiſſe Claſſen von Rechtsfaͤllen auf einen- 


Haufen zuſammen; bald ſammelten ſie die Formen, 


Ordnungen und Gewohnheiten, die jedes Tribunal 


hat, zum Gebrauch derer, die an ihnen Mechisfas‘ 
hen anbärgig machen wollen; ober fie gaben Ue⸗ 


berfächten uͤber einzelne Mechtsmaterien, die man 
mit dem beliebten Titel Grammatik (über diefe oder 
jene Rechtsmaterie) zu Belegen pflegt. Der Stoff 
zu folchen. Compilationen vermehrt ſich am Ende eis: 
nes jeden Jahrs durch den Abdruck der Entſcheidun⸗ 
gen, welche im £aufe beflelben an den großen englis 
ſchen Gerichtshäfen gegeben — ſind. Doch 
ia 


— 


bat: 


= 


7 
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bat noch feiner der bisherigen Feier dd; de 


Mühe: nehmen mögen, fie nad), ben Rectsgegen⸗ 


ſtaͤnden zu ordnen, daß ſich abnehmen heße‘, ‚welche 


Luͤcke der Altern Entfcheidungen ausgefit, Oder _ 
welche ältere ducch foätere Erkenntniſſe: Befläriger‘ 


‚worden wären. . Zur Ueberficht dieſes Chaos. find" 


dabher jene Grammapifen über einzelne Mectsmäte:' 


\ 


‚wenn fie auf Sefege und —— via, 
Ruͤckſicht nehmen.‘ 


rien verdienftlich und dem Practiker unentbehrlich, 


—— 8. 


Aber fo wie überhaupt in England die Bug: 


| nes Fachs der Wiffenfhaften ſich nicht nad) den 
Schriften, die in demfelben erfcheinen, abmeflen. 


Abt, fo find fie am mwenigften der Maasſtah von 
gründlichen Studien in der Rerhtsgefaßrrheit. Die! 
größten Kenner des englifchen. Rei 14 fü nd’ nie als“ 


| juriſtiſche Schriftſteller aufgetreten, Wie viefe 


große Rechtsgelehrte kennt die Gefciähte feit der 
Königin Anna, einen Jobn Holt, Lotd Somers, 


Lord Comwper, Lord Haresurt, .einen Sir Yofepb‘ 


Jekyll, Sir Peter King, Sir — Parker, 
einen Rahmond, Gilbert, Talbot, Köder, Morke 
(nachmaligen Grafen von. Hardwicke), einen Mur; 


ray, Pratt, Dunning, Thurlow, Eden, Wede 
derburne and Erskine: und wie wenige von ihnen 


baben uͤber das Fach, in dem ſie Meiſter waren, 


etwas durch den Druck bekannt gemacht! ‚Sie diens 


ten ihren Zeitgenoffen nur. als gefchiefte Sachwal: 
ter und Richter, und wurden nur durch die Wichtige 


Leit der Rechtsſachen, die von ihnen verhandelt 
wurden, und - ihre unbeftechliche Rechtſchaffenheit 


beruͤhmt wie Holt, Mansfield, Thurlow u. fe w., 


oder. als große au vor Gericht, wie or 
u 


% 
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mers -mad. en Muriap u Waderhme- = 
fine u an u. 


| — 
Rep. oem EIER Gebrauch, der in 
England RR: dem Römifchen, echte gemacht. wird, 
wurden die defern Kenner deſſelben in den neuern 
Zeiten immer feltener; und. die wenigen Scheifti 
ſteller über die Römischen Gefege behandelten fie. 


mehr . antiquariſch und philologiſch als praetiſch. 


Nach jenem blos gelehrten Geſichtspunkt ſchrieb 


Taplor, jener berühmte Bearbeiter der griechiſchen 


Redner, uͤber die zwoͤlf Tafeln und ein kurzes 


tehrbuch des Römifchen ‚ und Holiff neue 


Pandecten. 


st. Theologie. Der — fuhe — 


ſein Weſen in England immer lauter und allge⸗ f 


meiner zu treiben; Tindal, Toland (vor 1722), 


Collins (vor. 1729), Woeiſton (vor 1733), — 


Morgan .(vor 1743), Chubb (vor 1747) u. a. 
beſtritten zwar mit fehr ungleichen, aber zum Theil 


boch mit ftarfen Waffen entweder alle pofitine Res 


ligion überhaupt, oder doch die hriftlihe; Graf | 


Shaftsbury ‚lieh denn Deifmus feinen Wig, Lord 


Bolingbrode feine Beredtſamkeit: faft durch die 


ganze erfte Hälfte des achtzehnsen Jahrhunderts ' 


hielten dieſe Gegner des Chriſtenthums die beittis 
fhen Theologen in Athem. .Auf dem Kampfplag : 


gegen die Freygeiſter zeichneten ſich infonderheit 


\ 


aus ber bifchyäflichen Kidche Eduard Chandler und - 


Sohn Buttler, aus der  presdnterianifchen der 


Vertheidiger der Glaubwuͤrdigkeit der evangelifchen - 


Gefhichte, Nathanael Lardner, aus. Die Bam 


wniſche Säiftung zu gab und giebt * u 
ve; 


J abr⸗e 
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jaͤhrlich Vorleſungen über die Gruͤnde fuͤr die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der chriſtlichen Religion zum Beſten. Da 
die Deiſten mit den Inhalt des Alten und Neuen 
Teſtaments ihren Spott trieben, fo war ihren Be⸗ 
kaͤmpfern vor allem ein ſorgfaͤltiges Bibelſtudinm 
noth; das aber ſeine eigene Schwierigkeiten hatte. 
Vor dem achtzehnten Jahrhundert nicht gewohnt, 
die Schriftſteller des griechiſchen und roͤmiſchen Al⸗ 
terthums grammatiſch zu zerlegen, um babucch zu 
einer feften und fihern Kenntnis ihres Inhalto zu 
kommen, fondern jufrieden mit einem mehr aus 
‚dem Zuſammenhang errarhenen. als grammatiſch ers 
wieſenen Sinn, verflanden” fich ‚auch die brittifchen 
Theologen im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
auf Feine genaue grammarifche Interpretation und 
Entwidelung des Sinns der bibliſchen Schriftftels 
ler. Ben einer blos halb richtigen Sprachfenntnis 
entwickelten fie fich mittelft einer fcharkfichtigen Zer⸗ 
legung des Zufammenbangs den Sinn des Ganzen, 
und brachten ihn darauf in Worteeihe Paraphras 
‚fen, wie beyin A. T. Simon Patrik (vor 1707), : 
und William Lowth, dee Vater, (vor 1732)5 
beym ganzen N. T. Samuel Elarf (i7o1), Henry 
Hammond (1714), Thomas Pyle (1727), Das 
niel Whitby und Philipp Doddridge. (1738); bey 
einzelnen Büchern dug. M. T., wie bey den Pauli⸗ 
niſchen und katholiſch⸗n Briefen, Locke, Peirce und 
Benfon (1700 s 1740), den den Briefen an. die 
Galater, Ephefer und Theffalonicher Samuel 
‚Chandler (1777) u. a. Mittlerweile kamen auch 
Die englifchen Humaniften durch ein genaueres Stu⸗ 
dium der Griechen und Römer zum Befiß der Ges 
heimniſſe einer grammatifchen Interpretation ; und 
‚daran gewöhnt, hoͤrten auch die Theologen auf, ib⸗ 
un ae u ren 


S 


v 
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ren Mangel an grammatiſch genauer Sprachkunde | 


in Deriodenreihen Parapkrafen zu verbergen, und 
zogen lieber Ueberfeßungen biblifchee Bücher , uns 


tergelegt mit Anmerkungen vor , wie Robert Lowth, 


der Sohn, beym Sefaias (1778), Benjamin 


Blaynay (1784) beym Jeremias, Thomas Wintle 


(1792) beym Daniel; ber einzelnen Buͤchern des 


M. T., mie bey den Evangelien Jacob Macknight 
(1763), bey den Evangelien, der Apoftelgefchichte, 


und dem erften Brief an die Eorinchier, Zachary 


Dearce (1777) u. ſ. w. 


Y 


Die Wortkritik, welche einzelne engliſche UL 


maniften an dem Nachlaß des griechifchen und roͤmi⸗ 
fchen. Alterthums im achtzehnten Jahrhundert mei⸗ 
ſterhaft übten, fand auch bey. den bibliſchen Philo— 
logen Eingang, und gleich nach dem Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts (1707) fland in John 


MIN einer der erften Kritiker des N. T. auf, dee 


an Reichthum der gefammelten Lesarten und im trefs 
feridem Urtheil alle feine Vorgänger fo weit übers 


traf, daß er feinen Zeitgenoflen in vielem ganz uns 


faßbar war, und daher felbft an feinem Landsmann 
Wbhitby (1710) einen Gegner fand, der das mit 
hartem Tadel belegte, was gerade die einfichtsvols 


Iere Nachwelt für die verdienftlichfte Seiten feinee 


Pritifchen Arbeit anfah. In der Wortkritik des U. . 
T. machte Benjamin Kennicott (1752° 1776) . - 


burch die vollſtaͤndigſte Variantenfammlung aus 


maſorethiſchen Handfchriften in fo. fern Epoche, ale“ 
Durch fie entfchieden worden, es fey aus ihnen wenig, 
Fritifche Hülfe für die Stellen der hebraͤiſchen Sri . . 


ten, Die fie dm meiften ‚bebürften, zu edwarten. 


Der alerandeinifchen Ueberfeßung des U. T. nahm 
| ES | 


—2 


Ach im — — — englifch 

Freygebigkeit an: im Anfang deſſ ie! (1797. # 1720; 

‚anterflüßte fie den Preuſſen, Johann. Ernft Grabe, 
zur Heransgabe der Septuaginta nach der Alerat 


— Handſchrift; am Ende deſſelben (ſeit 
2787) den Oxfordiſchen Canonicus, Robert‘ Hals 


mes zur "Sammlung eines vollſtaͤndigen Fritifchen 


Apparats, mit bein aber bis auf den Tod· des Sms. 


lers (vor 1798: 1806) nut der Pe Ach, bi 
Kon erfchienen. ſ nd. — en — 


Ein ganzes balbes Jahthundert Waren 8 


| Seittifihen. Theologen , ein Mußer der theologiſchen E 


Gelehrſamkeit für die uͤbrigen. Protefignten; bie, i 
die Mitte des achtzehnten kannte may in. Deuihlan $ 
feine beffere Eregefe als die der englifchen Paraphrg 

fin; feine‘ gruͤndlichere Phi fopbie, über. Sat 
als Sammel Elark's Beweife für das Daſeyn und 


5 Die Eigenfhaften Gsttes (17904), und. Willians 
Derbam’s Phyſikotheologie (1714)5. ‚Thomas. 


= Burner lehrte zuerft Die. Hauptlehren des Chriftene 
thums von-feinen Mebenlehren.fcheiden, und zeigte 
dadarch ben Weg, auf- den man zur Simplicifirung 


% 


WE des chriſtlichen Lehrbegriffs gelangen koͤnne; ſo wid 


Iſaak Watts und Philipp Doddridge andern pres 
teflantifchen Ländern Muſter van vernünftigen Er⸗ 
bauungsbuͤchern aufſtellten. Doch waren aͤuch in 
England die Denker im-Fache der Theologie nur 
Ausnahmen; und die blinden Anhänger der 39 Glau⸗ 


bensartifel ; weiche. das Parlament für die biſchoͤf⸗ 


fiche Kirche feftgefeßt hat, die größere Zahl, Die 
Kampfpläbe: der: Firchlichen Polemif wurden daher. 
iu England nie leer. Lange wear Daniel Warers 

land das EIER der Orthodoxen in den Streü⸗ 


ig; | 


I 
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tigfeiten mit den Ansitriniagjern; add Zit ber - v. 


‚ben fich.die Reviewers zu den.allein guͤltige Schiede⸗ 
richtern deflen ‚ was.in der Theologie zugelaffen: wer⸗ 
den ſoll, aufgeworfen, und ſie fahren noch immer 
fort, das, was von dem herrſchenden Vorſtellum 
‚gen abgeht, . unverhoͤrt ju verurtßeifen,, . ynd--Dig 
Möglichkeit beſſerer Geſichtspunkte, als die. ererkten 
ſind, nicht einmahl zu ahnen. Der Sireit der Die 
fenters (der. Anders geſi innten) mit den Verfechtern " 
der. höben oder bifchöftichen Kirche made daher hen 
erſten Hauptiheil der neueſten theold giſchen ˖ Littera⸗ 
tur aus: det Andere: beſteht aus dickleibigen Pre 
digtbuͤchern, die vielleicht nach gar in Zahl und. Lin 
wichtigkeit ‚den. pelennſchen den Rang ‚Rreieig 
Mn . j | 
58. Vergleicht man den — Zuſtond dee 
englifchen‘ Nation gegen das Ende des achijehnten 
Jabrhunderte mit demſelben in ſeinen Anfang—⸗ 
ſo laͤßt ſich ein ‚großes Foriſchreiten in "der, Geiſtes⸗ 
bildung nicht verkennen. Sie ift weis aügemeiner 
und ausgebreiteter als in irgend einem fruͤhern Zeite 
alter. So gar das weibliche Geſchlecht ſchloß ſich 
weit baͤufiger als in fruͤbern Zeiten und ſelbſt unter 
andern, Voͤlkern au. die männlichen Schriftſteller an, 
und wetteiferte mit ihnen, in Poeſten, beſonders in 


Schauſpielen und Romanen’, und in- der. Hiftorios we 


graphie, wie Mes Lennox und Griffith, Mes Em ·⸗· 
fen und Inchbald, Mrs Benuet und Benhote, 

Mes Kudd und Smith, Miß Dalton, Miß Zinn 
glaß, Miß Williams u. a., beſonders feit dem 
legten Viertel des ahtjehnen Jabhrhunderts, , feit: 
dem Jobhnſon die Eitelfeit gehabt hatte, _fih zum 
der ET ——— —— 

en. 


Pe der reinere und keuſchere Geſchmack, den die fd 


\ 


re - m. Nee eitteratur. A. u. 


fen. Die Anzapl der Schriftſteller bat er fo vers 
‚mebet, daB im Jabr 1789 die. monthiy und cri- 
‚ical Reviewers die Bogenzahl jedes Monathoſtuͤcks 
Ihrer Journale vermehren mußten, um nicht zu viele 


Der neuerfchienenen Gchriften mit Stillſchweigen 


- 
⸗4 
8 


Abergehen zu muͤſſen. Und doch beſitzt England 


ine weit größere Zahl vorzüglicher Gelehrten als 
Schriftſteller, da viele von den erfien Männern der 
Diation den Schriftſtellerrubm verachten, und lie⸗ 
ber auf andere Weiſe ihre Talente und Kenntniffe 
‚geltend machen, wozu es ihnen nicht an Gelegenhei⸗ 


sen fehle. Der innere Werch der Sceiften ift das. 
ber wenigſtens auf diefer Inſel Fein ficherer Maas⸗ 


ſtab vonder währen Beſchaffenheit des Zuftandes 


der engliſchen Litteratur; "und darum verliehet auch 


ber Hauptbeweis, mit "weldem man die Behaups 


tung unterftägt bat, dag Südbritannien in der Euls 


we der Wilfenfchaften gegenwärtig feinem nördlichen 
Machbar nachſtehe, weil Iegterer in den neuern Zei⸗ 
gen mit viel wichtigeren Schriften die Litteratur bes 
reichert habe, vieles von feinem Gewicht. Der 
Schein ift allerdings für die Geiſtesvorzuͤge der 


Mordbritten. Wie aber, wenn in Suͤdbritannien 


wegen des groͤßern Reichthums ein Bewegungsgrund 
wegfiele, den die aͤrmern Schottlaͤnder zu ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Arbeiten haben, die Hofnung, ſich Vermoͤ⸗ 


gen durch Bücher zu erwerben; oder wenn in Eng⸗ 


land bie Verachtung des Wücherfchreibens größer 
“ wäre als in Schottland, weil Talente dort mehr 


Gelegenheit haben , ſich auch ohne Diefes Vehikel 


Achtung zu erwerben‘, als hier? Nur, der größere 


Luxrus und die größere Verdorbenheit der Gitten, 


den alle Beobachter in England bemerft haben, und 


* 
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nen Schriften in Schottland vor den jn England 


erſchienenen voraus haben; machen es wahrſchein⸗ 
lich, das die Geiſteskraft in England geſunken, 
und in Schottland dagegen noch bey feiner’ großen 
Siteenreinigfeit ungefchwächter vorhanden ſeye 


Wie dem auch fen, fo beftuben fich in Eug— 


land gelehrte Männer unftreitig in ‚gänftigern Ver ⸗ 


ältniffen als in andern Reichen. Ihnen ift “eine 
eye, unabhängige tage entweder durch‘ Trerbren 
Reichthum, oder durch die Collegien der beyden Unis ' 
serfitäten gefichere, wenn fie niche felbft ſich von 
Großen und Reichen ihres Vaterlandes abhängig 
machen, und fi als Elienten in ihr Patronat bs 
geben wollen. Und laffen fie fih von Großen, die - 
fich mit einem litterarifchen Glanz umgeben wollen, 
in den Schoos ihrer Familien ziehen; fo iſt wenig⸗ 
ſſtens dieſe Abhängigkeit nicht immer‘ erniedrigend. 
Wie viele Beyſpiele kennt nicht die gelehrte Ber. 
ſchichte von der edelſten Behandlung, die ſie bis ie 
ihren Tod und nach demfelben noch durch Ehre 
denkmable genoffen haben! mie oft ift ihre Aufs‘ 
nahme in den Genuß ihrer Freygebigkeit nichts als. 
Folge des Edelmuths; bald der Dankbarkeit für 
Verdienſte, die fie fih um ihre Familie in frühen 
—5 — erworben haben, bald. des uneigemuͤtzigſten 
ifers. für die Wiſſenſchaften, um Talentwollen 
Männern Muffe und Unterftügung zu ihrer Erwei⸗ 
terung zus verfchaffen! Und wer kann es leugnen, 
Daß der wahre Gelehrte von wirklichem Verdienſt 
eine allgemeinere und Tänger dauernde Schägung 
auf diefer auf fih und ihre große Männer flolze 
Inſel genieße, als bey den verdienfivollen Männern 
andrer Nationen der Fall ii? Wen letztern flirde 
un — | mit 
⸗ — m en — 


/ 
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it Kr ber ‚größte Theil ihnen: Kufıns; in. -Eugs 
Sand ‚wird. der verdieuſtvolle Schriftfieller noch lange | 
ie feinem Tod geehrt ; ‚man ſammelt nun erſt 
f ne. Schriften, und bringt.fie in die Bibliotheken 
bes Reichs. . Und welche Ermunterung muß es für, 
einen englifchen Gelehrten ſeyn, "daß ſich die ganje 
3 Nation, an. feinen Stand: anſchließt, daß Perfonen 
yon jedem Rang und jeder. Lebensart oben vom Dis 
nifter an bie auf’ ben Landedelmann, den Pächter, 
—— — und Soldaten, ſich in feinen, 
tand einverleiben laffen, "und mit ihin für. Wiſ⸗ 
fenfhaften jeder nach‘ feinem Beruf, ‚thätig. zu 
wirken fudjen.. In die koͤnigliche Societaͤt zu Lon⸗ 
don, die Geſellſchaft dee Alterthuͤmer und andere. 
gelehrte Geſellſchafien laffen ſich Perſonen aus als, 
len Ständen zu Mitgliedern aufnehmen. ,-. wenn 
gleich, nad, ſhrem Stand und Beruf nicht zu ar⸗ 
beitenden, fg Boch zu unterftügenden durch die Gelde 
heytraͤge zu der Unterhaltung. der Geſellſchaften, zu." 
i ren Anſtalten und Ausfuͤhrungen. Durch dieſe 
Vermiſchung mit allen uͤbrigen Staͤnden im Staate 
der Gelebrte vor Anfeindung, Verſpottung und 
. Geringfeäkung, die ihn in andern ändern, in bes’ 
nen fie einen. eigenen Stand PRO Buf. * — 
‚fen, ‚ der Regel nad) ſicher. | 


Dieſer gluͤcklichen Lage ohnerachtet wird doch. 


a den englifhen Gelehrten nicht geleifter, was. 


von ihnen geleiftet werden koͤnnte, woran ihre Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, ihre zu geringe Schaͤtzung Ber Theorie. 
egen die Praxis, die mangelhafte Einrichtung ih⸗ 
— Univerſi täten, und des Buchhandels, und der, 
Mangel an fremder Sprachkunde Schuld iſt. Die. 
Gewohnheit, ihre eigene Wege zu gehen, ohne ſich 


— 


— — nennt Nu ® EEE — er —- x. | n 
um das viel zu -befümmern, was andere über 


denfelben Gegenſtand geleiftee haben, macht fie 
zur Bearbeitung aller dee Miflenfchaften unges 
fchicft, die yYiele Vorarbrita Foder: antiquaris 
fhe und Titterarifche Unterfuchungen werden daher 
felten von ihnen voltlendet. Ihre Neigung zur 
Seldftftändigfeie macht fie allzulangfam in der 


Annahme fremder Erfindungeg: der Galvanifmus . 


bare fchon zehn Jahren’ in Stalin, Frankreich 
und Deutſchlaude zu, den wichtigſtam Erſorſchungen 
gedient,, als er erſt die engliſchen Phyſtker gu‘ bes 
ſchaͤftigen anfing. Zu gleichguͤltig gegen’: die 
. Theorie des Schiffbaus und „auf die "Wicherheit 
ihrer practifchen, Frfahrungen darinn „geftäßt, Las 
men ihnen ‚die Franzoſen bey ihrem beſtaͤndigen 
Fortfihreiten in der Theorie deſſelben zuletzt auch 
in der Praris"boraud, welches 1762 feſpſt das 


Unterhaus anerkauuie. Die Univerfiräten "haben 


noch ihren ſcholaſtiſchen Zuſchnitt, und. ſind mehr 


Sitze der Traͤgheit als des Fleißes. Noch ins 


mttharkein allgemeiner Umtanſch der Whcher 
ſtatt; und da nur, ihe Feine Geſellſchaft von 
Buchbaͤndlern ſich gegenſeitig ihren Perbag zufens 
det, und nirgends ein vollſtaͤndiges Lager von 
—— anzutreffen iſt, ſo muß eine Schrift 
ſchon beruͤhmt Ihn, ‚hie man obne große Schwie⸗ 


eigfeis den den Buchbaͤndiern auftzeiben fol, Mit 


der ausländifchen Litteratur find nurr wenige. Ges, - 


[4 


lehrte bekannt, und wo fie als Quelle bey einer 
Unterfuchung dienen muß, fann diefe den englifchen 


Gelehrten unmäglich ſo gelingen, als wenn fie . ' 


außer der franzäfifchen Sprache auch die übrigen 


des gebildeten Europa’s zu erlernen die Gewohnheit - 





baͤſten. | 
— 6. 
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mit Fe ber groͤßte Theil ihnes NRuhmos; in -Eugs 
land mird,der verdienftvolle.Schrifefteller noch Tange . 
ach feinem Tod geehrt ;, man ſammelt nun erſt 
fine Schriften, und bringt.fie in die Bibliotheken 
des Reichs. . Und melche Ermunterung muß es für: 
einen englifchen Gelehrten ſeyn, "daß ſich die ganze 
‚ Nation, ‚an feinen Stand; anſchließt, daß Perfonen 
von jehem, Kang und jeder Lebensart oben vom Mi⸗ 
nifter an bi auf ben Landedelmann, den Paͤchter, 
Kuͤnſtier, Kalfmann und Soldaten, ſich in ſeinen 
* einverleiben laſſen, und mit ihm für. Wiſe 
ſenſchaften jeder nach feinem Beruf, ihaͤtig I, 
wirken ſuchen. In die koͤnigliche Societät zu Lon⸗ 
bon," die Geſellſchaft dee Alterthuͤmer und andere, 
gelebte Geſellſchaften Laffen ſich Perfonen aug als, 
len Ständen zu Mitgliedern aufnehmen ,, wenn‘ 
gleich, nach Ihrem Stand und Beruf nicht zu ar⸗ 
Beitenden‘,. fo Doch zu unterflüßenden durch Die Gelbe Ä 
Beyträge zu der Unterhaltung. der Gefellfehaften, zw." 
ihren Anftalten und Ausführungen. Durch diefe. 
ermiſchung mit allen uͤbrigen Staͤnden im Staate 
ift ber Gelehrte vor Anfeindung, Verſpottung und 
Geringſchaͤtzung, die ihn in andern Laͤndern, in de⸗ 
nen ſie einen eigenen Stand ausmachen, — um ; 
fen, ; der Regel nach ſicher. | 


Dieſer glücklichen age obnerachtet wird doch 
von den engliſchen Gelehrten nicht geleiſtet, was 
von ihnen geleiſtet werden koͤnnte, woran jhre Selbſt⸗ 
ftändigkeit,. ihre zu geringe Schaͤtzung Ber "Theorie. 
egen die Praris ‚ die mangelhafte Einrichtung ih⸗ 
2: Univerſi zjaͤten, und des Buchhandels, und der 
Mangel an fremder Sprachkunde Schuld iſt. Die. 
Gewobnheit, ” eigen Wege iu geben, ohne ſich 
um 


+, 
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um das viel zu bekummern, was andere über 


denfelben Gegenſtand geleiftet haben, macht fie 
zur ‚Bearbeitung aller der Wiſſenſchaften unges 
fchicft, die viele Vorarbritäa Fadeusd: autiquaris 


Seldftftändigfeit maht fie allzulangfam in der 


Annahme fremder Erfindungeg: der Galvanifmus . 


barte fhon zehn Fahren in Stalin, Frankreich 
und Deutſchlaude zu den wichsigſtas Erſorſchungen 
gedient, als er erſt die engliſchen Phyſtker gu: bes 
ſchaͤftigen anfieng. Zu gleichguͤltig gegen’: Die 


Theorie des Schiffbaus iind „auf“ die Sicherheit 


ihren practifchen, Frfabrungen darinn „geitüßt, ka⸗ 
men. ihnen ‚die Franzoſen bey ihrem beſtaͤndigen 
Fortfehreiten m der Theorie defjefben zulehzt auch 
ifi der Praris"boraud,' welches 179 Teibft das 


Unterhaus “nerfonite, Die Uulverfitäten "haben 


noch ibren ſcholaſtiſchen Zufcnitt,; und ſind mehr 


Sitze der Zräaheit als des Fleißes. Noch ins 


e: hat Tein allgemeiner Umtanſch der Büucher 
ſtatt; und da nur, ehe kleine Giſellſchaft von 
Bucbaͤndlern ſich „gagenfeitig hres Werlag zufens 
det, und nirgends ein vollſtaͤndiges Lager von 
——— „anzutreffen iſt, ſo muß eine Schrift 
ſchon beruͤbmt Senn, „hie Män’obug große Schwie⸗ 
rigkeit den den Buchbandlern auftgeiken fol, Mie 


der ausländifchen Litteratur find nur wenige. Ge⸗ 


lehrte bekannt, und wo fie als Quelle bey einer 
Unterfuchung dienen muß,’ kann diefe den englifchen 


Gelehrten unmöglich ſo Selingen , als wenn fie . 


außer der franzäfifhen Sprache auch die uͤbrigen 


/ 


des gebildeten Europa's zu erlernen die Gewohnheit 





baͤſten. 
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"hoinas Urquhart - dilcovery‘of-a- mofl sxquifite 
Gvwel (eine eunthuſiaſtiſche Schilderung der vornebm⸗ 
ſten Mottiſchen Gelehrten und Krieger, die nicht 

ohue große Vorſicht ſich brauchen. laͤßt). RE 


Thomas Denipfler hiſtoria ecclehiagica gentis Seo- 
torum (eigentlich. eine. Geſchichte der ſchottiſchen 
Gelehrten uud Heiligen; aber da ſie in Ralien, 
entfernt von den Quellen des Junlandes, geſchrieben 
worden, fu konnte fie nicht ganz genau außfallen.. 
Man bat fo gar den Verf. im Werdacht mancher , 
7 sorfänlihen Editing). 7* 
A Lik of.all the Seotilh Popts,with brief Remzurke, 
ie den Ancient Scotilh Poems (1430 - 1586), 
never before in print, by Sir Richard Mait. 
, 1786. a Voll, 3.). ‘Vol. 1. p. LIXV- 
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2. Bis zum Anfang des funfjehnten Jabr⸗ 
hunderts gab es in Schottland nur Kloſterunterricht 
in den. Wiffenfchaften. Wollte Die fchortifege Sur - 
gend nicht bey dem flehen bleiben, was ſich in den 
(hettifchen Klöftern lernen ließ, fo gieng ſie nach 
Oxford, Tambribge, oder Paris, wo zur Erleich⸗ 
terung ihres Studirens allerley wohlthaͤtige Anſtal⸗ 
ten getroffen waren: zu Orford hatte Dervorgil, 
vermaͤhlte Baliol, ſchon A. 1282 für. fiudirende 
Schotten das Baliol College geſtiftet; zu Paris, 
David Murray das ſchottiſche — *2 1326: 
ju Cambridge kommen bey Gelegenheit der Abthei⸗ 
hung der daſelbſt Studirenden nach Nationen A. 
1720 drey ſchottiſche Eollegiaten vor, Über. deren 
jedes , um feine Mitglieder in Ordnung zu halten, 
ein eigener Rector gefeßt war. So häufig befuchs 
ten Die Schotten fchon im dreyjehnten Jahrhundert 
ausländifche Univerſitaͤten: und biefer ‘Bildung im 
Auslande verdankte die ſchottiſche Kirche manchen 
würdigen Prälsten ſchon vor. ben Zeiten der neu bes 
lebten Studien im funfjehnten Jahrhundert. 


Une 


.. außerhalb der Klofterhalten gemacht; es wurden 
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Unter diefe gehörte unftreitig der Viſchef von 
St Andrews Walter Wardaw, der Jacob dem J 

jehung gegeben hatte. Wem anders 

— erden‘ Erzieher fonnte er feine Hunt 
gelehrten Wiffen zu verdanken haben, die er als 
Juͤngling ii feiner elfjäßrigen engliichen Gefangen? 
fhaft zur Verwunderung der. Engländer an den Tag 
Iente? Er brachte jene Yähre der Trübfale meift 
mit Leſen und Schreiberrhin, das er vom früben 
Morgen bis in die fpäte Nacht fortfeßte; und zwang 
Dürch feine Wishegier felbft den beyden Königen, Die 
ißun in Sndenſchaft hielten, Heinrich IV nf V, 
Achtung ab; ‚die fie dadurd an den Tag 1 
nee m. die beften Lehter in den Wiſſenſchaften, 
Die Enaland damahls hatte, zugaben, "durch beren 
Untetricht et'in allen damebls üblichen Renmeniffer 
ame‘ — — in Grammatik und Rhetorik , in 
- Doch na k, in der Beheimniffen der Natur⸗ 
an > {h der Theologie und den Rechten ein: 
—* ube:, noch ehe fein Vaterland für dieſe 


et en baite. — 
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Pong wäßrend Sarah j den Wiſſenſchaften 
in England oblag, wurde zu St Andrews A. 1410 
der Anfang mit dem wiſſenſchaftlichen Unterricht 


die⸗ 


2 
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dieſer Lehranſtalt U. 1413 durch eine päbftfiche 
Bulle Einrichtung und Privilegien einer Univerficäe 
gegeben, und zu ihren erften Lehrern Schotten ber 
ftelle, die zu Paris fudire baren, Im Fortgang 
ber Zeit (U: 1512. 1553. 1558) wurden nach 
damahls üblicher Weiſe drey Collegien für die Stu⸗ 
dirende geſtiftet, St. Salvator, St. Lonhard und 


St. Mary's, die aber durch die Vereinigung von 


Si. Salvator und St. Leonhard in den neuern Zeuen 
in zwen — gegangen find, - 


Mun kam ein wiſſenſchaftlich ——— Ge⸗ 
lehrter, Jacob |, auf den Thron (reg. von 14248 
1437): die Genfation, welche die neugeftiftete Uni⸗ 


verfitäe zur Erhebung der Wiſſenſchaften unter den ' 


Schotten gemacht barte, wurde durch fein Wenfpiel 
verſtaͤrkt. Wie ein Univerſalgelehrter ragte Jacob J 
unter feinen Zeitgenoſſen hervor: fie erkannten ihm 
auch dafuͤr und ruͤhmten feine Kenntniß der heiligen 
Schrift, der Geſetze und Rechte, und, der Philofos 


phie. Er war der vorzüglichjie Dichter feiner Zeitz 


in der fateinifchen Poefie gieng ihn zwar die Reis 
nigkeit der Sprache abs; ‚aber defto vorzüglicher ges 
langen ibm Poefien in der Mutterſprache, wie noch. - 
die von ibm vorhandenen ſchottiſchen Gedichte bes 
weifen, Der Schwung, der damahls in die Wifs 
fenfchaften gefommen war, erweckte auch den erſten 
Fortſetzer der =. 
vom Canonicus zu Aberdeen, John Fordun, (c 
1380) angefangenen erfien fehottifchen Ehronif (des 
Scotochronicon) an: Walter Bower, Abt von 
&t. Eolm, Der fie in zen neuen Büchern (vom 6 . 
bis 16. Buch) bis auf ben Tod SJasob’s I (1437): 
herabfuͤhrte, 

Mm Doch 


ı . 


nde des vierzehnten Kahrhunderts 


Li 
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Doch war dies alles (mie nicht anders zu er: 
warten war) blos ein ſchwacher Anfang: Lehrart, 
Zuſchnitt der Wiflenfhaften und Sprache, die fie 
" einfleidete, war noch ganz ſcholaſtiſch. So bar 
bariſch im Styl z. B. Fordun das Scotochronicon 
anfieng, ‚eben fo barbariſch ſetzte es Bower fort, 
‚und wie in Sprache, fo ftebt es auch im innern 
Gehalt noch allen gleichzeitigen biftorifchen Arbeiten 
des Auslandes weit nah. Reimchroniken, über 
deren Zeitalter man damahls fehon in andern Laͤne⸗ 
dern hinweg war, fieng erft Andrew. Winton (c, 
1420) in Schottland an; und wie feine Cronykil 
ofScotland durch die Keime, mit welchen fig die 
> Erzählung verbrämt, dem Geſchmack früherer Fahr: 

hunderte in andern Ländern erſt im funfzebnten nachs 

folgt ,_fo gleicht fie jenen auch u in Aberglanben 
und teichtgläubigfeit. 


er 


3. Doc- ließ der Eifer, mit welchem man Uni: 
verfitäten dur Schottland zu errichten fertfuhr, 
- am jedem Theil des Landes ein befonderes Licht zur 

- Erleuchtung aufzufteefen, und jedem in der Nähe 
Beranlaffung zur Geiftesbildung zu geben, eine 
. beffere Zukunft boffen, Unter Jacob IT (reg. von 
1438: 1460) wurde. eine Univerfität zu Glasgow. 
durch den Biſchof William Turnbull geſtiftet; und 
unter Jacob IV (reg. von 1488: 1513), Aberdeen 
A. 1495 durch den Bifchof Eiphinftone, für Theos 

logie, Panonifches und Eivilrecht, und die claffifche 
“  Sitteratur: die Philofopbie hatte zwar keinen befons 
dern, durch einen Profefior befeßten Lehrſtuhl, weil 
fie wohl zum Vortrag der Baccalaureen beftimmt 


war: doch währte es bis 1500, bis die noͤthigen 


* Gebaͤude ER waren, e° bie Lehrſaͤle eroͤffnet 
were 
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werden konnten. Und wenn glei; Jacob's III Res 
gierung (von 1460: 1488) durch die Errichtung“ 
feiner hoͤhern Lehranſtalt ausgezeichnet war ,. fo war 
daflır-der König fetbft ein defto eifrigerer Liebhaber 
der Rünfte, der Altronomie und der Aſtrologie, und 
wirfte dadurch wohlchättg auf den Fortgang der 
Bildung feinee Schottlaͤnder. 


4 Um meiften rückten die Anſtalten fuͤr beſſere 
Kenutniffe fort unter der Regierung Jacob's IV 
(voii 1488: 1513), jenes großen Bewunderers cis 
ner reinen und claffifchen Latinitaͤt und ihres eilrige 
ften Beförderers, der. felbft die lateinifche Spree 
beſſer als irgend ein anderer ihm gleichzeitiger Res 
gent von Europa ſchrieb, wie man aus feinen noch 
vorhandenen Briefen ſieht. Er führte die Buch— 
Ddrusckerfunft in Schottland ein, und befärderte die 
Stiftung der. Univerfirtar Aberdeen (1495). Gleich 
Darauf (1496) ließ er Durch eine eigene Parlamentss 
acte befeblen, daß alle Baronen. und freye Landei⸗ 
genthuͤmer verbunden feyn follten, ihren aͤlteſten 
Sohn vom achten oder neunten Jahr anin die graame - 
matifchen Schulen zue Erlernniig einer gruͤndlichen 
Kenntnis der lateinifchen Sprache, und nach. der 
Vollendung des Schulcurfes dren Jahre auf eine 
Univerfirät zu fihiefen, um dafeıbft Philoſophie und 
Geſetze zu findiren. Er felbft übergab feinen narüsr 
tihen Sohn, Alerander, den nachmahligen Bis 
ſchof von St Andrews, dem großen Eraſmus, der 


fär den erſten aller Gelehrten in jenem Zeitalter ges, 


halten wurde, zur Unterweifung. An feinem Hof 
waren Kenntnisreiche Maͤnner willkommen; und er 
ward auch (wie von Dunbar und andern Digtern) 


Rn: e 
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Die Wirkungen jener Anfalten und Befehle, 


des koͤniglichen Beyſpiels und der Stimmung feines 


Hofs blieben nicht aus: Schottland beſaß um dieſe 


Zeit unter dem Adel und dem gemeinen Volke eine 


ſchoͤne Anzahl Kenntnisreicher Maͤnner; die Den⸗ 
kungsart der Nation ward von Vorurtheilen freyer, 
und dadurch reif, ein Viertel Jahrhundert ſpaͤter 
nicht blos die Reformation zu begreifen, fondern 
fich fo gar zu derfelden zu drängen. Voll Begierde, 
fh durch Wiſſenſchaften auszubilden, begnuͤgten 
ſich viele nicht mehr mir dem Unterrkht, den fie in 
ihrem Vaterlande darinn erhalten konnten, fondern 
gtengen von den einheimifchen Univerfi cäten ‚ die fie 
zuerft befuchten, noch auf eine ausländifche, am 
bäufigften nach Paris, feltener nad Orford oder 
Cambridge, um ſich die Ießte Bildung zu ‚geben. 
Diefe Weife befolgten alle ausgezeichnete Gelehrte, - 


‚ die aus diefen Zeiten befannt find, Patrick Panter, 
der lateinifche Secretär Jacob's IV, ein gefchäßter 


Iateinifcher Styliſt; Gawin Douglas, ein von feis 
nen Zeitgenoffen allgemein gepriefener Dichter in der 
Murterfprache, einer der gelebrteften, ‘aber auch 
unglücklichften Präfaten; Hector Boyce, einer der 
erften Profefforen auf der neu geflifteren Univerſitaͤt 


Aberdeen, und Werfafler einer Gefchichte von 


Schottland- deren Tateinifher Styl ſehr geſchaͤtzt 
wurde: John Mair hingegen, jener beruͤhmte tebs 
rer der Sorbonne, und Verfaſſer einer Geſchichte 
von Schottland, hatte nach einander zu Cambridge, 
Oxford und Paris ftudirt, worauf leßtere Univerfi is 
tat ſich in als Lehrer zueignete, 


5. Doch zeigte ſich dieſer wiffenfchaftliche, Ei⸗ 


,. fer mehr bey sayen, als bey der Ordensgeiſtlichkeit, 


bie, 
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die, mie in andern ändern, ihre Pfruͤnden genoß, 
ohne ſich um Litteratur und edlere Kenntniſſe zu bes. 
fümmern. Die Geiftlichfeit leiftete daher auch der - 
Reformation, die zu Auftrengungen und gelehrter 
Bildung rief, den harmädigften Widerfland (von 
1528 1559), von Patrick Hamilton an, einem 
jungen fchottifchen Edelmann, der das erfle Fer⸗—⸗ 
‚ment zur Reformation von Marburg aus Franz 
Sambertus Schule nach Schottland trug, und zur 
Strafe dafür (1528) verbrannt wurde, ‚bie auf 
Calvin's Schüler, John Knox, der fie unter dem 
Benftand des Grafen von Aran, Jacob Hamilton, 
des Vormunds der noch minderjäbrigen Maria 
(1559) mit reißender Schnelle durchſetzte: ein ſtar⸗ 
fer Beweiß der 'geiftigen Euftur, die ſich unter den 
vorigen Negierungen tiber Schottland muß verbreitet 
haben. Ohne vorausgegangene glückliche Verſtan⸗ 
desbildung des Volks würde diefe Firchliche Mevos 
Iution nicht. fo ſchnell und gänzlich alle Spuren der 
alten kirchlichen Berfaffung haben.austiligen koͤnnen, 
als durch die a des ———— Lehrbe⸗ 
griffs wirklich gefchehen ift. 


Doch riß diefe Firdyliche Umkehrung auch Ans 
fangs die Schulen mit nieder, vermuthlich, weil 
die Proteftanten die Parholifchen Geiftlichen, die, 
bisher den Schulunterricht beſorgt harten, megen 
ihrer Bebarrlichkeit bey dem alten Glauben, aus den 
Schulen vertrieben ; und nicht fo gleich genug pres 
teftantifche Gelehrte vorhanden waren, die dem 
Schulunterricht hätten beforgen fännen, Go Plage - 
Ninian Winzer (c. 1580) über die allgemeine Ver⸗ 
nachläffigung des erften Unterrichts, und David 
Sergufon erwähnt (1571) in einer Predigt, die er 

M zZ vor 
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vor dem Hof und dem Adel hielt der Vernachlaͤf⸗ 


ſigung der gelehrten Seminarien. Unter den linie 
verjitäten verfiel (mie noch namentlich bekannt if), 
beionders Wberdeen, U. 1562 zählte der Dajige 
King’s College nur 15- 16 Studenten; X. 1569 
‚wurden von dem proteftantifchen Wifitaroe ‚mehrere 
Mitglieder der Univerſitaͤt ihrer. Stellen entfeßt, 
weil fie fich gemweigert harten , den neuen Schrbegriff 
anzunehmen, wodurch fie felbft bis in dus erfte 
Viertel des fiebenzchnten Jahrhunderts verfiel, vers 
muthlich, weil es wieder au Proteſtanten fehlte, 
mit denen ſich ibre Stellen bätten iii gelegen 
laſſen. 


6. Bey dem Eifer, den die Schotten in die⸗ 
ſem Zeitraum fuͤr gelehrte Studien bewieſen, war 
es zu bedauerrn, daß ihnen der Gluͤcksfall nicht ei⸗ 
nige vorzügliche Humaniſten zufüßrte, um die clafs 


fifden Studien unter ihnen auf fruchtbare. Wege 


einzuleiten Sie fegten faft durchgehende den Werth 
derfelben pedantifch, nicht in der Auffaſſung ihres 


vortrefflichen Inhalts zur Ausbildung der Denffraft 


und eines philofophifthen Geiſtes, fondern in fchiiz . 
terhaften Nahabmungen ihres Styls in Profa und 
befonders in Verſen. Wie hoch wurde Florence 
MWilfon erhoben, weil er der. erfle Schotte war, 
dem die erfien erträglichen, iwie hoch Buchanan, 
weil ibm die erften beſſern lateiniſchen Verſe gelans 


gen, daß man = daran war, feine weit größeren 


Verdienſte als Ö-fchichtichreiber und  politifcher 
ESchriftſteller Aber feiner fateinifchen Verſemacherey 
zu vergeffen. In der Geſchichte betrachtete man den ' 
lateinifehen Styl, in dem man es doc) weder zu ei - 
ner BR Reinpeit des Ausdrucks, noch uͤber 

. eine 
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eine fchälerhafte Nachahmung der Alten brachte, 
als Hauptſache, und ſete dabey Wahrheit nnd 
Treue fo-leichtfinnig außer Augen, daß der Talents 
volle Hector Boyce, einer der gefchäßteften " fatinis 
fen feines Vaterlandes, (1526) unbedenklich. feine 
Geſchichte von Schottland (gayz im Geiſte der Kos 
manzerie) mit Dichtungen feiner Phantafie aus: 
ſchmuͤckte, und für fie fo gar einen Veremund, Cor⸗ 
nelins und Campbell als Gewährsmänner anzufühs 


ren wagt, ob fie gleich, wie Stillingfleet bewiefen 
bat, außer feiner Einbildungsfraft nicht vorhans | 


den waren. Der fritifche Geift,_ der fonft bey eis - ' 


nen zwechmäßigen Studium des Alterebums To 
gluͤcklich gebildee wird, ermachte daher unter dem 
fhottifhen Gelehrten ſehr ſpaͤt. Selhſt der Bis 
ſchof von Roß, Sohn kesley, ein Mann von reis 
cher Erfahrung, ‚von Wabrhbeitsliebe und- Gelehr⸗ 
ſamkeit, war noch ſo wenig geuͤbt, Dichtung von 
hiſtoriſcher Wahrſcheinlichkeit und Wahrheit zu un: 
terfcheiden , daß er (1578) den romanhaften Boyce 


unbedenklich zu feinem Fuͤhrer in der aͤlteren Ges 


ſchichte von Schottland waͤhlte und ihr durch dieſen 
Misgriff alle Glaubwuͤrdigkeit bis auf die neuern 
Zeiten raubte, wo er erſt andern Fuͤhrern folgt. 
So gar der beruͤhmte Buchanan, der erſte aller 
ſchottiſchen Geſchichtſchreiber, uͤberließ ſich (1582) _ 
Fictionen zur Verſchoͤnerung der Geſchichte, die er 
übrigens, wenigſtens in den Altern Perioden, die er _ 
nod) in kraftvollen Jahren ausarbeitete, mit vieler 
Eleganz, mit großer Mannichfaltigkeit und wahrer 
Originalität in Wendungen darſtellte. 


7. Je weniger alfo das Studium der alten 


Claſſi ker von ee Seite mit Erfolg getrieben 
MA wur⸗ 
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wurde, deſto tiefer war der Eindruck dent Die " 
Verfaſſungen des Alterthums auf den kuͤhnen und 
jur Unabhängigkeit geneigten Geiſt der Schotten 
machten, Selbſt die mangelhatten Gefchichtfchrei: 
ber diefer Periode verleugneten ihn nirgends. Go 
mager, ſcholaſtiſch, unberedr und gemiſcht im Styl 
die Geſchichte der Schotten (1 521) von John Mair 
dargeſtellt worden, fo nimmt ſie doch durch die Auf: 
richtigkeit und Einfaft Des Herzens ein, mit welcher 
ihr Verfaſſer nirgends feine Liebe zu freyen Verfaſ⸗ 
ſungen verbeit. Von ihr iſt auch Hector Boyce 


Cc526) In ſeiner romanhaften Geſchichte von Schott⸗ 


land allerwaͤrts durchdrungen. Keiner aber bekennt 
ſich Für fie offener als Buchangn, fo wohl in ſei⸗ 
nee efchichte von. Schottland, als no mehr in 
feiner vor refflichen Schrift über die Berfaffung der 
ſchottiſchen Monarchie. Vom republicanifchen Geiſt 


der Griechen und Römer durchdrungen, und vom 


presbyterianiſchen Enthuſtaſmus entflammt, bes 
ſtimmte er darinn zuerſt das wahre Weſen der Mos 
narchie und das Recht des Volks, ſich derſelben zu 


widerſetzen, wenn ‚Die monarchiſche Macht zu feinem 


Untergang gemisbräucht werde. Seine politifche 
Lehre war aber viel, zu neu, und fließ zu flarf gegen 
tas ſchottiſche Lehrfoftem an, als daß er mit den: _ 
felben bey ven Kechtsgelehrten feiner Zeit hätte Eins 
Hang, finden Finnen, Sie maren daher auch. feine 
“beftigjten und wichtigften Gegner, wie Wilhelm 
Barelay (vor 1605), Adam Blakwood (Blacvod 
vor 1613) und Ninian Winzer (1582). Dod 
war ihr Widerfpruch. nicht im Stande, den Specu⸗ 
lationen über die Verfaſſung Einhalt zu thun. Ders 
ſelde Geift, welcher ſich mit dem paͤbſtlichen Deſpo⸗ 
tiſmus nicht vertragen konnte, PER fich gegen 
Die 


i i ’ 1 
- 1 A J 


6. Scotland, von — 1603. r85 


die defpotifcheh Grundfäge der S’uarte: religidſe 
und politiſche Freyheit giengen in Schottland, wie 
anderwaͤrts, mit einander it. ſchweſterlichem Bunde, 
und hielten fich mit Vorliebe an Buchanan a. ih⸗ 
ven. erſten Wortfuͤbrer. 


ji 


8. Durch die bisher berüßeten Studien und | 


Schrift ſteller war Schottland unter die europaͤiſchen 


Laͤnder, die ſich durch litterariſche Cultur auszeich— 
neten, eingetreten; durch ſeine Univerſitaͤten, die 
1582 noch mit Edinburgh vermehrt wurden, hielt 
es den erlangten Ruhm aufrecht, und durch die ge: 
lehrten Männer ,. die,es an andere Reiche abgab, 
breitete es ihn immer weiter aus. Go war Henry 
Serimger, jener bekannte Civilift und Philolog, 


der griechifche Novellen aus Heineih’s Etienne 


Preſſe erfcheinen ließ, ein von Buchanan, Cafau: 
bonus und Eujacius gefchäßter Gelehrter (vor 1572), 
Profeſſor des Civilrechts am Kollegium zu Geneve, 
und Eduard Henryſon, ein beruͤhmter Civiliſt und. 
Humanift, deſſen Andenken Meermann durch die 
Aufnahme zweyer Abhandlungen in feinen novus 
thefaurus luris civilis erneuert bat, Profeffor der 
Rechte zu Bourges; Wilhelm Barclay hielt ſich 
als ein geſchaͤtzter Gelehrter den groͤßten Theil ſeines 
Lebens in Frankreich auf, und ſtarb (1605) als 


Profeſſor der Rechte zu Angers; Alexander Hales, 


den Religionsverfolgungen zwangen, fein Water: 
land zu verlaffen, lebte als Profeflor der Theolo⸗ 
gie zu Leipzig, feiner Gelehrſamkeit wegen von den 
erfien Theologen ihrer Zeit, einem’ Dielandıpon, 
ra und — hochgeachtet. 
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a. Zweyter Schwung, der in anne in’ die 
Studien kam, 


von 1603 — 1707; 





— 9. Die Vereinigung der ſchottiſchen Krone mit 

dee engliſchen durch Jacob (VI in Schottland, I in 
- England) A. 16053, machte einen merfmwürdigen 
Abſchnitt auc) in der Geiftesbitdung der Schotten. 
Sie brachte die Mordbritten den Suͤdbritten, die in 
- der Eultur der Wilfenfchaften bereits -auf einer bös 
bern Stufe landen, näher, und beförderte ein uns 

. aufbörliches Meiben der Geifter an einander, was 
nicht ohne vortbeilhafte Folgen bleiben Fonnte: doch 
“mußten erft allerley nachtheilige Wirkungen auf den 
Geift der Nordbritten überwunden werden ‚ ehe ſich 


die vortheilhaften zeigten. 


Mordbritannien verlohr ſeinen — Hof; 
bie obern Stände und die beffern Köpfe zogen ibm 
nach England nah: ein großer Nachtheil für die 
höhere Cultur der Nation, die der hoͤhern Stände 
zum Muſter nicht entbehren kann! Die Schriftfprache 
der Schotten fan nun mit der englifcheyg in Eins 
zufanımen , und der Unterfchied in einzelnen Worten 
und ihrer Flexion, in Conſtructionen, Wendungen 
und Medensarten , der- bisher die nordbrittifche 
Sprache von der füdbrittifehen getrennt hatte, börte 
nach und nach auf: England ward der einzige Ges 
a in der Sporache; 3 was hi mit dem engli: 

ſchen 


\ 





\ 
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ſchen Sprachgebrauch, übereinfam, ward inter. Die 


olöcifmen gerechnet, und die ſchottiſchen Schrift— 
ſteller bequemeen fich mach der Weiſe der Eigländer 
zu ſchreiben. Lebten fie in England, fo gewühnten 
fie ſich ohnehin an die Eigenthaͤmlichkeiten der engli⸗ 
fchen Sprache; lebten fie in Schertland , ſo beſtreb⸗ 
ten fie ſich dem engliſchen Idiom fo nahe, wie moͤg⸗ 


Ki, zu fommen, um von ihren Landsleuten in 


England, die ihn redeten und fihrieben, oder gar 
‚von den Engländern felbft:gelefen zu werden. Ues 


y 


berhaupt blieben in Schottland zu wenige zurück, ' 


die durch ihr Anſehen, als Männer von Sprach 
gewalt und Geſchmack, die Eigentbuͤmlichkeiten der 
fchottifchen Sprache gegen die englifche hätten bes 
baupten und - zum fernern Gebrauch durchfegen Füns 
nen. Weder Geiſtlichkeit, noch Advocaten, noch 
Parlament waren dazu geſchickt. Die Geiſtlichkeit 
redete in ihren langen und extemporirten Kanzelreden 
eine viel zu uncorrecte Sprade ; die Advocaten war 
ren obnehin im Beſi tzſtand, eine hoͤchſtunrichtige 
Sprache, deren barbariſche Eigenthuͤmlichkeiten man 
ſpruͤchwoͤrtlich nur Scoticiſmen nannte, reden zu 


dürfen, ofne Dadurch Anſtoß zu geben. Das Par⸗ 


lament war fo haͤufig an den Hof verkauft, daß ſel⸗ 
ten Debatten entſtanden, und die, welche etwa ents 
ſtanden, wurden vor der Revolution nicht mit Geift 
und Wärme und in Reden geführt, die durch ihren 
innern Gehalt den daben gebrauchten fchottifchen Ei⸗ 
gentpfmilichfeiten der Sprade hätten zum Schuße 
Dienen fönnen, ‘Der fchottifche Dialect ward aus 
der Schriftftelferwelt verdrängt, und der englifdye 
in Nord: und Sauͤnbritannien der allein gewöhnliche, 


was aber an und für fich fein Schade war, da die’ _ 


englifche Sprade, — mehr een batte, und 


vum 
\ 


_ 
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zum Schriftdialeet zu dienen, wuͤrdiger war. Was 

etwa im ſchottiſchen Dialect beſondern Werth zu ha⸗ 

ben und einer Aufnahme in die Schriftſprache wuͤr⸗ 

dig zu'feyn ſchien, daB ſuchten die fpätern ſchotti⸗ 

ſchen Proſaiſten und Dichter, beſonders im acht⸗ 

zehnten Jahrhundert wieder hervor, und bereicher⸗ 
en sm die englifche Schriftſtellerſprache. 


Viel nachtheiliger war fuͤr die ſchottiſche Gei⸗ 
ſtesbildung, daß die Schotten das Gefühl der Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit verlohren. Beraubt der Gegenwart des 

WXRegenten, des Zufluſſes des Adels, des Glanzes 
. und der Eleganz des Hofs, bemaͤchtigte fich ihrer 

ein deückendes Gefühl der Ynferiorität; der Rubın 
ber Föniglichen Waffen war vormahls, da der König 
ihnen allein angehörte, Ruhm der Schotten: jetzt 
mußten fie ihn mie den Engländern theilen, oder 
wurden wohl gar dabey vergeffen. Der Jubel über 
die Vereinigung der beyden Kronen war daher bald 
vorüber ; die Schotten hielten fich für zurüchgefegt 
in allen Stuͤcken; Unmuth und Erbitterung verbreis 
tete fich, unter ihnen, 


30, Doch mehr empörten fie, ale kiss Presbpte 
rianer, die Verfuche der bifchäflichen Kirche in Eng⸗ 
land, ſich ‚auch in Schottland auszubreiten: und 
‚wie üitten nicht dabey Gelehrſamkeit und gelehrte 
Anſtalten: Der proteſtantiſche Fanatiſmus der, 
Schotten warf zuletzt einen Haß auf alle weltliche 
Gelehrſamkeit, und wollte von nichts als innerer 
Erleuchtung wiſſen. Wie tief hat dieſe Schwaͤrme⸗⸗ 
rey die Univerfität Aberdeen (1636) herabgebradht. 
Zwiſchen 1618 : 1635 hatte fie Patrick Forbes, 
als Bifchof von Aberdeen, ber immer zugleich per: 
petuir⸗ 
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petuitlicher Kanzler der Univerfi tät war, aus dem 
Verfall, in den fie nach der Reformation gefunfen 
war, gezogen, und fie zu einem blühenden Sig der 
Wiſſenſchaften gemacht. Als im Jahr nach feis 
nem Tode (1636) Karl IE die prunkvolle Liturgie 
der englifchen Epiſkopalkirche einführen wollte, und 
Die ſchottiſche Nation nach ihren presbpterianifchen 
Grundfägen dagegen in Aufruhr trat, fo wurden 
mebeere berühmte Mitglieder der Univerfirät, als 
des Epiſcopats verdächtig, abgeſetzt, und ihre Stels 
len Presbpterianern anvertraut, die ihrem hoben’ 
Beruf. nicht gewachſen waren. Aus deimfelben 
runde wurden viele Schulen ibrer beflern Lehrer 
beraubt und unfähigen Schwärmern übergeben. 
Unter Cromwels Uſurpation errishtete dir Fanatis⸗ 
mus der innern Srleuchtung , der alle weltliche Ges 
lehrſamkeit verachtere, und mit ihm die Unmiffenbeit 
ihre hoͤchſte Höhe. Sie‘ dauerte felbjt nach der 


Wiederherſtellung der Fäniglichen Würde duch Carl 


Il fort; und nur erft die Revolution und die mit 
ihr verbundene neue Kircheneinrichtung unter Wil⸗ 
helm III räumte die ſchweren Hinderniſſe aus dem 
Weg, die einem neuen Emporkommen gelehrter 
Kenntniſſe widerſtanden. Aber auch nach dieſer 
guͤnſtigen Umkehrung der Dinge waͤhrte es noch ein 
volles Viertel Jahrhundert, bis der große Haufe 
der ſchottiſchen Geiſtlichkeit begriff, daß innere Er⸗ 
leuchtung nicht zureiche, ſondern die Kirche zu ei⸗ 
nem bluͤhenden Zuſtand auch weltliche Gelehrſam⸗ 
keit beduͤrfe, und ſich nach dieſer Ueberzeugung nach 
und nach jene bigotte Unwiſſenheit mit ihrem illibe— 
ralen Pi verlohren. 


Be | 
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+11; Des ftarben durch diefe Stuͤrme die Wiſ⸗ 
ſenſchaften unter den Schotten nicht aus, ſie ruͤck⸗ 


ten fo gar zu hoͤherer Vollkommenheit während ders - 


ſelben fort: nur ihre. allgemeinere Ausbreitung und . 
ihr fchnelleres Erheben zu mehrerer Vollkomnienbeit 


ward durch ſie aufgehalten. 


Die elaſſiſche Litteratur ward in dieſen Zeiten 
nach richtigern Geſichtspunkten betrieben. Zwar 
fuhr man noch immer fort, lateiniſche Verſe für 
Das Zeichen eines guten Humaniſten zu halten, und 
Sacob 1 ſelbſt nahm aus Schottland eine fo pedan⸗ 
tiſche Liebe zur Latinitaͤt auf den englifhen Thron, 
daß ihn, wenn er bey Adler Laune war, nichts 
ſchneller erbeitern Fonnte , als wenn man Latein zu 
- fprechen anfieng, und ihm Gelegenheit gab, Feh⸗ 
ler gegen die Grammatik oder Profadie zu verbefs. 
Yern. Die meiften lateinifchen Gedichte, auch aus 
dieſer Zeit, find nichts als Schuluͤbungen, und 
Centonen aus den Alten, die nur durch zufällige 
Umftände der Nachwelt merfwürdig werben fonns 
ten. Go find Andrew Ramſay's lateinische Poe⸗ 
fien dadurch im Andenken dee Nachwelt gebtieben, 
weil Milton einzelne Stellen derfelben in feinem vers 
Iobrnen Paradies benüßt haben. fol ; und die von 
Arthur Johnſon durch den langen Streit, den Die 
Schotten unter ſich geführt haben, ob ihm oder 
Buchanan- der erfte Platz unter den lateinifchen Dich: 
tern von Schottland gebühre? Yu diefen Zeiten lebte 
der Rector der Schule zu Aberdeen, David Wetters 
burn ‚ dern die claffifche Litteratur (1664 ) einen 
Commentar über-den Perfius verdanfte; und Robert 
Balfour, Vorſteher des Guyenne Collegiums zu 


Bourdeaur ‚ ein verdienter Ausleger des Ariſtoteles 
| und 
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und Herausgeber, der Meteoren des Cleomedes. 
In diefe Periode fallen die drey ſchottiſchen Schrift⸗ 
ſteller, die (im Auslande) uͤber die Roͤmiſchen Als 
terthuͤmer geſchrieben haben, Wauchope, Bellens 
den, und Dempſter. Der erſte, Georg Waucho⸗ 
pe, gab als Profeſſor zu Caen (1595) eine an⸗ 
tiquariſche Abhandlung über das alte roͤmiſche 


Volk heraus, William Bellenden trug (1630) . 


aus Eicero’s Werken alles zufammen, was darinn 
vom religiöfen und politifcheg Zuftand des roͤmi⸗ 
fchen Staats. in Eicero’s — vorkemmt; .eine 
Vorarbeit, die Middleton's Leben des Cicero — 
erleichtert hat. Themas Dempſter ſchrieb als’ 
Profeſſor der Pandecten zu Piſa ſeine Etruria re- 
galis und ein roͤmiſches Calendaerium, Das noch 
jebt gebraucht wird, und in -Graͤvius theſaurus 
einen Ehrenplatz erhalten -bat. In dieſer Zeit 
endlich (vor 1666) eilten. manche Schotten (wie 
Thomas Seggat) nad Loͤwen, um Juſtus Lipfius 


zu ‚hören, und trugen die Bewunderung feiner. 


Schreibart auh nah Schottland : - eine Des 
mwunderung , die fo viele Gelehrte im fies 
benzehnten Jahrbundert zur Nachahmung hinger 
riffen bat, daß Leibnitz einft vorhatte, über Lips 


ſius Styl eine litterarifche Abhandlung zu fehreie 


ben, Diefen ſchottiſchen SprachPünftlern widerfeßte 
fih in Schottland George Thomfon mit feinen Stris 
euren über Lipſius, deren VerdienftlichFeit noch groͤ⸗ 
Ber würde gemwefen ſeyn, wenn fie nicht der Tadel 

einer allzugroßen Bitterkeit träfe. 
12. Der Streit über Staatsverfaffung und 
königliche Rechte, Held ne in Sıymung | 
ä Je: - 


e 
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gebracht batte, dauerte ben den defpotifchen. Ge 
waltfchlägen der Stuarte ununterbrochen fort: feine 
Schrift für die koͤnigliche Macht blieb oßne Gegen⸗ 


- ſchrift nach republicanifhen Grundfäßen. Hume's 


königliche Apologie beſtritt Rutherford's in der Lan⸗ 


desſprache geſchtiebene Lex Rex; doch hat erſt 


Alerander Irving (1624) durch ſein Recht des 
Reichs eine aͤhnliche Senſation, wie Buchauan, er⸗ 
regt, und in Gelehrſamkeit und: Eleganz der lateis 
nifhen Sprache alle übrigen gleichzeitigen Schriften 


. diefes Gegenſtandes uͤbertroffen. | 


Indeſſen fehlte es allen dieſen Schriftſtellerr 
an feſten Grundfaͤtzen des allgemeinen Staatsrechts, 


das bey dem noch mangelhaften Studium der Phis 
loſophie noch im Zuſtande der Kindheit lag, Am 


Willen es zu heben, fehlte es den Schotten nicht, 
wie die Ueberſichten einzelner Theile der Philoſophie 


| zeigen, die Schotten zu Verfaſſern hatten. So 


ſchrieb Mare Duncan, als Vorſteher des College 
zu Squmuͤr, eine oͤfters gedruckte Logik, und Ro⸗ 
bert Baron, Profeſſor der Theologie zu Aberdeen, 
eine beruͤ binle Metaphyſik, die ſelbſt auf hollaͤndi⸗ 
ſchen Uuiverficäten zum Lebrbuch gebraucht worden. 
Auch war des Profeſſors zu Sedan, Walter Dos 
naldſon's, Eonomifche Leberfi ve eine feltene Fu 


—— jener Zeit. 


13. Der allem hob ſich im ſtbengehnten 
Jahrhundert das Studium der Geſchichte. Ue— 
berſichten der Geſchichte mit eingemiſchten chronolo⸗ 
giſchen Unterſuchungen gaben der Jeſuite James 


Gordon (Lesmorseus zubenannt), der als Beicht⸗ 


vatet Ludwigs XIV ai ‚ und ber gelehrrefte Press 
byteria⸗ 


“ 


N . 
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byterianer feirter Zeit, Robert Baillie, Vorſteher 


der Univerſitaͤt zu Glasgow, die zwar weder an die 


Arbeiten eines Scaliger noch eines Petav und Uſher 
reichten, aber lange im Jun⸗ und Auslande nuͤtz⸗ 
liche Dienſte thaten. So mie Hug Semple, aus 


Schottland, ſich im Jeſuitercollegium "zu Madrid, 


durch eine kurze Geſchichte der Mathematiker in ſei⸗ 


ner hiſtoriſchen Cinleitung in die Mathematik zur 
‚Empfehlung ihrer. Wichtigkeit auszeichnete,.. fo bes 
fchäftigten die berühmten Rechtsgelehrten, Thomas 
Demoſter, hauptfächlich die Verdienſte feiner Land⸗ 


leute um die Wiflenfchaften in feiner ſchottiſchen 
Kirchenhiſtorie, ob gleic, er felbft "durch feine Wers ' 


pflanzung nach Italien von ihnen getrennt lebte, und. 
zu ihrer Darftellung nur mangelhafte Quellen har 
ben konnte. Reicher härten fie dem Polybiſtor, 
Thomas Urquhart fließen koͤnnen, waͤre es ihm in 
‚feiner Lobrede auf Schottland nicht mehr um enthu⸗ 
fiaftifche tobesergiefungen in oft ercenteifchen Stellen, 
ale um genaue‘ Belehrung zu thun gewefen, = 


Die Gefchichte von Grosbritannien gewann | 


nun ihre erfte vorzigliche Bearbeiter. Mag:audh 
Robert Johnſon die wichtige Periode derfelben vom 
Jahr 1572⸗ 1628 in eineih zu ſchlechten lateiniſchen 
Styl und.mit’ zu vielen zweckwidrigen und unbeden 
renden Abichweifungen verfaßt haben, und der- gee 
ringe Gebrauch, ber won feiner Arbeit gemacht 


wird’, vällig verdient ſeyn: fo ruhen dagegen defto 
größere hiftorifche: Berdienfte auf Spotswood's und 


Burnet's Werfen. meinem Zeitalter, Too Mer 
danteren und Partbenlicyfeit an Der Tagesordnung 
waren, und fie in einem biſchoͤflichen und Staatsante 


unvermeidlich ſchienen, ſchrieb Idhyn Spotswood, als. 
| u NM i Bir 


\ 
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| | | | | 
Bifhof von St. Andrews und Kanzler von Schotte - 
land, in feiner Musterfprache eine Ghefchichte der 
ſchottiſchen Kirche fo frey von Partheylichkeit und 
Pedanterey, mit folcher Aufrichtigfeit und. kritiſcher 
Sagacitaͤt, in einem ſo einfachen, und doch nicht 
von aller Eleganz entbloͤßten Styl, daß er nur in 
einzelnen Stellen etwas weniger leichtglaͤubig hätte 
fenn muͤſſen, um uneingefchränftes Lob zu verdienen, . 

Noch anziehender als er ift der. berüpinte Bischof 
von. Salisbury, Gilbert Burner, in feine Ges 
ſchichte der Reformation von England und der Ges 


J ſchichte ſeiner Zeit durch ſeinen trefflichen Beobach⸗ 


tungsgeiſt, fein reifes Urtheil, feine guͤckliche 
Characterzeichnungen und feinen. Reichehum an eigens 
tbümlichen. Nachrichten: ob gleich fein Styl oft 
nachlaͤſſig, und er, befonders in der Geſchichte feis 
ner Zeit, der biftorifchen Wahrheit, — blos 
aus Selbſtbetrug untreu iſt. 


Die religidſe Stimmung biefer Zeit * den 
‚meiften Gelchichtfchreibern, die während derfelben 
blüßeren, eine Richtung auf Die Kirdengefchichte, 
welche auch die wichtigften Werke von Spotswood 
und Burner betrafen. Ibr widmete auch der Pries 
ſter des Oratoriums-in Frankreich, William Chalt 
mers ;. faſt fein ganzes Leben, durch Herausgabe dis 
serer Schriftſteller, und eine Geſchichte der ſchotti⸗ 
ſchen Kirche, nach ihrem dreyfachen Alter, ihrer 
Kindheit, ihren männlichen Jahren und ihrem Grei⸗ 

ſenalter. Und. wenn auch diefed Werk, ſo wie 
viele andere einzelne kirchenbiſtoriſche Benträge feine 


Bereicherung der Litteratur heißen koͤnnen, fo: war 


wenigſtens „des Predigers zu Aberdeen, Hlerander 


Roß s, li aller Religionen eine — | 
| 7 


⸗ 


1. 





6. Schörtland; —— vor 


Erſcheinmng dee: ſchottiſchen Litteratur; ſte ward 
auch von’dem Auslande dafuͤr erkannt, imd daher 
in mehrere Sprachen, in Die franſ RR, ale 

ſche und. deutſche uͤberſeht. — | 


ni Bir tbeofoglfche Beehefanterfune —* 
in —* Zeiten an den · Erleuchteten große ‘Fender 
dennoch ftanden einzelne auserleſene Maͤnner auf, 
die ſie vor dem Ausſterben bewahtten. Wi. man 
auch den gelehrten Kenner der geiechiſcheu und he⸗ 
braͤiſchen Schriftſprache, John Cameron',: mir ſch 
nem Myrothecium evangelicum voll richtiget dti⸗ 
riſcher und exegetiſcher Grundſaͤtze nicht rechnen; weill 
er im Auslande; zu Saumuͤr als Profeffor der: Theos 
logie, lebte: fd ſchrieben doch im Innlande Baron 
und John Forbes (vor 1648), beyde Lehrer der Theo⸗ 
logie zu Aberdeen, nad. der Erzbiſchof von Glass 
gow, Robert Leighton (vor 1684), -tbeologifche, 
Werke, die fo haͤufig gelefen wurden, Daß fie mehrs 
mahls mußten aufgelegt werden Der Biſchof 
Burnet war ohnehin der geleſeuſte ——— — | 
Reber feiner Zet. 
15. Am — kun FE der — " 
lehrten aus diefen Zutken-; wenn man. die Schrifiir 
über das.ſchottiſche Staatsrecht abrechnet, das die 
bürgerlichen Unruhen‘ beſtaͤndig in Antegung brach⸗ 
ten. Doc wird Thomas Eraig als ein vortreffll⸗ 
cher Schrifeſteller uͤber das Feudalweſen; deffen.Gier 
fee und Rechte, und George "Madenzie, "ein vort 
zuͤgſicher Styliſt in’ feiner Mutterſprache; in drr 
practifchen EEE eidg Y a: 
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263. Mas bis auf. den Ynfang. des — 
| Jabrbunder i⸗ fuͤr die Wiſſenſchaften in Schottland 
geſchah, war, nicht ſo wohl ‚für. die. Welt. als für 
die Einwohner des Landes nuͤtzlich geweſen; es bat 
weniger gedient die Maſſe wiffenfchaftlicher Kennt: 
niſſe zu vermehren, als die Schottlaͤnder nach und 
nach fuͤr die. Wiffenfchaften zu erziehen,. und fie 
vorzubereiten, daß fie einſt diefelben Hurch ‚neue Ent⸗ 
deckungen ‚möchten. bereichern koͤnnen; es war. mehr 
für dag Innſand⸗ als für. dag. Ausland merfwürdig, 
Die, meiſten litterariſchen Gegenſtaͤnde, welche ſchot⸗ 
iſche Schrtiftſteller bisher. hearbeitet hatten, waren 
in den, übrigen europqͤiſchen Litteraturlaͤndern ſchon 
vollkommener bearbeitet: die ſchottiſchen Bearbei⸗ 
rungen koͤnnen daher fir weiter nichts als. für Les 
bungen zur Entwickelung des ſchottiſchen Geiſtes 
angeſehen werden; fle dienten blog zur Mittheilung 
des: Bekannten an Die noch wenig unterrichtoten Ein⸗ 
wohner., „bie mit geößern Schwierigfeiten würde 
verbunden.gewefen ſeyn, wenn man- die Hilfsmittel 
azu vom Ausland hätte hereinbringen mäffen ;.zur 
Erweckung der Nacheiferung, die leichter von der 
Nachbarſchaft als von der Ferne ausgeht. Hoch⸗ 
ſtens konnten dem auswaͤrtigen Geſchichtſorſcher die 
den Begebenheiten gleichzeitigen Geſchichtſchreiber, 
ae Liebhaber: dee Pdeſie und Beredtſamkeit hoͤch⸗ 
ſters Die Werke eines: Drummond, dem Staats⸗ 
mann die. Schriften. eines Buchanan wichtig heißen. 
Was außer hiefen: Die ſchottiſche Littexatur beſaß, 
war entweder voͤllig oder doch großentheils dem Aus⸗ 
lande zu ſeiner Belehrung entbehrlich und nur dem 
Geſchichtſchreiber der, Cultur und Litteratae zur 
Schilderung des Urſprungs und Fortgangs derfelben 
unter den Schottländern merfwürdig. u“ der 
: Bu Vo Wer⸗ 
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Vereinigung Englands und Schottlands unter dem 
Namen Grosbritannien nahmen erft die Schotten 


eine Hauptſtelle unter dem litterarifch « wichtigen 
Vlfen ein . — 
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IL: Blaͤthe der Litteratur in Schotte 
Zr land, | = 
. von 1707 18000 





. — 
17. A. 1707 wurde. das beſondere Parla⸗ 
ment in Schottland aufgehoben, und mit dem englis 
fhen zu London verbunden. Hierdurch traten die _ 
Nordbritten mit ihren ſuͤdlichen Nachbaren erft or⸗ 
denelich in Reihe und Glied; es erlofchen Die innern, 
Unruhen ‚. welche. feit der bloßen Bereinigung der 
benden Kronen auf dem Haupte Eines Regenten bie. : 
Eiferfucht erregt und. unterhalten hatte; die fchäds 
liche Eiferſucht verwandelte fih in eine nuͤtzliche 
Nacheiferung : Gleichheit des Intereſſe's und Gleiche - 
beit dee Vortheile brachte eine Harmonie in ihre 
Kräfte und ihre Anwendung; Schifffahrt, Hands . 
lung und Manufacturen fliegen in Mordbritannien 
mit reißender Schnelle, und erhoben es zu einer Stufe 
des Wohlftandes, die man vorher für unmöglih .. 
hätte halten mögen, Die Einwohner fiengen nun 
eftan,. ſich zu fühlen: und diefes Kraftgefuͤhl bes 
fügelte ben ihrer ungefchwächten Körperfraft ibre 
Geiſtesbildung. So.wie die erfte-Öenerationnad 
— — N3* der 
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der gefchehenen Bereinigung nach und. nach abſtetb, | 
fo trat eine zmente in völliger litterarifiher Glorie art - 
ihre Stelle. Die Großen des. Reichs: bemerkte 
mie Wohlgefalfen, wie mit dem aͤußern MWoblftand 
auch der. Glanz der Nation von der geiftigen Seite 
sunehme und beförderten ihn wit Freuden. So 
gab Archibald Campell, ‚Herzog von Argyle Ct 1743), 
jedem Unterſtuͤtzung, der fih den Wiffenfcharten- 
"widmen mochte; er nahın die Univerſitaͤt Glasgow 
unter ſeinen maͤchtigen Schuß ; und erhob fie zu eis - 
nem blühenden Sitz der Wiffenfchaften. Gleichzei⸗ 
tig dieſem günftinen Ereign'ß ward ihr Franz: Huta 
cheſon, ein irifcher Gelehrter von ſchottiſchem Ger 
.. Schlecht, zum Lehrer der Philofophie und fehönen Lit⸗ 
teratur gegeben — (das erfte Beyſpiel, daß ein 
- Ausländer auf eine ſchottiſche Alniverfität gerufen: 
wurde). Noch nie war ein freyes philoſophiſches 
Syſtem in Schottland aufgeſtellt und vorgettagen - 
 mordent deſto größer war das Auſſehen, das fetr 
nach den Grundſaͤtzen des Grafen Shaftsburg ges 
bildetes Moralſyſtem machte, zumahl, weil es den 
meiſten paradox oder wohl gar gefährlich ſchien, 
die Tugend auf Inſtinet und inneres Gefühl zu 
gruͤnden, und von Hartley und Search mit Nach⸗ 
druck beftritten wurde. Der Geift des Widerfpruchs 
branntmarkte auch die Anhänger feines‘ Syſtems 
mit den Damen Hutchefonianer; man ſchilderte 
auch wohl ihr Syſtem der Philofophie und Theolo⸗ 
gie als geheimnisvoll und unverſtaͤndlich, und, wo 
es verſtaͤndlich waͤre, als falſch und fanatiſch. Was 
ſchadete es? So ward die Üengier defto veger und 
defta länger lebendig erhalten, und wer auch fein 
Syſtem vermarf, der ward doch durch daffelbe zum 
Deufen uud Forſchen bingezogin. Es verbreitete 
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ſich Pe durch. Hutcheſon, durch feinen möndlichen, 
Vortrag und seine gedruckten Werke, der Gef 


der Philoſophie und Litteratur, under freute dem - 


Saamen aus zu den herrlichen Früchten, die in der 
zweyten Hälfte des’ achtzehuten Jahrhunderts aus 
dem. Schoos don Schottland entfproffen find, 
Edinburgh eilte Glasgow mit edlem Wetteifer nach, 
und übertraf es fo gar in kurzem in der glücklichen. 
Bearbeitung mancher Faͤcher, befonders der Mies 
dicin. (Es war eine glorreiche Zeit; Home (Lord 
Kaimes), Hume, Robertſon, Blair, Adam 
Smith, Munre, Black, Eullen u. ſ. wm, erleuch⸗ 
teten zu gleicher Zeit diefen Ort, und lebten (Hume 
ausgenommen) als Collegen und Lehrer neben eins 
ander. St. Andrews und, Aberdeen blieben (fo weit 
e6 der Alyolaftifche - Zuſchnitt nach Collegien, der 
auf ihnen noch fortdauert, erlaubt), nicht zuruͤck. 
So iſt Schottland zu vier Hauptſitzen der Gelehr⸗ 
ſamkeit gekommen, welche den Neid ihrer Schwes. 
ſtern in Südbritannien reißen müffen; zumahl wenn 
fie den lahınen Gang der Studien in ihren reich dos 
tirten Sollegien mit dem Eifer und der Thärigfeit 
vergleichen, womit die Studien zu Glasgow und- 
Edinburgh nad deutſcher Art und Weife, ohne : 
kloͤſterliche Kollegin, von Lehrern und "Lernenden 
wie völlig freye Diufenfünfte getrieben werden. u 


18. Nun erſt erhielten Poeſie und Beredt⸗ 
ſamkeit claſſiſche Werke, aus Nordbritannien. 
Thomſon's Jahrszeiten widerlegten zuerſt alle Zwei⸗ 
fel an den Anlagen der Schottlaͤnder zur Poeſie, 
und hoben bey ihnen ſelbſt den Glauben an ihre Ta⸗ 
lente. An ibn ſchloß ſich David Mallet (Malloch 


vor ER in der befchreibenden und _ 
Na4 dra⸗ 
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PR Porfi e an; Armftrong (vor 1779) im: 
artiftifchen Lehrgedicht; Mickle, Spenſers gluͤckli⸗ 
her Nachahmer im Sir. Martyn, und Camoens 
gluͤcklicher Ueberſetzer, der ſeiner Ueberſetzung ſelbſt 
wieder ein Originalgepraͤge aufdruͤckte; und eine 
Neihe andrer Dichter vom zwenten: Range, wie 
Michel: Bruce, Wilfie, Beattie, deren Werte 
(tie Beattie’s: Minftrel) felbft in Auslande nicht 
unbeachtee geblieben find. An den neueften Zeiten 
ſtellte Schottland fo gar (vor 1796) an Robert 
Burns ,: einem Landmann, einen. Naturdichter auf, 
der in dem (plattenglifchen) Dialect feiner Heimath 
mahleriſch und wohltoͤnend gerichtet bat. 


Im Roman wetteiferten bie Schotten nicht uns 
inet mit ihren füdlichen Nachbaren. Wie lange: 


mat, nicht Arbuthnot's Geſchichte des John. Bull 


eine allgemein. beliebte geferen; und Wis, Humor 

und Gelehrfamfeit. in ven Memoirs of Scriblerus,: 
Die wahrfcheinlich auch den Schotten Arbuthnot zum 
Verfaſſer harten, ob fie. gleich unter Pope'ns Wer⸗ 
fen gedruckt find, ein Gegenftand der Bewunderung. 
Smollet's Romane, ſein Peregrine Pickle und Hum⸗ 
phery Clinker wurden wegen ihres Reichthums an 
intereſſanten Situationen und gluͤcklichen Character: 
"zeichnungen, wegen ihrer: Jovialitaͤt und Laune, und 
der Lebendigkeit ihrer Darſtellung im In: und Aus⸗ 
lande mit Benfall aufgenommen. Mit ‚beyden 
tbeilte Moore genaue und fharfiinnige Beobachtung 
des menfchlichen Herzens , glückliche EN 
nung und farfaftifchen Humor, 2 


Schon längft trafen Hume — — den 
(hönften Kranz, von den Händen bes. ganzen Europa's 
A ge⸗ 


⸗ 
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gewunden, fuͤr die Meiſterwerke der Kiforioärapkie, 
die fie geliefert haben. Ihr Beyſpiel ermunterte 
eine ſchoͤne Zahl von edlern Geiſtern ihres Vater⸗ 
landes, fi dem Geſchichtsſtudium zu weihen; und 
kam ihren gleich keiner in ihren hervorſtechenden Ei⸗ 
genſchaften als’ Geſchichtſchreiber voͤllig gleich‘, ſo 
hat die ruͤhmliche Nacheiferung mehrere Arbeiten 


von beträchtlichen Verdienſt hervorgebracht, worun⸗ 
ter die Geſchichtswerke eines Watſon, Stuart und 


Whitaker, des Ehrenxetters der unglücklichen Maria 
Stuart, gehoͤren. Robertſon's glückliche Erfors 
ſchung des Zuſtandes der Geſellſchaft im Mittelal⸗ 


ter, ermunterte mehrere" feiner Landsleute den Ur⸗ 
ſpyrung und Fortgang der Geſellſchaft uͤberhaupt, 


und die Geſchichte der Menſchheit zu erforſchen, und 
wenn ſie gleich den wichtigen Gegenſtand noch lange 


nicht erſchoͤpft, zum Theil auch von einer unrichtis 
- gen Seite angefeben Haben, fo ift doch feines der 


Werfe, die ihm Lord Kames, Miller, Stuart 
und Dunbar gewidmet haben, obne glückliche Bey⸗ 
träge zu ſeiner Aufbelluug geblieben, 


19. In dieſem Zeitraum hat ſich endlich der 


philoſophiſche Geiſt, den fchon Scaliger und ' 


Srotins an den Schotten bemerft hazten, bis zur 


völligen Reife enrwichelt. David Hume erfchüitterte . 


die Metaphyſik in ihren innerften Grundveſten, durch 
feine Angriffe auf die Mealttät des ‘Begriffs der 
Cauſalitaͤt, die fich mit dem Mefultat endigten, daß. 
alle menſchliche Nachforfchung nach den Urſachen 
der Veränderung der Dinge in der Welt nichts als 
Spiele unfrer Einbildungsfraft wären, und was mir 
als Urfache denken, nichts als Product unfrer Phantas 


fie fen. — Sieanı fschte zuerſt (1767) die 


Rs. Lehre 
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. } : 

Lehre von, der Staatswirthſchaft auf ihre lehten 
Gruͤnde. zuruͤckzutuͤhren, und ward Schoͤpfer einer 

Wiſſenſchaft, in der bis auf ihn viele zweydyutige 
und falſche Begriffe herrſchten, weil ihr noch die 
allgemeinen erſten Örundfäge fehlten. Adam Smith 
ergründete Darauf dieſelbe Wiffenfchaft.noch tiefer, - 
und ward in ihr der allgemeine Lehrer von Europa, 
Hinter folchen Werken: der tiefften Speculation und 
der feinften Analyſe verfchwindeg zwar die fcharfs | 
finnigen ‘Bemerfungen über die Politik und Moral, 
die. Thomas Reid (ſeit 1764) und (ſeit 1766) 
Adam Fergufon vorgetragen haben: aber ihre Art 
zu philofophiren war ihrem Vaterlande dennoch nüßs 
lich, weil der pbilofopbifche Geift durch fie RR 
weiter in Deu jelDcn ausgebreitet worden, | 


— / 


A 


20. Durch ihn ragen infonderpeit die Schot⸗ 
ten über ihre ſuͤdlichen Nachbaren empor; die er: 
ftern haben durch ihn Wiflenfchaften belebt, welche 
die legtern noch immer viel zu pedannfch Behandeln, 
Die Südbrirten find ſtolz auf die grammratifchen 
Sbubtilitaͤten, in die fie-fih beym Studium der. als. 
ten Sprachen einlaffen:. und es mag feyn, Daß die 
Mordbritten. weniger in grammatifchen Speculatios 
nen gebt find,. Cob gleich Moor’s - Abhandlung 
Aber die griechifchen Präpofitionen und feine unvolls 
endete griechijche Grammatik zeigt, daß es ihnen 
‚nicht an Gelehrten von feinen Sprachkenntniſſen 
fehlt): deſto fruchtbarer , philoſophiſcher und geiſt⸗ 
reicher find ihre Werke uͤber alte und neue Sprachen 
gedacht. Schon U, 1735 befaßen fie Blackwell 
über den Homer, als noch feine andere Nation die _ 
Werke des griechifchen Barden mit fo viel Verſtand 
behandelt harte ; und ob gleich nach der Zeit andere 

J— | Eu 2 noch 
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ech tiefer in feinen Geiſt eingedrungn find, fo: 
laͤßt ſich doch nicht leugnen, . daß der Schotte mans. 


hrs zuerſt in Anregung gebracht und. dadurch auf , 


eine beffere Behandtungsmweite des Dichters: vorbe⸗ 
reitet ba. 2 Monkoddo iſt noch immer ber erfte' 
Schriftfteller ber den Hrjprung. und Fortgang der. 
Spradye, und weder in der Tiefe der Forſchung 
noch in der‘ ausgebreiteten Belefenheit uͤber dieſe 
Materie iſt bisher fein Werk übertroffen worden. 
Die Philofephie uͤber Poefie und Beredtſamkeit und 
die Kritik bar bisher die feinften Köpfe in Schott⸗ 
land befchäftiger. Lord Kames erhob die‘ Kritik: 
zur Würde einer Wiffenfchaftz und hätte es dem 
originalen Denfer nicht an der ‚Kenntnis ber alten _ 
fitteratur gefehlt, feine Verſuche aͤber die Kritik 
wuͤrden viel ſpaͤter uͤbertroffen worden ſeyn. Blair 
zeigte ſich in ſeiner Abhandlung über Offian als den 
feinften Kunfirichter : und wenn feine Rhetorik laͤngſt 
vergeflen fenn wird, fo wird man immer noch dies 
fen feinen ſcharfſinnigen und Geſchmackvollen Vers 
ſuch in der. höhern Kritik leſen. Campbell und 
Beattie trugen mwenigftens Dazu ben, Grundfäge 

des reinen Geſchmacks in ihrem Vaterlande zu bes 
feſtigen, ob gleich benden zu vollfonmenen Schrifts 
ſtellern über die Rhetorik mancherley abgeht: dem 
erftern die Vollkommenheit des Style, dem —— 
der metaphyſi ſche Scharfſinn. 


Unter dem Einfluß eines philoſobbiſchen Ser 
ftes haben die fchortifchen Schriftftellee manchem . 
Vorurtheil entfagt, dem man in Shöbritannien noch 
huldiget. Wie manche. dort unbefannte Wahrheit: 
enthiele Lauder's Werfuch über Milton's Nachaps 
mung der wien (1759), die man nur aus = 
tiona 
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tionalſtolz im: England fir: cine Ehrenſchandung 


Des großen Dichters ängetchen bas,. die Douglas: -" 
Zuͤchtigung verdient habe, Wie weit richtiger und 
liberaler als. der größte Theil der englifchen Geiſt⸗ 
lichkeit betrachtete Doctor Geddes die Schriften 
der Hebraͤer, wie vorurtheilsfrey hatte ee eben ans 
gefangen, jie für. die katholiſche Kirche ju bearr 


= beiten, .als ihn. der Tod abrief (1802)! Das ge⸗ 


ſammte Alterthum ſiebt neuen‘ Auftlaͤrungen von 
. Schottland. her, entgegen, zu welcher Hofnung es: 
die Geſellſchaft berechtiget, die ‚für Feiner Erfor⸗ 
fung und Aufhellung zuſammengetreten iſt. 


| ——— ‚of the Society of the Antiquaries 
— ‚of Scotland. Vol, l Edinburgh 17 924 


\ 


2 Wie ehrenvoll wird laͤngſt der Name der 
Schotten in den Naturwiſſ enſchaften, beſonders 
der Medicin genannt! Fuͤr die Kraͤuterkunde ſtell⸗ 
ten ſie ſchon im ſiebenzehnten age den ers 
fien merbodifchen Schriftfteller, Robert Morifon, u 
den Verfaſſer des hortus Biefenfis (1669), aufs. 
und im achtzehnten leiftete ihr (1741) Elifaberh 
Blackwell, die Gattin des unglücklichen Schotten 
Alerander Lladwell, durch Abbildungen und Er⸗ 
“ örterungen Des Nußens der Pflanzen und ihrer ' 
Erhaltung , wichtige © Dienſte. Wie manche 
nene Entdeckung bat nicht die Marurgefchichte 
des Menfehen durch die großen” Zergliederer, die 
Schottland zum Vaterland hatten, erhalten! Die 
‚Gefchichte der Knochen und Nerven hellte Aleranz 
der Monro, der Vater, auf dem Edinbürghifchen 
Theater auf, und fein Soßn, Alerander,. fegte 
die —— — Vaters fort, und verthei⸗ 

digte 


N 
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digte fie. gegem- ihre: Gegner; William Cruikſhane 
trüg (17860) einen Schäß von eigenen Erfahrungen 


in ſeinem Werk uͤber die abſorbirenden Gefaͤße vor; 
William Huntet s Anatomie des uterüs gravidus 
hatte wenigftens-einen Schottländer zum Berfaſſer, 
ob fie gleich zu London aug den von ihm dort unters 
nommerteit Leichenoͤſfnungen erwachſen. iſt. Welch 


allgemein geſchaͤtzte praetiſche Aerzte und Wundaͤrzte 


waren Pringle nd: Cullen, William und Sohn 


Hunter ſ. f., deren Kenntniſſe und Erfah⸗ 
rung London ihrem Vaterlande, Schottland, ent. 


jogen bat; wie viele andere, die “ihre Dienſte 
Blos ihrem Vaterlande gewidmet haben, legten ihre 


Erfahrungen und Einfichten in dern Schriften ‚der 


mediciniſchen Gefelfehaft nieder, die zu: Edinburgh 
fon 1731 zum Beſten ihrer Kunſt zuſammenge⸗ 
treten maren,.. und Deren ‘große Verdienſte endfich 
die englifihe Regierung (.1780) durch ihre Erbes 
bung zu einer koͤniglichen Societaͤt der ree 
ten glaubte ehren zu — 


geedieim ſch⸗ Societaͤt zu Erinburab: "Medical ER 


fays and Oblervations, ‚ reviled. and publifhed 

by a Society in- Edinburgh, ‚Vol, 1-V. Edinb, 
t.. 2953 17402. 8. Ellayga and Obfexyations, phy- 
" ficab‘ and lirerary. Read .hefore, a Society in 
‚Edinburgh and publifhed by them, Vol.’L- IH. 
"Edinb, 1754- 1771, 8. Medical and philofophi- 
cal Commentaries by a Society of Phyficians in 
Edinburgh. Vol. 1- VI, Lond, 1774 - 1779. 8 


9. 1780 ward fig durch einen Eparres von Georgi 


zu eine — 


Königlichen Societaͤt ver, Wi: aſchaffe erhoben :' 


Transactions ofthe royal Society of Edinburgh, 


Vok L-V. Edinb, 1788 - ıgo2. 4. Seven ents | 


; j halten ihre — nicht bios mediciniſche Role: 
j dern 


{ 
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dern auch obpfitatifihe, naturbifterifche, mathe⸗ | 


matiſche, litterariſche und BEIDE Abhand⸗ 
lungen. J 


er Gelehrte Geſellſchaft zu Blasgen: 175g erſchien ein 
Band Vorleſumen von ihr. Wendeborn's aus 
fand ı pon Grosbritannien B. IV. S. 107. 


Vibliotheken: fe oben bey England unter Num. 35. 


Cetalogus librorum ad rem ‚medicam [peetantium 
in bibliotheca a nn un 


1775 8. 


F Das Kuiftridteromt hatten. ſich hieber blos 
ſeine ſuͤdlichen Rachbaren zugeeignet; erſt in den 
neueſten Zeiten hat Schottland auf die Stimme, die 


| ihm längft in Sachen des Geſchmacks und der ‚Ges. 


lehrfamkeit gebührr hätte, feine Anfprüche erhoben, 
und’eine befondere Review herauszugeben angefane 
gen. Wie allgemein man auch in den drey Yereis 
nigten Reichen: auf ihre Stimme. achtet, zeigt. Die 


‚Menge der Lefer, welche die Edinburgbifchen Re. 


viewers gefunden haben, daß von den erften Stü— 
cken ihres Journals wiederboblte Auflagen ke 
veranftaltet werden mÄflen. - 


The Edinburgh Review, 'or 'criticäl Fonmal, 


Edinb, ı802. 8.; (angefangen im Ditober 1802, 
Die, vierte, Mußgabe der — Staͤce — 


1804). 


.Die bisher” — — de hu "einer 
- fo glücklichen Bearbeitung der Wiſſenſchaften fähig 
macht, bat fich aber noch nicht bis zu den fehottis 
ſchen Hochländern verbreitet, die noch in ihrer ‚alten 
Cinfäle und Rohheit deben.. „Der: große: Yskand 
ber Hochlaͤnder gegen ie übrigen: RE) 


% 


- 
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% 1752 einige edle Euftwrpatrioten , ‚eine Bil im 
Parlament zu London- einzubtingen ‚' gewiſſe hament⸗ 
lich benannte Länder in Schottland mit der Krone 


auf ewig unter der’ Bedingung zu verbinden, daß 


ihr jabrlicher Ertrag zur Civiliſirung der Hochlaͤn⸗ 
der, und zur Befoͤrderung der -proteftantifchen Relis 
gion, der Induſtrie, Ordnung und wi unter 
ihnen follee angewendet werdem. Aber die Eiferfucht 
auf die Macht der Krone und die. Sorge, daß diefe 
Einrichtung "ein Mittel zur Vermehrung des Eiris 
fluſſes der Krone werden Fännte, war Urſache, daß 
diefe Bille in beyden Hätfern- verworfen murbe, _ 
Indeſſen hat ſich in den neueften Zeiten eine ſchotti⸗ 
fhe Highland.- Society aebilder,. weiche durch 
Verbeſſetung der Landwirthſchaft auf die: SHochläns 
ber zu wirken ſucht, tind von Zeit zu Zeit Berichte 
über den —— ihrer Bimäpungen Pen 


[2 
. u ” : . 
" nn: u „ J 
° [2 ®. 
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"Allgeme. Nadrihten, u 


— in allen. feinen Theilen war no. es 
durch dag Licht der. Cultur arleuchtet.. Der: fruͤbern 
Noͤnchs gelehrſamkeit, durch weiche Die Inſel vom 
Jahr 6oo⸗goo berühmt geweſen war, — die 
rag der Mormänner. ein Ende gemacht z und 


> 
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als fie der-König von England, Heinrich. 1; (1172) 
»eroberte, lag fie in der tiefften Barbarey: und. noch 
jegt, nad) dem Berflüß von mehr- als fiebenthalb 


dJabrhunderten feit dem Anfang ‚der: englifchen Be⸗ 


herrſchung, fehlt es-für einen großen Theil der Na⸗ 
tionalireländer an den noͤthigen Bildungsanſtalten. 
Es war unſtreetig ein Vortheil, den die In⸗ 
ſel von ihren neuen Beherrſchern zog, daß ſich ſeit 
dem Ende des zwölften Jahrhunderts viele Englän: 
der auf ihr niederließen,,. die zuleßt ein ganzes Drit⸗ 
tel des, Landes (zehn im öftlichen Theil der Inſel 
Jiegende Öraffchaften) inne hatten. Gegen die noch 
halbwilden Dationalireländer waren fie gebildete. 
Menſchen, ob glei auch auf ihnen noch der Roſt 
des Mittelalters lag; fie konnten doch in, Vielem 
ihren rohen Nachbaren zum Muſter dienen. Sie 
lebten unter einer regelmaͤßigen, ‚der englifchen nach: 
gebildeten Berfaffung,, nach welcher fie ihr eigenes 
. Parlament von Zeit zu Zeit verfammelten; fie was 
ren im Befiß der Kloftermwiffenfchaften, welche. feit 
den Landungen. der Normänneg unter den eingebohr: 
nen Sreländern ausgeftorben waren, und erft durch 
ihre Einwanderung. aufibre Inſel wieder zurückka: 
men. Dieſe hingegen lebten noch Pflanzungartig 
in zerftreuten Huͤtten, Die nur felten und hie und da 
in Pleine Städte zuſammengeruͤckt waren; fie naͤhr⸗ 
ten. ſich mehr ˖ von Viehzucht als won Ackerbau in 
halbpatriarchaliſchen Verfaſſungen unter einer Men⸗ 
ge kleiner Fuͤrſten, und waren wie andere Voͤlker in 
ihrem rohen Naturzuſtande, ohne allen Veikehr 
Mit andern Voͤlkern als den Englaͤudern, ohne aus⸗ 
waͤrtige Schifftahrt amd. answaͤrtigen Handel, ohlie 
Br Kup der aa a a :0ch, vLebens, = 
j & - 











Gewerbefleiß, ohne Künfte und Wiffenfhaften. . _ 
Die einzigen Innhaber einiger Cultur waren ihre 
Barden, jene Sänger ber Freybeit in. Blut: und’ 
Schlachtgeſaͤngen. 


Hiſtorical Memoirs of the Irifh Bards . — by Je 
ſepk C. Walker, —— 1786. 4 


Die Rohheit der Mationalirel ander ſfteckte and 
die Anfümmlinge aus England an, weil fie zwis. _ 
fhen ihnen ihre Wohnfige hatten, und die dienende 
Eiaffe in, den Gegenden ihrer Miederlaffung aus 
halb soilden Natronalireläudern beſtand. Selbſt 
die Barden, jene beftändigen Verkuͤndiger einer ros 
ben Freyheit, ſcheinen zur Verwilderung der Ans 
gloiren beygetragen zu haben, wenigſtens nach dem 
Urtheil des gebildetern Theils von ihnen. Denn in 
den Beſchluͤſſen des Parlaments zu Killenny 1367, 
welche der Verwilderung der auf Ireland anfäßigen 
Engländer entgegenwirken follten, ward unter an: 
dern verboten, ireländifche Barden zu unterhalten. 
Nur der Verkehr mit England verwahrte fie, Daß 
fie nicht alle in Sprache, Sitten, Kleidung und 
Lebensart wilde reländer wurden; aus Südbris 
tannien borgten fie von Zeit zu Zeit die Erneuerung 
ißrer Künfte und Kenntniſſe: aber dennoch blieben‘ 
fie in ihrem neuen Vaterlande gegen ihre . Stam⸗ 
mesgenoffen in England in Bildung zuruͤck. E 


Yie daher (r541) der Proteftantifmus in Ire⸗ 
land eingefuͤhrt werden ſollte, ſtraͤubten ſich faſt alle 
dagegen, nicht blos die Nationalirelaͤnder, ſondern 
auch die eingewanderten Englaͤnder; und fahen da 
ber die Königin an mie Freuden den Katholi⸗ 

O eifnye 
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eiſmus wieder berſtellen. "Die Königin Elifabeth 
drang zwar endlich (feit 1560) den daſigen englifchen 
» Eoloniften den Proteftantifmus, ob gleich unter - 
großem Widerftand, weil auch fie für ihn nicht reif 
genug waren, auf; aber die Nationalireländer mi: 
derfeßten fi & allee Reformation mit Gewalt der 
Waffen Cbefonders von 1595, 1603), und bes 
baupteten mwenigftens gegen fie die Beybehaltung 
ihres katholiſchen Glaubens. 


Mit der Reforination folfte die Civiliſtrung der 
Inſel duch Wiflenfchaften Ihren Anfang nehmen, 
weshalb die Königin Elifaberh mitten unter den ires 
Tändifchen Unruhen und Empörungen A. 1591 die 
Univerfisde Dublin ſtiftete. Un iht harten aber 

‚ Elog die Proteftanten einen £ehrfiß der Wiſſenſchaf⸗ 
ten; den Katholiken fehlte feitdem jedes gelebrte In⸗ 
ſtitut: was Wunder, baß fie in allem zurückblieben 
und faum ein Lichfftraßl der Eultur in die knftern 
| Wobnſit tze der Nationalirelander fiel? 


Die katholiſche Parthey verſuchte endlich 
unter Earl 1 auf der Univerſitaͤt Dublin eigenmaͤch⸗ 
tig zur Bildung ihrer Religionslehrer ein cheologi: 
fhes Seminarium anzylegen ; aber der Statthalter 
bob es fo gleich wieder auf, weil es dein Religions: 
edict der Königin Elifaberh zuwider wäre, auf def 
fen Aufrechthaltung er drang. Es blieb ihnen da: 
“ber nur das Ausland zu ihrer Bildung übrig, Spa: 
nien und bie fpanifchen Niederlande, Franfteich und 
Stalien, in welchen Ländern Latholifche Prälaten 
jur Zeit der Reformation ‚alles ‚ was fie nach ihrer 
Abfegung von ihren Pfrünven erübrigen fonnten, 
zu — junge Be Geiftliche ans 

/ ge⸗ 


gewendet hatten; und mo fie.aufbörten, da fuhren 


Paͤbſte, Cardinaͤle, auswaͤrtige Praͤlaten, und 
reiche Lahen, in der Fundirung ſolcher Bildungs⸗ 
‚anftalten für fie fort. Das erſte Seminarinm ber 
Art war 1568 zu Donay angelegt worden; darauf 
entftanden die Seminarien zu St. Omer, Tournay,; 


tille, und Antwerpen in den Niederlanden; in Spas 
nien zu Alcala de Henares, zu Sevilla und Gala: 


manea; in Frankreich zu Paris, Touloufe, Rheims, 


Bourdeaur und Nantes; in Italien zu Rom. Aus 
dieſen Ländern hohlte die katholiſche Geiftlichfeit von 
Ireland ihre ganze theologiſche Gelehrſamkeit, (bau: 
fig die bigotteſte Hierarchie) bis auf die franzoͤſi ſche 
Revolution ( 1789). 


Seitdem von der conftituirenden Berfammlung alle 


Anftalten zum öffentlichen Unterrichtin Frankreich aufs. 


gehoben waren; fo fahen fich auch 400 ftudirendeirelän: , 


diſche Theologen durch die Einziehungihrer Stiftungen 
ihres Unterhalts beraubt, worauf das ireländifche 


Parlament (1795) zur Errichtung einer katholiſchen | 
Univerfität zu Maynooth in der Graffihaft Kilvare 


40,000 Pfund, und zu ihrer Unterhaltung jährlich 
8,000 Pfund aus den Reichseinkuͤnften bemwilligte. 
Seitdem fieng ſchon die Frengebigfeit, welche ehe⸗ 
dem fo viel an den proteftantifchen Univerfitdten in 
Südbritannien gethan hat, an, auch für diefe Fas 
tholiſche thätig zu feyn: ein Pacholifcher ford Dums 
bogen vermachte der Maynoother Univerfitäg feine 


Guͤter, welche ihr jäprlich 1000 Pfund eintragen. | 


Die proteftantifchen Belebrren von Ireland 


find meift Abkoͤmmlinge der englifchen Cöloniften, 


und folgten von n jeher ganz dem — der Cultur 
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in England, wo auch ein großer Theil von ifnen ke 
feine Bildung erhalten hat. Gie ftanden daher von. 
jeber mit den englifchen Gelehrten auf einer Linie; 


und nach denſelben Stufen, wie in England, erhob 


fih auch Geſchmack und Gelehrſamkeit im: protes 
ſtantiſchen Ireland. Seit dem ſiebenzehnten Sabre 
hundert giengen die berübmteften Männer aus feinem 


Schoos hervor: wie William: Bedwell, der Vers 


faſſer einer Vibelüberfegung ins Irelandiſche (vor 
1655), James Ufber, der berühmte Geſchichts⸗ 
und Altertbumsforfeber (vor 1655), Robert Boy: 
fe, der große. Chemiker und Phyſiler (1691), Tho⸗ 
mas Parnell, ein Geſchmackvoller Dichter (vor 
1717), William Congreve, der Reformator des 


ugliſchen Luf ſpiels und Richard Steele, der Gtifs 


ter der englifchen Wochenfehriften (vor 1729), Jes 


nathan Swift, der große Satyrifer, und Charles 


Coffey, der berühmte Operettendichter (vor 1745), 
George Berkeley, der erfte Idealiſt unter den 


neuern Philofophen (vor 1753 );.-desgleichen der . 
Humoriſt, Laurens Sterne (1768), der Balladens 


ſammler Thomas Percy (c. 1770), die Dichter, 


Iſaak Bicferftäffe und Oliver Goldſmith (vor 1774), 


der große Staatsmann nnd Parlamentsredner Ed⸗ 


mund Burke, der Erforfcher der ireländifchen Al⸗ 


terthuͤmer Eduard Ledwich, der Litterator und Ko— 
mifer, Michard Cumberland, und viele, andere. 


” Seit 1739, wo die erfte .Gefellfchaft der Aerzie und 
Maturlehrer zu Dublin geſtiftet wurde, wetteifern 
mit den englaͤndiſchen Societaͤten, mehrere irelaͤndi⸗ 


ſche Geſellſchaften der Wiſſenſchaften, wie die oͤko⸗ 


nomiſche zu Dublin und die koͤnigliche Academie der 


Wiffenfchaften dafelbft, deren Verhandlungen pby: 


Eau 
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che Abbandlungen enthalten. So, lang Ireland 


ein eigenes Koͤnigreich war, wurden daſelbſt die be⸗ 
ſten Schriften, die in Englaod und Schottland er⸗ 
ſchienen, ſo gleich nachgedruckt, und, bey der 


Wohlfeilheit der Druckmaterialien und der Erſpa⸗ 
rung alles Ehrenſoldes fuͤr den Verfaſſer, um die 
Hälfte wohlfeiler verkauft, wodurch ſelbſt die aͤr⸗ 


mern ireländifchen Gelehrten in den Stand gefeßt 


waren, mit der Litteratur und den Kenntniffen Ihres 
Zeitalters gleichen Schritt zu halten. | 
\ 

Geſellſchaften: The Dnblin’s Society's weeklyꝰ Ob- 

ſervations. Glasgow 1756 8. Eſſais de la ſocie- 

te de Dublin, .traduits de l’Anglois par. The= 

Bault, Paris 1759, ıs ¶ekynomiſchen Junhalts). 


The Transactions of the Royal‘ :Irifh en 
Vol, 1- IX, Dublin 1787- 1803. 4. 


Transactions of the Dublin Society, Vo, I. Du- 
, blin 1800. 8, _ 


Es hat aber dieſe litterarifche Eultur der Ans 
gloireländer bisher noch wenigen Einfluß auf die 
Nationaliren gehabt ; noch weniger iſt davon an fie 


# 


übergegangen. Die zweymahlige Confifeirung ihres 


Eigenthums durch Cromwell und Wilhelm II we 
gen Mebellionen bar fie nicht nur tief herabgebracht, 
und in paffive Muthloſigkeit niedergeworfen, fon 


dern auch ihre Gemuͤther mit Haß gegen alles Eng⸗ 


liſche erfülle. Ihre Sprache ift ein anderes Hins 
dernis der leichten Mittheilung und des Einflufles 


auf ſie. Ob gleich die Urfprache in Britannien und 
die ireländifche von Einer Stammmutter audgiengen, ° 
ſo haben doch die Schickfale , welche die Sprache 


der Ureinwohner von England erlisten hat, fie zu 
83 einer 
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einer von der irifhen ganz verfchiedenen Sprache ges 


macht, und noch immer ift feine Anftalt getroffen 


. worden, aud in den Graffchaften, in welchen Die. 

- Mationalireländer meift rein und unvermifcht leben, 
. die englifche Sprache geläufig. zu machen. Zwar 
hatte das ireländifche Parlament fchon A. 1719 
den Vorfchlag gethan, allenthalben Schulen zu er⸗ 
richten, in denen die engliſche Sprache gelehrt wers 
den follte; fie würden Das ſchicklichſte Mittel gewe⸗ 
ſen ſeyn, die Nationalirelaͤnder und die Angloiren 
allmaͤblig zu vereinigen und die Cultur der letztern 
auf die erſten uͤberzutragen: aber bis jetzt iſt dieſer 
Vorſchlag unausgeführt geblieben. 


Zu einer folchen Ntationalvereinigung giebt end⸗ 
fih die A. 1800 bewirkte Union Irelands mit Eng: 
land Hofnung: eine ausgebreitetere Geiftescultur 
wird dann nicht ausbleiben. Durch die den Ire⸗ 
laͤndern endlich frengegebene Induſtrie wird bey der 
großen Mannichfaktigkeit der Nahrungswege, die 
fie betreten koͤnnen, ben der Fruchtbarkeit ihres Bo: 
dens und deffen Reichtham an herrlichen Naturpro⸗ 
ducten, bey der Menge vorsrefflicher Häfen auf al: 
len Seiten ihree Inſel zue Handlung und Schiff: 
fahrt nach allen Richtungen hin, die Volksmenge 
der Inſel, und ihr Wopfftand bald zunehmen, und 
‚in feinem Gefolge werden wie anderwärts au Die 
Künfte des ee. feyn. Ä 
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6. 462.! 
1, Allgemeine Werke; 


Joh. Sriedr. Reimann’s Verſuch einer Einleitung 
in die hiftoriam litterariam insgemein und deren 


Deutfchen infonderheit. Halle 1708 > 1711. 6%h.8. 


Jeder Theil iſt zu — Mahlen aufges 


legt worden 


Erduin Julius Bod's Deſchichte der deutſchen 
itteratur Ih. I. Berlin 1790. Ausg. 2. 1795. 


Th. I. Berlin 1798. 8. Compendiariſch, une: 


bis jegt nur Grundriß der Poefie, 


Joh. Tıithemii de Luminaribus Germaniae' liber 
unus , f. Catalögus illuftrium virorum ,. Germa- 
niam fuis'ingeniis. et Incubrationibus omnifa- 
'riam exornantium. S. l. 1495. 4.: ‘Trajeet. ad 


Rhen. 1495. 4. Mogunt. 1495. 4. .S. Let a. 


an ) 4. Etineius Opp. —— ı6or. 
ful.) T 


Henr. Pantalonis Profopographiae heroum atque 


. illaftrium virorum totius Germaniae Partes III. 


Baf. 1565 - 1566. fol. Deutfch, unter dem Ti⸗ 


tel: Deuffcher Nation Heldenbuch, von dem Au⸗ 


ctore ſelbſt verdeutſcht, gemehret und gebeſſert. 1. 
u. 2. Th. eb. 1586. 3 Th. eb. 1570. fol. | 


Melch. Adami vitae Theologorum exterorum. 
Francof. 1618. 8. Germanorum. Heidelb. 1620.$. 
Ictorum. Heidelb. 1620. 8. Medicorum, Hei- 
delb. 1620. 8. Philofaphorum. Heidelb. 1615. 8. 
in unum coactae. Francof. 1653. 8. ed, tertia, 

“ aecurate recenlita, Francof. ad M. 1706. fol, 
Als ——— kann J betrachten: 


Hen- 


. 
a. 


N 


i 
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Henningii Mitton Memoriae Theologorum, Icto- 
rum, Medicorum, Philofophorum, Oratorum, 
- Poetarum, Hiſtoricorum et Philologorum. Fran- 
. .cof. ad M. 1672- 1635. 6 Voll. 8. Meiftens 
Nachrichten von deutſchen Gelehrten nach Leichen: 
predigten und Programmen; in welcher Manier 
nad) der Zeit audh Pipping, ©. 4. Goͤtg, Sr. 
Caſp Aagen und Rolle gefammelt haben. Vergl. 
‚, Bibliotheca hift. litt. Struvio - lugleriana. T. II. 
pP. II49- 1154. — 
Ckriſtiani Polye, Leporini Germania litterata vi- 
vens; oder das jetzt lebende gelehrte Deutſchland, 
durch ausführliche Lebensbefchreibungen vieler in 
- Deutidland zu unferer Zeit. lebenden gelehrten 
Männer. 2 Theile. Quedlinb. 1724. 8. Es find 
Lebensbefchreibungen von J. A. Schmid, B. G. 
Struv, I. B. Valentin u. Chr. Thomafius. 


Jacob Brucker's Ehrentempel ber beutfchen Gelehr⸗ 
ſamkeit, in welchem die Bildniſſe gelehrter Maͤn⸗ 
ner unter den Deutſchen aus dem 15ten, I6ten 


und I7ten Jahrhunderte aufgeſtellt und ihre Ge⸗ 


ſchichte, Verdienſte und Merkwuͤrbigkeiten entwor⸗ 


fen find. Mit Bildniffen von 3:3. Haid. 5 


Sehenden. Augsb. 17473 1749. gt. 4- 


Das gelehrte Deutfchland, oder Lexicon der jegtlebens 
ben deutſchen Schriftfteller , zufammengetragen 


von ©. Ehriftopb Hamberger. Lemgo 1767. 
ıter Nachtrag. ebend. 1768. ater Nachtr. eb. 1770. 
Neue (2te) durchgehends vermehrte und verbefferte 


Auflage, ebd. — ter Nachtr. (dem kein ater 


folgte) von J. &. Meuſel. ebd. 1774. 3te veim, 
und verbefierte Ausg. ebd, 1776. Nactr. zu 
derfelben. ebd. 1778. 4te vermehrte u. verb. Ausg. 


4 Bände, ebd. 1783: 1784. ıter Nachtr. zu der: 


felben. ebd. 1786. ster Nachtr. ebd. 1787. zter 
Vachtr. ebd. 1788. gter Nachtr. ebd. 1791. Hier 
Nachtr. in 2 Abteilungen. ebd. ı 95. 5te durch: 
aus vermehrte und verbefferte us, Lemgo 1796= 
‚1800. 8 Bände; und 180151806 Nachträge u. 
\ > and... 


! 
⸗ 
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Band. Zu diefem Werk gehören folgende Bere 


zeichniſſe: | 


Berzeichniß aller anonymifhen Schriften und Auf« 
ſaͤze in der gten Ausg. des gel. Deutſchlands und 
deren ıten u. 2ten Nachtrage (von J. S. Erich). 

: „2eipz. 1788. (Auf dem Titel ſteht noch: nebfl ei: 

- "nem Berzeichniß von Ueberfegungen der darin ans 

- gegebenen Schriften in andre Sprachen: dieſes ers 
fihien aber erft mit folgendem): Verzeichniß aller 


anonym. Schriften in der 4ten Auög. des gel. ' 


Deutfihlands, von M. J. S Erſch, fortgefegt 
aus dem Zten u. sten Nachtrag nebfl. einem Vers 
zeichniß von Ueberfegungen der darin angegebenen 


N 


felben Verzeichniß aller anonymen Schriften in 


der sten Ausg. des gel. Deutſchlands. Fortgefegt ' 


aus dem sten Rachtr. Leipz. 1796. Nachtrag zu 
dem - Berzeickniß von Ueberſetzungen der in der 
sten Audg. des gel. Deutfhlands angegebenen 
Schriften. Lemgo 1796. 8  -' 


Das jest Lebende weibliche gefchrte Deutfchland, im 
Allgemeinen litterarifhen Anzeiger 1798. Num: 
-58: 60. ©. 6015 628, | 


(Buchner's) Nekrolog für Freunde beutfcher -Littes 
ratur; ein Verzeichniß fümmtlicher 1791 = 1794 


verfiorbener deutſcher Schriftfteller und ihrer 


Schriften ; herauög. von G. 5, Nötger. Helm: 
flädt 1796: 1799. 4 Stüde 8. — 


Joh. Beorg Meuſel's Lexikon ber vom Jahr 1750⸗ 


Schriften in andere Sprachen. Leipz. 1794. Deſ 


nv 


1800 verftorbenen deutſchen Schriftfleller. Leipzig 


„1802s 1809. 7 B. 8. (noch nicht vollendet), 


II. Speciele Werke: | 
Anhalt: Job. Lud. Ant. Ruſt hiftorifch = littera⸗ 
riſche Nachrichten von den jet lebenden Anhalti- 

ſchen Schrift ſtellern; nebſt einer Vorrede, wie 

auch einer allgemeinen Einleitung von dem jetzi⸗ 
gen Zuftande ber ——— und der Wiſſen⸗ 
» = 5 — 


— 


* a 


ſchaf· 


' 2 
ü 
t 
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ſchaften in Anhalt, und einem zweifachen Anhan⸗ 
ge. 2 Theile. Wittenberg u, Berbft 1776: 1777: 8. 
Defjelben hiſt. litt. Nachrichten von verflorbenen 
Anhaltifhen Schriftſtellern. 1ter Ih. ebend. 
1777 8. 
Anſpach: Biographiſche und litterariſche Nachrichten 
von den Schriftſtellern, die gegenwaͤrtig in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Anſpach und Bayreuth leben, in 
alphabetiſcher Ordnung mitgetheilt von Andr. 
Meyer. 2 Abtheilungen. Erlangen 1782. gr. 8. 


Geburtd: und Todten-Almanach Ansbachifcher Ge: 
lehrten, Schriftfleler nnd Künftler; oder Anzeige 
jeden Jahrs, Monats und Tags, an weldem 

‚ Seder berfelben gebohren wurde und ſtarb, nebft 
ihrer kurz zufammengedrängten Lebensgeſchichte 
und. dem Verzeichniß ihrer Schriften und Kunft- 

werfe; von Job. Aug. Vocke. 2 Theile. Augsb. 


et 


17965 17978. 
Augsburg: Bibliotheca Auguftana, . complectens 
notitias varias de vita et [criptis Eruditorum, 
quos Augufta Vindelica orbi litterato vel dedit 
vel aluit; congeſſit Frane. Anton, Weith, Al- 
phabetum I- XI, Aug Vind. 1785 - 1796. 
8 maj. . 


Bayern: A. M. Robolt Bayerſches Gelehrten 
Lexikon bis 1724. Landshut 1795. 8. Bergl, 
Allg. litt. Anzeiger 1797. Num. 32. J 


Clement Alex. Baader das gelehrte Bayern im 
1gten Sahrhundert. Nürnberg und Sulzbad 1804; 
4, (noch nicht vollendet). ' 


Bayreuth: ſ. Anſpach. Gelehrtes Fürftenthum 
Bayreuth, oder biographifche, hiſtoriſche, chas 
rakteriſtiſche und litterarifche Nachrichten von dens 
jenigen Schriftftelern, welche in dem Fuͤrſtenthum 
- Bayreuth gebohren worden find, und in oder au⸗ 
ßer demfelben gelebt haben oder noch leben, in - 
alphabetifcher Ordnung verfaflet von G. worfe: 
5 . . U: & 
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— Sikenfiheer. Augsburg und Gunzen: 


- haufen 1797 ff. 8. och nicht vollendet). 


Berlin: Neueſtes ‚gelehrted Berlin, oder litterari— 
ſche Nachrichten von jetzt lebenden Berliniſchen 


Schriftſtellern und Schriftſtellellerinnen; von Va⸗ 


lent. Heinr. Schmidt und Dan Gottlieb Geb⸗ 
hard Mehring ıter Theil. A: 2%. Berl, 1795- 
ster Theil, M: 3. Berl. 1795. gr. 8. 


Böhmen und Mähren: Effigies virorum erudito- . 


rum atque artikicum. Bohemiae et Moraviae, 


una cum brevi vitae operumgne ipforum,enar- 


ratione. P. l et II. Pragae 1773- 1775. 8 maj. 
Der Hauptverf: war Ad 2uctus Voigt a. S. Ger- 
mano: doch hatten audy Antheil daran Ignas v. 


Born u. Sraͤnz Martin Pelzel. Letzterer uͤber⸗ 


ſezte das Werk ins Deutſche und arbeitete den 
Zten u. sten Theil dazu aus, unter dem Zitel: 


Abbildungen Boͤhmiſcher und Mährifher Gelehrten 


und Künfller, nebſt kurzen Nachrichten von ihren 

-. Leben und Schriften. 4 Xheile. Prag 17775 1782. 
gr. 8. Die Borrede zum erflen Theil von Voꝛgt 
enthält eine kurze wohlgefaßte Gefchichte der Litte⸗ 
satur von Böhmen. Vergl. — hiſt. 
Journal Th. 3. ©. 186⸗ 192. Th. 6. ©. 271⸗ 
— Auserleſene Bibl. der neueſten deut. Litt. 

- ©. 153: 159. B. 14. ©. 495 61. Meu⸗ 


ie pifl. Litt. für das Jahr 178% B. 2. S. 


14- 20. 

Boͤhmiſche, Maͤhriſche und Scleſi ſche Gelehrte und 
Schriftſteller aus dem Orden der Sefuiten vom 
. Anfang der Gefellfchaft bis auf gegenwärtige Zeit; 


gefchrieben und herausgegeben von 8, M. Pelzel. 
Prag 1786. gr. 8. 


Dresden: Neueftes gelehrtes Dresden, oder Nach: 


richten von jeßf lebenden Dresdner Gelehrten, 
Schriftſtellern, Kuͤnſtlern, Bibliotheken und 
Kunſtſammlern; herausg. von Joh. Gottlieb 
Aug. Rlaͤbe. Leipz. 1796. gr. 8. Rast 2 
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Kecenf. im ALU. 1 * S. 142: 144. 148 152. 
156: 160. 165: ı 180. 183. 

. Erfurt: Jufti Chrift oph. Motſehmanni Erfordia 
litterata, . worin ſowohl von ber Beſchaffenheit 
und Einrihtung der Erfurtifhen Univerfirät, als. 

auch von denen: gelehrten Leuten, welche fich bie: 
felbft mit Schriften berühmt oder befannt gemacht, - 

- ausführt. Nachricht ertheilet wird, 1: 6 Sanml. 

Erf. 1729: 1732. 8. | 

Deſſelben — litt, continuata, oder zort⸗ 
ſetzung u. ſ. w. 5 Fortſetzungen. Erfurt 1733⸗ 

1737. 8. Rad erf. Tode ſetzte Joh. Nic. 
Sinnhold das Werk fort, indem er des Zten 
Bandes ıted Stud berausgab; und nach deſſen 
Abfterben Gottlob Gottlieb Ofann dab ate 


1753. 8. 
Eutin: f. Holftein. | : 
Srepburg: (Joferki Ant, de Rieeger) Amos: | 
tes litterariae Friburgenfes. 3 Falciculi. Ulmae 
1775- 1776. 8. 
‚Göttingen: Joh. Matthiae — Biographia aca- 


demica Gottingenſis; collegit et edidit Jerem. 
Nie. Eyring. Praefatus elt C, 4. ——— 


Gott. 1768 - 1769. 3 Voll. 8 
J. Steph. Pütter’s Verſuch einer Gelehrten Ge⸗ 
ſchichte von der Georg⸗ Augufius> Univerfität zu- 

Göttingen Th. I, ange 8 Th. UI, ebend. 
1788. 8." | 
Hamburg f. Niederfadhfen : : 1. 4. Fabricii Memo- 
riae Hamburgenles, five Hamburgi et virorum - 
de ecclehia reque publica et [cholallica elogia et 
vitae.-_Hamb. ı710- 1745. 8 Voll. 8. 


Joh. Otto · Thieffen’s Verſuch einer Gelehrtenge— 
ſchichte von Hamburg, nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung mit krit. und pragmatiſchen Bemerkungen. 

J 2 


Bi 
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2Theile. Hamburg, 1783. 8. Vergl. Aug. deut 


ſche Bibl. B. 57. ©. 187: 190. 


Heſſen: Stiedr. with, Strieder’s Brundlage zu 


einer Heffifchen Gelehrten » und Schriftftellerge: 
ſchichte; feit der Reformation bis auf gegenmwärtis 


ge Beiten. Caſſel 1781: 1797: 158. 2 Moch nicht 
| vollendeti). ” 


Hotfein und Schleswig: Joh, Molleri Cimbria lit- 


terata, [. Seriptorum Ducatus utriusque Slesvi- 


cenfis et Holfatici, quibus et alii vicini quidam 
ancenlentur , hiftoria litteraria tripartita, cuius 


T. I comprehendit [criptores univerfos indige- 


. nas, bisque immiftos complures, quorum pa- 
tria explorari nec dum potuit. T. II adoptivos 
[. exteros complectitur, in eislem ducatibus 
urbibusque vel ofliciis functos publicis vel diu- 


tius moratos. T. III exhibet 46 infignium ſeri. 


ptörum, partim indigenarum. partim adoptivo- 


' rum, bifiorias mullo longiores, quae, ob in 


- gentem de iis dicendorum copiam, tomis prae- 
cedentibus, (in quibüs tamen breviter celebrati 
funt) inferi non potuerunt. Opus magno 40 


annerum labore et fiudio confeetum etc. Cum 


praef, Joh, Grammii. Hafniac 1744. fol, 


Lexikon ver jetzt lebenden Schleswig⸗ Hollfieiniſchen 


und Eutiniſchen Schriftſteller, moͤglichſt vollſtaͤn⸗ 
dig zuſammengetragen von Bernd Border. 
Schleswig 1797. gr. 8. Vergl. ALa. 1797. 
©. 1257: 1264. 1265⸗ 1271. 


Lauſitz: G. $. Otto Lexikon der feit dem 15 Sahr: 


hundert verftorbenen und je&tlebenden Oberkau⸗ 
fit tiſchen Schriftſteller. Goͤrlitz — 1803. 3 B. 8. 


Mähren: f. Böhmen. 


Medlenburg : Medienbürgifches Gelehrten: Lexikon, 


oder kurze Lebensgeſchichte derer in. Mecklenburg 
in allerley geiſt- und weltlichen Bedienungen ges 


ſtandenen Gelehrten. 4 Centurien, als Miſco- 


NS 


laneo- 
+ 
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laneorum Mecklenburgicorum tes Stuͤck. Ro: | 
| fiod. 1729: 1734. 8. | 
Zetztlebendes gelchrtes Medlenburg, aus authenti⸗ 
ſchen und andern ſichern Quellen herausgegeben 
von J. C. Boppe, 3 Stuͤcke Noflod.u. Leipzig 
1783: 1784: 8 © — | | 
Miünfter: F M. Driver bibliotheca Monafterien- 
-"fis. P. 1. Monalt. 1799. 8. Vergl. Allgem. litt. 
Anzeiger 1800. Num. 117. 

. Raumburg: Jor, Mart. Sckamelii "Numburgum. 
litteratum etc. Lipf. 1727. > Eiusd. Num- 
burgi litt/ P. II, exhibens continuationem- par- 
tis] et eiusd. [upplementa etc, ibid. 1736. 4. 


Niederſachſen: Nachrichten von Niederfächlifchen be= 
ruüͤhmten Leuten und Familien. a Bände. Hamb. 
1768: 1769: 8. Joh. Dietrib Winfler, Dr. 
“und Paftor zu Hamburg, war Herausgeber. 
Nordhaufen: Joh Heinr. Kindervater's. Nordhula 
.. illufris, oder hiſtoriſche Beſchreibung gelehrt:r 
Leute u,f.w. Wolfenbüttel 1715. 4. Alphabetifc. 


Nuͤrnberg: Nürnbergifched Gelehrten: Lerikon, oder 
Beſchreibung aller Nürnbergifchen Gelehrten bey: 
derieh Gefchlechtö nad) ihrem Leben, Verdienſten 
und Schriften, zur Erweiterung der gelehrten Ge: 
ſchichtskunde und Verbefferung vieler darin vorge: 

- fallenen Fehler aus den beften Quellen in alphabe⸗ 
“ tifcher Ordnung verfaffet von ©. Andr Wil. 
4 Theile, Nürnberg und Altdorf 1755 : 1758. 
48h. 4. fortgefegt von Ch. €. Nopitſch. BI. 
Nürnberg 1802. 4 | J 


. Dberfahfen: Das gelehrte Sachſen, oder Verzeich⸗ 
niß deyer in den Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen und ins 
corporirten Ländern jetztlebenden Schriftſteller und 
ihrer Schriften, gefestigt von JB. Weiz Leip⸗ 
jig 1780. 8. PER 
Ez | Oeſter⸗ 
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Oeſterreich: Verſuch einer Gefchichte der Oefkerreis 


chiſchen Gelebrten; herausgegeben von Sranz don» 
fiantin Slorian von Ahaus. Frankfurt und 
Leipzig, 1755. 8: | 


Das gelehrte Defterreih, ein Verſuch (von Janag ' 
de Kuca). ıten Bandes 18 Stüd. Wien 1776. 


. zte miteinem Anhange vermehrte Auflage. Frankf. 


u. Leipz. 1777. ıten Bandes 2ted ©t. daf. 1778. 
gr. 8. | j Ä 


Oftfriesland : Das gelehrte Oſtfriesland (von En⸗ 
no Joh. Heinr. Tiaden). 3 Baͤnde. Aurich 
1785: 1790. gr. 8. | - 


VPommern: Amandi. Car. Vanfelow gelehrtes 


Pomnern, oder alphabetiſches Verzeichniß eini⸗ 
ger in Pommern gebohrnen Gelehrten, maͤnnlichen 


und weiblichen Geſchlechts, nach ihren merkwuͤr⸗ 


digſten Umſtaͤnden und verfertigten Schriften zu⸗ 
ſammengetragen. Stargard 1728. 4. 


Joh. Dav, Jaͤnken's gelehrtes Pommerland u: f. 
w. Tom 1, von den gelehrten Theologis. ı St. 
Alten: Stettin 1734. 4. Mit einem neuen Titel, 


einer Vorrede und Zufägen von Job. Earl Conr. 


Oelrichs Roftod u. Wismar 1757. Es iſt bloß 


Dr. Bugenhagen’3 Leben darin; wie auch die mit 


dem neuen Titel verfehbenen Eremplarien befagen. 


Sachſen: f. Ober: und Niederfachfen. 9 4. Weiz 
das gelehrte Sachfen. Leipzig 1780. & — - 


Schleſien: f. Böhmen. Ich. Henr, Cunradi Sile- 
fia togata, ſ. Silehior. doctrina et virtutibus ela- _ 
riſſimor. Elogia, fingulis diflichis comprehen- - 
[a , quibus dies omnium natrales et emortuales ' 


“ officiorumque ab iis geftorum tituli [ubiungun. 
tur; ex manuler. Auctoris .edidit librum Ca/p, 
Theoph. Schindlerus. Lign. 1706. 4. 


Ad Cunradi Silefiam togatam Spicilegia XLVIII = 


-., äuctore Jöh.: Chrifi, Leufechnero. _Hirfchberg. 
Fe | J 1752. 


\ 


n 
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1758, 1784. Es ſind Programmen, aber nuͤtzli⸗ 
cher, als cas Buch, das Anlaß dazu gab. 


Mart, Hzickii de Silefiis indigenis eruditis‘ poft 

. litterarım culturam eum Chriftianilmi fiudiis. 
a. 065 fusceptam, aba. ı165 ad 1550, Liber 
"fingularis. Lipf. 1707, 4 


Eiusd, de Silehis alienigenis eruditis ab a. 1770 
ad 1550 Liber fingularis, ibid. eod. 4. 


Alphabetifches Verzeichniß aller im Sahr 1774 in 
Schlefien Tebender Schriftfteller, angefertiget ve bon 
Carl Eonr. Streit. Bredlau 1776. 8. 


Kurze biographifche Nachrichten der — 


Schleſiſchen Gelehrten, die vor dem 18ten Jahr⸗ 
hundert gebohren worden (von Joh. G. Peu⸗ 
Ben). Grottfau 1788. 8. 


Echleswig: f. Hollſtein. | 


Schwaben: Otto äried. Hörner’s alphab. Bers 


zeihniß, oder. Lerifon der jegtlebenden Schwäbi- 
fhen Schrifiſteller, aus bed Hrn. Prof. Hambers 
gers gelebrten Deutſchland gezogen, mit vielen 
Zufagen vermehret, und einer Yorrede begleitet, 
welche theil& vermifchte Urtheile über den charaftes 

rifiifhen Buftand der jegigen Gelehrſamkeit in 
Schwaben, tbeils Anzeigen der jegrichenden Augs— 
burgifchen Künftler enthält. Noͤrdlingen 1771. 8. 


af J. Stratmann das gelehrte Schwaben, ober 
Lexikon ber jcgtlebenten Schwaͤbiſchen Schrifts 
ſteller. Ravensberg 1803.8. 


Um: A. Weyermann Nachrichten von Gelehrten‘ 
aus Ulm. Ulm 1798. 8. Vergl. Allg. litt. Anzei⸗ 
ger 1800. Num. 84. 85. 


G, Veefenmeyer ‘de Ulmenfibus bene de re litt. 
orientali meritis. Ulmae 1793. 4.. de Ulmen- 
fium in litt. graec. meritis. P. I. Il. Ulmae 1794. 
1795. 4. de Ulmenfum i in arithmeticam meritis. 

ibid. 


* 
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ibid. 1794. 4. Bel. Altg. litt. ammzeier 1399. 


Num. 177. 
Weſtphalen: Herm. Hamelmanni Relatio illaftrium 


ſcientia, virtute, pietate et ‚[criptis virorum, 


qui vel Wefipbali fuere, 'vel in’ Welfiphalia 
olim 'vixere, vel inde oriundi, aliis in regioni- 
bus claruerunt , praelertim viri Lippienfes, Mo- 
', nalterienfes, Osnabrugenfes ‚ Paderbornenfes, 


- Mindenfes, Libri VI; in — Opp. (Lemgov. 


1711. 4.) p. 131- 256. 

Wien: f. Oeſterreich. Die Wiener Xutoren;. ein 
Beytrag zum gelehrten Deutſchland (von Sans 
. Wolfg. Beriih). (Wien) 1784. 2. 


Bürtemberg: Mürtembergifched Gelehrten: Lexikon, 


ſo viel die jetztlebende Wuͤrtembergiſche Schrift⸗ | 


ſteller berrift (von Job. Jac. Moſer). 2 Bine 


(Ohne Verlagsort) 1772. 8: 


Das gelehtte Wirtemberg, von Valthaſ. —— 
Stuttg. 1790. 8. Der Verfaſſer hatte ſchon in 
feinem Schwäbifhen Magazin 1777 u. 1778 ein 
folches — Stuͤckweiſe geliefert. | 


Schweitz. 


Schweitzeriſcher Ehrentempel, in welchem die wah⸗ 


ren Bildniſſe theils verſtorbener, theils anmoch le⸗ 
bender berühmter Männer geiſt⸗- und weltlichen 


Standes, fowohl aus den XIII, als zugewandten - 
Orten vorgeftellt werben, durch David Herrlis 


berger. ıteö Stüd, mit 20 Kupfern. Bafel 1748. 


ates Stud, mit 6 Kupfern. Zuͤrich 1758. 4. Fortz 


ſetzung, mit 6 Kupfern. ebend. 1774. 4 


Helvetiens berühmte Männer in Bildniffen, darge⸗ 


fielt von Heinr Dfenninger, Mahler; nebſt 
kurzen biographiſchen Nachrichten von Leonh. 
Meiſter. ıter Bd. mit 30 Bildniſſen. Zuͤrich 


e 


und Winterthur 1789, 2ter N: mit 32 Bildn, 


ebend. 1784. 3, 


“2 9 Ceonb. 
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Leonh. Meifterrs berühmte Zuͤricher. 0 Theile. 
Baſel 1782. 8. E — 


Berneriſches Mauſoleum, oder beruͤhmten und ſon⸗ 
berlich um die Kirche Gottes in dieſem Lande 
hochderdienten Männern aufgerichtetes Ehren⸗ 
maal, in ihrer kurzen Lebensbefchreibung, bars 
bey die Kirchengefhichten ihrer Zeit eingebracht 
werden, von einem fchweigerifchen Theologen. 2 
Bände. Bern 1740 u. f. 8. Der Verf. beißt 
Samuel Scheurer, war Prof. zu Bern, und 
flarb 1747. | — 
Mufeum virorum Lucernatum fama et meritis illu- 
Rrium, quorum imagines ad vivum depictae vi- 
funtur. Anfcriptiones adiecit Collector Mufei 
‚(Jofeph. Anton. Felix de Balthafar ). Lucer- 
mnae 1777. 4. ’ Ze ——— 


. Athenae Rauricae, ſive Catalogus Profellorum. 
Academiae Bafilienfis ah a. 1460 ad a; 1778; 
cum brevi fiugulorum bjographia. Adieetz el 
recenlio omnium eiusdem Academiae Recta- 
‚zum. Baſiliae 1778. 8 mai, Verf. dieſes und 
bes folgenden Buches ti. Joh, Werner Herzog, 

Dr. ‚und Prof. der Theologie zu Bafel. - 
Adumbratio ernditorum Baſilienſium, meritis.apıd 


exteros olim hodieque celebrium, Adpendieis Io- 
co Athenis Rauricis addita. ibid. 1790, 8 mal. 


- 


Hifteire litteraire de Geneve; par Jean Senebier, 

Miniſtre du St. Evangile et Bihliothecaire de la 
Republique, 3 Toomes. a Geneve 1786. 8 mai.: 
Der größte Theil des Weris iſt biographifc. 


‚Hans Jacob Keus Allgemeines Schweigerifches 
:  Zeriton. Zuͤrich 1747= 1765. 20 Bände 4. Und 
. in: dem Supplement zu demfelben von Hans 
Jakob Holzhalb. ebend. 1786-1791. 5 Theile 4. 
Iſt noch nicht vollendet; der Ste Theil geht nur 
bis S incl. Dieſes Lexikon enthält viele litte⸗ 
rariſche Artikeee.. | KERNE 
| * — Preuſ⸗ 


—2 


a v 
x ' 


Dreufin. . 


Michael Lilienthal. Dil, de rerum Prufficarum , 


: 8 Dermſchland. 227 


feriptoribus manufcriptis pariter ac imprelis, _ 


'in-eiusd, Selectis hilft. er litt, continuatis. (le. 
giom, et Lipf. 1719. 8). p. 86- 126. j 


Das gelahrte Preuffen, Aus neuen und ‚alten , ge: 


druckten und ungedrudten, großen "und. Fleinen. 


Schriften, wie. auch der. gelahrten Männer, wels 


he in Preuffen gebohren, oder daſelbſt gelebet, 


oder von Preuſſifchen Sachen geſchrieben, Namen 


und ®eben, wöchentlich vorgeftellet (von G. Pe⸗ 


x 


„ter Schulz, Dr. der AO.) 4 Theile. Thorn 17225 


1724. 8. — | | 
(Deſſelben) Continuirtes gelehrtes Preuſſen, oder 


vierteljaͤhriger Auszug aus allerhand Preuſſiſchen 
Buͤchern; nebſt der gelehrten Maͤnner Leben und 


Manuſcripten, Anmerkungen von Preuſſ. Denk: 
wuͤrdigkeiten. 4 Quartale. ebend. 1725. 8. 


CDeſſelben) Preuſſiſcher Todes = Zempel, worin F 


verflorbene Perſonen allerhand Standes von den 
auserleſenſten Sachen der Preuſſiſchen, Polni⸗ 
ſchen, Schwediſchen und Brandenburgiſchen geiſt⸗ 


lich = weltlichen und gelahrten Hiſtorje u. ſ. w. 


wie auch neuen gelehrten Schriften in Preuſſen 
und Pohlen mit einander redende vorgeſtellet wer⸗ 
den, Conſtantinopel (1723: 1729). 4 5 


Daniel Heinr. Arnoldt's Nachricht von Leben und 


Schriften 1go Preuffifcher Gelehrten; in deſſen 


Hiftorie der Königsb. Univerf (Königs. 1746. 


8). Th. 2 ©. 474: 564. a, 3 


Deſſelben kurzgefaßte Nachrichten von allen ſeit 
der Reformation an den lutheriſchen Kirchen in 
Oftpreuffen geftandenen Predigern. ebd. 1757. 4, . 


I, 8. Goldbeck's Litterariſche Nachrichten von 


Preufen. iter Theil. Leipzig u. Deſſau 781. ° ° 


ater Theil, ebd. 1783. 8. 
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La Pruſſe litteraire fous Frederic IT, ou Hiftoire . 
‘“abregee de la plupart des Auteurs, des Acadé - 
miciens et: des Artiftes qui. [ont nes ou. qui ont 
' vecu dans les Etats Prulliens depuis 1740 jusqu” 

à 1786. Par ordre alphabetique ; precedee d’u- 
ne Introduction, ou d’un Tableau geniral des 
prosgrès qu’ont fait les arts ct les [ciences dans 
— les pays qui conſtiiuent la Monarchie pruſſien- 

ne; par M. PAbbé Denina, T. ı et 2. a Berlin 
1790. T. 3 et dernier avec un Supplement qui 
contient des Reflexions politiques.et critiques, 
"selatives a l’Introdaction, et les Articles omis 
‚ dans la fuite del’ouvrage. ib. 1791. gr. 8. Vergl. 
Ag. deutſche Bibl. B. CIII. ©. 40:70. B. CXV. 
©. 307 315. 2 a ne 


Gegen die Mitte des funfzehnten Jabrhunderts 
umſchloß noch alle Länder, fo weit die deutſche 
Sprache reichte, eine völlige litterariſche Nacht. 
Der zerruͤttete gefelljchaftliche Zuftand widerſtand 
noch jeder geiftigen Bildung, ° Endlos fchlangen 

ſich die Fehden in einander, Defters hatte man 
‚bisher den Landfrieden geboten, bald auf eine Zahl 
‚von Jahren, bald in einzelnen Provinzen: und wo 
. wäre nicht, diefer Gebote ohmerachtet, der Febde⸗ 

,. geift loggebrochen, fo bafd ſich eine Gelegenheit ihm . 

darbot? Der fhroäbithe Bund (1488) follte in 

ben fändern am Rhein, an der Lahn, in Franfen 

| und Schwaben den Landfrieden herftellen ; und was 
> hätte er die 45 Jahre über, welche er beftand, vers 
mocht? Durch ganz Deurfchland mar nirgends 
Ruhe, nirgends Ordnung, nirgends Sicherheit der 
Perfonen und des Eigenthums: zur Geiſteseultur 

. fehlte es an der erflen Bedingung, an .einer ihr 
guͤnſtigen öffentlichen tage. War es daher zu vers 
‚ wundern, wenn zu einer Zeit, da in Italien fchon 


N. ; q x - ’ 
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anderthalb, Jahrhunderte uͤber eine eigene National⸗ 


litteratur gebluͤhet hatte, in Deutſchland auch nicht 


ein Gelehrter zu finden war, der — iu 

Wiffenfchaften hätte bringen koͤnnen, Pein Klofter, 

von dem fich etwas Vorzügliches für die Litteratur 

hätte erwarten laſſen, feine Univerfität, die fih 

durch etwas mehr als barbarifches Difputiren aus: 

gezeichnet. hätte? In einer flreitfüchtigen Dialectik 
beftand das ganze gelehrte Willen der Deutſchen. 





IL Käfer Anfang der neuen itterg⸗ 


tur der Deutſchen, 
don 1450. 1600. ee, 


= 





IL Don 1450. 1617. Erſt gegen die F 


Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, unter der traͤ⸗ 
gen Regierung Kayſers Friedrich's III, trafen von 
mehreren Seiten her günftige Ereigniffe zufammen, - 
‚welche aud) Deutfchland, eine gebildetere Zukunft 
verfprashen. Unter ihr. entſtand ein neuer glaͤnzen⸗ 


der Hof, der Neuburgundiſche, zu Bruͤſſel; unter 
ihr ward die Buchdruckerkunſt (zwiſchen 1430⸗ 1445) 


in Deutſchland erfunden; unter ihr wurden die 


Schriften der Alten, ibt Geſchmack und ihre Wiſ⸗ 


fenfchaften , ‚bey. der Eroberung. Conftantinopels 
durch die Türken, (1453) Deutſchland naͤher ge⸗ 


‚bracht: drey Ereigniſſe die im Laͤuf eines halben J 


Jahrhunderts on. wichtigen geiftigen Folgen für 
en Ben. nn ar ' 
. de p 3 Der 


N 
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DS: r Hof A Bruͤſſel gab den obeen ‚Ständen 
ihre erfie beffere Bildung. Er ward fd allgemein 
für ein Muſter der feinern $ebensart und Sitten ans 
gefehen, daß von feinem Anfang am die deutſchen 
Fuͤrſten ihre Söhne dahin als in eine Schnle der 
Bildung fendeten , und dadurch eine große Sitten⸗ 

peränderung im inneen Deutſchland vorbereiteten, 
—* Wirkungen dieſes kleinen Reuburgundiſchen 
Staats mit ſeinen gebildeten Eiuwohnern wurden 
‚auf Deutſchland ſtaͤrker und umfaſſender, als Maris 
milian, des Kayſers Friedrich's III Sohn, von der 
einzigen Tochter Carl's des Kuͤhnen zu ihrem Ge⸗ 
mahl und zum Vertheidiger ihrer bluͤhenden Erbſtaa⸗ 
ten gewaͤhlt ward, und lehztere daduͤrch dem deutſchen 
Keihe, deſſen Krone Oeſterreich trug, naͤher ges 
bracht wurden. : Deutfchland Fonnte fih, auch in 
Hinſicht auf feine Cultur, Gluͤck wünfchen, als 
fein Kayfer, Carl V, diefes gebildete Reich (1548) 
durch cine peagmatifche Sanctin als niederburgun⸗ 
dviſchen Kreis dem deutſchen Reich auf ewig einvers 
leidte. Es hatte nun ein Mufter des Gewerbe; und 
Mannfaeturfleißes, der Handlungsthätigfeie und 
ber Cultur des Geiſtes, wozu unermuͤdliche Indu⸗ 
ſtrie zu führen pflege, an einem Bruderkreis vor 
Augen, Aus feiner Nächbarſchaft, aus Zwol, 


— zog ch auch über MWeftphafen das erfte Licht, dad 


feiner litterariſchen Nacht das Ende gubereitete, 


2. Die Buch druckerkunſt ward, nuchdem ſte 
etwa 18 Jahre auf wenige Städte tingefchränft ges 
weſen ‚war, feit 1462 Aber ganz Deutſchland vers 
‚sröter, ſeitdem fich die Buchdrucker zu Mainz ben 
"Der Ein mahnte der Stadt durch Adolph von Maſſau 
in alle Belt zerſtreuten. Deutfehland theilte mit 
den 


V 
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a. Luutſchland von 1450⸗ 1 600. 231 


den uͤbrigen Reichen von Europa den Seegen, wel⸗ 


chen dieſe Erfiudung dem menſchlichen Geiſt durch 
die ſchnelle Vermehrung der Huͤlfsmittel zu allen 


nuͤtzlichen Kenntniſſen brachte: nicht blos die bereits 
vorhandenen Bibliotheken wurden reicher an den nuͤtze 
lichſten Werken, deren ſie bis dahin ermangelt bate 


ten, .fondern es wurden auch in ben naͤchſten ans 
derthalb Jahrhunderten die ffentlichen Bücherfamms 
lungen fo gewöhnlich, daß nicht wur jede Reſidenz, 
fondern auch jede. Hauptkirche in allen irgend bedeus 
tenden Städten, und viele Gymnaſien. und Lyceen 


ihre eigene Bibliothek hatten, wodurch ein Haupt⸗ 


bindernis, das in frühern Jahrhunderten dein Fort 
fohreiten in edlern Kenntniffen im Wege ftand, der 


Mangel an:guten Büchern, in einer unerwarteten 


Allgemeinheit: gehoben wurde, Wie gefchäftig mas 
ren nicht im fechszehnten Jahrhundert zu Baſel die 
Frobene, Vater und Sohn, zu Heidelberg die Cos 
meline, zu. Frankfurt die Wechele, und in den Dies 
derlanden, zu Antwerpen, Chriftopb Plantin, der 
zuerſt in dieſen Gegenden Arabiſch druckte! 


3. um die Preſſe mit den nüßfichften erfen 
zu: befchäftigen, fügte es ſich recht gluͤcklich, daß 
zwifchen. 1460+.1490 bie ganze claffifche- Litteratur 
mach. Deutſchland getragen ward, Der frönme 

omas von Kempten hatte in der erfien Hälfte bes 
funfzehnten Jahrhunderts Schhler gezogen , die für 
ihre Aufnabıne.empfänglih waren, die Weſtphalen, 
Ludwig Dringeberg, Alexander Hegius und Rudolph 
von Lenge, und ben Frieslaͤnder, Rudolph Agri⸗ 
cola. Der erſte trug die Sprochkenntniffe welche 
er auf dem Berge Agnes bey Zwoi in der Schule 


des Thomas a Kempis- gefammelt hatte, an die 2 
na 


⁊ Pa. 
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nach Schletſtadt im Elſaß, wo er eine Schule an⸗ 
legte; aus welcher die wichtigſten Gruͤnder der clafs 


ſiſchen Litteratur in Deutſchland hervorgiengen: Jo⸗ 
hann Reuchlin und Conrad Celtes, Heinrich Bebel 
und Beatus Rhenanus, Johann Sapidus und Ja⸗ 


cob Wimpheling, lauter vorzuͤgliche Litteratoren, die 


ſich mit dem Unterricht in alten Sprachen, bald in 


Schulen und auf Univerſitaͤten, bald als wandernde 
Gelehrte beſchaͤftigten, und jene beruͤhmte Gefchäftes 


‚männer, Bilibald Pirkheimer und Johann Came⸗ 
zarius von Dalberg, die in den hohen Wuͤrden, 


welche fie bekleideten, mit dem Glanz ihres Mamens. 


und der Macht ihres Einfluffes die in Deutfchland 


guflebende Wiſſenſchaften beſchuͤtzten, und ihre Er⸗ 


ziebung und Fortbildung mit der edelſten Freygebig⸗ 
keit betrieben. Unter den Geleheren diefer Schule 
ragte Reuchlin, als tehrer und Vertheidiger der als 


ten Litteratur am böchften hervor: fire den Unter⸗ 


richt in der griechifchen und bebrätfchen Sprache 
brach er Bahn; das Studium der: alten Litteratur 
nach griechiſchen und roͤmiſchen Claſſikern fuͤhrte er 
zuerſt auf deutſchen Univerſitaͤten ein, und als er 
dem edeln Beruf, ſie oͤffentlich zu lehren, durch das 


Geſchaͤftsleben entzogen wurde, ſo hoͤrte er doch nie 


auf, als Schriftſteller für fie thaͤtig ezus ſeyn/ und 
für. fie mit dem größten Nachdruck das Wort zu 
führen, Dachden er erfk die gute Sache. der hebraͤi⸗ 
‚fchen Litteratur gegen die Moͤnche in Coͤlln durchge⸗ 


kaͤmpft hatte, ward nieinand fuͤr rinen wahrin tie 


terdtor angeſehen, der nicht die Kennutnis deredrey 
alte ii Sorachen, der hebraͤiſchen, giechiſchen — 
ia in fi vereinigte, tn, ; 

Fa ß B er hun 2 “x a 
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Als Reuchlin bereits‘ mehrere Jahre das Lob 


der alten Litteratur verkuͤndet batte, trat Rudolph 
Agricola, als ihr Lehrer in Deurfchland auf: (ein, 
zweyter Zoͤgling des frommen Thomas, der aber 
nicht wie Dringeberg blos bey den Kenntniffen ſtehen 


geblieben war, die fich in Deutſchland fammeln - 


ließen, fondern der claſſiſchen titteratne wegen Ita⸗ 


lien beſucht hatte), Von zwey ‚Freunden, deren 


Bekanniſchaft er in Italien gemacht batte, von dem 


x 


Minifter des Churfürften von der Pfalz, Theodos 


rich von Pleiningen, und dem Bifchof von Worms, | 


Johann don Dalberg). dazu bewogen, hatte ei 


(1483) einen Ruf nach Heidelberg angenommen, a 


an ihm abwechſelnd mit Worms, Doch nur Furze Zeit, 


einen Erklaͤrer der alten Elaffifer befaß,: Die Ber 
gierde, mit der man ihn zu Heidelberg und Worms 


hörte, war ein Beweis der bereits erwachten gehei⸗ 


men Sehnſucht nach beſſern Kenntniffen, als 
Schelafiter bigher gegeben bartın. 


gIn dieſer Ueberzeugüng — der NRuhm be 


feſtigen, zu welchem der Name Rudolph's von Lan⸗ 
ge, des dritten Zoͤglings des Thomas von Kempten 


zu-3wol und jetzigen Domherrn zu Muͤnſter, ges 
langte, als:er unter der Beyſtimmung des Capitels 


die daſige Stiftsfchufe (zwifchen 148311486) duch 
Anfeßung gefchickter Schuilmänner erneneree. Selbſt 


der um jene Zeit mistnätbige Agricola‘ fand darinn 


eine Vorbedeutung, daß Deutſchland naͤchſtens mit 


dem ſtoſgen Italien den Ruhm des guten Geſchmacks 
theilene? und den Vorwurf von ſich abwenden würde, 
den man ihm bisher nicht mit Unrecht gemacht habe, 
daß füllte en Mpeachiofe Barbaren wären. 


ER. 
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Duurch dieſe anserwählee Männer wurde dis 
Gefühl des Schoͤnen mittelft der Erklärung, altee 
Elaffifer zuerfi an den Ufern der Elbe, der Weſer 
und des Rheins geweckt; und yon da an Die Dos 


nau durch einen Schüler Dringeberg’s und. Agris 


eola’s, : Conrad Celtes, jenen wandernden Gelehr⸗ 
ten, der feldft Italien unter Lehren und Lernen bes 
ſucht hatte, getragen. Dort batte fchon Beſſarion, 
bey feiner Anweſenheit zu Wien, als Gefandter 
Sixt's IV,.(1460) den erſten Vätern der Macher 
matif und Aſtronomie in Deutſchland, Georg Purs 
boach, und.feinen Schüler Johann von Königsberg, 

die griechiſche Sprache zur richtigern Erforſchung 
der Lehrgebaͤude der griechiſchen Mathematiker und 
Aſtronomen, beſonders des Ptolemaͤus, mit dem 
fie ſich mir geößem Eifer nach lateiniſchen Ufterübers 
feßungen aus den Arabern befchäftigten, mit Erfolg 
.  empfoblen Purbach ward zwar durch: ben Tob 
‚ gehindert, den Kardinal, wie er befchloflen, hatte, 
nach Italien zu begleiten; ihm war ‚aber ˖Johann 
son Königsberg (1461) dahin gefolgt, ‚und mit 
griechifchen Sprachfenntntffen., und Handfchriften, 
die er. theils felbft, theils Durch andere abgeichrieben 
und verglichen hatte, (1464) unter ber größten Ges “ 
nanntheit. feines Namens , zuruͤckgekehrt. Die 
 Sprachfenntniffe,, ju denen nun Celtes zu Ingol⸗ 
ſtadt und Wien (zwiſchen 1490: 1501) auffoderte, 
ſtanden daſelbſt ſchon dem Ramen nach in dum Ans 


ſehen unentbehrlicher Fundamente fuͤr jeban., beſſeren 


Gelehrten, und Celtes konnte hinter einer folchen 
Vorbereituns der Gemuͤther deſto ſtaͤrker wirben. 

u, Mit reißender Schnee: hatte PN anf Biefe 
eife Kenntniß der alten claſſiſchen Uiteratur und 
a r F Lieb⸗ 
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Lebhaberey an ihr von einen ‚Ende Doutſchlande 
bis zum andern verbreitet: Gleich den staktenifchen 
titteratoren waren manchet dieſer erften Lehrer der 
Deutſchen von’ einer Stadt in’ die andera gewandert, 
amd- hatten in Vorlefungen, die. fie hielten, dem 
beſſern Theil ihrer Einwohner die Vortrefflichkeit der 
Werke des Alterthums mit dem Entzuͤcken begeiſter⸗ 
ter Liebhaber geruͤhmt; wo fie auf dieſe Weife aufe, 
getrefen waren, hatten fie Maͤnner von Geiſt, in 
gelehrte Geſellſchaſten aber. litterariſche Clubs ges 
ſammelt, in denen auch nach ihrer Entfernung , in 
den Ton, den fie angegeben hatten, die äute Sache 
‚der: titteratue verhandelt ward, und jene-begeifteete 
Verehrer des Alterthums gebildet wurden, welche 
fie fortſetzten. So fliftere Dre vortreffliche Johanu 
Camerarius von Dalderg auf: Celtes Worfchlag 
hoch hor dem Jabe 1450 eine Rheiniſche Geſellſchaft, 
weilche ſich zur Ausbreitung beſſerer Kenntniſſe wer; 
buͤndere und deshalb nicht nur thaͤtige Maͤnner ihrer 
Helmath, ſondern auch aus entfernten deutſchen 
Provinzen‘ (wie den Nuͤrnbergiſchen Patrieier Bili⸗ 
bald Pirkheimer, den Profeſſor der Matheinatik zu 
Ingolſtadt, Johann Stabius ur a). in ihren Bund 
aufnahm. Das Anſeben: in dem ſie ſtand, bezeu⸗ 
gen die kayſerlichen Privilegien, die ihr! durch den 
Meichshofrach. ertheitt wurden, welche Unter andern 
die Schriften die ſte beraus geben wuͤrde, vor der 
Gefahr des Nachdrucke fhüßte 2) Eine; andere 
Goſellſchaft an ‘ber Donau ſuftete wabrſcheinlich 
Cektes (als Profeſſor zu Wien feitıa or’; diren 
Andenken fich blos durch das Schanfpiel. (Diana) 
erhalten hat, Das ſir vor Märmilian U’ Cı59r) gu 
"Einf aufgeführt habın fol. :3) Zu Strasburgiwar 
ume Johr 1514 ein. — —J—— Club, 
dem, 


— 
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h dem, nach einem Brief von Erafnus, „Inmabis 


der Litterator Jacob Wimpheling vorftand, 4) Eine 
gelehrte Geſellſchaft in. Bayern, gab 1518 zu Augs⸗ 
burg die Briefe des Kanfers Heinrich IV mit deſſen 
Leben und den Briefen des ‚Shuifürften‘ Friedrich's 


des Weifen.an Jobaun Aventiheraus: durch. ganz 
Douiſchland hatte eine beſſere Zeit begonnen. 


soeioia⸗ Rhenana ober. Celtica: bie Namen ihrer 
ee flehen voran in den Opp. Roswithae 
pnrad, Celtes. Norimb. 1501. 


4 Doch Gäste auch die alte ſcholaſtiſche Bar- 


baren: ihre mächtige Wertheidiger,. mit denen die 
Verbeſſerer des Schulunterrichts. und die Verkuͤndi⸗ 


‚ger ber alten Litteratur in fortgehendem Kampfe leh⸗ 
sen. ‚Bon dem Widerfpruch einzelner. Männer, ab: 
geſehen (mie jener Leipziger Magifter, die eiuſt nad) 
einander Conrad Celtes, Johann Rhagius, Aeflis 


ceampianus und. Herrmann von dem Buſſche aus 


geipzig vertrieben), ‚welch eine: furchtbare Dppofis 


tionspartheh bildete fich gegen die Einführung der 


alten Claffiter in den Schulen zu Coͤlln? und, wie 
manches litterariſches Maͤrtyrerthum koſtete eß 


F zſie endlich der guten Sache weichen mußte! 


‚Unzufriedenheit mit der neuen Art des. —— 


:änßerte ſich (fo weit ihn. noch die Geſchichte angiebt) 


:zuerft bey der Reformation der gelehrten Schule am 


Hochſtift zn Muͤnſter, welche Rudolph von Lange 
zwiſchen 1483 +-1486 berrieb. So bald die Nach: 
richt davon nach Coͤllu gelangt war, fendeten die 
daſigen Schulgelehrten eine eifrige Vorſtellung an 
den Biſchof und das Domeapitel zu Muͤnſter für: Die 
Erhaltung der bisherigen "Schulbücher ſowohl als 


gegen. bie ——— der claſſi ion Ssprifielie 


\ 
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des Alterthums beym Jugendunterricht. Unper⸗ 

weilt hohlte nun Rudolph von Lange zur. Widerle⸗ 
gung der Coͤllniſchen Theologen ein Gutachten der 
italienifchen Litteratoren ein, und feßte, mit dieſem 
gewapnet, feine Schulverbefferung bey den Mitglies 


dern feines Hochftifes glücklich durch: Aleranders 


Doctrinale, . das Catholicon, der Mammaetra- 
ctus, die gemma gemmarum und andere ähnliche 
Schulbücher, welche die frühere Barbaren fefthiels 
ten, und von dem Studium der alten Claffifer abs 
führten, mußten- nun den’ Lehrern des guten Ges 
ſchmacks aus dem Alterchum zu Münfter den Plag 
räumen. Deſto hartnaͤckiger widerfegten fich die 
Mönche ihrer Einführung in Coͤlln ſelbſt. Nach 
einander verfagten fie Bartholomaͤus von Coͤlln, 
Serratius, Johann Aedicellius und Johann Mur⸗ 
mel am Ende des funfzehnten Jahrhunderts (1498) 
und im Anfang des fechszehnten (1504) Johann 
Caͤſarius ale gefährliche Neuerer, welche fich unters 
ſtuͤnden, die Jugend durch gottlofe Heiden zu vers 
derben. Den Sieg über dieſe barbarifche Zeloten 
errang endlich Herrinann von dem Buſſche, ein 


Schüler des vierten Zoͤglings zu Zwol, des lehrer 


zu Deventer, Alerander Hegius, der an ihm und 
Defiderius Erafınus der alten Litteratur wahre Pfles 
geväter erzogen hatte, Dach jenen Berbannungen 
trat Hermann von dem Buſſche aufs neue unter dem 
. Schuß des Präpofitus am Dom, -des Grafen Hers 
mann von Nuenar, (dfr Ulrich von Hutten den Ges 
lebrteften unter dem Adel und unter den Lehrern den 
Edelſten nannte), mit derfelben neuen Lehrart und 
den alten Claſſikern zu Coͤlln auf. Zweymabl mard 
auch er als gefährlicher Neuerer vertrieben; er kehrte 
jedesmahl dahin mit feiner neuen Lehrart zurück, und - 
| z ie a ents 
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entfchted zuletzt durch feine Standhaftigkeit dicken 
fangen Kampf zum Bortbeil der alten Claſſtker. 
Nachdem erſt die alten. Schulbuͤcher aus Coͤlln, dem 
- Hanptfiß.der. Verfechter fhetafiifiher Barbaren, ver⸗ 
draͤngt waren, fiel ibe Anſehen innerhalb weniger 
Jahre durch ganz Deutfihland, wozu Eraſmus, 
Alxich von Hutten, Melanchthon und eine Reihe 
verdienftuoller Schulmaͤnner, wie Torrentius, Bes 
bel, Simler'u. a, kraͤftig mitgewirkt haben. Schon 
1506: tar es voͤllig entſchieden, jene Werke der 
Barbaren wuͤrden nächftens auf immer beſſern Buͤ⸗ 
chern weichen müfjen. | 


"Zufällig ward der Kampf für die alte Littera⸗ 
tur noch einmahl, heftiger. ale je, bey Gelegenheit 
des Streits uͤber die Erbaltung der juͤdiſchen Vuͤcher 
erneuert. Der Hunger hatte dem getauften Judem 
Johann Pfefferkorn, den herrlichen Gedanken eins 
gegeben, dem Kayſer Die Vertiligung aller aͤdiſchen 
SBacher außer dem Alten Teſtament wegen der laͤ⸗ 
ſterungen, die fie auf Chriſtus und das Chriſtenthum 
endthielten, vorzuſchlagen; er hatte ſich auch bereits uns 
ter der Mitwirkung der Dominicaner zu Coͤlln (15009) 
ein Fayferliches Mandat dazu erfihlichen. Reuch⸗ 
fin, der zur Vollſtreckung beffsiben mie Pfefferkorn 
am Rhein herumreuten follte, Tehlug den Antrag 
aus, wodurch Bewegungen veranlaßt wurden, die 
- endlich (1510) den Churfuͤrſten Uriel von Mainz, 
als verordneren £anferlichen Commiffarius in dieſer 


Sache, veranlaßten, Reuchlin über das ganze Vor⸗ 


haben ein Gutachten abzufodern; und diefer ftellte es 
. für die Erhaltung der neujuͤdiſchen Litteratur neben 
den. Schriften des U. T. Darüber erhuben die 


- Dominicaner zu Coͤlln mit Meuchlin einen Streit, 
| Me der 
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der. fich mit. der groͤßten Heftigkeit zehn volle Jabhre 
hinzog, und Reuchlin in die gefaͤhrlichſten Lagen 
brachte, aus denen er ſich nur durch die Flucht ret⸗ 
ten Fonnte, Die Liebbaber der alten Lttteratur fahen 
biefen Angriff auf die nenern Schriften der Juden - 
für einen Angriff auf die ganze alte Litteratur an, 
und machten mit Reuchlin gemsinfchaftliche Sache, 
als. ſtuͤnde eine aͤhnliche Gefahr den griechifchen und 
römifchen Claſſikern bevor, waͤre erft der Stab 
über die neujüdifche kitteratur gebrochen. So ward 
ein Kampf fire die Erbaltung der legtern zugleich 
ein Kampf für die erfteen, Die Deuchlinianer (fo 
nannte man die Vertheidiger der alten Literatur von 
dem erften Wortfuͤhrer, an den. fie fich zur Beſtrei⸗ 
tung. der Coͤllniſchen Dominikaner anſchloſſen) bilde, 
ten einen mächtigen Bund. gegen die alte Finfterniß, 
zur Anzuͤndung eines neuen Lichts; die Eöllner hin: 
gegen zur Vertheidigung Ver alten Wahrheit ( wie. 
fie fagten) und zur Unterdrückung neuer Irrthuͤmer. 
Der Kampf zog fich daher durch ganz Deutſchland, 
an feine Höfe fo gut als auf feine Univerfitäten, bie 
endlich vom Pabſt ſelbſt eine Bulle zur Erhaltung 
Der bebräifchen Bücher erpreßt und der Sieg für die 
Freunde der alten Litteratur (1520) entfchieden wurs 
de. Se allgemeiner und lauter er geführt ward, 
deſto mehr half er den Eifer für den Gegenſtand der 
Verfolgung, die Werfe des ie ents 
zuͤnden. 


5. Dieſe große geiſtige Veraͤnderung in Deuiſch⸗ 
land hatte ſich unter der Regierung Friedrich's III, 


ohne fein Zuthun, durch die Wirkung des Zeitgeiftes 


angefangen, der von Italien ausgegangen war, und 
zu beſſern BR mit unwiderſteblicher Gewalt 
' bin: 


4 
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bintrieb. Hätte, der KRayfer X wie dieſem, auch ei: 
nem andern, der fich zu gleicher Zeit regte, freye 
Babir gelaffen; : fo wuͤrde ohngefähr zugleich mit 
dem Anfang der neuen * Siudien die deutſche Kraft 


von einem Joche frey geworden fen, das ihr abger 


nominen werden mußte, wen fie fich zum ungebun⸗ 
denen wiſſenſchaftlichen Forſchen ermannen ſollte. 
Die deutſchen Fuͤrſten hatten in der großen Streitig⸗ 
keit der Baſſer Synode mit dem Pabſt ein Syſtem 
angenommen, das, durchgeſetzt, die allgemeine 
Geiſtes freyheit in Deutſchland haͤtte herſtellen müf: 
ſen. Indem ſie ſich in der ganzen Streitigkeit zwi⸗ 
ſchen dem Pabſt und der Synode für neutral erklaͤr⸗ 


‚ten und nur alle, ihnen nuͤtzliche Decrete der Synode 


- annehmen wollten, daß fein Geld mehr aus Deutfch: 
land nach Kom gehen, der Pabft weiter feinen Eins 
flug auf das deutſche Kirchenmwefen haben und der 
Ddeutſche Bifchof nicht vom Pabſt, ſondern feinem 
Erzbifchof abhängenfollte, — durch dieſes Syſten war 


ren die deutfchen Fürften auf dem Weg, ihren Bas 


terland völlige Unabhängigkeit: von Rom zu geben. 
Mit diefee Vernichtung des Einfluffes und der- Macht 
des Pabſtes in Deutſchland durch Annaten, Beh 
‚tigungen der Bifchöfe und Refervationen, wären 
“all KHinderrfiffe meggeräumt gemwefen, welche: das 
bierarchifche Rom ber Verſtandesbildung der Deut: 
fchen feit einer Reihe von Jahrhunderten in den Weg 
zu legen pflegte; und ein Theil der feligen Folgen, 
‚ welche die Reformation brachte, die Folgen des aufs 
- gehobenen engen Zufammenhangs mit Nom, hätten 


. mehr als ein halbes Jahrhundert früher in Deutfchs 


fand eintreten muͤſſen. Aber das deutſche Vaters 
land ſollte jetzt noch nicht zu dieſem Glück gelangen. 
Friedrich ii me bem a ——— ſchlief, 


and 
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und neß din Anteiguen feines ſchlauen, an den 
Pabſt verkauſten Aeneas Sylvius freyen Spielraum. 
Durch ſeine Unterhandlungen und die Wiener Con⸗ 
eordate von 1448, die er feinen Kayſer one Zuzie⸗ 
dung der deutſchen Fürften abſchließen ließ, wurde 
Deutfchland, nachden es auf einen Augenblick von 
Rom frey geweſen war, wieder unter das pabſiliche 


Joch zurückgeführt. 


Gloͤcklicher Weiſe vertrugen fi ſi 4 die Studien; 
Die zu gleicher Zeit zur Herrfchaft kamen, mit eine® _ 
folchen Geiftesfnechtfchaft nicht. Der Geiſt der 
Freyheit, der aus den claffifchen Alten ſprach, theilte 
ſich unvermerkt ihren fleißigen Schülern mit; die 
Litteratoren ſchaͤmten ſich der Ketten, die ihren Gein 
gebunden halten follten, und erklaͤrten ſich, ſchuͤch⸗ 
terner und freyer, wie es ihr individueller Charaster 
mit ſich brachte, gegen dieſe Uſurpation des edelſten 
Rechtes der Menſchen. Luther trug daher nicht ei⸗ 
nen einzigen Lehrſatz vor, der nicht einzeln ſchon in 
dem letzten Jabrhundert vor ihm waͤre ‚aufgeftellt | 
und vertheidiget worden, 


6. Um die Geiſtesrevolution, die von der Wie 


derkehr zur alten Litteratur bewirkt wurde, ſchnelle 


in Deutfchland zu vollenden, fügte es ſich glücklich, 
daß der Euthuſtaſmus für fie und die durch fie er⸗ 
weckte tiebe zu den‘ Wiflenfchaften. überhaupt aus 
den mittleren Ständen felbft in die obern uͤbergieng. 
Den humaniftifhen Stutien gaben die Bebürfniffe 

einiger deutſchen Höfe einen befondern Wert auch 
außerhalb der Schulen. Der Pfätzifche, Wuͤrtem⸗ 
bergifche und Brandenburgiſche Hof in Franken 


bedurften bey J Verbindungen mit den Fuͤrſten / 
Q 1 m 
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haͤuſeen in: Itallen Männer. zu Geſandtſchaften 
welche des Lateins nach der feinen italieniſchen Aus⸗ 
ſprache mächtig waren: ein Umſtand, welcher Rus 


dolph Agricola und Johann Reuchlin, die. erflen 
. Männer, von denen die elaffifche Litteratur in Deutſch⸗ 


land ausgieng, --zuerft in Achtung brachte. An 
ihren Studien nahm felbft Marimilian I Untheil: 
der gelehrteſte Kayſer und thärigfte Befoͤrderer ber 
deutichen Bildung und Gelehrſamkeit. Er felbft 


war im-Befiß einer fehr ausgebreiceten Sprachkun⸗ 


de; er redete lateiniſch, franzoͤſiſch, fpanifch, ita⸗ 


lieniſch, niederländifch, und fogar ſlaviſch; er fchrieb 


in der deurfchen Sprache ein.originales. Werk, feis 
nen-Weißfunig , und batte die Abficht, in der las 


keiniſchen, die ihm fehr geläufig-war, die Gefchichte 


% 


feiner eigenen Megierung abzufaſſen. Keine Sache, 
Die eines gebildeten Mannes wuͤrdig ift, fchien ihm 


geringfuͤgig; er nahm gern Belehrungen, nicht 


blos über Religion und Staatsfächen, fondeen auch 
über eigentliche Wiffenfchaften, befonders über Ges 
ſchichte, Afteonomie und Naturkunde an. .. | 
ter Theolog war er- felbft, und in der Bibel, . 

er vierzehn mahl durchgelefen hatte, na 
als die meiften Theologen feiner Zeit. Geiftreichen 
Umgang zog er Jedem andern vor, und hatte immer 
eine Anzahl gelebrtee Männer in feinem Gefolge, 
die „jeden wigiger und wichtigen Gedanken, ben der 
Zufall in Unterredungen gegeben hatte, auffchreiben 
mußten... Wie willkommen hieß ihm Conrad Celtes 
an feinen Hoflager; wie.gern hoͤrte er Pirkheimer, 
nicht blos. uͤber Staatsfachen, ſondern auch über ges 
lehrte Gegenftände! Als Oberhaupt des deutſchen 
Reichs ermunterte ee (1495 auf jenen merfwürdigen 
Reichstag, der den —— gab) ſeine AUEEnDE 

| na⸗ 
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‚namentlich Churſachſen und Brandenburg, neue 
Univerfitäten zu fliften; in einem eigenen Ausfchteis 


ben foderte er die deurfhen Stände auf, zur Ehre 


ihrer Familien den Urſprung und die Fortpflanzung _ 
ihrer Gefchlechter zu erforfchen. In allem diefen 
gieng er auch nıit feinem Beyſpiel voran: freygebig 
- forgte er für die Univerſitaͤt zu Wien, und ließ Ge⸗ 
lehrte auf feine Koften durch feine Staaten, mit dem 
Auftrag reifen, die Klöfter nach Urkunden und Dis 
plomen zu durchfuchen ; er forfchte nach feinem eiges 
nen Geſchlechtsregiſter, und wenn er dabey auch 
durch Schmeichler auf Irrwege geführt worden, 
die ihn der Spoͤtterey Preis geben mußten, fo war 
doch fein Eifer und fein guter Wille zu loben. Noch 
war das funfzehnee Jahrhundert nicht abgelaufen, - 
fo waren die Wiffenfchaften den Thronen und Höfen 
näher gebracht. Albert, Erzbiſchof von Mainz, 
ragte unter den deutſchen Praͤlaten als Theolog und 
Rechtsgelehrter, und in der Kunſt gut zu ſchreiben 
hervor; voll Unwillen auf die Sachwalter der Uns 
wiffenheit zu Coͤlln, trat‘ er bey der Streitigkeit über 
den Werth der alten Litteratur auf Reuchlin's Seite, 
und warf einft Pfefferforn’d Schmähfchrift gegen 
legtern ing Feuer. In Sachfen machten fih Churs 
fürften und Herzoge der kitteratur unvergeßlich. Dee 
Ehurfircft'' Friedrich der Weife, der einft Conrad 
Celtes ſo freundſchafilich aufnahm, und die erſte 
Urfache feinet Kroͤnung zum’ Poeten durch den Kay⸗ 
fer war, für alles, : was ben Wiffenfehaften fores 


helfen konnte ; thaͤtig, ſtiftete die Univerſttaͤt Wit⸗ \ 


tenberg ; und machte fie in wenigen Jahren zum bluͤ⸗ 


bendften Sig der Wiffenfchaften; der Herzog Georg ' 


von Meiſſen erhoͤhete durch Freygebigkeit den Flor 
von Leipzig5 und ſchuͤtzte lange die Sache der claſſi⸗ 
Q 2 ſchen 


\ 
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fchen Litteratur gegen die Scholaſtiker, die fi ih⸗ 
een Auffommen widerfeßten. Unter Philipp, dem 
Churfuͤrſten von der Pfalz, blühere Heidelberg auf; 
was fein Canzler, Johann von Dalberg, und fein 
Miniſter Theoderich von Pleiningen für das Auf: 
kommen ber Wiffenfchaften zutraͤglich hielten, dazu 
bot er gern und willig die Hand, wie zur Verbeſſe⸗ 
rung der alten und zur Stiftung neuer Schulen, zur 
Berufung des Agricola nach Heidelberg, den er mit 
zuvorkommender Güte aufnahm u. fr w. Jener 
Meſtor, Joachim b, Churfürft von Brandenburg, 
wetteiferte mit jedem feiner fuͤrſtlichen Zeitgenoffen i in 
der Wohlthärigkeit gegen Gelehrte, fo wie in Wuͤr⸗ 
temberg. ber vortreffliche Eberhardt, daben berathen 
von Nauckerus und Neuchlin. Seit diefir. Stim⸗ 
“ mung der erften deutſchen Fürften gehörten Gelehrte 
zum Glanz ihrer Höfe, und Wiffenfchaften (wenig⸗ 
ſtens dem Scheine nach) zu deu Erxforderniffen des 
Adels, der einem Hof Ehre machen wollte. . Welch 
eine Stüße der  neuauflebenden Wiffenfchaften in. 
Deutfchland war am Hofe Marimilian’s und Carl's 
V ver. Nuͤrnbergiſche Patricier, Bilibald Pirckhei⸗ 
mer, am Churpfälzifchen des Canzler, und nach: . 
— malige Biſchof von Worms, Johann Camerarius 


von Dalberg und Theoderich von Pleiningen; wie 


bereit, die gute Sache der beſſern Studien zu be⸗ 
fördern, war der Domperr zu Coͤlln, Hermann 
Graf von Nuenar (vor 7530); wietief in fie ein⸗ 
geweihet Sebaftian von Rotenpan, ein Kenner won - 


» vier Sprachen, -als Rechtsgelehrter und. Staates 


mann von feinen Zeitgenoflen bochgeachtet(vor 1532) . 

und wie viele Edelgebohrne lernt man aus dem Brief⸗ 

wechjel Reuchlin's, Erafmus’s und Melanchthon’ s | 

von Seiten ai liutterariſchen Characters al Fu 
le 


® 
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Alle aber übertraf der edle Ulrich von Hutien, ei⸗ 
ner der geiftreichften Männer feiner Zeit, der mit 
gleicher Kraft. das Schwerdt des Ritters und die 
Zeder des Gelehrten zu führen wußte, "ein entſchie⸗ 
dener Feind. der Unwiſſenheit und des Seelenzwangs, 
als Dichter, Satyriker und Theolog dem Adel und 

der Geiftlichkelt bis zur römifchen Curie hinauf furchts 
bar, Wenn folche Edelgebohrne auch nicht ſelbſt 
. als Gelehrte arbeiteten und durch Unterricht oder 
Geiſteswerke den neubelebten Wiſſenſchaften forthal⸗ 
fen (wie doch Rudolph von fange, Moriz Graf 
von Spiegelberg, Bilibald Pirckheimer und vor al⸗ 
len Ulrich von Hutten, und wie viele andere mehr! 
thaten), ſo waren ſie wenigſtens Ernaͤhrer und Pfle⸗ 
ger duͤrftiger Gelehrten, kraͤftige Wortfuͤhrer zum 
Erweis des Werthes der Wiſſenſchaften bey den 
obern Ständen, mündliche Vertheidiger ihrer von 
der. Unmifke ubeit verfolgten, oft geächteten Lehrer. 
So vertrat Bernhard Adelmann , Freybern von 
Avelmannsfelden aus Schwaben, den von den Moͤn⸗ 
hen zu Coͤlln verfotgeen Reuchlin; der edle Pirckheis . 
mer unterftügte ihn während feines Exils auf die 
freygebigſte Weiſe, und ſchrieb fuͤr ihn eine kraͤftige 
Apologie: Dalberg, Peutinger, Mutianus floſſen 
von Wohlthaten gegen jeden Gelehrten, ber ihre - 
Unterſtuͤtzung noͤthig batte, über, 


Kayſer Friedrich LIE und Marimilian 1: Jo, — 
lieb Boehme diß. de safigni favöre Maximilia- . 


ni l in poefn. Lipf. 1756. 

Ehriflian. Gottlieb. Buder de inftauratione fiudii - 
'hiftorierum patriae, inprimis Friderico III et 
Maximiliano 1 Imperstoribus in deſſen Opas 
eulis. leuse 1745. 8. 


u >» 3 j Chur⸗ | 
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‚Mu. Neue gitteratim. A,M; 


_ Shurflirften und Herzoge von Sachſen: Io, Gotil, 
 Boehme oratio de bonarum litterarum in Saxo- 
‚nig efllorescentium [tatu fec. XVI ineunte. Lipf. 
1758. 4. 2): Ejısd. oratio de Georgio Saxo- 
“niae Duce, litterarum patre, Acadtmiae Lip- 
‚ Bae altero conditore ( 1772). .: 3) Kjusd. oratio 
. de Mauricii, Ducis Elect. Sax.. in Academiam 
- Lipficam infigni favore (1763). 4) Fjusd. ora- 
tio de Augulti Ducis Elect. Sax. fingulari i in Hite 
terarum et artium ſtudia favore (1774): zuſam⸗ 
mengedrudt in I. .. Boehmii de litteraturs Lip- 
fienh opusculisacademicis. Lipf. 1779. 8- Carl 
Gottlob. Röflıg de Augufto I Electore Saxonise 
.  oeconomiae, politiae etc. experientilimo. Lipf. 
1783. 4. 


 Chrifi. Gottl, Buderi progr. de Friderico II, 
Saxonlae eleciore, hiftoriarum patronö et pro- 
pagatore, Jenae 1731. 4. in deſſen Orr 
Jenae 1745. 8. — 


Ela, Philipp von ber Pfalz, Johann von Dal: 
berg, Theoderich in Pleiningen ‚ und Hermann 
Graf von Nuenar: Chr. Nieiners Über die ers 
ſten Befoͤrderer des Studiums der alten Littera⸗ 
tur im noͤrdlichen Deutſchland, beſonders uͤber die 
Schickſale und Verdienſte Rudolph Agricola's und 
Hermann's von Buſſche, in deſſen Lebensbeſchrei⸗ 

Vungen berühmter Maͤnner aus den Zeiten ber 

Wiederherſtellung der Wiffenfhaften B. IL. (Züs 

| Fe 1796) ©. 808: 393 (in zerfireuten Stellen). 
Auch Jac, Burckhard de liug. lat. in German, 
fatis. Hannov. 1713. 8. 


Sburfürf Seabim 1 bon Brandenburg: Johann 
Carl Wilh. Moͤhſen's Geſchichte ber Wiſſen⸗ 
ſchaften in der Mark Brandenburg, beſonders 
der Arzeneywiſſenſchaft, von den älteften Zeiten 
bis zu Ende des ſechszehnten Jahrhunderts. Ber⸗ 
lin u. Leipz. 1781. 4. | 

Bilibald Pirdheimer: in Chr, Meiners gebensbe: 
ſchreibungen J I. S. 4 212 im Leben —— 

in's. 


J 
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lin’s, -Rittershufii comprentarius de vita Pirck-. \ 
heimeri. Auch Burckhard l. . u 
Sebaftian von Rotenhan: Eyring vita Seballiani - 
de Rotenhan, ‚1739 4. vergl. Puͤtter's Litt. 


ulrich von Hutten: Zac. Burckhard fata et meri- 
ta Ulrici de Hutten. Wolfenb. 1717 - 1723« 

3 Voll. 8. Chr. Meiners in den Lebensbefchreis 
bungen berühmter Männer B. 1. (Zuͤrich 
1797. 8). ———— | ’ 
Sernhard Adelmann von Abelmannsfelden: Zurch. 

hard de fatis ling. lat. p. 341. = 


Seit. diefer Stimmung der obern. Stände in 
Deutſchland gehörte es zum Ruhm einer Regierung, 
niedere und höhere Lehranftalten, Schulen und Uniz 
verfitäten, zu ſtiften. Wie viele Schulen wurden in 
den beyden legten Decennien des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts in dem nördlichen Deutfchland, befonders 
durch die Schüler des Thomas von Kempten, ans _ 
gelegt, die kurz darauf dem füdlichen als Mufter 
zur Nachahmung vor Augen flanden ; wie viele Unis‘ 
verfitäten, daß Celtes am Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts [hon 15 deutfche Univerſitaͤten zähle 
te, wovon 7 in der legten: Hälfte deffelben errichtet 
wurden: Freyburg im Breisgau 1452 oder 1460, 
Greifswalde 1456, Trier von 14541 1472, In⸗ 
golffadt.1471.0der 1472, Tübingen 1477, Mainz 
1477 und Baſel in dee Schweiz 1460. Im ers 
ſten Decennium des fiebenzehnten Jahrhunderts fas - 
men die Ilniverfitäten zu Wirtenberg und Frankfurt - \ 
an der Oder (jene 1502, diefe 1505 5 1506) hinzu. 
Männer von der edelften Geburt, mie Ulrich von 
Hutten und Hermann von dem Buſſche reißen um⸗ 

Zu ber 


Sn 
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her und traten in großen Staͤdten, beſonders auf 


Univerſitaͤten als Ausleger der Schriften des Alters 


/ 


·thums auf. Man empfieng fie überall, wo fie Höts 


fäle eröfneten, wie Goͤtterboten mit. einem unhe⸗ 
fchreibliben Enthuſiaſmus; ohne Unterſchied des 
Standes und Alters ſammelte man ſich um ſie, um 


dieſe Verkuͤndiger eines edlern Wiſſens zu hören; 


auf Univerſitaͤten führten ihnen ſelbſt Die Lehrer ihre 
Schuͤler zu, und empfiengen gemeinſchaſtlich mit ih: 
nen den neuen Unterricht. | 


Zübingen: A. g. Böc’s Geſchichte der Univerfität 
Zübingen. Tübingen 1774. 8. = 


“ WBafel: L. Gernleri oratio de ortu et progellu 

Academ. Balilienfis. Baßl. 1660. 4. (Jo Mern. 

Berzogii) Athenae Rauricae, five Catalogus 

Profellorum Academiae Bafilienis ab a. 1460 

. ad an. 1778, eum brevi fingulorum biographia. 
Baſil. 1778. 8. 7* | 


Wittenberg: nach dem Mufter der Univerfität Tuͤ⸗ 

- Dingen gefliftet vom Churfürften Sriedrih HI 

eingeweiht am 18 Dctob. 15092: 4. Sennertö 

Athenae et infcriptionegs Vitebergenfes. Vite- 

berg. 1655. 1678. 1699. 4. Chr. S, Georgü 

‚Annales Acad. Viteberg., usque ad. an. 1773 

econtinuati ab E. G, Chr. Schroedero. Viteb. 

.  1775.4: I. Chr. 4. Grohmann's Annalen der Uni⸗ 

verfitaͤt zu Wittenberg. Meiffen 1701 ».1702% 
38. 8. rn nn 


 $raaffurt an ber Ober: geftiftet nad dem: Mufter 


4, 


der Univerfität zu Leipzig vom Churfürften Sea: 
chim 1. eingeweiht 26 Apr. 1506: Jo, Chr. Rec- 
manni Memoranda Francofurtana. Francof. ad 
V. 1707. fol, Carl Renatus Haufen’s Geſchichte 
der Univerfität und Stadt Frankfurt an der Oder 
bis zum Schuß des achtzehnten Jahrhunderts. 


Srauff. a. d. Oder 1800. 8. ° 
u — | , 7. 
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7, Mitten unter diefer Umwandling der geiſti⸗ 


gen Stimmung in Deutſchland, Fam endlich das 


Reſultat unzaͤhliger Veratbſchlagungen und Anſtal⸗ 
ten, der allgemeine Landfriede, (1495) zu Stande, 
der alle Befehdungen bey 2000 Mark Goldes, hey 
Lebensſtrafe, und bey Verluſt aller Güter und. Eh⸗ 
ren unterſagte. Zwar ließ ſich eine in Sitten und 
Weſen der Deutſchen ſeit Jahrhunderten verwebte 
Gewohuheit nicht durch einen Federſtrich vertiligen; 
ein Geſetz konnte die Denkungsart der Nation nicht 
wie durch ein Machtwort umfchaffen: aber die hars 
ten Drohungen drückten doch den Febdegeiſt vererft 
nieder ; Durch forrgefeßten Druck wurde er im Laufe 


bes ſechszebhrten Jahrhunderts erdruͤckt, daß daher 


mit dem Ende deffelben Die Fehdebriefe ausgiengen, 


die bis dahin noch einzeln zum Vorſchein gekommen’ 


waren, Und mas die Härte der gedrohten Strafen 
allein zu bewirken nicht vermochte, das halfen Zeits 
umſtaͤnde vollenden‘, dee Anfang flehender Armeen, 


Die gänzliche Veränderung des Kriegsweſens/ die 


Wiederherſtellung dee Wiſſenſchaften. Der Ritter, 
der dem Drange feines martialiſchen Geiftes nicht 


widerſtehen konnte, fand in den Heeren Franz 's Fe 
Carl's V und andrer Rricgsluftigen Fuͤrſten Gele 


genheit, ihm Luft zu machen; die Veränderungen, 
welche die. Erfindung "des Schiespulvers in das 
Kriegsweſen brachte, erſtickten nach und nad) den 
Geiſt der Chevalerie; die Wiederherftellung der Wiſ⸗ 
fenfchaften milderte die Sitten, und veranlaßte mans 
chen edeln Ritter (wie Ulrich) von Hutten, Johann 
von Hermannsgrän, Erhard von Winsberg) feinen 
Ehrgeitz zwifchen Krieg und Wiffenfhaften zu rheis 
fen, und Feder und Schwerdt zugleich zu Führen, was 
bem kriegeriſchen — ze Abbruch thun 
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und Schrankerrfeßen mußte, Und als er erſt durch 
diefe Zeitumfände geſunken war, wer hätte nicht 
lieber feine: Fehde vor den Gerichtshof gebracht, den 
Merimilian an einem Tag mit dem gebotenen allge⸗ 
meinen fandfrieden aufgeftellt, und dem kurz darauf 
Earl. V.die nörhige Feftigkeit gegeben hatte, vor das 
Prag und jenNepenbe: kayſerliche aa 
sihe? 


“ Joannes ex Lupis de Hermannsgrün, orator Mag- 
deburgenſis, wie "er ſich nennt in den epikolis 
clarorum virorum ad Reuchlinum p. 21. 


: Erhard. de Winsberg nennt A ch Doctor et im 


Alberti Ducis Saxoniae aula Miles in. epiſtol. 
clar. virorum ad Reuchlinum p. 22. 


Der allgemeine Landfriede und die mit und - 
durch ihn veränderte Gerichtsverfaffung von Deutfchs 
- Iand wurden daher mächtige Hebel feiner Cultur. 
-, Hinter dem Schuß des erften, durch die hergeftellte 
öffentliche Sicherheit, gediehen Ackerbau ‘und die 
Künfte des Friedens beffer und allgemeiner: wenn 
audı Kriege das deutſche Vaterland erfchütterten, fo 
wurden doch die Waffen nicht mehr allgemein ergrifs 
fen; der nun "germöhnlicher gewordene befondere 
Kriegsftand führte fie im Namen feiner Mitbürger, 
welche die Künfte des Friedens, entfernt vom Krieges. 
fchauplag, wenn gleich. hie und’ da durch feine Zer⸗ 
ftöbrungen und wilde Auftritte unterbrochen , ‚ohne 
an ibnen Theli zu nehmen fortfegten. Der’ Geift 
der Nation fam nie mehr, tie ehedem, auf Tange 
Zeit aus feiner Ruhe und Ordnung, die zum Aus 
bau der Künfte und En unentbehrlich ii 


Der 
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Der dur Maximilian I befler geordnefe deut⸗ 
fihe Staat erforderge nun. auch eine befier geordnete 
Policy :, und Juftizgerfoffung „ und .für:biefelbe eis 
"gene: Gefeße „ für jene erſchienen einzelne Landes⸗ 
und Policyordnungen : ‚: für diefe die :Bayferlicdhe . 
Rammergerichtsordnung. : Die Schriftfteller hatten . 
Dadurch neue Gegenftände erhalten, an.denen fich 
ihr Scharffinn üben konnte, Die Kammergerichtss: 
- ordnung bedurfte eine. mannichfaltige "Beleuchtung 
der Rechts⸗ und Gefchichtsfenner; und fie biieben 
nicht damit zurück: bald eroͤrtetten ſie die Rechte des 
Kayfers und der Stände in. Hinfiht auf das Ju 
ſtizweſen, bald die Art und Weiſe, wie die neuen 
Richter zu beftellen ſeyn moͤchten, bald die Graͤnzen, 
in denen ſich die Gerichtsbarkeit des neuen Reichsge⸗ 
richts zu halten habe, Die Beyſitzer des Kammers 
-gerichts. machten neue Wahrnehmungen: über publicis‘ 
ſtiſche Rechtsfragen befannt; bie Sachwalter bey 
demfelben fegten in Deductionen rechtliche Fragen 
ins Licht: die Gefeßgebimg erhielt neue Gegenftände, 
Die Rechtspflege neue Gebiete, Die - —— 
ſamteit neue Belebung. a 


8. II. von 1527» 1560. Die — 
Fam nun zunaͤchſt an die Reiihe. Durch den Zur 
ſammenfluß mehrerer guͤnſtiger Ereigniſſe hatte ſich 
in dem funfzehnten Jahrhundert das „mittlere und, 
nördliche Deutſchland, und in leßterem wieder: ine: 
ſonderheit Churſachſen in Volksmenge amd. Wohle 
ftand, durch Handlung und Manufarturen anfehns- 
lich gehoben; feine Einwohner waren. ihren Nachba⸗ 
ren an Geiſtescultur vorgeeilt, and ‚dadurch reif ge⸗ 
morden, einem Aufruf zur Slaubensreinigung (1517). 
ſchnell zu folgen. Wie ihr vermehrte Volksbildung 

J den 


AR 
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den erften Eingang erleichtert hat, fo belohnte fie 


“ wieder dieſe Unteritüßung durch Erhöhung des öffents 


lihen Wohlftandes. Sie führte zu wahrer ‚politis 
ſcher Aufflänmg. Dem Aberglauben nahin fie 
feinen Einfluß auf politiſche Verhaͤltniſſe; den buͤr⸗ 
gerlichen Gewerbe gab fie höheren moralifchen Werth; 
der Unthaͤtigkeit entzog ſie viele Beſchoͤnigungen: ſie 
ſchafte Wallfahrten und die uͤbertriebene Zahl. von 
Feyhertagen, die der Aberglaube eingeführt und die: 

Indolenz gebilliger hatte, ab; fie lehrte, wieman 
nur durch treue und gefchäftige Unwendung feiner 
Kräfte der Gottheit allein mit Wohlgefallen diene: 
fie lieferte Sie todten Schaͤtze der Kloͤſter zum Leben 
in die Haͤnde der Privatperſonen und Fuͤrſten, denen 
ſie der Aberglaube entriſſen hatte, wieder zuruͤck, 


amd ermunterte dadurch zum Kunſt⸗Gewerb⸗ und 


Ackerfleiß, und zur Unterſtuͤtzung und Unterhaltung 
—— Anſtalten und Perſonen. 


Die ſeeligen —— weiche aus der Reforma⸗ 
tion zur Fortbildung des Geiſtes und der Wiffenfchafr 


ten heroorgiengen, genoß Deutfchland zuerſt (G. d. 


1. B. II. $. 429). Die Zeit der Glaubensreini⸗ 
gung war zugleich die wahre Geburtszeit feiner Denk⸗ 
Sprech s und Schreibfrenheit; der Beyfall, den fie 
RE ‚ zugleich das Signal zue Verbeſſerung meh⸗ 
rerer Realdifeiplinen: der Pabft legte den Deutſchen 
die Nothwendigkeit auf, gelehrt zu werden, um 
ſich gegen ihn vertheidigen zu koͤnnen. Es begann 
ein Widerſpruch uͤber Gegenſtaͤnde des allgemeinſten 
Intereſſe's; und das Widerſtreben der Meynungen 
in der Geiſterwelt kann, wie in der phyſiſchen der 
Gereit der er. — auge als Gutes BEN 


/ 
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Die benden Wortführee der. Vernunft und res 
ligioͤſen Freyhbeit ‚ die von einander unabhängig in 
Sachſen und in der Schweiß aufgeftanden waren, 
erfchütterten.ihr deutfches Vaterland durch die Wich⸗ 
tigkeit und Kuͤhnheit ihrer Lehren in dem Innerſten, 


und erweckten bisher ungeregte Kräfte. Zwen Par: 


theyen von der groͤßten Meigbarfeit traten auf den 
Kampfplaß, und firengten fich an, einander mit ges 


lebrten Waffen, durch Gründe aus der Vernunft, 


aus-heiligen Büchern und der Gefchichte, zu befie: re 


‚gen. Unter den Altern Gelehrten waren nur wenige 
zu Kampfgehuͤlfen reche brauchbar; defta mehr bes 


muͤheten fih die Reformatoren, aus dem berans 


wachſenden Geſchlecht tuͤchtigere Gehuͤlfen ſich zu 


bilden: Ulrich Zwingli auf der hoͤhern Lehranſtalt 


zu Zuͤrich, die (1521) auf ſeine Veranlaſſung ein⸗ 


gerichtet wurde; Luther auf der vor fürjem (1502) 


geftifteten Univerfi tät zu Wittenberg, an der er: 


ſchon vorher als Lehrer angeftellt war. Das Glück 
führte ihm in dem nächften Jahr, nachdem er feine 


Thefes zu Wittenberg wertheidigee hatte, (15918) 


an Melanchthon einen Gehuͤlfen zu diefem wichtigen 
Gefchäfte zu, der ſelbſt die Fühnften Erwartungen 
durch feine Vortrefflichkeit übertraf. Wie es die 
Bedürfniffeder neuen Kirche erfoderten, führte er 
feine Zuhörer in die Heiligthuͤmer der Philologie, 


Gefchichte und Philoſophie, und erzog an ihnen 
Männer, melche mit dieſen Wiflenfchaften die -- 
Grundfeften der Hierarchie erſchuͤttern, und dage⸗ 


gen den Proteſtantiſmus auf — Be 
mente einfenfen konnten, | R 


Doc) bemerkte er nach ? der Erfahrung weniger 
Jahre, ni der großen Verdienfte ohnerachtet, 
⸗ F wel⸗ 


⸗ 
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welche fich die erſten deutſchen “Gitteratoren um bie 
Schulen erworben hätten, ihr Zuftand noch viel zu 
mangelhaft ſey, und noch zu viele Juͤnglinge feinen 


Hörfaal betraͤten, die an den nöthigen Vorkenntniſ⸗ 


fen zu fehr verſaͤumt waͤren, un aus feinen. Vorle⸗ 
fungen den vollen Muben zu ſchoͤpfen. Seitdem 
richtete Melanchthon feine ganze Thätigfeit und dag 
Gewicht und den Einfluß feines Namens auf. die 
Verbeſſerung der Schulen. ' Wie Reuchlin an ihm, 
fo hatte er wieder an Joachim Camerarius einen 
vollendeten Gelehrten erjogen, der ihn mit der gan⸗ 


zen Kraft feines Genies in der Bildung geſchickter 


Schalmaͤnner und der Reformation des deutſchen 
Schulwefens unterſtuͤtzte: beyde arbeiteten nach Ei⸗ 
nem Plan; nach einerley Grundſaͤtzen, mit gleichem 


Eifer und Erfolg, und waren!im eigentlichſten Sinn 


Die Vaͤter des reinen Geſchmacks und der gruͤndlichen 
Gelehrſamkeit, durch welche ſich die naͤchſte Geuͤe⸗ 


ration auszeichnete. Ihre Reformation des Schul⸗ 


weſens ftandin enger Beziehimg mit der · veraͤnderten 
Einkichtung, die den proteſtautiſchen Unwerſttaͤten 
mehr ein glücklicher Zufall, als eine —— der 
Vortheile⸗ welche aus ihr euiefprangen, gab. - 


79 Auf den alteſten deutfchen ren 
war Für größe ımd Peine Collegien geforgt „ih weis 
chen Lehrer und Lernende zuſammenwobntenʒ in den 


großen wurde Unterricht in Grammatik und Rhetoͤ⸗ 


ef, in Philoſophie und Theologie errbeiftz in den 
kleinen in den Elementen der : Tateinifchen: Sprache, 
um denen nachzubelfen, welche:fie nicht Fchön Yalif 


die Univerſitaͤt mitbrachten. Solche : Stiftungen 


erfoderten⸗ einen fehr großen Fonds; we shalb ſich 
deütſche. Fuͤrſten bis zum funfzehnten Jabrhundert 
‚nur 


/ 
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nur felten dazu entfchtoffen; Univerfitäten ‚anzulegen, 
Nach der Diitte des funfzehnten Jahrhunderts hin: 
gegen bis zum Ießten Viertel des fechszehnten, feit 
der Einführung der claffi ſchen Litteratur in Deutfcht 
land und der Reformation, ‚war nichts haͤufiger als 
Stiftung neuer Univerfitäten. Anfangs gehörte fie 
zum guten Ton fürftlicher Haͤuſer, die dadurch den 
großen Förderern der alten kitteratur in- Stalien. gleich 
werden wollten; ‘nachher zum Glanz einer proteftans 
tifchen Regierung: , die ibren Ruhm darinn fuchte, 
dem evangelifchen Lehrbegriff fortzuhelfen. Wie von 
der zweyten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderte: 
an big zur Reformation neun Aniverfitäten errichtet 
worden waren, fo wurde in dem Laufe eines halben. 
Jabrhuuderts nach dem Anfang der Reformation 
eine gleiche Zahl von euangelifchen Lehranflalten ges 


ſtiftet: die zu Zürich (1521), zu Genf (1536), - 


zu Lauſanne (15 37); die Univerſitaͤten zu Marburg 
(1537), u Strasburg (1538), zu Königsberg 
in Preuffen (1544), zu Jena (vor 155421557). 
zu. Altdorf (von 157551578), zu Helmſtaͤdt (1575. 
1576). Um ſich ihre Gruͤndung zu erleichtern, 
ließen ihre Stifter. bey: derfelben dje Collegien weg; 
fie. begnügten ſich nur eine Zahl von Profeſſoren für, 


Philologie, Philoſophie und die übrigen. Willens. . 


ſchaften zu beftelfen: damit. aber die, : welche in den - 
Grundfenneniffen verfäumt auf die Univerſitaͤt kaͤ⸗ 
men , auch eine Anſtalt fuͤr Schulftudien, wie die 
Kleinen Collegien ber Altern Univerſitaͤten, fänden, i 
ſo ſetzten fie eine Stadtſchule mie ihr in Verbindung. . 
Diefe Beftimmung harte Anfangs das Paͤdagogium 
zu Tübingen, beffen erſter Elaffe zugleich die Pros 
fefloren der griechifchen und Iateinifchen Sprache der 
Univerfität vorgefeßt waren; bas von Johann Trier 


drich 


J 


- IH. Neue eitterätur A. u. 


zu Wittenberg angeordnete ‚Collegium mit feio 
nen zehn Lectoren der Sprachen und Philofopbie, 
welche zugleich die philofophifche Facultaͤt bildeten; 
— das Paͤdagogium zu Königsberg ,. deffen Rector 
Mitglied der philofophifchen Farultdt war: Dach 
diefer Einrichtung vereinigten die Univerſitaͤten den 

niederen und höheren Unterricht, kurz alles das, was 


gegenwärtig in Trivialfhulen, Gymnaſien und auf 


Univerſitaͤten gelehrt wird; und man ‚mußte auf ißs 
nen die ganze Reihe von Jahren zubringen, in de⸗ 
nen man gegenwärtig feine Schul: und Univerfitätsz 
fiudien betreibt. Der Aufwand für fo vitle Jahre 
war nun fire die meiften Proteſtanten, Lie cuf ihren 


Univerfitäten weder Wohnung noch Unterhalt in eis 


nem Collegium frey fanden, unerſchwinglich; man 
erachtete daher bey ihnen für zuträglicher, Schul: nnd 
Univerfiräcsftudien zu trennen, und für die.erftern jedem 
‘in feinem Baterfande Gelegenhen durch neue Schulan⸗ 


ſtalten, Gymmaſien und Lyceen, zu verſchaffen, die nach 


wenigen Decennien durch ganz Deutſchland reichten. 
Dadurch murde die Dauer des Aufenthalts auf Unis 
verficäten ſehr abgefürzt, ımb ihr Unterricht mehr 
- auf eigentliche Wiſſenſchaften eingefchränft; der 
ganze Burfens und Colfegienzwang mit feinen Cur⸗ 
fen, vom Schüler bis zum Baecalaureus, vom 
Bacealanreus bis zum Magilter artium, und vom 
Magifter artium, der erft den Zutritt in die hoͤhern 
Facultaͤten gab, bis zum Doctor in denfelben, fiel 
auf immer: weg: jeder Studirende auf einer nach Dies 
fer Weife eingerichteten Univerſitaͤt, war ein völlig 
freyer, fich felbft in der Wahl feiner Studien, in 
feiner Wirchfchaft und Lebensweiſe uͤberlaſſener juns 
ger Gelehrter, unter eitter blos entfernten, väterlichen 

Auffiche der a a a wodurch die Deuts 
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fchen proteffantifchen Univerfitäten einen glücklichen 
Mittelzuftand zwiſchen der ſirengen häuslichen Er: 
ziehung und dem Affentlichen Leben gaben. Nach—⸗ 
dem die Einfünfte der Univerfitäten nicht mehr für 
der Schul » und Univerfitätsunterricht. zugleich zu 
forgen hatten, reichten fie beſſer bin, fuͤr alle Haupts 
wiffenfchaften ordentliche Leheer auf ihre Lebenszeit, 
zu beftellen und zu befolden, wodurch das vormapls 
übliche temporäre Anſtellen der tchrer und das Aufs 
finden des. Dienftes von Seiten der Univerfität, 
und von Seiten ber fehrer das Wandern von einer 
Unſverſitaͤt zur andern, um eine neue Anftellung zu 
ſuchen, ‚nach und nay}- (bis etwa in den Anfang bes 
fiebenzednten Jahrhunderts) ein Ende nahm, 


Bürich: das reformirte Collegium Garolinum, feine . 
- eigentliche Univerfität, fondern eine Bildungsans 
“Salt für junge Theologen in Form eines academis 
Shen Symnantumd. es 
gauſanne: reformirt, vom Rath zu Bern 1537 ges 
ſtiftet; urſpruͤnglich gleichfalls nur eine Bildungs⸗ 
anſtalt für junge Theologen; 1711 erweitertduch 
‚die: Hinzuffigung einer juriſttſchen une: biftoris 
ſchen? Lehrftelle. 4. le Fort in bibliotheca Bre- 
menf. Claſſ. !V, Falc, 4. P. 675. ° | 
"Senf: reformirt, Anfangs, feit 1536, blos eine ge⸗ 
ehrte Schule; auf Calvin's Narh zur Univerfis 
tät 1542: 1559 (abet ohnt mediciniſche Farultät) 
erhoben: Jo, Lectii Acad. Genev. Palingenelia 
* £+ Panegyrieus. 'Genev. 1608. 8. Bbibl. Bre- 
menf, Claff, IV. falc. 2. p. 299. Z. Senebier | 
-biftoire lit, de Genevo. a Geneve 1786. 3 


Voll.8. . | — 
Marbur x geſtiftet von Philipp dem Grobmuͤthi⸗ 
gen "in. 30 Day 2537. — feit 1653. u 


258: . 1. Neue Litteratur. AM. 


IH. : Schmincke de origine et fatis Acad, 
Magrburgenſis. Marb, 1917. 4. 


Strasburg: vom lutheriſchen Magifttat auf Sturm's 
Beranlaffung 1538 gefliftet, 1621 privilegirt; 1702. 
durch die Verlegung der Univerfität zu Molsheim da: 

‚hin erweitert , ‘aber feitdem durch die Sefuiten bes 
druͤckt; auf eine tbeologifche, juriftifche und phi⸗ 
loſophiſche Facultät‘ eingefhränft 1805: T. IL 
Oberlin ‚discours pröononce à louverture de 
l’academie des Proteltans. Strasb. 1804» 8» 


Rena ; lutherifch; das Gymnaſium, 1548 von den 
Söhnen des Churfürften Johann Friedrich geſtif⸗ 
tet, in eine Univerfität berwandelt und priviles 
girt 1557, eingeweihet am a Febr. 1558,, Acha⸗ 
tius L. C. Schmid zuverläfjiger Unterriht von 
ber Verfaſſung der Herzoglich⸗-Saͤchſiſchen Ges 
ſammt- Academie Seng, aus Acten und Urfun: 
ben. Sena 1772. 1784. 8 ob. Binft Bafıl. 

Wiedeburg Beſchreibung der Stadt Jena, nad 

- ihrer topographifchen, yolitifchen und akademi⸗ 
ſchen Verfaſſung. Sena 1785. 1786. 38.8. 


Königöberg in Preuffen: - Iutherifh , gef. vom 
Markgrafen Abreht, eingeweiht am 14 Auguſt 
, 1544: D. H. Arnoldi ausführliche Hiſtorie der 
Koͤnigsb. Univerfität. Königsb, 1746 = 1789. 3 
B.8 I 5 Goldbeck litter. "Nachrichten von 
Preuffen: Berlin 1781. 8. Deſſclb. Nachrichten 
von der Univerjität zu Königsberg und den das 
felbft befindlichen Lehr: Schul: und Erziehungsan⸗ 
ſtaiten. Leipz. u. Deffau 1782. 8. °. 


Altdorf: lutheriſch, vom Magiftrat zu Nürnberg 
geſtiftet 1575. 15763 pridilegirt und eingeweier 
1578; aber erfi feit 1621 völlig organifirt. M. 
 Omeillı gloria Academ. Altdorfinae.': 1633. 
4 G., A. wil’s Geſchichte und Beſchreibung 
der Nuͤrnbergiſchen Univerſitaͤt Altdorf. Xltv. 
1795. 8. 59.1 4pini vitse et .efligies Pro- 
eancellariorum Altdorfinosum. Altdorf, 1751. 4. 

| Eins. 
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" Eiusd, vitäe et effigies. Profefl, Philof. Altd. 
172» 4 7. I, Maicri Biogrophiae Prof ‚Med. 
Altd, 1728. 4.. Gr 6. Zeltneri vitag et eſſi- 


: i 


gies Prof. Theol. Altd. 1722. auch 174 4 


| 4 
F. Both[cholz Icones CXXVII Erudit. Altduif. 
1723. fl. — 


Helmſtaͤdt: lutheriſch, vom Herzog Julius geſtiftet 
und eingeweiht 15 Octob. 1576. Hiftorica n.rra. 
tio de introductione Univerhtatis Juliae. Helm- 
ftad. 1579. 4. Heur. Meibom de Acad. Juliae 
primordis et incrementia. . Helmft. 1007. 8. 
Herm,. Conring Antiquitt. -agad.. p. 377. © 
Th.: Meier Memoriae Profell. theol. et, jurispr, 

“ Heimfiadienfum. Heélmſt. 1620. 4. Io. “rn, 


nNHoclmer memvriae. Prof. med. Helmfi. Wohl 


fenb.. 1719. 4. Ejusd memoriae ıProf. elo- 
:- guentiae Helmft, Gottingae 1733. 4." 


Ehe. Meiners Geſchichte der hohen Schulen B. . 


S. 103. —— 
Coup Toeil fur les Univerſités et le mode’ d’in- 

ftraction publique de l’Allemagne Proteftante,' 
“par. Charles Fıllers. à Callel 1908. 8, — 

" Diefen neuen Univerfitätgeineichtungen gemäs 
wurde auch dag deutſche Schulweſen abgeänvert. 


In den erſten Decennien nach dem Anfang der Rer - 
formation'gaben noch die Schulen nad der Weiſe, 


wie in den Jahrhunderten des‘ Mittelalters, blos 
geammatifchen Unterricht, nur mit dem Unterſchied, 
daß man ihn nicht blos in der lateiniſchen, fondern 
in der lateinifchen und griechiſchen Sprache zugleich, 
nicht mehr nach den elenden Schulblichern der Bar 
barey, fondern mit Züziehung neuer Huͤlfsbuͤcher 
bey einer grammatifchen Zerdliederung eines -Alten 
Claſſikers ertbeilte: die eigentl-che Philologie lernte 


man erſt auf. Univerficäten aus den Vorleſungen über“ 


$ R 2 4 die 
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‘de Claſſiker ſelbſte im rateiuiſchen uͤber Cicero, Ca⸗ 
far, Salluſt, Ovid, Virgil und Horaz; im Gries. 
chiſchen uͤber Homer und Hefiodus, .Sophofles und 
Euripides, Demofthenes und Plutarch. Gegen 

die Mitte des ſechs zehnten Jahrhunderts fuͤhlte man 
die Unbequemlichkeiten dieſer Einrichtung, die den 


J Aufenthalt auf Univerſttaͤten ſo ſehr verlaͤngerte und 
köſtbar machte: man ſchritt daher zur Stiftung der 


Lyceen und Gymnaſien, in denen griechifcher und las 
teinifcher Sprachunterricht bis zus Schreiben und 


jzur Verſekunſt die Hauptſache war; body gab man 


auch in beyden, befonders in den Gymnaſien einen . 
Vorſchmack von Wiffenfchaften , befonders der Phi: 
loſophie ımd Theologie, den man fich hätte, erſpa⸗ 
zen ſollen, ob er ſich gleich aus dem Geiſt jener Zeit 
erklaͤren und entſchüldigen laͤßt. Dieſe Einrichtung 
des proteſtantiſchen Schulweſens war das Verdienſt 
Nelanchthons und Camerarius's und ihrer Schuͤ⸗ 
ler, jener trefflichen Schulmaͤnner, Johann Rivius’s 


und Georg Fabritine’s zu Meiffen, Valentin Frid⸗ 


land Trocedorff's in Schleſien, Baͤſilius Faber's 
zu Nordbauſen und Michael Reander's zu lefeld,- 
und jener Reformatoren der Schulen. jenfeits der 
„Weſer, Arnold Burenius’s s und Johann —— 8 
1 a. mehr, 
10. Recht zum Grid — die Wiſſenſchaſten 
trafen dieſe Männer mit proteſtantiſchen Fuͤrſten zus 
ſammen, die nicht nur ihren Abſichten und Vorſchlaͤ⸗ 
gen willig die Hand boten, ſondern auch ohne ihre 
Dagzmifchenfunft, fo gar von ſelbſt, der litterariz 
ſchen Eultur ihrer Länder forehalfen. -Liniverfitäs 
ten und Schulen waren-ein Gegenſtand ihrer ernfts 
bafteften es bald flifteren fie nei bald Pa: 
| men: 
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men fe den alten durch Geſetze und neue Einrichtuns | 
gen zu Huͤlfe , und ordneten-fie beffer; fie vermebrs 
sen ihre Einfünfte, vervollkommneten ihre Anftalten 
und Hälfsmittel, und ermunterten einzelne Lehrer 
durch Ehrenbezeugungen Ind andere Belohnungen. 
Wie freygebig waren die Ehurfürften und Kerzoge =. 
von Sachfen jenes Mienfchenalters, ſo bald vom. 
Errihtung neuer und Verbeſſerung alter Schulen 
die Rede war! Die vorteeffligen Schulen zu Meiffen 
und in der Pforte waren ihr Werk, Durch ihre 
Fürforge fanden Wittenberg und Leipzig durch das 
ganze ſechszehnte Jahrhundert in der ſchoͤnſten Bluͤ⸗ 
the, fo oft fie auch durch Kriege, Welt, den leidi⸗ 
gen Kryptocalviniſmus und andere linfäle erſchuͤttert 
wurden: Wittenberg erbiele von Friedrich III das 
große Collegium, vom Churfürften Anguft (jenem 
‚thärigen Befoͤrderer der Landwirthichaft und Policey, 
der ſelbſt eine Schrift über die Hauspaktungskunft 
ſchrieb) das Auguſtinerkloſter, und von Johann 
Friedrich neun Dörfer. Moriz, durch den nach 
der Zeit (1547) die Churwuͤrde an die Albertiniſche 
Linie, übergieng , befchenfte noch als Herzog (1544) 
Die Univerſitaͤt Leipzig mit dem Paulinerkloſter ſammt 
alten feinen Einkuͤnften; er raͤumte ihr fünf Ale, | 
eine eigene Waldung, und mie viel anderes noch! ” 
ein. Die Ehurfüriten von der- Pfalz fuhren fort, 
Heidelberg auf das kraftigſte zu unterſtuͤtzen; durch 


ihre Freygebigkeit kam es in den Veſitz der anfehne 


tichften Bibliothek: Friedrich H vermehrte flelı548) . 

mit dee Buͤcherſammlung d:6 Grafen Ulrich von 

Fugger und ihren "zahlreichen Handſchriften; Otto 

Heinrich Tieß den: Utterator, Niclas Eifner,- vier 

Jahre in Frankreich und Italien umberreifen, um. 

für ſit Buͤcher und — ea — 
3 | 
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der Herioy Ulrich von Wirtemberg ſeine evangeliſch 
gewordene Univerſitaͤt Tübingen mit einem aus den 
Beytraͤgen von 13 Klöftern reich begabten Stipens 
dium verſah, das fein Prinz Chriſtoph wach. der 
Zeit noch anfehulich erweiterte; fo fliftere der Herzog 
Ludewig zwifchen 1588 : 1593 Das dafige colle- 
gium illuftre_für den Adel. Heunſtaͤdt werd mit 
großer Freygebigkeit vom Herzog Julius von Brauns 


ſchweig begabt; der Herzog Nibrecht von Meklen⸗ 


F burg eröffnete Schulen an allen Orten feines Her⸗ 
zogthams, wo ſſie noch fehlten, und führte Die clafs 


ſiſche Litteratur an der Oftfee ein. Was Cafelius 


in diefen Gegenden leiftete, war, nach feinem eiges 
nen Geſtaͤndnis, Folge des Eifers, mit welchen 
der Herzog die Erziehung in feinem. Lande betrieb, 
Der Magiſtrat zu Nuͤrnberg berief Melanchthon 
ans Wittenberg, um feine Stadefchule einzurichten; 
der Ratih zu Sreasburg midinete der feinigen eine 
muſterhafte Aufmerffamfeit, ‚und unterflüßte den 
beruͤhmten Rechtsgelehrten, Jacob Sturm, in als 
len den Einrichtungen, die er mit vieler Einſicht 
vorſchlug. Wenn gleich nicht alle proteſtantiſche 
Fuͤrſten die Schäße, in deren Beſitz fie die Refor⸗ 
mation feßte, fo edel anwandten, wie. Wirtemberg 
und Braunſchweig, welche Die eingezogene Kloſter⸗ 
güter. fie Lehr s und Hälfsanftalten zufammenbiels 
ten! fo thaten es doch zum ewigen Nachruhm ihres 
Namens viele, Durch den-Religionsfrieden (1555) 
losgeriffen von der Gewalt des Pabſtes, fren von 
feiner und der Bettelmoͤnche Erprefiungen, im Bes 
fig geiftlicher ‚Stiftungen beſtaͤtiget, mußten ſich 
ihre Länder in Wohlftand heben; es konnte ihnen 
nicht an Quellen zur Unterftüßung gemeinnüßiger 
Unternehmungen fehlen, wenn eine vernünftige int 
wirt 
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wirthfchaft binzufam. So weit die Reformation 
in Deutſchland drang, ergoß fich ihr Bildungsreicher 
Einfluß uͤber ihre Anbaͤnger. | — 


ır, Wie gar anders war die geiftige — FR 
dentfihen Provinzen, die bey der alten Kirche blies 
ben! Die Geiftlichfeit‘ der nicht veformirten Länder 
ward bartnäciger, und beharrte mit unabänderlichem 
Eigenfinn bey ihren Lehrmeynungen, ihree Schola⸗ 
ſtik und ihrer Barbaren. Der frühere Geift: und 
Seelenzwang der Hierarchie blieb nicht nur; er ward 
fo gar noch drückender, durch die Bewahrer dee 
päbftlichen Macht, die an den Jeſuiten (1539). aufz _ 
geftelle wurden. Schnell unterjochten fie die ganze 
Kirche durch den Jugendunterricht, den fie an fich 
riſſen, die ältern Batholifchen Univerfitäten wurden 
‚mit Lehrern aus ihrem Drden befeßt ; Ingolſtadt (nach 
1556), Prag (1552), Trier (1560), Mainz 
Cı561): fie berrfchten auf den neuen Univerficäten, 
welche Patholifche Fürften ausdrücklid) in der Abſicht 
ſtifteten, dem Proteſtantiſmus zu wehren, zu Dil⸗ 
lingen ſeit 1563, zu Öraiz in Steyermark ſeit 1585, 
zu Paderborn feit 1676, zu Molsheim im Elſaß 

feit 1618. Da' auf den aͤltern Liniverfitäten des fa: 
sholifchen Deutſchlands die Einrichtungen des Mit⸗ 
ztelalters nicht. geändert wurden, und auch die neu 
geftifteten ihre Collegien und Seminarien erhielten, 
fo blieb die moͤnchiſche Abhängigkeit der Studirenden 
von ’den ehren; es blieben die Schulftudien, wie 
ehedem, in die Univerficätsftudien-eingefchloffen, eg 
blieben die Eurfe, und durch fie der Erweiterung. des 
Studienkreiſes ſchwere Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
ſtellt. Doch wurden die klaͤglichen Schulbuͤcher des 
Mittelalters von den Jeſuiten nach und nach abge⸗ 
R 4 nn 
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- Schaft, und an ihre Stelle unleugbar beſſere, folche, 
- welche Mitglieder ihres Ordens zu Verfaſſern hat 
ten, eingeführt; man gab mit Eifer in den alten 
- Spracen, in einigen Theilen dee Mathematif und 
Phyſik Unterricht. Diefe Neuerungen machten in 
der Farbolifchen und proteftantifchen Kirche großes 


Aufſehen, und brachten dem Orden einen’ außerors 


dentlihen Ruhm: er fchien eine mächtige Stuͤtze 
gruͤndlicher Gelehrſamkeit zu ſeyn. Er würde fie 
auch gehoben haben, wäre feine erfte Beſtimmung 
nicht gewefen, den Geiſt feiner Zöglinge mie den 
Fiinſterniſſen religioſer Vorureheile zu umgeben, und 
das ticht, welches ihm durch Pie alte Litteratur, 
durch Mathematik und Phyſik Härte aufgehen koͤn⸗ 
nen, durch eine fcholaftifche Philoſophie aller feiner 
Kraft zu berauben, und hätte er nicht Gefchichte, 
der Aufklärung wegen, die fie uͤbet die Geheimniſſe 
der Hierarchie bärte geben Finnen, aus feinem Uns 
terricht ganz ausgefchloflen. 


Trier: 1454 auf Betreiben des Churf. Jacob's I 

dom Pabſt Ricolaus V privilegtrt; 1472 vom 
Churf: Johann II eröffnet; 1535 vom Churf. So: 4 
hann III erneuert; 1560 von Sohann Viden Ses 
fuiten übergeben, um die Reformirten abzuhal⸗ 
ten. 


Dillingen: geſtiftet vom Siſchof zu Augsburg Dtto 
Truchſes von Waldburg 1540; ben Jeſuiten Übers 
‚geben 1563: Ratio atque inftitutio ſtudiorum To- 
ciet, Jefu. Dilling. 1600..8. wieder bergeftellt 
von Ehurf. von Trier Clemens Wenceslaus 1787* 


Graiz in Steyermarf: geftiftet 1585 vom Erzherzog 
Carl II (dem Bruder Matimilian's II). - 


Paderborn: blos mit einer theologifchen und philofos | 
phiſchen nn gefiftet 15923, vom ee 
| N) 
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fof Theodor Freyherrn von Fürftenberg.; den Je⸗ 


. fuiten eingeräumt und organifirt 1616: Monu- 


menta Paderbornenfia, Amſt. 1672, auch Lem- — 


cov. 174. . — 
Molsheim im Elſaß: vom Erzherzog Leopold von 


— 1618 geſtiftet, und von — XIV & 


— naqh ———— verlegt. 


Das teibeneinifche Eoncifium enbigte ſeine Si⸗ 


gingen (1563)-und der Pabſt machte feine Schlüffe 
befannt, ‚die fo gar Lehren, welche bisher felbft die 
katholiſche Parthey fuͤr problematiſch angeſehen hat: 


te, zu Glaubeñsartikeln feſtſetzte. Ihrer Publica⸗ 
sion. ſchickte er jene beſtaͤndigen Feinde der fortſchrei⸗ 


tenden- Aufklärung, Die immerwährenden Nuncien, 
nach, welche zu Wien, Coͤlln, Bruͤſſel und Lucern 
ihren Sig nahmen, ‚ Sie ſollten fuͤr die Dauer der 
Trennung, welché die Schluͤſſe des tridentiniſchen 


Conciliums zwiſchen Proteſtanten und Katholiken 
befeſtiget hatten, ſorgen, und wachen, daß der 


Umgang der Proteſtanten mit den Katholiken keinen 
guts katholiſchen Chriften anſtecke. Als treue Ge⸗ 
huͤlfen der Jeſuiten zu den Zwecken der Verfinſterung, — 


lebten ſie in heſtaͤndiger Oppoſſtion mit jedem katho⸗ 
liſchen Fuͤrſten, den Billigkeit, Friedliebe und Dul⸗ 
dung zur Maͤßigung gegen Proteſtanten ſtimmten, 
wie gegen Ferdinand II und Maximilian Il, unter 
deren milden Regierungen in ihren Erbländern , bes 


ſonders in Böhmen und Ungern, die Proteftanten 
mitten: unter dem -Katholicifinus immer fchöner aufs 
bluͤhten; . fie fchärften den Eiſer der Polemik, die 


Fluch. und Verdammung gegen-jeben ausſprach, deſ⸗ 


fen Geiſt fich zu ER Einf - erheben . 


wollte. 


* 
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12. Nach dieſer Lage der — Kirchen 


‚in Deutſchland war nur ber Proteſtantiſmus der Cul⸗ 


tur dee Wiſſenſchaften guͤnſtig: nur bey feinen Be⸗ 
kennern fand fich Die nöchige Freyheit des Geiftes zu 


ihrem glücklichen Anbau; nur fie betrieben die Fun⸗ 
damentalkenntniſſe mit dem gehörigen Eifer; nur die 


Vorſteher der proteftantifchen Wildungsanftaften 


ſuchten für die Lehrſtellen auf Den Univerfitäten fol: 


he Männer auf, die zu ihren Facultätsmiffenfchafs 
ten einen aus ben alten Elaffifern gebildeten Geiſt 
gebracht hatten, umd dadurch im Stande waren, 


die ihrer Pflege anvertrauten Difeiplinen in Materie . 
und Form zu verbefleen. Wittenberg, durch Mes 


lanchthon zum wahren Siß der claffifhen Studien 
gemacht , war daher in den erftien 40 Jahren nach 


dem Anfang der Reformation der vorzüglichfte Ber: 


einigungspunft aller der Kenntniffe und der verfchier 
denen Claffen von Gelehrten, durch. welche große 


Lehrer, Gefchäfts: und Staatsmänner gebildet, die 
Wiſſenſchaften gereiniget, und in alfen ihren Theilen 
verbeſſert werden fonnten. Mit ihm wetteiferten 


feipzig und Frankfurt an der Oder, die beyden Uni⸗ 
verfitäten, welche nähft Wittenberg die vorzüglich, 
fien Kenner der alten. Sprachen und die ae 
Gegner der Schulbarbarey hatten. . 


Doch war in diefem Zeitraum bie vollige Aus⸗ | 


‚bildung des Geiftes auch unter Proteftanten noch 


ſebr mangelhaft, da es ihnen waͤbrend deſſelben noch 


an zwey Huͤlfswiſſenſchaften, einer gelaͤuterten Phi⸗ 
loſophie und einer aufklaͤrenden Geſchichte, fehlte. 


Die letztere ward lange ganz verſaͤumt; daher alle 
Wiſſenſchaften, die von ihr abhaͤngen und aus ihr . 
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lange ihres rechten Lichts ermangelten: die erſtere, 
die Philoſophie, war entweder noch groͤßtentheils 
ſcholaſtiſch, oder cabbaliſtiſch, oder theoſophiſch; 
und in, jeder dieſer Geſtalten ungeſchickt, die übrigen 
Wiſſenſchaften mit einemn pbilofopbifchen. Hauch zu’ 
durchdringen, ‚Weiter. als die alte Literatur und 
ein durch fie gebildeter Geiſt in der Läuterung und 
Veredelung der Willenfchaften aa kamen auch 
die epauanten nicht. 


13. I. Bon 1560; 1600. Soll aber eine 
bloße Huͤlfswiſſenſchaft, wie alte Sprachfunde, für 
den großen Haufen, der die Wichtiger und Den 
Werth eines Studiums immer finnlich, nad dem 
unmittelbaren Nutzen, den es für das Leben hat, zu 
‚meflen pflege, in die Länge Intereſſe haben und be⸗ 
halten, ſo muß ſie ſich an eine andere Diſciplin 
anſchließen, die allgemein fuͤr eine practiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft angeſehen wird, und fuͤr welche ſich die 
Menge Anſtrengungen zuinutben mag. Sonſt wird 
fie als eine Sache der Mode und des bloßen guten 
ons, den geachtete Namen angegeben haben, mit 
‚dem Keik der Neuheit und dem Enthufiafmus, den 
fiegende Talente für fie. zu erwecken wußten, ſtehen 
und fallen. Ein Glück war es daber für das Stus | 
dium der claffifchen Litteratur, daß die Reformas 
tion die Schriften des A. und N, T. für die einzige 
Quelle des Proteftantifmus erklärte, und dadurch 
Philologie mit der Theologie in die engfle Verbin⸗ 
dung feßte. So ward das Studium der alten Spra⸗ 
en vor dem Schickfal bloßer Modeftudien verwahrt, 
und der Eifer für daſſelbe konnte nicht erkalten, fo 
lange die Proteſtanten bey, er urfprünglichen 
Orundfägen a . 

ich⸗ 
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Leyder! aber verließen fie. diefelbe bald an 
Melanchthon's Tod, und feßten Glaubensformeln 
feft, an die fich jeder rechtgläubige evangelifche Leh⸗ 
‚rer zu halter habe. Seit“ diefer Zeit fiel Die freye 
Schriftauslegung weg; die Dogmen wurden. nicht 
mehr ans den heiligen Schriften, ‚fondern aus ben 


Glaubensnormen gefhöpft ; und das Studium der 
altın Sprachen - feine Stüße an der Theolos 
gie verlohren. Der Enthuſiaſmus für daffelde ließ _ 
nun nach; fo bald er abzunehmen angefangen hatte, 


fand man die Anſtrengung, ohne die es nicht gelins 
gen kann, befchwerlich , und die Menge freute füch, 


daß die Verfaffer jener Glaubensnormen fie derfels 


ben überhoben hätten, Dem Studium ber alten 
Claſſiker blieben feit der Zeit nur noch die wenigen 
edlern Köpfe treu, die den Werth der Studien nicht 
nach einem finnlichen Maasftab fehäßten : die übris 
‚ gen fhränften fich fchon häufig blos auf: das Erfers 
nen der gelehrten Sprache, der’ lateinifrhei , ein, 
am liebften nach den Schriften Melanchthon's zu des 


ren Verftehen man fich nicht die Maſſe gelehrter 


Kenntniſſe zu erwerben brauchte, ohne welche Schrifs 
ten aus den Alterthum raͤthſelhaft und dunkel bleis 


ben. Daraus erwuchs das genus dicendi Phi» 
“ Jippicum, das um die Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 


hunderte in den lateinifchen Schriften der Gelehrten 
fchon beimerflich wurde, Bey der nächften Genera⸗ 


tion zeigte fich der gute Geſchmack, den man ſich 
vordem aus dem fleißigen Leſen der alten Elaffiker 


anzubilden pflegte, fchon im Sinken; den Schrift⸗ 


ftelleen,, die faſt alle noch Iateinifch fchrieben „. fehlte 
das Gefuͤhl von dem, was im lateiniſchen Ausdruck 


ſchoͤn und ſchicklich iſt; Zierlichkeit des Ausdrucks 


ſuchten ſie im n Gebrauch ſeltener und veralteter Woͤ⸗ 
ter 
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tee und in häufigen Sentenzen, in — wahren Apu⸗ 
lejaniſmus, der bald nach Melanchthon's Tod um 
ſich griff und herrſchte, bis ” der tipfianifmus 
_ Eintrag that. 
Dem’ erkalteten Eifer fuͤr die alte Litteratur 
gleichzeitig fuͤhrte die Polemik wieder zuruͤck in die 
Barbareyen der Scholaſtik. Da die Altglaͤubigen 
die neuen Kirchen mit Waffen aus den Ruͤſtkammern 
der ſcholaſtiſchen Philoſaphie angriffen, ſo mußten 
ſich die letztern nach aͤhnlichen Waffen zur Verthei⸗ 
digung umſehen, und borgten fie wie jene aus dem⸗ 
f- den Arfenal, Außerdem zerfielen auch die Prote⸗ 
ftanten.beyder Kirchen nicht nur unter ſich, ‚ fondern 
es ftanden auch in jeder Rigoriſten auf, die bey der 
fareren Parthey Rechtglaͤubigkeit vermißten. Um 
den vermeinten Irrthuͤmern endlich zu mehren, ban⸗ 
den fie die Geifter unter ſich und gegen einander durch 
Glaubensnormen, die $utheranar durch die Concors 
diens Formel (1580), die Ealviniften etwas ſpaͤ—⸗ 
ter durch die Schlüffe der Dortrechter Synode (1618), 
deren Vertheidigung ſich weder aus heiligen Schrif: 
ten noch aus Gefchichte führen ließ, wohl aber aus 
derfelben Scholaftif, aus melcher fie ſelbſt gefloffen 
waren. Polemik in fcholaftifcher Vranier war’ feits 
dem die Königin der theologiſchen Wiffenfchaften. 


| So übermürhig fie ſich auch mit ihrer Stärke 
bruͤſtete, fo bätte fie Doc) gern das Anſehen ange: 
noinmen, als verdanfte fie dieſelbe nicht der fyit eis 
nen Sabrhundere fo arg verrufenen Schulaftif. 
Kaum war daher der. Ruf von Peter Ramurs: neuer 
Weiſe zu philofophiren uber ‚den Rhein erſchollen, 
fo verfuchte fie ibre BREEN in der G:heölogie 
oo: und 
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und fand zu ibrer Freude dieſelbe ganz vortrefflich. 
In kurzem glaubten die Bewunderer des neuen phis 
loſophiſchen Syſtems in ihm die Quelle aller Weis: 
. heit und Beredtſamkeit, und das Fundament aller 
MWiffenfchaften zu befigen, das Sprachftudien und 
Alterthumskunde, um die man fich bisher fo viele 
kleinmeiſterifſche Mühe gegeben habe, voͤllig aͤberfluͤſ⸗ 
fig mache. Mad) Realkenntniſſen babe man zw 
ſtreben; und diefe empfäßlen ſich fo allgemein von 
ſelbſt, daß die Art ihrer Einkleidung vällig gleichguͤltig 
ſey: wozu man doch fo viele ſchoͤne Jahre zu Uebun⸗ 
gen im Styl verfhwende” ? Die Klagen der Littera⸗ 
toren über folche Grundfäge fangen bald nach dir 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts an, und wer⸗ 
den imimer lauter, je naͤber man feinem Ende 
kommt. 


Neben der Ramiſtiſchen Barbarey —— 
noch die Schwaͤrmereyen fihrbar zu. Der Glaube 
an Altrologie und Zauberey, von dem ehedem ſelbſt 
die Väter der Aufklärung durch die Reformation, 

"Sucher, Melanchthon und ihre Gehuͤlfen, nicht frey 
‚gewefen waren; der Glaube an die Neuchlinifchen 
Geheimniffe der Cabbala, und an die Paracelfifche 
Theoſophie, berrfehten tyrannifcher als je. Selbſt 
die obern Stände lagen faft unheilbar an dieſen 
Krankheiten darnieder. Nicht ſowohl der Aſtrono⸗ 
mie als der Aftrologie wegen berief der deutſche Kay: 

fer, Rudolph IT, (1597) den großen "Tyco de 

Brahe an feinen. Hof, und gab ihm Kepler zum 

Gehuͤlfen: der Kanfer aber war durch das Beyſpiel 
ihres ernfthaft : wiffenfchaftlichen Studiums” des 

Himmels fo wenig von feinen aftrologifehen Griffen 


‘ Abzubringen, daß er in den fpätern Jahren feines 
| | ie 
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Lebens noch in den‘ Geſtirnen las, wie ihm feine . 
Bruͤder nach dem Leben trachteten, und fid) deshalb _ 


in fein Schloß. zu Prag einſchloß. Man polemifirte. 


man ſchwaͤrmte und that unfinnig. — 


entweder nicht viel beſſer als die Scholaſtiker, oder 


Doch war damit noch nicht die ganze nene 
deutſche Literatur, die fo ſchoͤn begonnen hatte, yera 
fallen: die Ausartung traf nur die Theile der Ges 
lehrſamkeit, die mit der Theologie und Philoſophie 
zuſammenhiengen: die andern ſchritten unverdroſſen 
auf den einmahl eingeſchlagenen Wegen fort, wos 


fern nicht etwa proteflantifche Vigorterie diefelben . 
eine Zeit lang aufhielt, So äußerte fie ſich einmahl 
bey einer aſtronomiſchen Verbeſſerung, auf eine Aus | 


ßerſt Fomifche Weiſe. Der Julianiſche Kalender 


was fo fihtbar fehlerhaft, daß die Aequinoctien und 


Solftitien nicht mehr auf die Tage trafen, auf wels 
He fie zur: Zeit des Nicaͤiſchen Conciliums gefallen 
waren. Gregor XIII hatte dieſe Fehler beſſern laſ⸗ 
ſen, und den verbeſſerten, Kalender in eine Bulle 


(van 1581) geiſtlichen und weltlichen Regenten; und 


ber Kayſer, Rudolph LI, hatte ihn auf dem Reichstag 
zu Augsburg (1.582) den deutſchen Ständen zur Auf⸗ 
nabme empfohlen, Uber die Droteftansen wollten 
lieder ihren unrichtigen Kalender. behalten, als aus 
den Haͤnden des Pabſtes und eines katholiſchen Kay⸗ 


ſers den verbeſſerten annehmen, und beharrten laͤ 
cherlich und hartnaͤckig bey dieſer Weigerung, bis 
Verwirrungen im Handel und Wandel, im Gortesr 


dienft umd den Gerichtsſtuben fie am Ende des fies 
benzehnten Jahrhunderts davon zuruͤckbrachten. 


Selbſt 


— 
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Selbſt die Abnahme dee Philologie war jeht 


nr Wenigen ſchon bemerkbar. Jetzt lebten und 


wirkten noch die vortrefflichen Schuͤler Melanchthon's 
und Camerarius, zerſtreut Durch ganz Denefehland, 
die zu gruͤndlichen und eleganten Studien tiefen, Jos 
bann Sturm in Oberdeutfchland zu Strasburg, Jo⸗⸗ 
dann Caſelius in Norddeutſchland, zu Roſtock und 
Helmftädt, Georg Bersmann und Matth. Dreſſer 
in Churſachſen; jetzt bluͤbeten noch in allen Faͤchern 
die beruͤhmteſten Maͤnner in der Philologie, Michael 
Neander, Sylburg, Acidalius, Xylander: aber 


wenn erſt dieſe Zoͤglinge der beſſern Zeit, die Ge⸗ 


ſchmack und Sprachſtudien noch aufrecht hielten, ih⸗ 
nen abgeſtorben waren, und einem bequemern Ge⸗ 
ſchlechte von Gelehrten Platz gemacht harten, fo 
war zu beſorgen, die Stimmung der Menge möchte 
- zuleßt die Stimmung wo nicht aller, doch der meis 
ften Gelcheten werden, und Geſchmack und Stu⸗ 
"dien, die von alter litteratur abhiengen in Verfall 


geraten, | » ; 


14. Nach den bisher. geſammelten Geſchichts⸗ 
angaben waͤre alſo der deutſche Geſchmack bey roͤmi⸗ 
ſchen Schriftſtellern erwacht; an ihr Studium 
bielten ſich auch die deutſchen Humaniſten ein halbes 
Seculum faft Ausſchlußweiſe: nur wenige vom ih⸗ 
nen verbanden Anfangs Kenntnis der griechifchen 

Sprache mit der Jateinifchen. In Leipzig z. B., 
wo Conrad Eeltes der erfte Verfündiger der claffts 
ſchen Litteratur war, tat vor dem Engländer Eros 
eus fein Erkläter der Griechen auf; Celtes, Here. 
mann von dem Buſſche und Aeſticampianus hielten 
blos Vorleſungen über kareinifche Dichter und gaben 
dabey Unterricht in der lareinifchen - ee 

tee 
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Ablers war ale die beſte Uebung zur Krwmeckung 
an. Oeſchmacks, und die Feſtigkeit daxiun für sine 
aceten Probierſtein vollkemmener Humaniſten qugeſu⸗ 
hen, die man daher in dem eyſten Jabrbuudart ng 
der erwachten Literatur mus Vorzugzweiſe die Pam 
ten nannte. Moͤgen auch die erſten Lutterataren im 
Deutſchland (fo mie in den übrigen Reichen nen u⸗ 
repa) zu großen Werth auf die lateiniſche Merfefung 
gelegt haben: als Mittel ſich der lateiniſchen Eipygs 
qͥ ſchneller zu bemaͤchtigen und das Gefühl des 
Schoͤnen zu erwecken, ja ſchon als eins beſtaͤndige 
Uehbung im Schreiben max fie nicht zu verachten: 


und unser ben Lobrednern der Tateinifchen Studiih 


geb es doch auch Maͤnner, welche ihren Werch rich⸗ 
ng. ſchaͤtzten. Selbſt Conrad Celtes, ab w gleich 
die lateiniſche Verſekunſt mit Eifer trieb, und hrej⸗ 
wegen den Dichterkranz erhielt, prieß das Studium 
der alten Sprachen nur als ein Mittel an, ſich 
Kennmifle aus alten Schriffen zu -fammeln, und 
yerband Daher. mit ihnen Stagtenkumdz. Dirabge 
ſchmackten Cicerqunianer geiffelee hertits Eraſmus in 

feinem Cictee.. = 


Nachdem erſt hey der Erlernung her lateiniſchen 
ESyrache die alten barbariſchen Elementarbuͤcher has 
Mittelalters, das Doctrinsle von Alexander, bie 
Difeiprina feholarum, der Vorabularing brevilg- 
quus, Hollpekat, Breikot, Gorra, Alanuſ. 
Mammetractug, Moretug, Florifa, Aurora; 
die Dielogi Pauli Niavis, das Jdioma Laur. Car- 
vipr, die Garmina Flieron. Paduani et Maagini 
Domigiei aus ben, Schulen yerbannt waren, ſchrit⸗ 
hm mar mehrere berübmte Schufmänner, - wie 
Altander RURihrenus, — Heinrichmaun — 

ee 
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ber bayerſche Hiſtoriograph Johann Aventin neue 
Grammatiken, worunter ſich die des letzten duch 
ihre Kuͤrze ſehr empfahl; doch legten die Litterato⸗ 


ken wenig Werth auf ſolche grammatiſche Syſteme, 


und eilten von ihnen zum Leſen eines alten Schrift: 
ftellees , bey welchem fie ihren tehrlingen die lateint⸗ 
{de Grammatik "geläufig machten. Am verdierſſt⸗ 


lichſten unter allen Schulbuͤchern jener Zeit war "Bas 


Er Faber’s thelaurus (1571), ein aus den alten 


Y 


Schriftſtellern ſelbſt zufanmengetragenes‘ Woͤrter⸗ 
buch, das die Bedeutungen ſchon häufig in eine 
zweckmaͤßige Ordnung ftellte, mit Stellen alter Claſ⸗ 
fifer belegte, und 200 Jahre fang den Sprachge⸗ 
iehrten fo brauchbar gefchienen hat, daß es die er⸗ 
ften Philologen ihrer Zeit, ein Buͤchner, Cellarius, 
Gräve, Stuͤbel und Gesner, ihrer neuen Bearbei⸗ 
tung wuͤrdig hielten. — 


Im dem Druck guter Ausgaben älter Elaffifer 
tetteiferten die Wechele zu Frankfurt am Mayr, 
und die Commeline zu Heidelberg mit einander, und 
die Humaniften wieder unter. fich , kritiſch berichtigte 
und mit den nöthigen Erläuterungen verfebene Terte 
ihren und andern Preſſen ju uͤbergeben. So mach 


sen fih Melanchrhon, Camerariis, Franz Fabri⸗ 


eins (vor 1573), und Johann’ Sturm (vor 1589) 
um die Schriften des Cicero verdient; ; Melanchtbon, 
Georg Fabricius (1546) und Frierich Taubmann 
(vor 1613) um den Birgil; Tamerarius, Valens 


Acidalius (vor 1595), und Friedrich Taubmann 


um den Plautus; Eraſmus, Camerarius und Franz 
Fabrieius um den Terenz; Beatus Rhenanus um 


den Tacitus (1519) und den Vellejus Paterenlus 
(1530); Eraſmus um — lateiniſche Kirchen⸗ 


vaͤter, 


* 
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väter, den Enprian (1520), den Hieroahmus (1520) 
und Auguftin (1528); Hermann von dem Buſſche 
um den Donat (1511); Jacob Mycellus um Hp: 
gin (1535); Georg Fabrieius um den — (1555) 
und einige chriftliche Dichters Peter Mofellanus 
Dusch Aumerkungen um Quinsilian und Gelkius; Das 
lens Acidalius (vor 1595) um Tacitus, Eurtids und 

die ı2 lateiniſchen Lobreden; Conrad Ritterspufen 
(vor 1613) um Phädrug, ‚den jüngern Plinius 


und die elegante Jurisprubenz; Johann Womwer 


(vor 1612) um Petronius , Hpulejus, NE 
‚und Minucius Felix u. ſ. w. 


Jac. Burckhard de linguae latinae in Germania 
per XVII faecula amplius fatis. Hannov. 1713. 8. 
Ejurdem de linguae ‚latinae, quibus in Germa- - 
nia per XVII faecula amplius ula el fatis novi 
plane, quibus priores illuftrantur partim, partim | 
fupplentur, commentarii. Wolfenb. 1721. 8. 


14.. Etwa ein halbes Jabrhundert ſpaͤter als 
fuͤr die lateiniſche Litteratur wurden die deutſchen 
Humaniſten auch fuͤr die griechiſche thaͤtig. Zwar 
hatte ſchon Reuchlin, nachdem er zu Paris von 
Georg Hermonymus Unterricht in der griechiſchen 

Sprache empfangen hatte, (c. 1481) eine griechi⸗ 
ſche Grammatik, die erſte, welche in Deutſtchland 
erſchienen iſt, berausgegeben: aber deſſen ohnerach⸗ 
tet war bis an das Ende des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts kein einziger Helleniſt in Deutſchland aufgeſtan⸗ 
den, welcher der Litteratur bemerkbar geworden waͤ⸗ 
ze. Erſt Reuchlin’s großer Zigling, Philipp Mes 
lanchthon, zeichnete fich durch griechifhe Sprach» 
kunde zu eben derfelben Zeit aus, da der Engländer . 
ER (1515) als erfter — derſelben zu Pa 

2 | aufs 
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anfteat; und wie Petrus Moſellanus (Peter Scha⸗ 
‚Be, aus Trier) den Unterricht des Englaͤnders Cro⸗ 
eus in der griechiſchen Litteratur (ſeit 15 17) zu Leip⸗ 
zig fortfeßte, fo ward Philipp Melanchthon (ſeit 
1518) zu Wittenberg ihr beredter Verkuͤndiger. 
Durch diefe. Litreratoren und Joachim Eamerarius, 
“ ward Dberfachfen, und durch Eraſmus, Baſel die 
Quelle aller griechifchen Sprachkunde in Deutſchland. 
Der Rei, den dieſe ausermwählten Männer ihren 
' Vorträgen durch den Enthuſtaſmus gaben, ber fie 
für die griechifche Litteratur belebte, füllte ihre Hörs- 
fäle gewöhnlich mit einigen hundert Zubärern aus 
allen. Altern und Ständen, wodurch fie zwar den 
Neid ihrer Facultaͤts⸗ Nachbaren erregten, doch 
ohne daß er es wagte, laut zu werden, fo lange 
fie blos Profanſchriftſteller erklaͤrten. Seitdem aber 
rs Diefe Helleniſten ihre Sprachkenntniſſe auf die Er⸗ 
klaͤrmmg des Netten Teſtaments anwendeten, und 
dadurch die Unwiſſenheit der ſcholaſtiſchen Theologen 

in ihrer Nachbarſchaft aufdeckten, ſo fiengen die 
Schmähungen der ketztern von Kathedern und Kan⸗ 

zeln gegen biefe neue Art, die Bibel zu erflären, 

- on, die nicht immer ohne Wirfung Blieben.: So 
verleiteten fie einft Georg von Mteiffen, einen fonft 
teefflichen Fuͤrſten und großen Befchäßer von feips 
sig, im Jahr 1524 die Befoldungen für den Leh⸗ 
rer der griechifchen und bebräifchen Sprache auf der 

| daſtgen Univerficäe einzuziehen, weil von diefen Leh⸗ 
rern alle Jerthuͤmer ausflöffen. 


Solcher Vorfaͤlle obhnerachtet ward durch Eras⸗ 
mus und durch Reuchlin's Schuͤler Melanchthon, 
und deſſen Schäfer Camerarius, durch ihre Kenntniſſe, 
ihre Thaͤtigkeit und Talente, das Studium der grie⸗ 

Ä | chiſchen 


— 
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- Küchen Sprache in Deutſchland aufs feſteſte ge⸗ 
gender; und felbft der zufällige Umftand, daß ſich 
ibee Schüler über die Ausſprache einzelner griechi⸗ 
fcher Buchfiaben nicht vertragen konnten, und fie 
ſich in zwey Schulen, in Jotiſten (nach Reuchlin) 
und in Etiſten (nad Erafmus), theilten, ſcheint 
(was fonft felten bey Schulſtreiten der Fall zu feyn 
pflegt), durch den daraus entflandenen Wetteifer der 
griechifchen Sprachkunde vortheilhaft geweſen zu 
ſeyn. Fuͤr kurze griechiſche Grammatiken ſorgten 
Richard Crocus (1516), Ottomar Luſcinius (oder 
Nachtigal 1517, aus der Eraſmiſchen Schule), und 
Melanchthon (15 18, aus der Reuchliniſchen), wor⸗ 
auf Michael Neander's erotemata linguae raecat 
die fruͤhern Grammatiken faſt aus allen Schulen 
verdrängten; darneben dienten Camerarius com- 
mentarii atriusque linguae (1551), Courad 
Geſmner's bearbeiteter Budaͤus, das Baſler dietio- 
narium graeco- latinum (1560), bey dem wieder 
Budaͤus zum Grunde lag, beym Leſen und Erklaͤ⸗ 
ven ber griechiſchen Schriftſteller zu vorzuͤglichen 
Hoͤlfsbuͤchern. Ahnen gleichzeitig erſchienen auch 
Aus gaben griechiſcher Schriften. A. 1546 beſorgte 
Erafumus feine erſte Ausgabe des Menen Teſtaments, 
auf die er nach wier andere folgen ließ, welche bey 
der ritik, fo wie feine Paraphraſe uͤber das M. T. 
bey der Exegeſe, och jetzt in großem Anſehen ſte⸗ 
ben. Joachim Camerarius gab (1540) den Thu⸗ 
ydides; Ottomar Liſcinius Dialoge Des Lucian, 
Stuͤcke des Iſoktates, und Fragmente des Ammo⸗ 
Fius ven Mlerandrien; Vincent Opſopoͤus (oder 
Koch) Xenophons Sympoſium, Anmerkungen über 
Demoſthenes Reden, und die griechiſchen Epigram⸗ 
‚men; Veit Ammerbach den Phochlides und Pp⸗ 
en 53°‘ ei tha⸗ 


\ 
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— hoidene Sprüche. Nach der Mitte des 


fechszehnten Jahrhunderts giengen die Unternehmun⸗ 
gen der deutſchen Helleniften immer mehr ins Große. 
Friedrich Sylburg lieferte (von 15775 1:94) ges 
fchäßte Husgaben von den Werfen des Ariftoteles, 
von Paufanias, Dionys von Halicarnaß und dem 
Etymologicum M.;. Sobann Sturm (vor 1589) 
von Hermogenes und Uriftoteles Rhetorik; Hierony⸗ 
mus Wolf (vor 1580) von Iſoerates und Demos 
fthenes ; und Michael Meander (vor 1595) von eis 
ner ganzen Reihe griechifcher Dichter, von Homer, 
Theoerit, Bion und Mofchus, von Pindar, Ly⸗ 
kophron und Apollonius Rhodius, von Colurhus, 
Tryphiodorus, und Quintus Smyrnaͤus. Und 
wie geſchaͤtzt find die lateiniſchen Ueberſetzungen grie⸗ 
chiſcher Claſſiker, welche Deſiderius Eraſmus, Pe: 


ter Moſellanus, Ottomar Luſcinius, Simon Gry: 


naͤus, Helius Eoban Heffus-zu Berfaffern haben! 
Der einzige fleißige Wilhelm Xylander ( oder Holzs 


mann) hinterließ (1576) einen Tateinifchen Piutarch, 
Cedern und Scylizes, einm Tropbiodor und DNS, 
einen Dio Caffius, Marcus Antoninus, Euripis 
des und Theoerit, einen Phlegon und Diopbans 
tus, einen Stepbanus Byzantinus und Paufanias, 
einen Marinus und Antonius Liberalis, einen 
Apollonius, Antigonus und. Diodor, und fo 


‚ gar auch einen beurfchen Polybius, von mels 


= > oo. 


chen Ueberfekungen viele erft nach feinem Tode ges 
drutkt worden find. Wie manchen Byzantiner, einen 


Glykas, Conſtantin Manaffe u, f. mw. überfeßte Loͤ— 


wenklau (Leunclavins vor 1593)! An Eifer für 


die griechifche Sprache und an Verdienſten um die 


in ihr vorhandenen Werke des Alterthums gab die 


‚ „beutfche Nation feiner andern etwas nach; Martin 


Erufius forgee fogar J eine Anleitung zur Kennt⸗ 
niß 
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niß „der neugritchiſchen ‚Sprache in ſeiner Turco- 

Graecia (1585) : 2... 00:00 3 

"Schurzfleifeh de meritis Germanorum in graee, 
litt. Witch. 1 -. 

. or — 1. IE 


16. Haft gleichzeitig den Tateinifchen und grie⸗ 
chiſchen Sprachſtudien begann auch das der hebraͤi⸗ 
fhen. Sprache, im letzten Viertel des funfzehnten 
Jahrhunderts, durch den in feinen Art einzigen Reuch⸗ 
fin: * Unter einem :Kampf mit unendlichen Schwie⸗ 
rigfeiten gab er-(1406)-das erfle Wörterbuch und. 
die erfte Grammaͤtik diefer Sprache, und errang er 
dem Talmud und andern. jüdifchen. Scheiften ihre Er⸗ 
haltung gegen Johann Pfefferkorn und Die Dominis 
eaner zu Edlfn- (von’ 15205-152090). : Boͤſchenſtein 
und Gebaſtian Mänfter forgten nun (jener 1514, 

dieſer 1525) für beſſere Sprachteßren, Muͤnſter 
(1536) fuͤr den Abdruck des hebtaͤiſchen Original⸗ 
tertes des A. T., und (1543) für ein Woͤrterbuch. 
So war nun das Studium der. bebräifchen Spra⸗ 
che unter den Deutſchen eingeleitet. -: Aber leyder! 
misbrauchte der Vater der bebräifchen Sprachfunde 
unter den Deutſchen, Reuchlin, durch den abergläus 
biſchen Geiſt feines Zeitalters und den vielbelefenen 
Picus von Mirandula verleitet, feine Sprachfennt 
niffe zur Bewunderung und Empfehlung der Cabba⸗ 

Ia, für welche und für die durch fie erzeugten Werie \ - 
rungen die Deutfehen das Hauptwort führten 
gried. Schnurrer's biegraphiſche u d litte⸗ 
ser Nachrichten von en hrmaligen Sihinen 

der hebr. Liit. in Tübingen. Ulm 1792. 8. 
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ee Zur Delur det Aötiyen ſeinitlfchen Dialeete 3 


R 


Deutfchland ward im Jahrhundert der Meotannten 
auch noch der Grund. gelegt, WM asıı erlerute 
Johann Worten zu Kom die Ichiopiide Sprache, 
und gab 1513 in ihr den Pſalter und das hohe Lied 
faınıt einer Grammarik heraus. .: Den chaldäifchen 
Dialeet Führe Sebaſtian Muͤufſtet (1527) durch vin 
Lexiben und eine Graumatik unter den Deutſchen 
eia; der Kanzler Johann Albert Widmanſtad re 
leichterte die Erlernung der ſyriſchen Sorrache (155 5) 
durch die Heraueg ahe der aͤlreen yorſchon Ueberſeheng 
des. M. Ti; Runbgee Spey gab (1583) die erfie 


arabiſche Grammatak amt einem Lurzen Lefebuch, und 


Jacob Chriſtmann ward det erſte Profeſſor der ara⸗ 
baſchen Sprache tn Deutfchland auf. der Nniverſitaͤt 
ju ‚Heidelberg im Anfang des ſiebenzabnten Jahr⸗ 
bimdorts. 1593 faßee Chriſtoph Hammer 


‚bie Yanf Diatecte, ‚den hebraͤiſchen, chaldaͤiſchen, 


ſyriſchen, arabiſchen und ärhiopifchen tn einer Graur⸗ 
‚matif zuſamuten, und bangte ibr am Ende wine Au⸗ 
keitnng zum Lefen Des Armeniſchen Mt. 


— Pr Waͤhrend dieſer Thätigkelt fir Sorachen 


md Kideraiue des Althaus ward die Sesusche. 


Murrerſprache niches weniger als artnachläffigesg 


ſe ſatid vielmehr ihre Bearbeiter und Verbeſſerer iu 


Moeſte ud Proſa. Veit Weber's Koiegolieder 


(c. 147 3), GSebaſtian Wranı's Pamerfche Jamben 
uͤber die geſammte Narrenzunft (1494), und Hein⸗ 
eh, von -Wömat’s Neineke Fuchs, fo Vrtginndge⸗ 


Tee anfertigen gecdime’e, 490), ifferten 


und hoben die Poetiſche Spräche'; fe yeigeen den 


deutſchen Geift auf dem Wege glücklicher poetifcher 


‚Safindungen und berechtigten. daher zu großen Hofs 
— | nun⸗ 
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nungen, wenn erſt Die drutſche Sprache durch fort: 
geſetzte poetiſche Werfuche reicher und ausgeaebeiseter 
und geſchmeidiger wuͤrde geworden feyn, und ſich 
ver Geſchmack aus den <laffifchen Dichtern des Al⸗ 
tevchums wlrde reiner gebildet haben. 


Leyder Aber blich das Studium dee often Claſ⸗ 
ſſker lange ohne Einfluß auf den Geſchmack in der 
Murtterfpraihe; darneben fehlte e8 den Deceſchen 
uoch die behden naͤchſten Jahrhundette über an der 
intellectuellen Bildung, welche ihnen Die nöchige 
Keuft zu time ins Große gehenden Gonpöfition ge⸗ 
geben hätte. Ihre Dorfien Sieben dahrr roh; Den 
Gathren des Thomas Murner aus dem Anfang des 
ſechs zehnten Jahrhunderts mangelt och zu ſehr alle 
poetiſche Anlage, um wegen der Rohheit ihres In⸗ 
halts einige Entſchuldigung zu finden; und Melchier 
Sſurzings Dheuerdank von den Schickſalen und Tha⸗ 
ten Maximilian's J empfiehlt mehr die Sgenthuͤnn 
kichkeit der Einklewung, als Der poetiſche Werch Der 
Ausfuhrung. Im gamen fechöjehnten Jahr hum⸗ 
dert gelang alten den voben Reimern, die 26 mufftells 
fe, ie tutbeen das Kevchenlied, Dem geſchwaͤtzigen 
Burkhard Waldis die Zabel, vnd den mmhrwiligen 
Yabanı Fiſchart die Gare in einigen feier vielen 
fathriſchen Stughtäner. 


De versfäde Proſa Garten ſchon ee als 
en Schrifeſtelier zu vbrechen geſrcht, wie Die My⸗ F 
PER und einige — Schtiftſtellor, eiu 
staat Darrr im fernen Buͤchern uͤber die Mobs 
ud Zeichencanſt, win Hieronymus Bruufchwig d 
Viirer Deweichen Chiruthie ( 507) und bie Ueberſelzer 
tu Enfiter — Des Are — 
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derts; aber fie war noch fo ſchwer zu ſchreiben, daß 


ſie nur dem Reformator Luther in einigen ſeiner pro⸗ 


ſaiſchen Schriften vorzuͤglich, und unter ſeinen Zeit⸗ 


genoſſen und Nachfolgern in den beyden naͤchſten 


Jahrhunderten wenigen kaum ertraͤglich, keinem aber ſo 
gut, wie ihm gelang; doch ward auch von denen, 
welche nicht wie er mit ihrem Geme uͤber ihre Unge⸗ 


wandtheit zu herrſchen verſtanden, ihrer Bildung 


fortgebolfen. Zu ihrer allmaͤhligen Beſſerung vers 
einigten ſich mehrere guͤnſtige Umſtaͤnde und Ereig⸗ 
niſſe: deutſche Fuͤrſten legten einen Werth auf fie, 


und verminderten dadurch die Latinomanie, welche 
in den Jahrhunderten der Barbaren die Geiſtlichkeit 


eingefuͤhrt hatte, und die nach der Erwachung der 


alten &ittergtur Die Humaniſten zu befeftigen gewuͤnſcht 


hätten. Kahſer Maximilian I ſchrieb ſeinen Weiß⸗ 
Kunig in ihre; die Reichsgefetze wurden endlich in 


ihr abgefaßt; mehrere deutfche Fürften vom erften 


Rang, der Ehurfürft ſowohl als ver Herjog von 


Sachſen, Johann Friedrich, der Markgraf Al⸗ 
= brecht von Brandenbürg und andere deurfche Großen, 


zogen Gefchäftsmänner, welche Deutſch zu fchreiben 
verftanden, zu Iren Dienften vor. Man brauchte 
jetzt die deutſche Sprache allgemeiner als ehedem zum 
mündlichen und ſchriftlichen Vortrug auf den Kan⸗ 


zeln, in Canzleyen, zu wiflenfchaftlichen Abhand⸗ 


iungen und zur Polemik. Luther fing an, Deutſch 
zu pre igen; die proteftantifchen Prediger folgten 
ſeinen Beyſpiel nach „ und veranlaßten felbft die fas 


tbolifchen,, die lateiniſche Sprache auf ber Kanzel 


abzuſchaffen. Die Reſformation veranlaßte eine 
Menge Flugſchriften, wozu man die deutſche Spra⸗ 


che wählte, um den großen Prozeß mit dem: Pabſt 
adus dem engen Kreis ber Gelehrten. vor den großen 


Gerichtshof des Volks zu dringen, Der Kampf 
| u | bee 
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der: Meynungen zwang zu vorſichtigen Beſtimmungen 
und Unterfcheidungen in der Darſtellung, und gab 
der deutſchen Sprache Beſtimmtheit und Präcifion;: 
die Gefahr dee Sache fpannte den Geift der Schrift⸗ 
fteller,, und legte in ihre Sprache. Kraft und Nah: 
druck; der glückliche Fortaang der Gefahrvollen Uns 
teenehmung erhoͤhete den Muth und die Freymuͤthig⸗ 
feit der Schriftfteller, und gab ihrer Sprache Kuͤhn⸗ 
beit. und Fuͤlle. Das. Vcherfegen, aus den alten 
Spraden ward jeßt eine Modebefchäftigung der, 
Deurfhen, welche Schriftfteller ‚des bebräifchen, 
griechifcyen und römifchen Alterthums hatten verftes 
ben lernen. Schon im funfzehnten Jahrhundert 
fonnte man einige Fateinifche Claſſiker in deutſchen 
Veberfegungen fefenz; feit 1489 den Valerius Maris 
mus, feit 1493 Cicero’ 8 rhetorifche Schriften: im 
fechszehnten Jahrhundert wuchs mit jedem Yahrzehng 
die Zahl der. ins Deutſche uͤberſetzten Schriften des 
hedräifchen ; griechifchen und römifchen Alterthums; 
man beſaß zuletzt wenigſtens die wichtigſten alten 
Schriftſteller, manche ſogar in mehreren deutſchen 
Ueberſetzungen, wodurch die deutſche Sprache in 
Worten, Ausdrücen und Wendungen reicher, in 
ihrem Gange gerchmeidiger und-regelmäßiger, und 
zur Darftellung der ungleichartigften Gegenſtaͤnde ges 
ſchickter werden mußte, wenn gleich die Leberfeger 
der griechifchen und röntifchen Kfaffifer hinter der 
Manier und Sprachfülle weit zurückblieben, mit 
welcher Luther das. Alte und Neue Teftament übere 
ſetzt hat. Wie menige der .erfiern moͤgen an eine 


Theorie dee Art. gedacht haben, wie Luther in feis 


nem Sendfchreiben vom Dollmetſchen für feine “Bis 

belüberfegung aufgeftellt bat; abgefehen davon, DaB 

fih nicht ſowohl die erften Humaniften dieſer Bei BR 
dis - 
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als minder bekannte Maͤnner mit Ueberſehrungen 

‚der griechiſchen und roͤmiſchen Claſſiker beſchaͤftiget 
haben. Ale uns bekannte Speculationen über die 
deutſche Sprache aus dem Jahrhundert der Refor⸗ 
tation beſchraͤnken ſich auf kuther, der bis auf die 
Orthodraphie herabgieng, und fie auf Regeln, bie 
zur fanften Ausfprache führten, zuruͤckbrachte: deun 
der Teuthonifta des Cleviſchen Kanzlers, Gerber 
von Schuren, vieleicht das erſte gedruckte deutſche 
Woaͤrrterbuch, iſt Alter (von 1477), und bie ditefle 

noch bekannte deutſche Grammatik, des Valentin 
Ickelſamer, ohne Drudore und Zahrzapl, die in 
Die Zeiten der Meformation gebören mag, iſt nichts 
als eine bürftige Anweifung zum Lefenlernen. 


18. Das Studium der Geſchichte beſchraͤnkte 
fich unter den Deutſchen Anfangs nur auf Die Ge 
fchichte der vier Monarchien, bie felbft jener Vater 
der fchoͤnen Litteratur und des Geſchmacks in Deutſch⸗ 

land, Rudolph Agritola, in eine kurze epitome 
zuſammenfaßte; in der alten und neuen Geſchichte 
zuſammen hielt man ſich entweder an Werner Robes 
winck's faſciculus temporum (14734) oder an Hart 
mann Schedel's opus hiftoriae uhiverfalis (1493), 
eine Chronik aus Jacob Philipp Foreſt von Bergas 
mo (1480) und einigen andern in jener Zeit gangbas 
ren hiſtoriſchen Büchern, mit alten ihren Feblern 
zufammenftoppelt. Die Unzulänglichkeit und Un⸗ 
brauchbarkeit viefer Buͤcher entgieng zwar den ‚bafe 
Tern SGeiftern nicht: So forderte der Thurfuͤrſt von 
der Pfalzj, Philipp der Aufrichtige, feinen ehemal⸗ 
zen Kanzler Johann von Dalderg, Rudolph Agri⸗ 
fa, und Denthlin auf, zu feinem Gebrauch hiſtos 
. Üldge Auszuͤge aus den griechiſchen und re 
ee A e⸗ 
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Geſchichtſchreibern zu machen: aber fo gar die Uni 
verfitäten,, von denen doch in Deutſchland alles Heil 
der Wiffenfchaften gusgieng, achteten die Gefchichte 
fo wenig, daß fie bis tief ins fiebenzehnte Jahrhun⸗ 
dert feinen Lehrſtuhl auf ihnen haste, als koͤnnten fie 
Bie hoͤhern Facultdten ganz entbehren: was war nun - 
vom großen Haufen für Aufmerffamkeit auf fie zu 
erwarten? Zwar hatte Melanchthon ſchon im erſten 
Viertel des ſechszehnten Jahrhunderts, die Nuͤtze 
lichkeit der Geſchichte im gemeinen Leben, in Staat 
und Kirche, und zur Entſcheidung der wichtigſten 
Angelegenheiten dargethan, um ein beſſeres Leben in 
ihr Studium zu bringen: aber haͤtte er nur auf ſeine 
Mitlehrer zu Wittenberg gewirkt? Doch darum 
unbefümmert, beförberte er ans Eifer für die 
gute Sache Carion's deutſch gefchriebene und Yon 
ihm Durchgefebene Ehronif -( 1532) zum Druck: 
und erreichte wenigſtens bey der Menge einigermags 
fen feine Abſicht. Als ein Werk, durch die Wahl 
Der deutſchen Sprache, feinen richtigern Inhalt und 
die Achtung auf Chronologie einzig in ſeiner Art, 
wurde ſie mit ſo allgemeinem Beyfall aufgenommen, 
daß Melanchthon ſich zu einer neuen Durchſicht und 
Ueberarbeitung der lateiniſchen Ausgabe, welche der 
Luͤbeckiſche Rector Bonn verfertigt hatte, (1558) 
entſchloß, um ein ſo brauchbares Buch der deut⸗ 
ſchen Jugend und dem Auslande in einer reinen las 
teinifhen Sprache in die Hände zu geben. Und 
doch hatte es einen kuͤmmerlichen Umfang, und folgte 
blos dyr vier Monarchien s Diethode, die durch bie 
vielen Ausgaben, welche Carion’s Chronik in Deutſch⸗ 
fand erlebte, und die Lieberfeßungen,; die man von 
ihr ins Franzoͤſiſche. Spanifche und Boͤhmiſche vers 
fertigte, jede richtigere Anſicht ver Weltgeſchichte 
zwey 


1 
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"me volle Jabrhunderte verbindere hat. Selbſt 


Der vortreffliche Steidan hat feine mit Unbefangen⸗ 
beit und vielem Scharffinn, in einer ſchoͤnen, reinen 
und gerundeten lateiniſchen Sprache abgefüßte Unis 
verfalhiftorie (de quatuor fummis imperiis 1555) 
nach ihe angelegt, und da fie in ihren 55 Ausgaben 
der Juͤgend von ganz Europa gedient hat, jene be⸗ 
engte univerſalhiſtoriſche Begriffe nur um - fo länger 


— helfen. | 


| Außerdem wurde der r Anfang. mit der Bearbei⸗ 
tung der deurfchen Geſchichte gemacht, wie es 
der Wunſch mehrerer deutſchen Patrioten war. So 
ermunterte der Kanfer Marimilian I die Reichsfuͤr⸗ 
” ften durch ein eigenes Mefcript, die Gefchichte ihrer 
Haͤuſer zufammentragen zu laffenz.er fetbft ließ Bi⸗ 
bliochefen und Archive in Deutfchland , Italien, 


Frankreich und Spanien zur Abfaſſung einer vollſtaͤn⸗ 


digen Genealogie ſeines Hauſes durchſuchen, und 
trug bey feinen Reichsmitſtaͤnden darauf an, auch 
Nachforſchungen uͤber ihre Geſchlechtsregiſter zu ver⸗ 


anſtalten; er hatte ſo gar den Plan, gelehrten Maͤn⸗ 


nern aufzutragen, die alten deutſchen Chroniken zu 
ſammeln, und aus ihnen eine vollſtaͤndige Geſchichte 
der Deutfchen zufammenzufeßen,, der zwar nicht zue 
Ausführung kam; aber feine Ermunterungen veranz 
laßten vielleicht Johann Nauclerus zu feiner Univers 


- fa'chronif und Eufpinian zu feiner Complilation über 


das Defterreichifche Haus, in denen aber noch nicht 
ber richtige Weg zıre Erforfchung der hiſtoriſchen 
Wahrheit betreten worden, und alles noch ohne 
Kritif zufammengerafft if. Möchte auch (wie man 
vermuthet bat) des Kanfers Abficht bey diefen Auf: 


forderungen geweſen feyn, die urſpruͤngliche Klein⸗ 
heit 
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Heit der mächtigen" deutfchen Fuͤrſtenhaͤuſer ans Tu 
geslicht zu bringen, um dadurch fuͤr die kayſerliche 


Macht ein Recht zur Unumſchraͤnktheit zu begruͤn⸗ 
den — hätten nur bey ihren hiſtoriſchen Unterneh⸗ 


mungen über Deutſchland alle den Weg ein geſchla⸗ 


gen, den Conrad Peutinger (vor 1547) und Jo⸗ 
hann Aventin (vor 1534) betreten haben, ſo wuͤrde 


die deutſche Geſchichte ſchon im Unfang des ſechsheẽs 


zehnten Jahrhunderts zu einer fihern Grundlage ge 
kommen feyn. Jener legte wichtige Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Mittelalters, Guͤnther's Ligurinus, Paul 
Warnefried, Jornandes und Conrad von Lichtenau 
den Ferſchern zur Prüfung in Ausgaben vor; die 


fer durchſuchte Kirchen, Bibliotheken und Archive, 


und ſchrieb aus Annalen, Urkunden, privatz und 
Sffenitlichen Acten und Denfmählern -eine Gefchichte 
von Bahern, in der er ſich nur da an bloße Erzaͤh⸗ 
hungen und Sagen gehalten bat,- wo ihn die genanns 
ten Quellen verließen. ‘Die übrigen; welche-außer 
Diefem Vater der-bayerfchen Gefchichte über Deutſch⸗ 
Tand als Geſchichtforſcher auftreten wollten,‘ haben 
ſchon ihren Werth nad) der erfien Generation ver: 
lohren: entweder compilirten fie blos aus damahls 


noch ungedruckten - Öefchichtfchreibern des. Mittelae 


ters wie Albert Kranz (vor 1517), und die fpäterhin 
erfolgte Ausgabe ihrer Quellen bat fie als mangel⸗ 
hafte Sammler dargeftellt und entbehrlich gemacht; 
oder fie vertieften ſich beym Mangel der noͤthigen 
Huüffsmiittel und ohne Kritif in Gefchichesforfchuns 
gen, wie Johann Triecheim (c. 1515) und Hulde⸗ 
rich Mutius, und werden, außer dem . Fehler der 
Unvollftändigkeitin der Unterfuchung, auch von Maͤn⸗ 
geln der Leichtglaͤubigkeit gedruͤckt; felbft an Franz 
Irenicus (15 18), —J BR und Beatus 


- 0 Res 


* 


a JIE MeweBitteratun. AK, 
oo. Rbenanus (1531), den erſten Forſchern über das 


alte Deutſchland, iſt mehr dur gute ua: als bie 


\ 


"Ausführung zu loben. _ 


Mach der zwenten Hati⸗ des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts ſchlug man endlich den richtigen Weg ein, 
der, lange genug fortgefeße,. zu. einer gruͤndlichen 
Geſchichtforſchung Aber Deutſchland führen mußte: 
man brachte die Gefchichtfihneikter des Mittelalters ip 
Sammlungen. (worinn andere. Staaten. ſchon fait 
1501 vorangegangen waren), Simon Schard fieng 


(1574) das Sammeln an, ber Polyhiſtor und Bas 


ger bee hiſtoriſchen Bewährung durch genaue Nach⸗ 
weiftng der Gewährsmänner, Meiner Reineeciug, 


. bee Arzt Johann Piflerins, der Rechtsgelehrte Juſt 
 Heuber folgen ibm ſchnell aufeinander (zwiſchen 


15810: 1584) nach; erft nachdem ihre Foljanten in 
den Händen ihrer Zeitgenoffen waren, erfannte man bie 
Mängel fotcher Sammlungen, melde bias der Zufall 
neben einander gefteltt babe; und Chriſtian Urſtiſius 
wuͤnſchte bey ber ſeinigen (1585) zu ſhaͤt, Daß ſeine 


— Zeitgenoſſen einen gemeinſchaftlichen Plan zur Begs 


meidung aller Wiederhohlung und einer heſſern Ans 
ordnung möchten verabredet haben. Dennoch fuh⸗ 
ren Marquard Freher (1600), Melchior Goldaſt 
(1606) und Erpold Lindenbrog (1609) auf dieſelbe 
Weiſe zu ſammeln fort, bis die Zeicumſtaͤnde ia 
Stillſtand in dieſen Sammlungen. gebeten. Man 
gewann nun Zeit, das Geſammelte (may: bieher 


noch nicht geſchehen war) zur u Verarbeitung 


zu ſtudiren. 


Der Sammlungsfleiß — taum hey Deutfche 


| en En ſa — er ſich au). auf Die Ge⸗ 


ſchichte 


RR 
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fehichte des Auslandes aus, - Die Commeline zu 
Seidelbeta fammelten (1587) über Britannien, die 
Wechele zu Frankfurt (16006) über Rußland, Jo⸗ 
hann Piftorius (1582) über Polen, Simon Gry⸗. 
näus (1535) über America, Johann Loͤwenklau 
- Über die Türken (1588), 700 ® 


/ 


- Ein andrer Hebel für das Studium der netten: 
Geſchichte wurde: die Reformation, deren Anhänger 
von fich den Vorwurf. ablehnen mußten, ‘daß ihre: 
Lehre eine Menerung ſey; nur daß ererft fpät, aber 
dann auch defto Eräftiger, feine Wirkungen zeigte. 
Bis zum Jahr 1560 blieb es blos bey Hofnungeh? 
einer Lünftigen freymuͤthigen Beleuchtung der- Hies 
rarchie aus der Gefchichte, Auf die Aeußerungen eins 
zelner Praftvollee Schrififteiler gebaut, " Sebaſtian 
Franke fchrieb in feiner allgemeinen Kirchenchronik 
mit Freymuͤthigkeit über Pabſt und Pabſtthum; 
Melanchthon's Umarbeitung der Chronik des Carion 
war in den Abſchnitten der mittlern Jahrhunderte 
voll Lichtfunken bey kirchlichen Gegenſtaͤnden; Siei⸗ 
dan behandelte in feinen vier Monarchien die Strei⸗“ 
tigkeiten der Kayſer ınit den Paͤbſten von Heinrich. _ 
IV an bis zu Carl V mit vieler Genauigfäic, und! - 
gab in ſeiner Darftellung des Staats s und Melis: 
glonszuftandes unrer Carl V (1550) eine ſcharfſin⸗ 
nige und glückliche Vertheidigung der Reformation. 
Endlich ſetzten die Magdeburgiſchen Centuriatoreit 
(1560) dem großen Werk der Glaubensreinigung 


Die Krone auf durch die ſchoͤnſte biſtortſche Apologie, 
die für fie gefchrieben werden Ponnte, Cie Überträs:. 
fen ſich und ihr Jahrhundert. In jeder Centurie 
taten Geift und Fleiß, mie in ‚einen eiferfüchtigen. '. 
Kampf, und es ſchien, als PER in 
z — | ur 


\ 
d— 
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Burger: Zeit in den Beſitz der BEER Annalen 


Er ni ‚Heiftlichen Kirche. fommen würden. Aber ley⸗ 


! folgte.auf, Diefe raſchen Schritte ein langer träs 


| = Stilftand. Der proteſtantiſche Fleiß ſchien ſi ch | 


bey feiner erſten Anſtrengung wie erfchöpft zu haben, 
und die bequemen Söhne der thätigen Reformatorem: 
legten fich gemächlich in die errungenen Beſi gungen 


ihrer Väter. nieder, ohne auf neuen Erwerb. oder 


auf Erweiterung der auf. fie geerbien Befigungen bes 
dacht zu ſeyn. Sie epitomirten blos bie, fleißigen: 
Centuriatgren und floppelten. (von Johann Pappus 
1584.an) aus ihnen Compendien zufammen, unbes 
kuͤmmert um Erforſchung des hiſtoriſch⸗ Wahren: 


und Vermehrung des biſtoriſchen Stoffes aus den 
achten Quellen. | 


So u auch das Acht der r Magdebur giſchen 


= — der. roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche that, 


daß man haͤtte glauben moͤgen, ſie wuͤrde alles auf⸗ 
bieten, wo auch nicht daſſelbe ganz auszuloͤſchen, 
ſo doch feinen hellen Schein zu mindern, fo geſchah 
doch in Deutfchland durch das ganze fechszehnte. 
Jahrhnundert zu dieſem Endzweck nichts, Einzig, 
mit der thomiſtiſchen und ſcotiſtiſchen Scholaſtik be⸗ 


(aätige, vernachläffigte fie_fo gar alles Stutium. 


x Kirchengeſchichte, (wie Arnold Mermann. 8 
E hauplag der Bekehrung (vor 13578) und. Aubert 
> Zuſtand der chriftlichen Religion’ in allen. 
elttheilen (1019), zwey Schriften, welche der: 
finfteen Jahrhunderte würdig geweſen wären, bes 
weiſen): und hätte. nicht Baronius im Auslande. 
(feit 1588). die Sache des römifchen Hofs gegen bie 
REN Centuriatoren gefuͤbet, r waren 
— die 
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bie Abrruͤnnigen in Deutſchland ohne alle Fri 


Beſtreitung geblieben feyn. 


Der Bater der - ———— war in 
neuern Zeiten Conrad Geſner durch ſein alß habtti⸗ 


— 


— 


ſches Verzeichnis der beruͤhmteſten Gelehrten (1545) 


und ſeine litterariſche Pandekten, eine Ueberſicht der 


Gelehrten und ihrer Schriften nach Wiſſenſchaften 


(1548): zwey Werke, die über ein Jahrhundert 
einzig in ihrer Are blieben, und noch jetzt, wo vie 
les bey beſſern Huͤlfsmitteln genauer erforfcht iſt, 
Bewunderung des viel: und Pritifch belefenen Man: 
nes und feines umfaffenden Geiftes erregen. er 
neben und nach ibm fich mit den Wiffenfchaften und 


ihren gelehrren Anbauern litterarifch befchäftigte, dee . 


ſchraͤnkte ſich blos auf einzelne Beytraͤge oder Zeit⸗ 
raͤume oder Claſſen von Gelehrten ein, wie Johann 


Frieſe auf eine Bibliothek der alten Philoſophen und 


der Kirchenvaͤter, der Syndikus zu Frankfurt am 
Mayn Johann Fichard auf ein, Verzeichnis der 
Rechtsgelebrten, und Marquard Freher (vor 1614) 


in feinem’ directorium auf eine Ueberſicht der Ge⸗ 


ſchichtſchreiber des Mittelalters, oder/auf die Vers 
dienfte einzelner Gelehrten, wie Joachim Camerq⸗ 
rius auf das Leben Melanchthon's (1566) uud Gre⸗ 
gorius Richter (1592) auf Kritiken uͤber Melanch⸗ 
thon's Schriften, . Zur Erleichterung des Umlaufs 
neu: erfchlenener Were richtete fich fehon. in diefen 
Zeitenseine : Buchhändlers Meffe zu Frankfurt am 
Mamrein und fliftere dee Buchhändler, Georg Vil⸗ 
fer zu Augsburg (1564) ein allgemeines Verzeichnis 


allee Bücher, welche auf jeder Frankfurter Melle - . 
ganz neu, oder vermehrte und verbeflert, oder nur 
neu ‚aufgelegt. a. = Unternehmen, das 


2 bis 
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bis auf die neuefte Zeiten (kurze Unterbrechungen 
nn) feine Fottſetzer gefunden bat. 


19 Die biftörifchen Zuoͤlfe wiſſenſchaften 


‚ nabmen in dieſer Periode nur erſt einen ſchwachen 


Anfang. Ermuntert durch Marimilian’s 1 oͤffent⸗ 
lich geäuferten Bunh, daß wenigfiens von ben bes 


ruͤhmteſten deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern ein genealogis 


ſches Syſtem moͤchte zu Stande gebracht. werden, 
gruͤbelte eine Zeit lang alles deutſchen Geſchlechtern 
nah. Der Kayfer gieng mit eigenen Verſuchen 


voran, nicht ohne die geheime Hofnung, welche 


Schmeichler in ihm erweckt hatten, feine Geſchlechts⸗ 


„ 


- reihe ununterbrochen bis zur Arche Noah's hinauf⸗ 
zuführen; mehrere denrfche Fürften reißte der Stolz ' 


auf edles‘ Blut, wenigſtens Gelehrte ihrer Bekannt⸗ 
fchaft.über ihre Benealogie forfchen zu laffen, wie 
3. B. das Haus Oeſterreich durch Johann Sta: 
bins, Ladislaus Suntheim, und Johann Eufpis 
nian; aber die meiften ihrer und ihrer Zeitgenoffen 
genealögifche Funde waren. Hirngefpinfte. Ein bals 


‘bes Jahrbundert ſpaͤter ſtellte Reiner Reineccius 


aus ſolchen und eigenen Forſchungen deutſche und 
ausländifche Geſchlechtsregiſter zuſammen: aber wie 
ſehr verließ den Water aller. hiſtoriſchen Bewährung 
in dieſem Fache die Keitif bey den alten Genealogien, 


» die er aufführte! und als am Ende des. fechszehneen 


Jahrhunderts (1592) Elias Reufner feinallgemeines 
a. Merk über die Abftammung, ber Kah⸗ 
fer, Könige, Herzoge und andrer Fürften und kurz . 
darauf (1590 1598) Hieronymus Henninges. feis 


nen noch umfaſſenderen genealogifchen thefaurus 
herausgab, wer bewunderte nicht ihren ſeltenen Fleiß, 
aber bedauerte nicht ai baben, daß ihnen in 


den ' 
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den aͤltern Zeiten ſelten mehr als Materialien der 
Leichtglaͤubigkeit und — zu Gebote Be 
den hätten Ä 


Die Numismatik der — fieng * den 
Muͤnzen des Alterthums, mit Johann Huttichius 
Bildniſſen der roͤmiſchen Kayſer (1525), an. So 
arm das kleine Buch an Inhalt, und ſo ſchlecht es 
im Druck und in den Kupfern war, ſo machte es 
doch in ſeinem Jahrhundert ein ſolches Aufſehen, 
daß es in den erſten dreyßig Jahren vier bis fuͤnf⸗ 
mahl aufgelegt werden mußte. Verdienter war der 
große Name, den ſich Hubert Golz (vor 1583) 
durch ſeine Erlaͤuterung griechiſcher und roͤmiſcher 
Münzen bey den großen Kenntniſſen der Münzwife 
fenfchaft machte, die er fich auf. feinen Reifen durch 
Deutfchland, Italien, Frankreich , und die Beſich⸗ 
tigung der vornehmften Münzeabinete erworben hats 
te. - Seine numifmatifhe Schriften eigneten ſich die 
verfchiedenften Mationen durch Ueberfegungen, und 
in mehreren Auflagen‘, welche fie erlebten, zu; der. 
Dame der Deutfchen ward durch fie in der un 
kunde zuerſt auch im Auslande geachtet. i » 


Wie zu allen Biftorifchen Wiſſenſchaften ‚ee 
ermunterte Marimilian I auch zum Gtudium bee 
Chronologie. Doch gewann fie In Deutichland 
keinen Grund und Boden vor Gerard Mercator 
- (1568), der zuerft eine Chronologie mit aſtronomi⸗ 
ſchen Kenntniffen verfaßte, und Dadurch Sfaliger 
und Petavius vortrefflich vorarbeitete. Kaum war 
nun Joſeph Sfaliger’s Chronologie. in den Micder: 
landen erfchienen ; fo wurde fie in Deutfchland der 
Kritik RER und manchfalcig RER Schon 


T3. | dJa⸗ 


— 
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Jacob Chriſtmann, der Alfragan's — 
und aſtrologiſche Elemente (1590) erläuterte, wies 


ihr manchen Fehler nach; einer genauern Prüfung 


unterwarf fich aber erft Seth Kalwitz (Calviſi ue), 
und nach manchen Verbefferungen ihrer Grundfäße 
- führte ee (1605) ein neues chronologiſches Gebäude 
auf, das jeden frübern inn⸗ und auslaͤndiſchen Ver⸗ 
ſuch der Art an VBerzügen übertraf, 


2 Das Studium der Geograpbie nahm bey den 
Deutſchen mit Ptolomaͤus geographiſchem Werk, 
feiner Herausgabe und der Beſſerung der dazu gehös 
rigen Charten des Agatbodämon duch Nicolaus 
Germanus (wahrfheinlid Niclas Hahn) A. 1482 
feinen Anfang, Darauf lieferte Perer Apianus 
(öder Bienewiß) 1524 eine Nomenclatur von tands 
fchaften und Städten mit Angabe ihrer "Länge und 
Breite, unter dem Namen einer Cofmographie, die, 


‚ fo arm fie auch war, doch als erſter Verſuch denk⸗ 


würdig bleidt. Erſt durch Sebaftian Münfter, jes 
nem Yerdienten Orientaliſten , ward die Geographie 
‚reicher in Materie und ricutiger in Form. Als 
Schuͤler Stoͤfler's verband er mit ihr mathematiſche 
Kenntniffe, durch deren Huͤlfe er die Prolemäifchen 
Charten häufig und glücklich verbefferte; als um: 
faffender Gelehrter nahm er Strabo zu feinem Mus 
fter , dem er die Begiertung. der Nomenklatur mit 


‚biftorifhen und politifchen Notizen nachahmte. So 
entſtand das erſte geographifche Syſtem in deutſcher 


Sprache von Deutſchland (denn uͤber die deutſchen 
Drovinzen geht es nicht hinaus, ob es gleich den 
Ditel einer Coſmographie führt), ein Werk, bag 
feinen Berfafler den Namen eines deutſchen Strabo 
erworben hat, fo wenig er ihn bey dem oft ar 
j Qt? 





2‘ 


\ 
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haften Inhalt ſeiner mehr durch Correſponden; zu⸗ 


fammengeraften, als mit Kritik gepraͤften Rach⸗ 


richten verdient. Gerard Mercator verband darauf 
die Geographie mit Graphik und Mechanik, und 
ftelite foͤrmliche hi ftorifche Forſchungen für feine geor 
. graphifche Arbeiten an. Erſtern verbanft man bie 
von ihm felbft geftgchene Globen und Landcharten, 
aus denen fein geograpbifcher Atlas (1584) erwache 
fen ift, der noch jetzt als ein "früher Kunftverfuch 
gefchäßt wird; letztere gaben der äftern und mittlern 
Geographie durch feine genauere Beftimmungen der 
Lage und Befchaffenheit der Länder eine beffere Ges 
ſtalt, ‘und verhalfen dem Ptolemaͤus zu ſo vielen 
Verbeſſerungen, daß er eher den Namen des dem⸗ 
ſchen Ptolemaͤus verdient haͤtte, als Abraham Or⸗ 
tel (vor 1598), den Philipp II für fein geographi⸗ 
ſches Theater zu feinem Geographen ernannte. Doch 
berichtigte auch er manches in der Geographie durch 
Reiſen, und war durch ſein geographiſches Woͤrter⸗ 
Buch, in das er alles, was er in alten undneuen Schrift⸗ 


ſtellern uͤber ein geograpbifches Wort finden konnte, . 


zuſammentrug, fuͤr ſeine Zeiten nicht ohne Verdienſt. 
Auch in der Geographie war nun fuͤr Sammler 
uns Forſcher in Deutſchland Babn gebrochen. | 


20. Die alte Litteratur brachte auch in Deutſch⸗ 
land die ſcholaſtiſche Pbilofopbie um ihre allge⸗ 
meine Herrſchaft. So bald ein Erklaͤrer der alten 
Claſſiker auf einer Univerſitaͤt zu hoͤren war, fo er⸗ 
wachte das Gefühl des Schönen; das Difputiren 
in phifofophifchen Hörfälen hörte auf; der Bacca- 

laureus und Magifter artium, faılk in Verachtung, ı 
und die Stubirenden wollten lieber (wie man fügte) 
Poeten werden, d. i. die alte Litteratur ſtudiren. 
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Wehelagend ſchilderten auf ‚Diefe Weiſe die alten 
Er artium en . das ihrer - 
et, | 


Es war daher recht im Einklang mit den Wuͤn⸗ 
ſchen der Studirenden auf deutfchen Univeriitäten, 
daß Sucher alle Schulpbilofophie verwarf. Mildernd 
trat nun Melanchthon in die Mitte, und machte einen 
Unterſchied zwifchen dem reinen Ariſtoteles und der 
Shutphilofophie, die feinen Namen trüge; leßtere 
wollte er verbannt wiffen ,. für die Erhaltung der 
erſtern ſtimmte er, und fehrieb dazu eigene Lehrbuͤ⸗ 
cher, die in den Haͤnden ſeiner zahlreichen Schuͤler 
die fruͤbern ſcholaſtiſchen Lehrgebaͤude —— 


NMur dauerte dieſe Umſtimmung gegen die Scho⸗ 
laſtik nicht lange. Seit der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts trug man wieder in dieſe Lehrbuͤcher 
beym Erklaͤren die ganze fruͤhere Scholaſtik, um, 
ſich durch ihre Subtilitaͤten zu den Kaͤmpfen vorzus 
bereiten , die man inns und außerhalb der proteftans- 
tiſchen Kirche zu beftepen hatte, Seitdem herrſchte 
wieder his an das Ende des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts eine- barbariſche Schulphiloſophie, bald unter 
dem. Namen dee reinen Ariſtoteliſchen, bald unter 
dem einer eklektiſchen, die das Beſte aus allen fruͤ⸗ 
hern philoſophiſchen Schulen verbinde, unter allen 
deutſchen Gelehrten, die nicht dem Peter Ramus, 
der Cabbaliſtik oder een Oder dem ———— 
RE 


Denn kaum war Pete Kamus Philoſophie 
durch qute und bäfe‘ Geruͤchte bekannt worden, fo 
fand fie auch in ——— ihre Freunde; und in 
der 








. 
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Der ganzen legten. Hälfte des fechsjeßnten Jahrhun⸗ 


derts kaͤmpften auf den deutſchen Univerſitaͤten Ra⸗ 


miſten und Antiramiſten gegen einander. Peter 


Ramus fuͤhrte aber ſeine Anhaͤnger in Deutſchland 


weniger zur Freybeit im Denken an, als von ſeinem 


Beyſpiel wäre zu erwarten geweſen, da er ſelbſt 


fo kuͤhn die Feſſeln des Ariftoreleg abgeworfen hatte, 
Sie hiengen vielmehr fflavifch feinen fehren an, wo⸗ 
durch ihr Abfall vom Ariftoteles fuͤr Die deutſche Phi⸗ 
lofopbie von-feinem großen Vortheil war, Da fie 


nun gar von. ihren Gegnern des Krpptocaleinifuus 


befchufdigt wurden, fo wurde zuletzt die ganze Schule 

den lutheriſchen Rigoriſten verdächtig, ale führten 

ihre “Lehren zu calvinifchen Grundſaͤtzen. Seit 

dem ward die Philojophie des Peter Ramus auf den 
futberifchen Univerficäten geächtet, und ihre Lehrer 
mußten an manchen Orten (mie zu Leipzig) geloben, 

dem Peter Ramus und dem Caviniſmus as zu 

ſeyn. 


Haͤtte man lieber dieſen Eifer gegen die Schwaͤr⸗ 
mereyen der Cabbaliſten und Theoſophen gerichtet, 
die Johann Reuchlin und Theophraſtus Paracelfus - 
in Deutfchland einführten. Denn während Sohann 
Reuchlin das Studium der Alten ftart der fcholafti: 
ſchen Philofophie empfahl, fiel fein Enthuſiaſmus 
auch anf die bebräifche Litteratur, in deren fpäteren 


Theil, der Cabbala, er, von Picus von Mirandula 


angeftecft, und von feinem Hang zu magifchen Kuͤn⸗ 
fien verleitet, die Achte von. Gott geoffenbarte Weiss 
‚beit zu entdecfen glaubte, die aus ihr zuerſi an die 
übrigen morgenlaͤndiſchen Voͤlker, dann an die Gries 
chen zuerſt durch ihre aͤlteſten Dichter, darauf durch 
— und Plato aaa Prosa fy. Er m_ 


v 


\ 
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= in ihrem Nachdenken und ihren Schluͤſ⸗ 

ſen, Hohn, und empfahl blinden Glauben an jene 
Wahrheiten, welche durch eine unmittelbare Erleuch⸗ 
tung des reinen Verſtandes den Menſchen mitgetheilt 
würden. Durch fie und die in der Cabbala geof⸗ 
fenbarte heilige Worte und Eharactere gelange man 
. „zum. vertrauten Umgang mit den Geiftenm, und zu 
einer Vereinigung mit Bott, die den Mienfchen ſelbſt 
in Gott verwandle, und ihm die. Kraft ertheile, „Den 
gewöhnlichen Lauf der Natur zu verändern. Reuch⸗ 
lin und fein Anhänger, Agrippa von Nettesheim 
(vor 1535), waren daher große Freunde der Mas 
gie und brachten felbft unter den Gelehrten des ſechs⸗ 
zehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts ‚höhere ges 
heime Künfte des Aberglaubens, das Mativirätftels 


- fen, die Zauberey und Alchemie zu Anſehen. Deurtfch: 


land ward durch fie ein fo beruͤhmter Sig geheimer 
- Künfte, daß man vinft Zauberer aus Deutfchland 
nach Frankreich fommen ließ, ‚um. Carl V zu wider: 
fteben, und den gefangenen König durch die Lüfte aus 


| ; dem. Gefängnis in fein Reich zu bringen, 


Neben diefen Cabbaliften erhoben nd noch 
Theoſophen, die fih auch Feuerphiloſophen und 
Ehemifer nannten, in Deutfchland ihr Haupt, jene 
tehrer einer ungereimten Myſtik, die aus ber. Cabs 
bala, dem Platonifinuß, einem misverftandenen 
Chriſtenthum, einer uͤbelangewandten Chemie und 
Arzeneykunde zufammengefegrt war: Theopraftus 
Paracelfus ftand an ihrer Spitze; ſie nannten fich 
Die Selbſtdenker, die erſt gefunden bärten , durch 
‚die Aufldfung im Feuer die Elemente ber Körper zu 
entdecken und unedles Metall in edles zu verwandeln, 
und, im Beſitz des un der Weifen ‚ jedem = 
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Bute in diefem und Seligfeit in einem andern Leben 
zu verfchaffen wüßten. Durh ganz Deutfchland 
reichten geheime Gefellfehaften von Betruͤgern und 
Betrogenen, welche die Liebe zur —— vereini⸗ 
get barte, | Ä 


Es war — eine Wohichat, daß im gJehe 
hundert dieſer Schwaͤrmereyen Juſtus Lipſius aus 
einem ſchwaͤrmeriſchen Liebhaber des Cicero ein ens 
thufiaftifcher Verebrer des Seneca geworden war; 
dag durch ihn die ftoifche Philofophie gegen- das 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts in Deutſchland 


., erfland, und viele Litteratoren (wie, den Caſpar 


Scioppius 1606) für fih einnahm. Doch blieben 
Diefe Utteratoren mehr bey der Huͤlle, die Seneca 


der ſtoiſchen Philoſophie gegeben batte, ‚ftehen, als, 


fie in ihren Geift eindrangen. Sie bemwunderten _ 
bauptfächlich Die Schreibart, welche tipfius dem 
Seneca nachgefünftele harte, und die Zahl ihrer. 
Nachahmer (beſonders in den Niederlanden, wo ih⸗ 
nen erſt Scaliger ein Ende machte), war ſo gros, 


Daß einſt Leibniz den, Gedanken gefaßt bare, über 


eipfius Si zu ſchreiben. 


21. Die neuern Verdienſte der Deutſchen um 
die Mathematik fangen mit Georg Purbach ( vor 
1461) und feinem Schuͤler Johann aus Königss 
berg (vor 1476) an. Jener (äbgefehen von feinen 
aftronomifchen Verdienflen) führte die Sinuffe ftart 
ber Chorden ein, und erleichterte die mübfamen tri⸗ 
gonometrifchen Rechnungen dadurch, daß er die 
Seragefimalrechnung abſchafte; -diefer führte den 
Gebrauch der Tangenten in: der Trigonometrie ein, 
und bereicherte die Mechanik mit allerley Erfinduns 
— — gen, 


— 
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gen. em auch die Verfertigung — Aue 


maten, ‘wie jener Fliege, die um einen Tiſch flog, 
und fich nachher wieder an ihren Ort feßte, oder des 
fliegenden Adlers, der vor dem Kanfer nach Nuͤrn⸗ 
berg voranzog , eine bloße Sage feyn follte, weil 
Fein Zeitgenoffe , fondern erſt der faft um ein Jahr⸗ 
hundert fpätere Ramus ihrer erwähnt; fo ift doch 
gewiß, daß er mit feinem Freunde Walther ar der 


. VBerbefferung der berühmten Muͤrnberger Uhr gear: 


beiter bat. Stiefel lehrte in Deutfchland die Alge⸗ 
bra; Stäfler verbefferte bas Aſtrolabium; Der große 


-* Albrecht Dürer fchrieb ein claffifches Werk über die 


Derfpective, und zwang die deutſche Sprache, dem 
matbematifchen Vortrag zu dienen; Juſtus Byrge, 
der Obſervator, des Landgrafen von gefſen (1597), 


“- erfand den Proportionaleirfel, verfertigte ſchon im 


Jahr 1600 (alfo lange vor Hungens) eine (freylich 
noch etwas unvollkommene) Pendelubr , und fol 
nach Kepler (noch vor Neper) eine Idee von Loga⸗ 

rithmen gehabt haben, die nur durch ihn, da er nie 


‚etwas drucken ließ, nicht öffentlich bekannt gemadit 


- worden wäre, Weinhold (der Sohn) war ein vor: 
züglicher Kenner der Markſcheidekunſt, und erleichs 
terte durch feine geometria fubterranea den Bergs 


E bau in Deutſchland. 


22. Moch größer waren die Verdienfie der 
Deutfchen um die Afteonomie, deren befleres Zeit 
alter durch fie begann, Georg Purbah, Profeffor 
zu Wien, verpflanzte fie durch Beobachtungen, Er⸗ 
findungen und Schriften nach Deutfchland, Zu 
den erſtern erfand er fich allerley neue Inſtrumente, 
- und verbefferte er die alten, wobey er viele Jahre 
an feinem Schüler, Johann von Königsberg, eis 


nen - 
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nen. elfrigen Gehuͤlfen hatte. Zur beſſern Usber⸗ 


ficht der Wiſſenſchaft verfertigte er eigene aſtronpmi⸗ 
ſche Tafeln für die Verſchiedenheit des. Kiima's, 


afteonomifche Ranonen und mehrere Tabeften. "Um. - 


der Aftronomie, (mas. feine Hauptabfiht war) aus 
den Werken des Ptolemaͤus durch Erklaͤrungen, neue 


Unterſuchungen und Berichtigungen, eine neue Ge⸗ 


ſtalt zu geben, wagte er ſich zuerſt an die Verbeſſe⸗ 

‚rung Des Almageſt nach der lateiniſchen Ueherſetzung 
des Georg von Trapezunt, ohne ein Wort Grie⸗ 
chiſch zu verſtehen, und. vieln gelangen ihm durch 


die Zuſammenhaltung mit gen aͤltern Uebeſetzungen 


aus dem. Arabiſchen, "feine mathematiſchen Kennt⸗ 
niſſe und ſein Genie. Doch genügte ihm darau 
noch. nicht; und er war ſchon entſchloſſen, zur Er—⸗ 
lernung bee griechifchen Sprache den Cardinal Beſ— 
ſarion nach Stalien zu begleiten, . als. ihn der Tod 
- (1462). wegrafte. Gluͤcklicher Weiſe Fonnte ibn 
Jobann Miller von Königsberg erfegen, Zwar ifb; x 
feinen Zeisgenoffen wegen jeiner großen Brennfpiegel, 
und andrer Juſtrumente and Mafchinen bewunde⸗ 
rungswuͤrdiger, als wegen feiner Entdeckungen am 
Himmel geweſen; aber außer dem, daß er aus dem 
Griechiſchen, zu deſſen Erlernung ihn Beſſarion 
nach Italien mitgenoihmen "harte, eine beſſere Le 


berſetzumg des Almageſt verfertigte, hater; we er 


lebte, zu Wien, in Ungarn bey dem Koͤnig Mat— 
thias Huniades, und zu Nuͤrnberg bey Bexrnhard. 
Walther, zur Beobachtung des Himmels geſchickte— 
. Anleitung gegeben. Wie durch Purbach Wien, fo 
wurde durch Johann van Königsberg Nürnberg der 
Sitz fleißiger Aſtronomen. Zu Wiens lehrten (außen 
andern ‘minder berühmten Afteonomen) im fech$: 
' iehnten Saprhundert Andreas erubeau, ein nach 
| drey 


Mr 


— 
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bee Jabrbunderten in "der Geſchichte der‘ Aſtrono⸗ 
mit, Perfpectiv, Geomettie und Arithmetik nöd 
vicht erloſchener Name; der Oeſterreichiſche Koſimo⸗ 
graph und Aſtronom Johann Srabins, Georg 
Tannflädter u. a. Zu Nürnberg zeichnete fi ch Bern 


hardt Walther, ein reicher Privatmann, als Uns 


 terftüßer und Gehülfe des Johann von Koͤnigsberg 
bey feinen afteonomifchen Beobachtungen und me⸗ 
chaniſchen Unternehmungen bis zu feiner Abreife 
nad Rom ( 1475) aus: nach dem Tod ſeines Freun⸗ 
des (1476) kaufte Walcher deſſen Erben Inſtru⸗ 
mente, Buͤcher und Handfchriften ab, und feßte 
ſelbſt die Beobachtung des Himmels bis an ſeinen 
Tod (1504) fort. Walthers Liebhaberey an Aſtro⸗ 
nomie fand an dem Profeſſor der Nuͤrnbergiſchen 
Stadtſchule, Johann Werner, einen eifrigen Mac: 
ahmer, deſſen ſaͤmmtliche Schriften über Geome⸗ 
tie, Aftronomie, Metereologie und Geographie der 
edle Pirkheimer (1522). auf ſeine Koften drucken 


ließ. Johann Schanee gab. ( 1546): Apborifmen 


über. die Beränderungen: der Luft heraus ; und ſtellte 
mie Huͤlfe des Mechanikus Andreds Heinle das: Pas 
— des Ptolemaͤus niechaniſch vor. 


gehtblahete Nieblaus Copernieus⸗ ein größer 
feitemer Geift, der pie Lehte der Pythagorder, eis 
nes. Philolaus, Ariſtarchus und andrer Griechen 
von der Bewegung der Erde um die Sonne (154 3) 
wieder aus der Vergeſſenheit hervorzeg und ihre 
Richeigkeit bewies. : Nur langſam und: unter vie⸗ 
lem Widerſpruch fand er mir feinem Welrfyftem Eins 
Yang: felhft der große Tycho de Brahe wagte es 


nicht, fich oͤffentlich dafür zu erklaͤren: deſto eifris ” 


ger nehm f fi ch Deutſche der neuen Lehre, des großen 
Preu⸗ 





8 Deutichland, von 145 2⸗ 1600. | 303 


Preußen. an: der Cardinal Echoͤnberg hoͤrte nicht 
auf, den Erfinder zu ermuntern, ſeine Entdeckung 
bekannt zu machen, als ibm noch das Wageſtuͤck 


wegen des Eifers theologiſcher Zeloten zu gefährlich 


fhien; der Profeffor Rhetikus zu Wittenberg unters 
ftügte ihn ben der Ausarbeitung feiner Aftronomia 
reftaurata, und deſſen College Eraſmus Reinhold ider 
Water) berechnete neue — opus 
Beobachtungen. 

| . Das neue Leben, das durch Copernikus und 
den MWiderfpruch, den fein Weltſyſtem erfuhr, in 
die Aſtronomie kam, ward in ſeinen Wirkungen in 
allen gebildeten Reichen von Europa durch die wichtig⸗ 
ſten Entdeckungen am Himmel ſichtbar. In Deutſch⸗ 
land veranlaßte es den Landgrafen Wilhelm IV von. 
Heſſencaſſel auf ſeinem Schloß zu Caſſel eine Stern⸗ 
warte einzurichten, auf. der (von 1561⸗ 1592) 
Chriſtoph Rathmann und Juſt Byrge, bäufig im 
Geſellſchaft ihres Fuͤrſten, die muͤhſamſten Beobach⸗ 
tungen anſtellten; am Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
bunderts bildete es den. großen Kepler, Chriftopb, 
Scheiner- und andere merkwuͤrdie ge Männer, die mits 
ten unter den Zerfiöhrungen des dreyßigpaͤhrigen 
Kriegs Pd bein. —— en Bebeimmile, 
zu — — — 


Doch tonnten fh. alle dieſe — Min; | 


nee noch nicht non jener Ktankheit der vorigen Jabr⸗ 
hunderte, der Aſtrologie, lozreiſen. Wenn Fürs 
ften fich als Liebhaber der Aſtronomie zeigten, [wie - 
3: B. Kapfer Friedrich III), fo gefchab es immer 
aftrofogifcher Zwecke wegen, und ihre Aſtronomen 
hatten baͤuſig einen dc Einfluß auf die Bes 
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ſchluͤſſe ihrer Regierungen und auf Staatsbegeben⸗ 
Beiten. Vielleicht nahmen die aftrologifcehen Grillen‘ 
ben der Menge fo gar in diefem Zeitraum zu, nach⸗ 
dem Stefler 1499 zuerft die mediciniſche Afteologie 
in den deutſchen Kalender eingefübtt hatte. 


29. Die, Naturwiſſenſchaften nabinen in 
diefen Jaͤhrhunderten bey den: Deutfchen einen gluͤck⸗ 
lichen Anfang. Der große Metallurg Georg Agri⸗ 
cola aus Meiſſen ſammelte (vor 155 s) das allererfte, 
und Conrad Gefner (vor 1562) Das erfte reiche Dia: 
ruraliencabiner, zu dem ihm alle Länder ‘von Eu⸗ 
ropa ſteuerten. Außerdem brachte Abtabam Ortel 
auf feinen Reiſen durch Deutſchland, England, 
Schottland und Italien, das er dreymahl durchs 
wandert hat, ‚einen großen. Schag von Seltenpeiten 

‚der Natur und Kunft (vor 1598) nach Antwerpen 
zuſammen, der die Neugierde der Reiſenden von al⸗ 
len Ständen gereitzt und ſeinem Befiger einen großen 
Ruhm erworben bat. Euricius Cordus legte ‘zu 
Marburg den erften botanifchen Privatgarten an, 
deffen Frucht fein Botanilogiton (1534) war: und 
feinem Beyſpiel folgte der große Conrad Öetter, fo 
‚ wenig auch feine Gluͤcksumſtaͤnde große Gartenan: 
lagen beguͤnſtigten. Recht ermänfcht Für die deut⸗ 
ſchen Naturforfcher wurde die Kunft in Holgın ſchnei⸗ 


wre" 


gen der Kräuter nach der Natur verfertigen, und fie 
darauf fir fein Kraͤuterbuch (153=) in’ Holz fehnei: 
den. Nach feinem Vorgang gab Hieronymus Bock 
(oder Tragus vor 1554) sin Kränserbuch mit Holz⸗ 
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fehnitten. von David Kantel; und $eonbard Fuchs 
ein Kraͤuterbuch und eine Geſchichte der Geſtraͤuche 
mit herrlichen Holzfchnitten von dem großen Künfts 
fee Veit Conrad Speckle (1542. 1543). Jobann 


Kentmann ſchrieb (vor 1568) uͤber die Foſſilie, 


Caſpar Schwenkfeld unterſuchte (1600 16003) die 

einheimiſche Naturgeſchichte von Schleſten, und 
ward der Vater aller Faunen und Floren, die nach 
der. Zeit erſchienen find, fo wie Conrad Gefuer ein 
halbes Jahrhundert früher (feit 1542) der wahre 
Water der gefammten Naturgefhichte war. Mit 
‚ unerfättlicher Wißbegierde hatte diefer große Maturs 


forfcher die ganze alte und neue Literatur, beſon ·ÿ⸗ 


Ders in den Faͤchern der Mebdicin und Narurgefchichte, 
fich zu eigen gemacht, und weder Hunger noch Kums 
mer, noch die Abnahme feines Gefichts konnten ſei— 
nen Eifer in der eigenen KErforfchung der Natur 


Schwächen. Als ihn die Peft in feinen beften Jah⸗ j 


ren wegnahm, hatte er in allen drey Marurreichen ' 


Bahn gebrochen, fich den Ruhm eines claffifhen e 


Schriftſtellers in der Naturgeſchichte erworben, und 
in wie vielen andern Faͤchern ſich ausgezeichnet! 


24. Wenn gleich in der rNaturlehre Deutſch⸗ 
land in dieſem Zeitraum noch zuruͤckblieb, ſo machte 
es dafür in der Chemie Epoche Theophraſtus 
Paracelſus zog fie (etwa feit 1526) aus der Dune 
felbeit und Vergeſſenheit hervor, brachte fie in eine, 
edentliche Form und regelmäßige Verbindung, und 
wandt fie glücklich auf die Mediein an. Er war Urs 
beber der chemifchen Arzenepen, der Mereurialpraͤ⸗ 
parate und Opiate. So weit giengen feine wirflichen 
Verdienfte um die Wiffenfhaft, In feinen Gross 

fprecherepen ruͤhinte er fich — eine Univerſalme⸗ 
diein 
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dicin zu befißen; konnte aber ſich ſelbſt nicht vom 
Podagra befreyen: er ſprach viel von feinem Ge 
heimnis, unedies Metall in edles zu verwandeln; 
und war felbft fo arm wie ein Bettler, und. machte 
viele, die an fein Goldmachen glaubten, zu Ber 
-"Sern. Dennoch arbeiteten feine Anhänger mit großem 
Eifer, auf die Entdeckung feinee Geheimniſſe, auf 
. die Ummandlung der Metalle und das Lebenseligir, 


bin, obne fich einen Zweifel begeben zu Iaflen, ob 


fie. auch Paracelfus wirklich beſeſſen babe. Mir ſei⸗ 
ner Myſtik, die ein verworrener Styl noch myſierio⸗ 
ſer machte, ſtand der Unterricht in einem ſchneiden⸗ 
den Contraſt, durch den Georg Agricola (vor 1555) 


imn der Metallurgie Epoche machte. eine nietallurs 


giſche Schriften waren verſtaͤndlich, ER? und 
vol eigener Erfahrungen. | 


25. Soreich das ſechszehnte Jahrhundert an 
anatomiſchen Entdeckungen war, ſo gehoͤren doch 
wenige auf die Rechnung deutſcher Zergliederer. Von 
Ealomen Albert zu Wittenberg, deffen anatomi⸗ 


; | ſches Handbuch feinen Zeitgenoffen febe "brauchbar . 


war, werden zwar einige merkwürdige Beobachtuns 
. gen und von Johann Pofthins die Zufäße zu Cor 
—Aumbus anatomiſchem Handbuch geſchaͤtzt: aber was 
"gleich Wichtiges koͤnnte Deutſchland in dieſem Zeit: 
raum den Sntderfungen eines Veſal, Fallopius und 
Euſtachius -entgegenfiefen ? ober mit welchen Ent 
deefungen haͤtte (feit 1535) der Marburgifche Zer⸗ 
‚Hliederer, Johann Dryander , feine Heftigkeit gegen 
Beſal gerechtfertiger ? Ruͤhmliche Erwähnung vers 
dienen indefien die Abbildungen einzelner Theile des 
menſchlichen Körpers durch Holzfchnitte, die Magnus - 
- Hund (15er) in — anlneapologium. und Lo⸗ 
von, 
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ven; Phrieſen (15 19) in, feinen Spiegel ber Arzney 


gegeben haben, ob ſie gleich nicht die erſten in ihrer 
Art, fondern.den in Holz geſchnittenen anatomiſchen 
Figuren andrer Nationen nur obngefabr gleichzeitig 


find. 


26. Beſſere Foriſchritte machte die practiſche 
Medicin. Sie reinigte ſich zuerſt auch in Drutſch⸗ 
land von den Cruditaͤten der Araber durch die Ruͤck⸗ 


Lehr zu den alten Aerzten. Will man Jobann 


Guinter (Winter) von Andernach, jenen Herausge⸗ 
ber des Galen, Oribaſius, Paul von Aegina und 
Alexander von Tralles, dem beruͤhmten Lehrer des 
Veſal und Server, nicht zu dein deutfchen Aerzten 
rechnen, weil er zu Paris lehrte, fo ſteht unter den 


Erneuerern der bippofratifchen Mediein Johann Has. 


genbut (Haynpol oder Cornarus), jener Ueberfcßer 
der Werke des Hippofrates (1545), oben an. Un: 
ter. beftändigen Kämpfen mit ihm, balf au (ſeit 


etwa 13530) Leonhard Fuchs die Araber in ihre 


Bloͤße darſtellen, eine reinere Sprache einführen, und 
Die Grnundſaͤtze der Altern griechifehen Aerzte in Ums 
Lauf ſetzen. Jobann fange machte darauf das Triums 


virat voll, weldes von den Arabern zu den Alten- 
tief. Bon ihneg ſerute man num Die Kunft zube 


obacheen, zu der die Geiftenfrenbeir, welche doch 
aud) den Griechen nicht aufgeopfert werden durfte, 
und fo manche neue Krarkheit, die im Deutfchland 
bemerft ward (wie 1482 der Scorbut, 1483 der 


engliiche Schweiß, bald darauf die tuftfeuche), aufs. 


foderten. Gefchägt wurden (feit etwa 1530) von 
ihren Zeitgenoffen als gute Beobachter, der kayſer⸗ 
liche keibarzt, Johann Erato von Kraftheim, der 
teibarzt des Herzogs von Cleve Reiner Solenander, 
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der Leibarzt Max's IT, Diomedes Cornarus. Un: 
‚ter allen ragte aber Jobann Schenck von Graffen⸗ 
berg, Arzt zu Freyburg im Breisgau, hervor, als 
Denker uͤber ſeine eigene und fremde Beobachtungen, 
“ der fich feldft durch das Anſehen der Griechen nicht 
feſſeln ließ. Nach ſolchen Vorarbeitern machte end⸗ 


lich der Leibarzt des Markgrafen von Vaden, Felix 


Piater, den erſten Verſuch zu einer Claſſiſteation 
der Krankheiten. 


Dieſer richtige Gang der practifchen Mebiein 
‚hatte um fo mehr Verdienft, da er fich durch Die 
Verirrungen hindurcharbeiten mußte, welche die Cab⸗ 
baliſten, Theoſophen und Alchemiften in die practis 
ſche Mediein brachten. Der Vater diefer Schwärs 


mereyen war Theopraftus Paracelfus (etwa feit 


1526) als Stifter der theoſophiſch⸗ hermerifchen 
Schule , durch feine Bemuͤhung die Cabbala popu⸗ 
laͤr zu machen, und fie aufs innigſte mit der Mebis 


‚einzu verbinden. Seine therapia aftralis, tarta- 
"rea, ind wie der Unfinn feiner aftrofogifchen, als 


hemifchen, magifchen und theofophifchen Thorbeis 
ten weiter heißt, bließen zwar im Auslande, wie in 
Franfreih und England, nid: ohne Beyfall; aber 
den größten Anbang fanden fie in Deurfchland bey 
der Menge, welcher Fanatifmus für Culture des 
Seiftes galt. Erſt im Anfang des fiebenzehnten 
Jahrhunderts laͤuterten Die beſſern Aerzte Das Chaos 
feiner Lehren: einige fublimirten feine geheime Arze⸗ 
neymittel durch Galenifche Weisheit, andere feßten 
aus feinen brauchbaren Säßen das chemifche Spftem 
> zufammen,, das lange Zeit bey einer weit —— 
teten Schule geherrſcht hat. 


Doch 
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Doch mird bey allem boͤfen Leumund, in wel⸗ 
chem Paracelſus mit Recht ſteht, ſein Name immer 


J 


bey den veneriſchen Krankheiten, jn denen er zu ſei⸗ 


ner Zeit ein elaffifcher Schriftftelleer war, in der. ' 
Manuals Chirurgie, die ihm manchen Handgriff 
verdanfte, und in der Pharmacie und Arzeneymits . 
tellehre, in der er durch feine chemifchen Kenneniffe 
manche nügliche Neuerungen einführte, mit Achtung 


genannt werden, 

27. Die übrigen Theile der Medicin nahmen 
in Diefem Zeitraum kaum einen ſchwachen wiflens 
ſchaftlichn Anfang. Hieronymus Brunſchwig, 


(ſonſt Saldern), ſchrieb 1497 die erſte deutſche Chi⸗ 


rurgie, die mit den chirurgiſchen Schriften der 


Italiener und Franzoſen aus dieſen fruͤhen Zeiten 
gleiche Gebrechen theilt; Eucharius Roͤßlin (1513) - 


das erſte Hebammenbuch in deutſcher Sprache, durch 
welches er Wiederherſteller der Entbindungskunſt 


nicht blos in Deutſchland, ſondern ſogar in Europa . 


ward, da es durch Ueberſetzungen und eine Reihe 


‚von Ausgaben in unzaͤhlige Haͤnde kam; worauf 


ſich Jacob Rueff, Stadtarzt zu Zuͤrich (1540), und 
fein Zeitgenoffe, dee Arzt zu Strasburg Walther 
Herrmann Ryff (Reiff, Rivius) durch allerley Schrif⸗ 
ten, die freylich laͤngſt aufgehoͤrt haben von Belang 
zu ſeyn, um die Entbindungswiſſenſchaft verdient 


gemacht haben. Der Rath zu Lindau ließ, ſo viel 


befannt iſt, die erſte Apothekertaxe (1538) drucken, 
(eine wichtige Erfcheinung für. die Arzeneymittel⸗ 


lehre), und Earl V. gab durch feine peinliche Hals⸗ 


gerichtsordnung Die erfte Veranlaffung zur gericht: 
lichen Arzneykunſt, ‚deren Urfprung und Ausbil⸗ 
dung zu den Werdienften der Deutſchen gebört 
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Noch in diefem Zeitraum (1573) trat Joachim 
Strüppe aus Gelhauſen durch vernünftige Vorſchlaͤ⸗ 
‚ge für die medicinifche Policey als. erfter Särift 
ſteller in derſelben auf. 


28. Zwey guͤnſtige Ereigniſſe, Die Erwachung 
der alten Litteratur und Die Reformution, verſpra— 
hen der Rechtsgelehrſamkeit eine neue beſſere 
Belebung: aber den Erwartungen entſprach der Er⸗ 
folg ſehr wenig. | 


. Mir Ulrich Zafius und Gregorius Haloander 
Hieng der eleganten. Jurisprudenz in Deutſchland 
(ver 1531 und 1535), ſo gar früher ats in Ita⸗ 
lien und Sranfwih , die erfte Morgenrörhe. auf; 
aber fie wollte nicht fortrucken und ſich in einen Tag 
verwandeln, weil die beyden Humaniſten kaum einen 
Nachſolger am Ende dieſes Zeitraums an Conrad 
Rittershuſtus (vor 1613) hatten, und die Schule 
des Bartolus und Baldus alle tehrftühle befeßt hielt. 
Die ſcholaſtiſche Philoſophie verlohr darauf durch 
Peter Ramus einiges von ihrem Anfeben ‚ wodurd) 
Matthias Weſenbek, um fi durch eine neue Art 
der Behandlung des Roͤmiſchen Rechts einen Namen 
zu machen, (vör 1586) veranlaßt wurde, Ramus 
ganze Art zu philoſophiren, in das Civilrecht übers 
zutragen, und es nach den viererlen Grundurſachen 
(dem beedbmeen methodus per quatuor caufarum 
genera) zu behandeln... Dieſe barbarifche Manier, 


die er in feinen Paratitlis, einem verfchrobenen Lehr 


duch der Suftientionen und Pandecren, . atıfftellte; 
herrſchte ein volles Jahrhundert in Deuiſchland, bis 


Ulrich Huber und Georg Beyer (c. 1660) dieſer 


lahmen und armſeligen — die an Erlaͤuterung 
Dee 
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‚der Quellen aus Sprache, Geſchichte und Age 
mern gar Bi benfen ließ, ein Ende machte. ee 


20. Um. das Fanonifche Hecht — 
ſich die Deutſchen in dieſem Zeitraum noch keine be⸗ 
ſondere Verdienſte: wohl aber ſchritt der proteſtan⸗ 
tiſche Theil von ihnen zum Anfang eines eigenen 
proteftantifchen Rirchenrechts. 


Um mit einer gewiflen Feyerlichkeit aus der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu’ treten, verbrannte Luther am 
20 December 1520 das Corpus Juris canonici 
vor ben. Thoren zur Wittenberg: ein. Signal für feine 
Anhänger, daß feruerhin das paͤbſtlich⸗ kanoniſche 
Recht unter ihnen Feine Verbindlichkeit mehr haben 
follte, Lange fonnte er feinen Zweck nicht erreichen, 
Denn fhon Melanchebon war mit ihm nicht einvers. 
ftanden , fondern ftimmte-für die Beybehaltung des 
päbftlichen Rechts; die beyden Wittenbergifchen 
Rechtsgelehrten, Henning von. Goͤden und Hierony⸗ 
mus Schurff, widerfeßten füch gar mit Heftigkeit 
feiner. Abfchaffung,. unter dem feheinbaren Vor⸗ 
wand, daß man aus den Decritalen den vor allen 
Gerichten üblichen Prozeß ‚lernen, müfle, der fich 
ohne die größte Verwirrung nicht abſchaffen laſſe; 
andere Anhaͤnger Luther's, die das paͤbſtliche Recht 
wegen feiner vielen Mängel und Gebrechen gern vers 
laſſen haͤtten, mußten gezwungen zu ihm zurück keh⸗ 
ren, weil fein anderes Geſetzbuch vorhanden mar, 
aus denen fie Entfcheidungen über Kirchen» und 
Chefachen, über Eide und Gewiffensfälle und aͤhn⸗ 
liche Gegenſtaͤnde, die in Anfrage famen, hätten 
nebmen fännen. Man fchritt zwar bald in einzelnen 
Gegenden m Kirchenordnungen und Agenden: 1531 
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| erſchien bie Luͤbekiſche, 1537 die Daniſche, 1567 
die Antwerpiſche u. f. w.: aber die ‚wenigen darinn 


2: .- enthaltenen Kirchengefeße, waren für die Beduͤrf⸗ 


niffe der prateftantifchen Gemdinen viel zu unzurei⸗ 


chend, "und gaben tür die meisten Faͤlle, Die entſchie⸗ 
Den werden follten , Beine Auskunft. Ungluͤcklicher 
Weife war. zur Verfereigung eines eigenen Geſetz⸗ 
Buchs der Zuftand der proteftantifchen Kirche lange Zeit 


nicht ficher und feſt genug; ihre einzelnen Gemeinen 


waren zu einem folchen Unternehmen nicht eng genug 
unser fich verbunden; und ihre Vorſteher noch nicht 
im Beſitz der geläuterten Einfichten und Grundſaͤtze, 


die einem proteftantifchen Kicchenreche zur Unterlage 
‚hätten dienen muͤſſen. Man biele fich daher nur 
in einzelnen Fällen an Mechtsgrundfäße, die aus dem 


Geiſt Der Reformation floffen; in andern wicder an 


die Ausſpruͤche des kanoniſchen Dichte, als haͤtten 


die Rehtsgelehrten die Grundfäge der Augsburgis 


ſchen Eonfeffion. vergeffen. Dis in die Mitte des 


N 


fiebenzeßnten Jahrhunderts berrfchte unter den Pror 
teſtanten in Kirchenfachen ein ewigen Wanken und 
Bor : und. Ruͤckwaͤrtsgehen, bis man endlich die 
allgemeinen Grundfäße fand, auf welche fich ein 


proteſtantiſches ———— erbauen ließ. 


30. Die wiffenfchaftliche Bearbeitung dee 
deutfcben Aechte nehm in. Diefem Zeitraum faum 
ihren Anfang. Das. longobardifche Lehnrecht 
ward neben dem deurſchen bey der Errichtung deg 
Kanrnergerichts (1495) von Maximilian Eden Dich 
tern auf der Fall zum Gebrauch empfohlen, weun 


die einbeimiſchen Gewobnheiten und Mechte zur Ent 


fiheidung dev, vorkommenden Rechtsfragen nicht bins 
zeichen würden; und Rn die Fuͤrßen ge 
aa 


\ 
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flatteten feinen Gebrauch in den einzelnen Provinzen 
theils ftillfehweigend. theils durch ausdrückliche Er⸗ 
Märungen unter derfelben Einfchränfung. Aber mes 
der Das eine noch das andere fand einen würdigen 
Bearbeiter vor Marquard Freher, dem erften Unis . 
verfitäts » Profeffor, der (vor 1614) ' die deut 
ſchen Schnsgewohnbeiten und echte aus der Ges 
fehichte und. den Alterthuͤmern erläuterte, Es war 
daber fein Wunder, daß man beyde ohne Unterfchied 
im Gebrauch unter einander vermifchte, und häufig 
aus dem Iongobardifchen fprach, wo man das deut⸗ 
ſche bärte befolgen koͤnnen. Noch zwifchen 1595: 
1630 trugen daher die fächfifchen und fchlefifchen 
Provinzialgerihte auf die Erlaubnis an, feine : 
Aeten an die Mechtsichrer Der Univerfiräten mehr 
ſchicken zu dürfen, weil ihre Urtbeile und Gutach⸗ 
ten in Lehnſachen häufig dem Iongobardifchen Lehn⸗ 
rechte folgten, das doch Deutfchland der Kegel nach 
nichts angehe. — Das deutſche Driwatrecht 
wurde uͤber der Cultur des roͤmiſchen Rechts ganz 
vergeſſen; die groͤßten Rechtsgelehrten waren nur in 
dieſem, nicht in jenem bewandert. Dentſche Patrios 
ten bemerkten das Unſchickliche hievon mit Verdruß, 
und richteten daher mehrmahls bey den Kayſern ihre 
Wuͤnſche aufieinen allgemein durch Deutſchland guͤl⸗ 
tigen Coder dentſcher Rechte, wozu auch noch Maxis 
milian II (1570) auf dem Reichstag zu Speier 
Hofnnng machte, die aber, fo wie die früheren, nide 
in Erfüllung gieng. Unker dieſer Wernachläffigung 
verfloß auch noch die erfie Hälfte des fiebenzehnten 


Jahrhunderts, worauf erft Das deurfche Recht die 


würdigften Gelehrten in’ Thätigfeit ſetzte. — . Für 
das deutſche Staatsrecht mehrten fih in diefem . 
Zeitraum, blog die rohen Materialien. Bey der 
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Stiftung des deutſchen Rammergerichts fam zu dem 
- frübern Reichsgrundgeſetz, der goldnen Bulle (von 
1356), eine Kammergerichtsordnung, an der ſeit⸗ 
dem die Rechtogelehrten ihren Scharffinn, übten, 
wie Die benden Bruͤder Koch, die(c. 1520) über fie 
eine Reihe beſſernder Anmerkungen ſchrieben. Bey 
den Verhandlungen vor dem Kammergericht kamen 
viele Gegenſtaͤnde aus dem Staatsrecht in Anfrage, 
die von den Sachwaltern und Richtern genauer un⸗ 


terſucht und ins Licht geſtellt werden mußten, und 


wovon manches zur kuͤnftigen Benutzung durch den 
Druck bekannt gemacht wurde, wohin die Beobach⸗ 
tungen gehoͤren, weiche Gail und Mynſinger (c. 1563) 
uͤber einzelne Rechtsfaͤlle aus den Papieren mehrerer 
Kammergerichtsbeyſilzer geſammelt haben. Moe 
Meurer brachte (1566) das Kammergerichtsrecht 
und den Kammergerichtsproceß in eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Ueberſicht, welche. aber , wie die ähnlichen Ars 
beiten eines ‘Denais (1590) und Roding (1598), 
die großen Mbänderungen, welche das Kammerge⸗ 


rieht im ſiebenzehnten Jahrhundert erfuhr, völlig 


. unbrauchbar. gemacht haben. Doch reichten alle 
diefe und andere gleichzeitige Materialien noch nicht 
bin, um daraus ein volftändiges Syſtem des beuts 
fhen Staatsrechts in wiffenfchaftlicher Form zu: 
fommenzufeßen. Gieng ja den Scheiftftelleen bis 
‚tief ins fiebenzehnte Jahrhundert fo gar Das wich: 


tigſte Reichsgrundgefeß, die kaiſerliche Wablcapitu⸗ 
lation, noch ab, die man zwar ſeit Carl's V Wahl 


den Kayfern vorzufchreiben beberzt genug, aber, oͤf⸗ 
fentlich befanne zu machen, viel zu fchüchtern war, 
um nicht den Kayſern zu misfallen. Alle wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bearbeitung des Staatsrechts, die uͤber⸗ 


dies aus Mangel an Geſchichtkunde nicht haͤtte ge⸗ 
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| fingen fönien; ‚blieb. baper | bis in bas Rebenpehnte 
Jahrhundert aus. 


Die Miſchung alter ER Geroßnfeiten | 


‚bey peinfichen Fällen mit den römifchen Eriminalger 
feßen gab noch Fein beflimmtes deutſches Crimi⸗ 


naltecht, wornach fich endlich Die Deutfchen ſehn⸗ | 


ten. Einzelne Stände derfelben fiengen daher im 
ſechszehnten Jahrhundert an, Kriminalgefeße (die 
fogenannten Halsgerichtsorbnungen) ‚zu geben, un: 


ter denen Die Bambergiſche von 1508 die ältefle zu 
feyn ſcheint. Diefes Unternehmen der Stände vers _ 


anlaßte Earl V für ein allgemeines Criminalgeſetz, 


das in ganz Deurfchland gültig wäre, zu forgen: 
fo entftand die peinliche Halsgerichtsordnung Carls 
V (die Carolina), ' welche 1532 befannt gemacht 


wurde, Sie war in Purzen, oft unbeftimmt und 
zweydeutig ausgedrüeften Saͤtzen abgefaßt, und in 


ihren Verordnungen ſehr unvollftändig; und Rich⸗ 


ter und Sachmalter bedurften die Hilfe fpeculativer 


Gelehrten. Gleich nach ihrer Erfiheinung ward ſte 


daher. ein Gegenftand gelehrter Bearbeitung. auf den 


deutſchen Univerſitaͤten, um ihren Mängeln abzu: - 
helfen, das, blos: furz Ungedeutete weiter zu ent: 


wickeln, das Unbeſtimmte und Zweydeutige zu bes 
ſtimmen, die gelaffenen Luͤcken aus der Analogie 
des Rechts auszufuͤllen, und Licht in Dunkelheiten 
zu tragen. Der Wilfe der Rechtsgelehrten war Dar 
ben beffer,, als ihre Ausführung Start Philoſo⸗ 
phie, deutſche Geſchichte und Alterthuͤmer dabey zu 
Rath zu ziehen, wandt man blos das roͤmiſche 


Recht, weil feine Principien den Rechtsehrern am 
gelaͤufigſten waren, zur Erlaͤuterung an; män-blieb. 


dabey nicht etwa. bey dem reinen edinifchen Rechte 
———— (kei 
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ſtehen, ſondern trug aus ihm den ganzen Unrath 
der Gloſſatoren in die Erlaͤuterungen uͤber, wie 


ſchon Damhuter (vor 1546) in feinem enchiridion 


rerum 'eriminalium that. Erſt das: fiebenzehnte 
Jahrhundert mußte dem — Recht eine u 
liche Geſtalt geben. - 


Ueberhaupt ermangelte noch das ganze Hechter 
ftudium der nörbigen Unterlage, der ihm fo unent- 
bebriichen philoſophiſchen Rechtslehre. Verſucht 


ward ſie zwar: aber kaum mit einer dunkeln Ah⸗ 


nung deſſen, was fie enthalten müßte, Wenn z.B. 


Oldendorp (1579) in feiner Einleitung ‚in das Na⸗ 
turrecht die zehn Gebote Diofes zu feiner Grundlage 
‚annahm, war dabey irgend, nur an eine freye wifs 
‚fenfchaftliche Forſchung zu denken? 


31. Die tbeologifchen Wiſſenſchaften traf 
in Deutſchland “eine vällige. Umkehrung durch bie 


Glaubensreinigung; und fo lange man auf dem. 
von den erfien Keformatoren eingefhlagenen eg, 


duch Sprachſtudien, Gefchichte und eine ger 
läuterte Pbilofophie die Kirchenlehren zu reinigem, 
muthig fortgieng, viffen fie fich inmer mehr von 
. der alten Barbaren und Schofaftif- los, Ley⸗ 
- der! aber band man die Geifter nach der Mitte 
des fechszehnten Jahrhunderts aufs neue durch Glau⸗ 
: begsformeln, in der lutheriſchen Kirche durch die 
Eoncoedienformel (1580), in der reformirten Durch 


die Schlüffe der Dortrechter Synode (16:8): feits 


| dem: ftanden die Evangelifchen nicht blos in tbeologis 
ſcher Auffläcung fill, ſondern fanfen fo gar merk⸗ 
lich darinn ea in: 


4 * 


320 





nis _ EEE ME —— —— — — — mm uni —— — — 


gg. 
‚ 


8. Deutſchland, von 14504 3600, 317 

32. Eine aͤchte freye Bibelauslegung begann 
in den neuen Kirchen durch Luther und Zwingli; de⸗ 
nen die alte nur ihren Eraſmus als vorzuͤglichen Aus⸗ 
leger des M. T. entgegen ſtellen konnte: denn nach ihm 
ließ ſie in Deutſchland den Preis in der Exegeſe den 
beyden evangeliſchen Kirchen allein: wenigſtens Franz 
Titelmann (vor 1531) konnte ihnen denſelben nicht 
ſtreitig machen. Luther's exegetiſches Hauptwerk 
war ſeine Bibeluͤberſetzung; eine Arbeit, deren 
Vortrefflichkeit bey der Erwaͤgung des klaͤglichen 
Mangels an Huͤlfsmitteln jeden unpartheiiſchen Bes. 
urtheiler in Erſtaunen feßen wird. Won feiner 
Parthey ragten in der grammatifchen Erklärung des 
%. T. Brentiug (vor 1570) und Muſculus (vor 
1563), und in den des N, T. Melanchthon (por 
1560) und Camerarius (vor 1574) hervor; von 
Zwingli s Parthey der Genievolle Calvin(vor 1564), 
Pellican (vor 1556) und Leo Juda (vor 1542) 
beym A. T., und beym N. Oekolompadius (vor 
1531), und Beza (vor 1605). Bis zu welcher Voll⸗ 


kommenheit die Auslegung im Zeitalter der Refor⸗ 
mation unter den Deutfchen gediehen fey, laͤßt fich 


aus Flacius Clavis (1567) uͤberſchauen, in dem die 
Reſultate der damaligen Interpreten vereinigt anges 
troffen werden. Die Eoncordienformel erfchien ben 
den Lutheranern und. bey den Reformirten vollendete . 
die Dortrechter Synode ihre Schlüffe, worinn den 
tehrern der beyden Kirchenparcheyen die von jeder 
fefigefeßte Lehrfſorm zum böchften Gefeß in ber 
Auslegung’vorgefchrieben ward: gefchehen mar es 
num um'alfe ächte Bibelauslegung. (8.0. 8. B. V. 
9. 85⸗ 39). 
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33.. Fuͤr die Glaubenslehre lieferte Melan 
thon (1521) das erſte evangeliſche Lehrbuch, feine 
locos communes; fein eigentliches Syſtem, ſon⸗ 
dern blos eine vollſtaͤndige Sammlung der chriſtlichen 
Religionslehren, in einem freyen einfachen Vortrag, 
Anfangs auch ohne alle techniſche Sprache und kuͤnſt⸗ 
liche Verbindung dargeſtellt. Wie aber im, Forts 
gang der Zeit die Fatholifchen Polemifer den Prote 
ftanten die Nothwendigkeit auflegten, fich mit den 
ariftotelifchen Spitzfuͤndigkeiten bekannt zu machen, 
ſah auch Melanchthon ſich veranlaßt, feine kunſt⸗ 
loſe Lehrart in der Glaubenslehre aufzugeben; da⸗ 
her die ſpaͤtern Ausgaben feines Lehrbuchs viel die: 
leetiſcher eingerichtet waren, Bis den lutheriſchen 
Rigoriſten ſelbſt Melanchthon des Calviniſmus ver⸗ 


daͤchtig ward, blieben feine loci das einzige gebrauchte 


Lehrbuch der Tueherifchen Parthey; Melanchthen’s 
Schüler, Vistorin Strigel und Martin Chemnitz, 
erläuterten es duch Commentare; man fab feine 
Methode für unübertrefflich an. Uber nah Mes 


lanchthon's Tod ſank das Anſehen diefes ſonſt ver: 


götterten $ebrers, und wurden nad) und nach alle 
fchofaftifcehe Erudieäten in der Dogmarif der Poles 
mi? toillen wieder herrſchend. Aus Abneigung ges 
- gen das fiholaftifche Difpuriren fieng ſchon Valentin 
Weigel (vor 1338) an, verächtlich von der Bernunft 
- in Sachen der Religion zu fprechen, worauf Daniel 
- Hofmann (feit 1598) gegen den Gebrauch der. Wer: 


- , aunft in der Religion und Theologie mit der größten 


Heftigkeit ſtritt, und die proteftantifche Kirche Durch 
“ fein termen fo beunruhigte, daß immer noch die Fra: 
ge iſt, wer größern Schaden in der proteftüntifchen 
Kirche geftifter babe, jene Verächter der Vernunft, 


ober die neuen feholaflifchen Theologen, die um diefe _ 


Zeit 


” u 








| 


8. Deutſchland, von 1450⸗ 86: 319 


Zeit. ihre. Shſteme aus den —— der > 
laſtik fhinücdten? 


In der. veformirten Riche * die Dogmatik 
faſt dieſelben Schickſale, wie in der lutherſchen. 
Einfach, faßlich und gründlich ſtellte Zwingli die 
Glaubenslehre in zwey Lehrbuͤchern (einer Iſagoge 
1523 und einem Commentarius 1525) dar, ohne 
alle Einmiſchung der Philoſophie, die bey ihm, 
weil er. fie mit der Scholaſtik verwechſelte, übel bes 
rüchtigt war. Calvin, von diefem Irrthum frey 
und der Philofophie gewogen, die er reiner ale Me⸗ 
lanchthon beſaß, gab an feiner Inftitutio (1536) 
der refermirten Kirche ein noch weit vorzüglicheres 
Werk, deutlich und fchön in Sprache, Funftlos und 
bündig in philofoppifchen Beweiſen, ohne fi in 
ſcholaſtiſche Spißfündigfeiten einzulaffen ; ein Werk 
das in der reformirten Kirche ein eben fo allgemeines 
Anfeben genoß, als Melanchthon’s loci in der Ius 
tberfchen. Doch erhielt die erftere von Wolfgang. 
Mufeulus locos theologicos (1573), die ſich 
faſt blos an bibliſche Stellen halten, und weniger 
Philoſophie als Calvin's Inſtitutio einmiſchen. Ob 
nun gleich dieſe Werke in allgemeinem Anſehen ſtan—⸗ 
den, ſo fuͤhrte doch die unſelige Polemik auch die 
reformirte Kirche von dem ſchoͤnen Weg, den ſie 
eingeſchlagen hatte, auf den hoͤckerichten und mit dor⸗ 
nichten Verhauen verſehenen der Scholaſtik ab; nur 
etwas ſpaͤter, als derſelbe Fall in der turen 
Kirche war. - | 


Dagegen bfieben die katholiſchen Theologen in 
Dentſchland blinde Nashbeter ihres Thomas und 
en _ diefen ganzen la hindurch, 

— obu⸗ 
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ohne einen boomtiſchen Sqriftſteller von Bedeu⸗ 
tung aufzuſtellen. 


34. Die Moral war in allen nn — | 
jetzt noch eine bloße Caſuiſtikf. Ben den Proteflans 
ten wurden die moralifchen Begriffe, die man zu 
enttoicheln für nöchig erachtete,. in einzelne Abſchnitte 
der Dogmarif, befonders in die vom Geſetz, von 
der Sünde, vom freuen Willen, von dem Glauben, 
der Liebe und Hofnung eingefchalter: an einen befons 
ders hohen Werth der Moral, und ihre Trennung 
von der Glaubenslehre zu einer befondern ſyſtemati⸗ 
fhen Behandlung ließ die ie gar u 
denken. 





II. Ruͤckfall aller der Wiſſenſchaften, 
die mit der Theologie ER: 
biengen, 
und erfchwerter Fortgang ber. Abeigen 


neu gegründeten Kenntniffe unter den 
* Deutſchen, 


von 1600 — 1650. 





* 


3. . So batte demnach der deutſche Geiſt ſeine 
wiſſenſchaftliche Bildung nicht nur gluͤcklich angefan⸗ 
gen, ſondern war auch in derſelben bis zum Ende 
des ſechszehnten Jahrhunderts merklich fortgeſchrit⸗ 
ten: aber welch ein niederſchlagender Unterſchied war 

den⸗ 


4 


ft 


dennoch bemerfdar, wenn man von⸗ demſelben auf 

feinen Anfang zuruͤckblickte! Im Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts Fannten die deutſchen Litteraa 
toren keinen hoͤhern Wunſch, als Deutſchland aus 


der Barbarey zu: reißen; und dieſer ihnen gemrin⸗ 


ſchaftliche Zweck bielt alle feſt zuſaumen. Sie 
ſtanden mit einander in einem treuherzigen Brickte 
wechſel; ſie waren gegen einander unerſchoͤpflich in 
Ermunterungen zu litterariſchen Unternehmungen und! 
in Lobfprüchen über gelungene; ihre Härten waren 
einander. mit berzlicher Gaſtfreundſchaft geöffner: es 
war Ein Herz, Ein Sinn, Ein Beginnen, Ein 
Streben unter ihnen allen; mit Entzuͤcken fpradı jer: 
ber von dem neuen Our, das fie errungen hätten, 
Jetzt war. von dem edeln Sinn, ber die deutfchen 
titteratoren eheden belebt hatte, auch nicht eine - 
» Spur mehr vorhanden; Herz und Reigung zu es 
‚ander war erfaltet; und diefelbe Kälte war auch auf 
die Wiflfenfchaften übergegangen, um derentwillen 
man ſich ehedem geliebt, geſchaͤtzt, geprieſen und er⸗ 
hoben hatte. Nicht blos das erſte laute Entzuͤcken 
über Das errungene Kleinod war verſchwunden / das 
feiner Natur nach nicht: von langer Dauer fern 
konnte; es war nicht etwa eine-gercchtere Schäßsung 
defien, womit man fich befchäftigte, an vie u 
des vorigen übertriebenen Enthuffefmus getrete 
nein, bier war es Gleichguͤltigkeit, dort ſo gar — 
tung gegen das geworben, wofür man ehedem fo effta: 
tifch gefchwärmt harte, Philologie und Theologie, 
vormals fo beliebte Studien, ſo lange fie noch in 
fchwefterlichem Bunde mit einander lebten, harten 
ſich entzweißt, getrennt, und aller gegenſeitigen 
Huͤlfe und Haltung beraubt, Seitdem man Phil: 
logie SEHE und Theologie zo Philelo zie 
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‚ betrieb, war eg um.die Bluͤthe von beyden geſche⸗ 
ben. Nachdem ihre Trennung.ein Viertel Seculum 
gedauert hatte, ſtritt man ſchon (im Anfang des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts) daruͤber, ob auch 
ſchoͤne Wiſſenſchaften (wie man die Vetanntſchafe 

mit der Litteratur der drey alten Sprachen nannte), 
und Philoſophie den Theologen nothwendig oder 
auch nur nuͤtzlich ſey? Die Kirche verneinte dieſe 

Frage, und ihre Diener nahmen ihren Ausſpruch 

mit Dank und Freude auf, weil er fie fo mancher 
Anftrengung bey der Vorbereitung zu einem Kirchens _ 

amtkeẽ uͤberhob. Wer feitdem das Gegentheil ber 
bauptete, der war der bitterften Verfolgung Preis 
geſtellt. Go wurden Sturm und Cafeling (vor 
"1589 und 1613) öffentlich verfeßert, weil ſie auf 
alte Litteratur als eine Nothwendigkeit für angehende 
Theologen drangen, und famen darüber in Gefahr, 

in Hunger und Kummer ihr Leben zu befchließen.. 

Die Menge ſtraͤubte fich fogar gegen bie Anftrengung, 

welche "die Erleenung der gelehrten Sprache, der 

lateiniſchen, . Eoftete, und veranlaßte dadurch ihre 

Lehrer, den Unterricht darinn aus neuen Schriftſtel⸗ 

lern, aus Melanchthon, Lipfius und einigen andern, » 

zugeben, deren Verſtehen und: Erflären. feine: ſolche 
Menge und Mannichfalrigkeit von Kenntniffen erfo⸗ 
derte, wie daB Verſtehen eines alten Claſſikers. 
Darauf richtete man feine Wünfche auf abkuͤrzende 

Methoden, damit man auch aus folhen Eopien der 

-  Elaffifer die Tateinifche Sprache mit der moͤglichſt 
kleinen Anſtrengung und in der kuͤrzeſten Zeit erler⸗ 

nen koͤnnte, ſo offenbar,auch ein ſolcher Wunſch, fo 

weit er nicht fchon durch die trefflichen Schulmänner 

Des fechszehnten Jahrhunderts ‚befriedigt war, mit 
rn der Natur der menſchlichen Seele in Widerſpruch 


— — 
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ſtand, die allmaͤhliges Fortſchreiten und Anſtren⸗ 
gung bey jedem Unterricht, der gelingen ſoll, zur 
unerläßlichen Bedingung macht, Wenigſtens ohne 
die Allgemeinheit des Wuunſches, dieſe laͤſtige Ge: 
daͤchtnisſache fo ſchnell wie moͤglich abzuthun, haͤt⸗ 
ten die chimaͤriſchen Prahlereyen des wandernden 
Paͤdagogen, Wolfgang Ratich's, mit welchen er 
ſich unter obern und untern Staͤnden, unter Gelehr⸗ 
ten und Ungelehrten von 1612: 1633 herumtrieb, 
daß er durch ſeine pädagogische Künfte. die lateinis 
fche und griechifche Sprache. jedem binnen Jahres⸗ 
frift vollfommen benzubringen wiſſe, ſchwerlich ſo 
vielen Eingang finden koͤnnen, als die Gefchichte 
fagt. Geblendet durch das Vorurtheil von der Noth⸗ 
‚wendigfeit, jede AUnftreng gung zu vermindern, uͤber⸗ 
ſah man das Ungereimte in den Verheißungen des 
grosfprecherifchen Paͤdagogen, und fihöpfte. man 


keinen Verdacht gegen das Geheimnis, in das er - 


feine pädagogifche Künfte einhüllte. . Die Lauigkeit, 
mit der im legten Viertel des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts die Sprachſtudien betrieben wurden, gieng im... 
erften Viertel des ſiebenzehnten in Verachtung über; 
Die Damen der Jugendlehrer „Philologen, Kritiker 
und Grammatiker, waren keine Ehrennamen mehr 
wie ehedem; ſie hießen nur Verbales, und die uͤbri⸗ 
gen Gelehrten im Gegenfaß von ihnen und zum Eh⸗ 
renunterfihied Reales. Um nun jenen Spignamen. 
von fich abzuwenden, und auch einen Ehrenplaß un: 
ter den Realen einzunehmen, machten endlih auch 
Die Schullehrer Realien zum KHauptgegenftand ihres 
Unterrichts in Gymnaſten und Lyceen; und verwan⸗ 
Delten-fie aus Gißen der Sprachgelehrfämfeit in. 
Wohnfitze einer dornichten Philoſophie und Theolo⸗ 
gie, Trauernd uͤber —— — klagt 

a⸗ 
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ki; gegen die Mitte des ſiebenehnten — 
derts, daß man die Jugend ſchon in Schulen zu 
Wiſſenſchaften anführe, welche weder die Lehrer vers 
ftänden, noch die Schüler faffen koͤnnten, und die 
Sprachſtudien nah alten Claſſikern verfäume, 
Denn das VBerfänmte hohlte man nicht etwa, wie 
ebedem im Zeitalter der Neformatoren, auf Univer⸗ 
fitäten nach ; vielmehr ſchaͤmten fich (wie Boecler 
um diefelbe Zeit Plage), die Studirenden ‘auf ihnen, 
“eich mit eleganten Muſen zu befchäftigen; Cicero, 
.. und Livius fchienen ihnen nur fie Schulen zu 
gehoͤren; man eile nur zu ‚böhern Wiffenfchaften, 
Die man nicht einmahl verftche”, - 


36. Griechiſche Sprachkunde — daher im 
ſiebenjehnten Jahrhundert ſeltener, und in der latei— 
niſchen brachte man es nicht uͤber die Grammatik: 

die ganze Maſſe von Kenntniſſen, die zum Verſte— 
‚ben alter Claſſiker unentbehrlich iſt, war nur bey 
wenigen auserlefenen Männern zu finden; 


Die legten großen Helleniſten waren Tauter 
Philologen, die fich noch tief im fechszehnten Jahr⸗ 
hundert gebildet hatten: toren; Rhodomann, Her: 
ausgeber des Quintus Calaber (1604) und des Dios 
dor von GSieilten (1604); Conrad Rittersbufen, ein 
humaniftifchte Juriſt (vor 1613), Herausgeber des 
Dppian (1597); David Höfchel (vor 1617), Her: 
ausgeber mehrerer griechifhen Periplen und des 

Photius (1601); Eilbard Lubinus (vor 1621), 
Herausgeber der Briefe des Aefchines (1609), und 
Die Verfaſſer grammarifcher Hülfsbücher zur -Erlers 

. nung der griechifehen Sprache, mie Jacob Weller, 

der Urheber einer beſſern noch jetzt gefchäßten gram⸗ 

ar | ma⸗ 
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matiſchen Merthode (16034), Eraſmus Schmidt, der | 
Verfaſſer einer gefchäßten Schrift über die griechis 


fchen Dialecte (1614), Georg Pafor, der Ver⸗ 


faifer mehrerer Hälfsbücher zur Erlernung des grie⸗ 
chiſchen Dialects des N. T. (vor 1637). . Hinter 
ihnen entfland-eine Leere in den Annalen der griechis 
ſchen Sprachkunde unter den. Deutſchen, bis endlich 
gegen das Ende des ſtebenzehnten Jahrhunderts Lu⸗ 
dolph Kuͤſter und Johann Albert Fabricius in fe 
DE eingejeichnet werden Ponnten.. 


37. Das Studium der lateinifchen, als der 
gelehrren Sprache riß zwar weniger ab; es erfchles ° 
nen einzelne Ausgaben der gelefenften- Staff ker, aber 


meift von Zöglingen des fechszehnten Jahrhunderts. 


Janus Gruter machte Wittenberg und Heidelberg, 
die beyden Univerfitäten, wo er (dor 1627) lehrte, 
durch feinen thefaurus inferiptionum und feine Yuss 
gaben des Eicero, Salſuſt, Livius, Vellejus und 
‚Tacitus berühmt. Gerhard Einenhorſt gab (vor 
1621) den Apulejus, Arnobius, Minucius Selig, 
Matthias Benegger (vor 1640) den Juſtin und 
Tacitus, Johann Weiß (vor 1641) den Prudentius, 
Friedrich Lindenbrog (vor 1648) den Terenz, 
Statius und Virgil's Cataleceta, David Pareus 
(vor 1648) den Plautus, Salluſt und Terenz here 
aus. Das Grammatifche der fateinifchen Sprache 
lernten zwar alle, bie ſich den Studien mwibmeten, 
woben größtentheils Ehriftian Becman's Anleitung 
zur Iateinifchen Sprache (1608) als Handbuch ger 
Braucht wurde; aber‘ zu Lefeblichern bediente man 
ſich meift unreiner Schriftſteller des ſpaͤtern Alter⸗ 
thums oder neuere Styliſten, wie der Schriften des 
Melanchthon, Lipſtus u. a., und gewoͤhnte ſich das 
—— 2 durch 
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durch fo ſtark an den Gebrauch vieler umreiner und 


unlateinifcher Wörter, fo gar aus den mittlern Zei⸗ 
ten, daß ſelbſt vorzuͤgliche Philologen, wie Johann 
Freinsheim in ſeinen Supplementen zum Curtius und 
Livius (1048. 1649), von Wörtern und Ausdrücken 
fü ich beſchleichen ließen, die nur in ſpaͤtern, wohl 
gar nur in den mittlern Schriftſtellern vorkommen: 
weshalb ſich Gerhard Johann Voſſius (1045) ver⸗ 
anlaßt hat, ein eigenes Buch uͤber die Fehler in 
der lateiniſchen Sprache und die lateiniſch⸗barba—⸗ 
riſchen Wörter zur Säuberung des lateiniſchen Styles 
zu ſchreiben, ein Buch, das zugleid als Gloſſar, 
zur Erklaͤrung dee fpäteen lateinifchen Schriftſteller 
dienen konnte. As fein- Zeitalter zur reinen Latiniz 
tät zurüchzufihren .. verfaßte-Cafpar Scioppius, der 
Herausgeber. des: Marro, Mepos:, -Bellejus und 
Phaͤdrus (vor 1649 ) einen gelehrten Kommentar 
über Ganctius--Minerva,' und eine philoſophiſche 
Grammatik, in der er viel Vortrefliches und Feines 
über den Genius der lateiniſchen Sprache ſagte; 
aber ohne ſonderlichen Erfolg. Auf die Ausbildung 
eines guten lateiniſchen Styls wandte man weit we⸗ 


niger Fleiß, als ehedem: (wie dunkel und unrein 


ſchrieb ſogar ein’ ſonſt Kenntnisreicher und geſchaͤtz⸗ 
ter Philolog voll kuͤhner Geniezuͤge, Caſpar Barth, 
in feinen adverſariis 1624. 1648)! . Zu wenig bes 
kannt mit der Manier der beſten roͤmiſchen Styliften 
ſuchte man römische Eleganz in dem häufigen Ce 
brauch feltener , veralteten Wörter, die daher Eil: 
hard tubinus (1609) und Janus Wilhelm Laurenberg, 
jeder in einem Antiquarius, fammelten. Da man 


ſchon am Ende des fechszehnten Jahrhunderts Phras 


feologien für die befte Hülfe zur Erlangung eines 
ſchoͤnen lateiniſchen Styls anſah, zu welchem pe: | 
| ee u 
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buf gJohann Bentz (1596) einen theſaurus elocu- 


tionis graeco- latinus in. 75 Rubriken beransgab: 


iſt e8 zu verwundern, wenn man ſich dieſer Noth⸗ 


buͤlfe noch weit mehr in dem fiebenzehnten Jabr⸗ 


bundert bediente, das immer mehr vom fleißigen 
tefen dee rämifchen Claſſiker zuruͤckkam? Ueber eis 


nen grammatifch s richtigen. Ausdruck famen weder 


die gewöhnlichen proteftantifchen, noch die katholi⸗ 
fchen Schriftſteller, felbft die Sjefkiten und ihre 


‚200,000 Schüler, deren fie fich zu. Scioppius Zeit 


8 1630) vuͤhmten, nicht binaus. — 


38. Hebr aͤiſche Sprachkunde ward wenig 
geachtet. Man konnte die erſten Aemter in der 


Kirche erhalten, ohne die drey Sprachen zu verſte⸗ 


ben, auf deren Beſitz man ehedem bey ihrer Be⸗ 


fegung fo großen Werch gelegt hatte: Der größte 
. Name in diefem Fache war durch dieſen ganzen Zeit: 


raum der Name der Wurtorfe, des Vaters und 


Sohns, deren Fleiß und ausgebreitete Belefenheit 


im Chaldäifchen, Talmudifchen und Rabbinifchen, 


den Bibelforfchern die Chalväifchen Bibeläberfegun: 


gen, die Mafora, auch Commentare der Rabbinen 
und ein vortreffliches Ehaldäifch : Talmudifches Wörs 
terbuch gegeben hatte, und den Anfängern Huͤlfsbuͤ⸗ 


her zur. Erlernung des Hebräifchen und. Chalddis 


fchen , toelche Bis tief in das achtzehnte Jahrhundert 
binein die gebrauchteften waren. Aber die Machmelt 


- 


bat ihre verdienftvolle Arbeiten viel fleißiger genüßt, 


als ihre Zeitgenoflen: denn wie hießen die großen 


Schüler, welche diefe gelehrten Maͤnner gerogen - 


hätten? — Die übrigen femitifchen Sprachen hat: 


ten nur wenige Bearbeiter, unter denen Schindler _ 


mit feinem URN Wörterbuch (1612) falt 


X 4 allein 
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albein ˖ ——— denn Kirften’ 8 Drucke eurzer ara⸗ 
biſcher Texte (ſeit 1610) find mehr als ſeltene Be⸗ 
muͤhungen eines Arztes, denn wegen ihres innern Ge⸗ 
halts und der: Wirkungen halber, die ſie gehabt ha⸗ 
ben, ſchaͤtzbar, und Hackſpan's arabiſche Gramma⸗ 
tif (1646) und Kircher's Arabiſch— — Woͤr⸗ 
—— waren ———— 


39. In ber Dhifofopbie fupe u — im dieſen Zei⸗ 
eu fort; entweder als Cabbaliſt und Theofeph zu 
ſchwaͤrmen, oder für und wider den Peter Ramus 
zu flreiten,. Man fam dadurch aufs neue fo tief 
in das Difpittiven hinein, daß man wieder, wie im 
Zeitalter der Scholaftif, in: der Fertigkeit zu Diſpu⸗ 
tiren den vollendeten Philoſophen erkannte. Die 
Philoſophie des Descartes, die in⸗dieſom Zeitraum 
aufbluͤhte, blieb zwar in Deutſchland nicht unbe⸗ 
kannt: aber Da es gegenwaͤrtig weder große Meß: 
fünftter noch Phyſiker befaß , fo war auch die Sen: 
:fation gering, Die fie unter den Deutfchen in den ers 
- ften Zeiten ihrer. Bluͤthe machte, noch. weniger bes 
au fle eine Menderung im Philoſophiren. | 


40. ener ſtreitſuchtigen Formu larphiloſophio 
a folge, die in der erſten Hälfte des ſtebenzehnten 
Jahrhunderts in. Deurfchland herrichet, waren auch 
‚ in diefer Zeit die proteftantifchen Theologen bloße 
rüſtige Polemiker, ohne Sprachfunde, one. Auss 
leaungskunſt, ohne Kiechen sund Dogmengefchichte, 


Sie vergruben fih in ihre Concordien : Formel - 
‚Abre deren Gehege Feiner hinausgiena. Es war bie 
‚wahre alte Zeit der Scholaſtik zurächgefehrt, Wie 


darnahls Philoſophie und Throfogie nach dem Sy 
Li gewiſſer EN und ihrer beruͤhmtoſten Lehrer 
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‚vörgetragen werden mußten, fo durften andy‘ in die 


fer Zeit die proteftantifchen lehrer von den ihnen vor⸗ 


geſchriebenen Glaubensformein in keinem Prinfte 
abweichen. Leonhard Hutter's loci communes 


banden fih daher (1619) fo gar an die Worte der 


Coneordienformel, und Abraham Eaton ſtellte ihren 


Inhalt in feinem Bändereihen Syſtem Lohre fie 
Lehreè mit einem dichten Dorngehege von Difftererie: 


‚nen und Subtilitäten umzaͤunt, dar. Gad’s en 
anderes Werk, das einem neuen Zeitalter der Scho⸗ 
laſtik groͤßre Ehre härte machen koͤnnen? Keßermas 


cher nund Glaubensinquiſttoren lauerten allerwaͤrts 
in der peöteftanrifchen Kirches Lehr⸗ und MPreßftey⸗ | 


heit war in ihr eben fo unberaum en abs i in 
se katholiſchen. Zu ut 


Billig cußen daher die anal‘ — 
Machthaber in litterariſther Vergeſſenheit; und die 
dankbare Nachwelt hält nur die vortrefflichen Maͤn⸗ 

ner eines dankbaren Andenkens werth, welcha ſich 


als merkwuͤrdige Ausnahmen djeſer Zeit nach der 


ehemaligen Weiſe der Reformatoren gebildet haben: 
einen Salomo Glaß (1633) mit feiner bibliſchen 
Rhetorik, die Bis auf die neueſte Zeiten’ nice uͤber⸗ 


troffen worden; ven fanften Johann Gerbard, 


(von 1619 : 1922) nit feinen locis theologicis, 
einem dogmatifchen und "wmoralifchen Syſtem, mit 
aͤchtem chrifklichen Geiſt und fo wahrhafter theologiĩ⸗ 
ſcher Gelehrſamkeit geſchrieben, daß es noch das 


achtzehnte Jahrbundert einer neuen Ausgabe werth 


geachtet hat; inſonderheit Georg Calixt, jenen durch 
alte Litteratur und Geſchichte ausgebildeten theologi⸗ 
ſchen Univerſalgelehrten des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, J in, der Moral Epoche machte, die Kir⸗ 


Es i ae 


*X 
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| chenalterthuͤmer, einen bis dahin vernachläffigeen 
Theil der Biftorifchen Theologie, in Gaug brachte, 

und nad; den Magdeburgiſchen ‚Eenturiatoren zuerft 

wieder die Befchichte Der abendländifchen Kirche vom 
achten bis .eilften Jahrhundext als ſelbſtſtaͤndiger 
Geſchichtſchreiber bearbeitete — der vor vielen würdig 

geweſen waͤre, in einem- Zeitalter zu leben, das eine 
gereinigts Mbilofopbie befeffen hätte, damit er auch 
als Philoſoph fih über..die damalige EN 
| ——— hätte ‚erheben koͤnnen. | 


es IT. Doch die Maͤngel. dieſer Zeit — 


nicht ‚bios von Vernachläffigung :der Sprachſtudien 


“und den Fehlern der gangbaren Philoſophie, ſon⸗ 


dern auch von den oͤffentlichen Unfällen aus, die 
Deutfchland während ihres Ablaufs trafen. - In 
die erſte Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts fiel 
. der dreyßigjaͤbrige Krieg, der alle Bildung und Lit⸗ 
teratur in Deutſchland zu ame — EB 


(1648). 


Sch ohne ſeinem Ausbruch wuͤrde die oberſte 
Regierung in Deurfchland jeder Geiftescultur entge: 
gen -gewefen ſeyn. Ferdinand II von Steyermarf 
(reg. 1619» 1637) war an die. Jeſuiten verkauft. 
Die ihn ‚von Jugend auf eingepflanzte Bigotterie 
machte ihm zum unverſoͤhnlichſten Verfolger der 
Proteſtanten, um ihnen die wenige Geiſtesfreyheit 


hoch: zu rauben, welche fie felbft ih bisher noch ges 


laffen hatten. Seit feiner Thronbefteigung entflamm⸗ 
ten ihn jene feine Führer, die Sjefuiten, bis zum 
Fanatifin durch die Vorſpiegelung, daß Ausrot⸗ 
- tung des Proteftantifmus der fiherfte Weg zur Er: 
veichung des. lang gebegten Wunſches —J 

ey, 
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ſey, — Unumſchraͤnktheit in Deuſchland und die 
Kayſerkrone erblich zuuuwenden. Der Kampf, auf 
weldsen.die Erreichuzg dieſes großen Zwecks : berech⸗ 
net war, begann, und zerfleiſchte go Sabre lang 
has. deutſche Vaterland. Bis zum Jahr 1625 
war das ſuͤdliche Deutſchland Anterjocht; ſeit 
auch das noͤrdliche: Zerſtoͤhrung ſchlang ſich in Zer⸗ 
ſtoͤhrung, beſonders durch die Art, wie diefer Krieg 
geführt ward. Nicht etwa ein. paar große Armeen 
ſchluden ſich auf Hauptſchlachtfeldern herum, ſon⸗ 
dern immer viele kleine unbezahlte Heere, "die von 
Pilunderung und Beute leben mußten, zu’ gleicher 
Zeit auf ganz. verſchiedenen Wahlplaͤtzen.Zuletzt 
glich Deutſchland einem großen Haufen Truͤmmer. 
Der lange Krieg verzehrte den Wohlftaud ber Städte 
- und die: Bluͤthe allet Univerſitaͤten, den karholiſchen 
ſo gut wie der proteſtantiſchen. Pluͤnderung und 
Braund vernichtete virle, Bibliotbheken; die beruͤhm⸗ 
teſte und beſte, welche damahls eine Univerſitaͤt be⸗ 
ſaß, die zu Heidelberg. erflärte Mar von: Bayern 
nach der Eroberung der Stadt (1622) für feine 
Beute und ſchenkte fie dem Pabft ‚: der fle Durch Leo 
Allatius abhohlen und mit. der. Waticanifchen vereis 
nigen ließ. Die Studirenden nahmen an den Kaͤm⸗ 
pfen Theil. So Herrbeidigten-fie unter der Anfühs 
rung. des Pater's Plack A. 1648 mit vieler. Tapfer⸗ 
keit Prag (wie etwas ſpaͤter A. 1683 die Stüdirens 
den zu Wien ihre Kaiſerſtadt gegen die Tuͤrken). Era 
griffen fie auch nicht die Waffen ſelbſt, fo kleideten 
fie fich und lebten ſie doch wie Krieger, fie nahmen 
an ihren Sitten und Laftern Theil, und vermilders 
ten. Zuletzt führen fie unter fich eine eigene Subs 
ordination, den leidigen. Pennalifinus , ein, eine 
Pet der guten Sitten, zur der Wilds 
beit, 


333. Fetish. IE 


beit, — dregßigjaͤhrige Krieg Pr allen deutſchen 
Univerſitaͤten zuruͤckließ; Die Lehrer mußten Häufig 
vor den: wilden Kriegern fähen; ‚und blieben:fie zus 
ruͤck, ſo Murden ſie nicht felten ausgepluͤndert, und 
Indie bitterſte Armuih verſeßt. Oft Jahre lang ih⸗ 
rem kuͤmmerlichen Grhalt vergeblich enrgegenfehend, 
mußten fie: afein von dem-geringen: Ehrenſold, den 
ihnen die Studirenden fir ihre Vorleſungern entrich⸗ 
teten, vom Vermiethen ihrer Zimmer an dieſelben, 
und von den Tiſchen', die ſie ihnen bielten, ſich ge⸗ 
gen Hunger. und Bibbe ſchuͤtzen; wie konnken bey 
einer folchen kuͤmmerlichen tage ernfihafte Studien 
gedeihen?. Das Genie ward durch fie erdruͤckt, die 
Geiſteskraft getoͤdtet, Freyheit im Witken und Un⸗ 
abhaͤngigkrit vernichtet. Sollte nicht feine letzte ſpaͤr⸗ 
liche Quelle von Einkuͤnften verſtegen, ſo mußte der 
duͤrftige Univerſitaͤtslehrer "der Sittenloſigkeit und 
dem Linfug: der. Studitenden nachfepen , und ſank 
durch diefe Nachſicht endlich ſelbſt in Sittlichteit, 
und. edelm:Sinn und Groͤße des Characters . 


Die Noth der Zeit erlaubte den Fuͤrſten — 
etwas fuͤr die Wiſſenſchaften zu thun, und es iſt zu 
verwundern, daß noch einige an das in Deutſchland 
gewoͤhnliche Foͤrderungsmittel derſelben, an die Stif⸗ 
tung von Univerſitaͤten, denken konnten, wie unter 
den Proteſtanten Ernſt von. Schauenburg an eine 
Untverficke zu Rinteln (1681); und unter den Kas 
tholiken der Erzbiſchof Paris: Graf von Ladron an 
‚bie zu Solzburg (1622), und an die zu-Münfter 
- (1631) der. Biſchof Ferdinand.von Fürftenberg. 
Auch zu Oſnabruͤck verwandelte ver Biſchof Graf von 
Wartenberg die uralte Schule feines Bifchofsfiges in 
eine katholiſcheuniverſ BR 6 > ‚det aber die Schwes 

> ‚ben 


⸗ 


nd 
/ 


den ſchon im naͤchſten Iahr — wieber ein Eon 
machten, 


an J Er 


Rinteln: githeriſch, eſlifta vom. Pe ind 
“  8618,.eingeweihet 1621: Fi Gi Bierling hilto: 
ria et miönumenta primi £elti fecularis. Riniel- 


‚ı721. fo E. D. Hauber  primiüiae Schauen: 


"burg. Wolfenb. 1728. 8. p- 23% - — 


Salzburg: katholifch geſt. 1622: Iof. — hi- 
Koria Salzburg, 1692, fol. Hiftoria univerfitatis 
Salisburgenfis opera et fiudiu.A* (om, ‚Sedel; 

. mayr) P* :(et Io/. Porta.) Francof. et Lipf. 
. 1728.'4. L. huͤbner's DISS ‚der Stadt 
Salzburg. Salzb. 1792. 2 B. 


| Muͤnſter: katholiſch, geſt. 1613; nur son ber gas 
cultäten; die Juriſtiſche kam erſt 1734 hinzu. 


Oſnabrüͤck: katholiſch, eingerichtet 1032 vom Bi: 
ſchof Franz Wilhelm Graf von Wartenberg; 1633 
aufgehoben; und 1650 in ein "Iefuiter Collegium 
verwandelt: Academia Carolina Osnabrug. 1650. 
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J 


fol. J. Chr. Köcher hiſtoria Acad. Oenabr. in 


Heumanni .biblioth, academica p. 125. 


Bamberg: katholiſch, blos theologifche und — a 


phifche Facultaͤt, gefl. vom Fürft = Bifhof Mel: 
&ior Dtto. Vergl. Domus fapientiae h. e. 
" Academia Ottoniana, Bamb. -17649. 4. 


= Ben dieſer lage der Dinge hätte man 
ſorgen moͤgen, alle Cultur und Litteratur wuͤrde bis 
auf die letzte Spur untergehen, und Deutſchland in 
ſeine ehemalige Barbarey wieder zuruͤckſinken. Aber 
Dank ſey dem innern Werth, den Die Wiſſenſchaf, 


ten haben: er erhielt in diefen druͤckenden Zeiten eine: 


Reihe geiftig geflimmter Männer bey ihren Studien; 
und der dreyßigjaͤbrige Kampf‘ von Deutſchland konnte 
nicht 


x 


% 


\ 


\ 


X 


— 
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nicht alle die ſchoͤnen Anfänge der Gelehrfamfeit ver: 
nichten,, welche das fechszehnte Jahrhundeat als ein 
ewig denfwürdiges Vermächtnis dem fiebenzehnten 
Abergeben, haste. Diefes Gilüd machte der befons 
- dere Kriegsſtand möglich, der ſeit dem Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts in allen Hauptreichen von 
Europa eingerichtet war... Während diefer auf den 
Schlachtfeldern blurete, konnten Künftler und (es 
lehrte in der Einſamkeit, wenn gleich. häufig unters 
brochen, ihre Thätigfeit in Kunft und Wiffenfchafs 
ten fortfegen; und wenn auch Hunger und Kums 
. mer und andere fchwere Hinderniffe die Zahl derer 
mindern mochten, welche mit Erfolg den Wiſſen⸗ 
fchaften lebten; fo blieben doch unter der Norp und 


dem Drud der Zeit die edlern Geifter Ihnen treu, 


die ſie um ihrer ſelbſt willen liebten, und ſetzten ihre 
Pflege emſig fort; ja ſie ſuchten und fanden Troſt 
und Milderung ihrer Leiden in den Studien. 


Die Wiſſenſchaften „die nicht mit der Theolo⸗ 
gie zufammenbiengen, waren baber nie in ihrer Ents 
wickelung ganz ftill geftanden; einige batten fo gar 
während des drenßigjährigen Kriegs eine neue es 
flalt angeneiumen; und. die, welche feine folche 
glückliche Neuerung erfuhren, bebielten wenigftens 
ihre Anbauer und giengen nicht ganz ein. 


43: Während feiner Zerftährumgen. erhielt (c. 
.1620) die deutſche Poeſie ihren Reformator an, 
‚Martin Opitz, an den fich eine. ganze Schule von 
Nachahmern anfchloß; Furz vor feinem Ausbruch 
und während feiner Fortſetzung traten nach dem 
Mufter der italienifchen Academien deutſche Sprachs 
geſellſchaften zuſammen, der nſe Palmenorden 

ak 
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(16.157) ; die deutfehgefinnte Genoſſenſchaft (1643), 
der gefrönte Blumenorden der „Hirten an der Peg⸗ 
nitz (1644), und furznach dem mweftpbälifchen Fries 
den (1660) der Schwanenorden an der Elbe. Opitz 
ward nach Luther der zweyte Vater des Geſchmacks 
in der Mutterſprache, und wenn atıch ‚jene Berbrüdes 
rungen feine Stüßen beffelben Durch mufterhafte poes 
tifche und profaifche Werke waren, und an lächer:. 
lichen Ziereregen und einem lähmenden Purismus 
krank lagen, fo führten. fie doch zu einer hoͤhern 
Schägung der deutſchen Sprache, die nicht ohne 
gute Folgen blieb. Ihre Speculationen über die 
deutfche Sprache veranlaßten Chriflien Gneinz 
(1641) zum Entwurf: einer deutſchen Sprachlehre, 
auf Die er etwas fpäter (1666) eine deutſche echt: 
fchreibung folgen ließ. Moͤgen diefe Bücher immers 
bin auch nur böchft mittelmäßig, und in dem Ber: 
ſuch, die lateiniſchen Kunſtwoͤrter nach, der Weiſe 
der Puriſten deutſch zu uͤberſetzen, bald affectirt 
bald komiſch ſeyn: ſo dienten ſie doch den folgenden 
Zeiten zu einer nuͤtzlichen Grundlage ihrer — 
Arbeiten uͤber die deutſche en (G. d.8. 
B. IV. $. 667. II.). | 


44. Die Geſchichte gewann in diefen Zeiten | 
an Materialien fo wohl als an der Verarbeitung des 
| biſtoriſchen Stoffes. 


Die Quellen der einheimiſchen und auswaͤrtigen 
Geſchichte wurden immer vollſtaͤndiger bekannt ge⸗ 
macht, Zwar in dee Sammlung der Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Mittelalters machte der deutfche Fleiß einen 
Meinen Stillſtand; dafuͤr wurden nun . öffentliche 


Acten für die neuere deutſche Geſchichte in are 
un 


‚ft 
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lungen gebracht. A. 1608 erſchtenen Melchior Gold⸗ 
aſt's Reichsconſtitutionen, und 1618 feine politis 
ſche Reichslaͤndel; darauf (1818) Friedrichs Hort⸗ 
leder's Handlungen und Ausſchreiben von den Ur: 


. fachen des deutſchen Kriegs; Michael Caſpar kons 


dorp’s öffentliche Acten (1622). Mit 1643 nahm: 
das theatrum Europaeum, und mit. 1637 das 
diarium Europaeum feinen Anfang, — Die deuts' 
- fche Specialgeichichte beganıt 1612 vortrefflich mit 
Ehriftopb Lehmann's Speyerifcher Chronik‘, der 
fiber viele andere deutfche Provinzen und Städte, 
wie über ‚Defterreih, Bayern, Schwaben, bie 
Pfalz, über Luͤbek, Goslar, Walkenried u. ſ. w. 
aͤhnliche Schriften nachfofgten, tie ihr. jwar an 
Werth weit nachſtanden, aber doch eine nuͤtzliche 
Vorr tenn zur deutſchen —— waren. 


Bey diefer Sorge für die ‚einbeimifche Gefchichte, 
vergaß man die auswärtige nicht. Vor allem fans 
melte man auch für diefe Quellen. A. 1603 gab. 
‚Andreas Schottus fein erläutertes Spanien, und 
Gefchichtfchreiber über Sealien heraus; Marquard 
Freher ( 1613) eine Sammlung franzöfifcher Ge⸗ 
ſchichtſchrelber, durch Die er Mufter fogar für die 
Franzofen wurde, deren Duͤchesne nun erft Hand 
an die erfte Sammlung "über die franzöfifche Ges 
fhichte des Mittelalters legte. Für Aften ließen 
die Wechele zu Frankfurt Gefchichtfchreiber uͤber 
Perſien (1601) zufammendrucden; Wilhelm Sci: 
card gab (1628) aſtatiſche Nachrichten uͤber die 
Perſiſchen Könige von Ardfchir bis Jesdedſcherd; 
und Adam Dlearius fchilderte ( 1647) in-feiner Reis 
‚febefchreibung den neueſten Zuſtand von Perfien. - 


Mit: 
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Mitten in. diefer Thaͤtigkeit: für Quellen tachte 


man auch. fchen an die Verarbeitung des Geſammel⸗ 
ten. Theorie und Praxis giengen dabey einander 
zur Seite, .. Wie fchon in legten Viertel des ſechs⸗ 
zehnten Habehunderte Meiner Meineccius über. die 


Materie. der Gefchichte, und am: Ende deſſelben | 


(1597) Friedrich Tilemann über die Regeln der 
Geſchichte und eines bifterifhen Syſtems fpeculirt 


‚ hatten, fo philofophirte Gerhard Ifaaf Voß (vor 


1649) über die Form der Geſchichte. Won der. bie 
ſtorifchen Seite Rellte zuerſt Bartholomäus Kedfera. 
mann im Anfang des fiebenzehnten. Jahrhunderts 
die Theorie der Hiſtoriographie durch feinen Vers 
ſuch einer Hiftorie der Gefchichte ins Licht, die, 
vollkommen ausgeführt, (mas nor) von niemand ges 
ſchehen iſt) jeder bloßen Theorie der Geſchichte an 
lehrreichenn Inhalt vorgehen wuͤrde. Jetzt beſtan⸗ 
den ſolche theoretiſche Unterſuchungen noch in bloßen 
Gemeinplaͤtzen und fruchtloſen Definitionen und Ein⸗ 
theilnagen; ſie maren noch von keinem philoſophi⸗ 
ſchen Geiſt ‚empfangen und. geöchren ; ; fie lehrten 
noch. nicht, wie eine Beurtheilung des Wahren an⸗ 
zuftelen, und das Wahre nom Wahrfcheinlichen 
und-Falfchen zu unterſcheiden ſey. . Doch erfannte 
man _fchon den Werth einer biftorifchen Bewährung, 
durch genaue Angabe der Quelle, auf welche Keis 
ner Reineccius ducch die im funfzehneen. Jahrhun⸗ 
dert ‚herausgegebene Sammiungen zur deutfchen 
Geſchichte geführe worden war. Sn der erften 
Hälfte des fiebenzehnten. Jahrhunderts abmte ihm 
darinn am Rhein Marquard Freher, an der. Dos 


— 


nau Chriſtoph Gewold und Herwart nach, und auf 


derſelben Univerſitaͤt, zu Helmſtaͤdt, etwas fpärer 
(6 ei, Heinrich Meibom. u 
Y% Wenn 
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Wenn nun gleich auch nicht ein einziger Ge⸗ 
Schichtsverarbeiter dieſer Zeit alle Eigenfchaften eines 
‚guten Gefchichtfchreibers in fich vereinigte ,. fo. zeich 
neren fish Doch einzelne Männer von einer oder der 
andern Seite aus: Elias Reusner (vor 1612) 
durch genauere Zeitrechnung ; Ubbo Emmius (1626) 

durch ben erſten Berfuch, Griechenland geographiſch, 
hiſtoriſch und politiſch zu beſchreiben; Janus Gru: 
ter (vor 1027) durch Herabfuͤhrung der Geſchichte 
ins Einzelne; Ehriſtoph Heidmann (vor 1627) durch 
die Bemuͤhung einer guten Einkleidung; Johann 


Cluver (vor 1633) durch gründliche Befeſtigung 


und Beweiſe; Mareus Zuerius Boxhorn (vor 1653) 
durch politiſche Erwaͤgung der Urſachen der Bege⸗ 
benheiten; das theatrum hiſtoricum durch abſicht⸗ 
liche Ruͤckſicht auf die Fortſchritte der Politik und 
Kriegskunſt, der Moral und Oekonomie. Doch 
druͤckt noch alle dieſe Maͤnner und ihre Werke der 
Mangel eines philoſophiſchen Geiſtes, richtiger 
Einſichten in Staatsſachen, der Unterſcheidung des 
Wichtigen vom Unwichtigen. Leichtglaͤubigkeit und 
urverſtaͤndige Anhaͤnglichkeit an die Lehren der Kirs 
“he beftechen noch häufig ihr Urtheil, und mindern 
die Wahrheit ihrer Erzählung. | 


Fuͤr die Chronologie gab. Chriſtoph Schras 

der (1643) die erften brauchbaren ſynchroniſtiſchen 
Tafeln; für die Beograpbie Wilhelm Janſon 
Blaͤu (oder CAfius 1638) beffere Globos und Land⸗ 
harten; vorzüglich aber waren feine- Geecharten 
(1628) eine wahre Bereicherung der Geographie, 
Geographiſche Forſchungen ſtellte Philipp Cluver 
uͤber das alte Deutſchland an; er machte auch den 


erſten Verſuch, die alte und neue Geographie in ei⸗ 
ne 


.», 
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net Einleitung in die alte und neue Erdbefchreibung - - 
in Verbindung zu dringen: und wenn’ gleich feine 
geographifchen Befchreibungen noch mager, dunkel 
und verworren find, und fie mit andern als. Ortel's 
Charten, diezu feinem Shftem nicht paßten, hätten . 
begleiter werden follen, (movon aber die Schuld auf 
die Herausgeber feiner Einleitung nach des Verfaſ⸗ 
ſers Tod fällt), fo bleibt ee aller Fehler ohnerachtet 
ein Geograph, dem Feine europäifihe Iation in feis . 
nem Zeitalter einen ähnlichen entgegen ftellen fonnte, 


45. In der Mathematik und Aftconomie 
machte ſich Kepler einen unfterblichen Namen (von 
1596 ; 1631). Die Geometer und Calculatoten, 
brachte er auf eine Menge neuer Ideen. Geine 
Stereometria doliorum war eine Schrift voll der 
inneeichften Probleme, die den Scharffinn und 

leiß anderer Geometern weckte, und namentlich die 
erfte Idee vom unendlich Kleinen gab, die nachher ' 
Eavalleri in.der Lehre vom Untheilbaren ins Licht 
geſetzt hat. Zwanzig Jahre nach der Exfcheinung 
diefer wichtigen Schrift hatte. fi aus ihr in Pater 
Guldin die damahls noch unbefannte Methode ent: 
wickelt, den inhalt der Figuren und Körper aus 
dem Mittelpunct dee Schwere zu beſtimmen; eine 
Erfindung, die zwar fhon Pappus hatte ‚” aber die, - 
weil feine Werke noch nicht befannt waren, jege 
zum zweytenmahl gemacht wurde, In der Aſtro⸗ 
nomie verewigte er feinen Namen durch Die Entdeckung 
der elliptifehen Bewegung der Planeten und der Ge— 
feße ihrer Bewegung; lauter glückliche Vermuthun⸗ 
gen, die erſt Newton zur Wahrheit erhoben bat. 
Er beſtimmte die Umlaufszeiten der Planeten, kuͤrzte 
die vor ihm viel weitläuftigere Werechnung der Sons 

Far Ya nen⸗ 
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- henfinfterniffe ab, berechnete (1626) die Rudolphi⸗ 
nifhen Tafeln nach der wahren Bewegung der 
Pfaneten,, und machte von den damahls erfundenen 
Ferngläfern zuerft einen aftronomifchen Gebrauch. 
Er erflärte in der Optik zuerft die Wirfung der Lin⸗ 
fengfäfer aus der verſchiedenen/ Brechbarkeit der 
Lichtſtrahlen in verfchiedenen Mitteln; er gab bie 
wahre Urfahe an, warum die, welche nur im ber 
Berne deutlich feben, Converaläfer, und die, wels 
che nur in der Nähe deutlich fehen, Concavgläfer 
nöthig haben, und feßte auf diefe Weiſe den Mes 
chaniſmus des Sehens auf das richtigfte auseinans 
der. Mittelſt eines optifchen Tubus entdeckte (1609) 
Simon Marius (oder Mayer) um den Jupiter eis 
nige neue Sterne; verfertigee Darauf Tafeln für die 
Trabanten des Fupiters, und berechnete ( gleichzeis 
tig mit Galildi) ibren Ort auf jede gegebene Zeit, 
ach der Breite und Laͤnge. Sleichzeitig mit Galis 
laͤi, aber von ihm unabhängig, entdeckte Chriſtoph 
Scheiner (1611): Flecken der Sonne mit einem nie 
‚ berländifchen Teleffop. Seit 1639 beobachtete or 
hann Hevel zu Danzig den Hinmel, und feit 1641 
auf der von ihm felbft erbauten Sternwarte mit Zus 
ziebung der vortrefflichſten Inſtrumente. Das Res 
fultat feiner genauen Beobachtungen war feine Ber 
fehreibung des Mondes, feiner Flecken und verfchies 
denen Bewegungen, feiner Phafen und Veraͤnde⸗ 
sungen; ein genaues Verzeichnis aller bis auf feine 
Zeit befannt gewordenen Sterne, unter denen er 
felbft 603 zuerſt entdeckt und beobachtet, Und in 
GSternbilder gebracht hatte: ein Reichthum von Ents 
deefungen , den er aber erſt fpäter (bis 1683) in ſei⸗ 
net Selenograpbie, feiner Uranologie und feiner 
Machina coeleftis öffentlich befanne gemacht hat. 
; \ : > 3% & 46. 


! 
} 


ſtem mie den Schwaͤrmereyen der Rofenfreuzer,. 
beyde unter der Aegide des faſt allgemein herrſchenden 
Aberglaubens. Ein großer: Adept nuter ihnen war 


2 Daufälan;. son 1600% — 341 
46. Die übrigen. Naturwiſſenſchaften bin: 


gegen blieben hinter dieſen außerordentlichen Fort⸗ 
(pritten der: Aſtronomie weit zuruͤck. Man kennt 
‚Tänen: Phyſſker, keinen Naturforſcher, keinen Ana⸗ 
tomen und: Phnfiologen, der ſich in feiner. Wiſſen⸗ 
ſchaft durch irgend etwas ausgezeichnet haͤtte. Blos 


die Chemie ward dutch die Medicin aufrecht erhal⸗ 


ten, Denn alle Aerzte dieſer Zeit gehörten zu der 


chemiſthen Schule, und hielten ſich an Paracilſus; > 
nur mid einigem Unterſchied: einige blieben.rein Bas 


racelſiſch, andere vereinigten :das Paracelſiſche Sy⸗ 


Jacob Boͤhme, Schuſter zu Goͤrlitz (vor 1624); 
nach Paracelſus, das beruͤhmteſte Oberhaupt ſeiner 


weit ausgebreiteten Parthey, in deſſen Unſinn ſelbſt 


Aerzte von Profeſſion große Weisheit fanden. Doc. 
ſuchten auch manche unter den chemiſchen Aerzten, 


aber nur wenige, aͤchte Chemie in die Medicin zu 


bringen: Be prieſen, mit! Weglaſſung aller Unge⸗⸗ 


rehitbeiten wer Paracelſiſchen Schule, blos chemi⸗ 
[he Arzeneyen an, die feitdem nach ihren Vorſchrif⸗ 
ten und Rathſchlaͤgen in die Apothefen aufgenommen. 
wurden‘, und reinigten endlich die Theorie Durch 
das Galeniſche Syſtem. An iprer Spige ftand Das 


niel Sennert (ſeit 1611), Verfaſſer des erften, 


lange und allgemein gebrauchten chemiſchen Hand⸗ 
buchs, "der Galeniſche Grundſaͤtze mit Pararelfifchen 
verband, und die Semiotik von manchen Thorhei⸗ 
ten befrehie. Der Arzt zu Augsburg; Reimund 
Minderer (1617), und der Profeflor zu Marburg, 
Johann Hartmann (vor 1631), begeaneten — 
nert auf en . > 


V3 ‚Ale 
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47. Selbſt die Jurisprubeng gewann. in dies 
fen zeiten der Zerſtoͤhrung einiges neue „Selb. 
Wenn gleih im roͤmiſchen Recht die hoͤlzerne We⸗ 
ſenbeckiſche Manier faſt ohne Ausnahme bey den 
Rechtsgelehrten herrſchte, und ſeine Darſtellung weder 
MMöterie noch Form eine Verbeſſerung erhielt, deren 
ſie doch fo ſehr bedurfte, ſo fiel doch in. dieſe Zeit dee 
Anfang einer beſſern Bearbeitung des proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen: und des deutſchen Lehnrechts. Noch 
fehlte zwar dem proteſtantiſchen Rirchenrecht 


ſein Reinidger und ſyſtematiſcher Erbauer; aber man: 
fieng' an, „über die Grundfäge nachzudenken, aus: 


welchen man die Rechte der proteſtantiſchen Landes⸗ 
| obrigkeiten in Kirchenfachen . abzuleiten babe; und 
: mitten An den Zeiten des dreyßigjaͤhrigen Kriegs ward 


das: Epiſcopatſyſtem erfunden. Stephani (vor 164.6). 


betrachtete zuerft ‚jeden. proteflantifchen Landesherrn 
als hoͤchſten Biſchof, in welcher Eigenſchaft er die 
Kirchenrechte verwalte, und Reinking (vor 1664) 
feßte: die Tandesherrlichen Rechte nach dieſem Grund⸗ 
ſatz weiter. auseinander, Das deutſche Behnrecht, 
das Jahrhunderte fang auf die verfehrtefte Weiſe 
behandelt worden war, führte Marquard Freher, 
jener große Kenner der Geſchichte des Mittelalters, 
der eine chronologiſch geordnete Ueberſicht ſeiner Quel⸗ 
len (vor 1614) gegeben hatte, auf deutſche Geſchichte 
und. Alterthuͤmer zuruͤck, und leitete es dadurch auf 
feine eichtige Wege ein. Die übrigen Theile des 
deutſchen Rechts, das peinliche, Privat «: und 
Staatsrecht, warteten noch. auf Talente, weiche die 
nach und nach erſchienenen Quellen der deutſchen 
Geſchichte zu ihrer Verbeſſerung bearbeiten, wuͤrden. 

(5, die folgende — 


Noch 
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Noch während des dreyßigjaͤhrigen Kriegs hat⸗ 
ten fich die. großen Practifer gebildet, David Mes 
vius ,. Johann Benedict Carpzov, Johann Bruns 
nemann und Wolfgang Adam Lauterbach, die aber. 
mit dem ganzen Ruhm ihres Mamens erſt im Ans 
faug des folgenden, Zeitalters da ſtehen. | 


Aus dem Fortgang der Studien, und den we⸗ 
ſentlichen Verbefferungen einzelner Wiſſenſchaften 
mitten unter dem deutfchen Kriegsgewuͤhl, Tieß fich 
folgern, daß der deutſche Geift ſich wenigſtens in. 
einzelnen Männern unter dem Druck des Elendes 
und der Zerſtoͤhrungen aufrecht erhalten. babe, an " 
welche fich der gefunfene . Geift der Nation nur an: 
lehnen dürfe, um fich wieder aufzurichten. 2 





IM. Erneuerung eines raſchen “Forts 
* Gangs der Wiffinfgaften, 


3.3* De: ie , z . 
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48. So erſchoͤpft, jerſtoͤhrt und Mehſchenleer 
auch Deutſchland nach dem dreyßigjaͤhrigen Kriege 
ausſah, ſo blieb doch in dem Geſchlecht, das ihn 
uͤberlebte, noch Kraft genug uͤbrig, um die Schaͤ⸗ 
den deſſelben bald. wieder gut zu machen. Es bes. 
durfte nur eine kurze Erhohlung, um fie aufg neue 
Nachdrucksvoll zu Außen. Und zu diefer Kraft: 
. fammlung, war der Weftphälifche Friede eine. herr⸗ 
fie Schugwehe.. — — 
I. Dun 


— 
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Duurch ihn wurde die deutſche Conſtitution, die 
bisher mir auf Herkommen und Beſitz beruhet batte, 

befeſtiget und geſetzlich gemacht. Sie gab einen 
forthin ungeftörten Landfrieden: der Reichstag, der 
von ſeiner erſten Zufammenfunft nach dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden an bis zur Aufloͤſung der dürch ihn 
feftgefegten beutfchen Berfaffung (von 1662: 1806) 
permanenf geblieben , en ihn utuunterbrochen er⸗ 
halten, AS 


Der erhält. Friede Geärfre ‚die — 


ctelbaren' Keichsſtaͤnde in deim "Bent aller Territo⸗ 


rialhoheitsrechte, die, fie von nm an ungehindert 
ausuͤbten, fo welt es mit ihrem Verhälmis: ats. 
Mirftände Eines. Staats beſtehen Eonnte, und Dies . 
fes Verhältnis und ber Landfriede nicht unterbrochen: 
wurden. Die Menge beutfcher Reichsſtaͤnde, die in 
Kriegs, und Friedensangelegenheiten und in allen 
Regentenrechten gekroͤnten Monarchen beynahe gleich 
kamen, war, der Cultur von Deutſchland und den 
MWiffenfchaften äußerft vortheilhaft. Wenn Schrif⸗ 
. ten, Wiſſenſchaften und Gelehrte, einzeln und im 
"Ganzen, in einem Gebiete gebaße und geächtet was 
een, fo — ſie in einem andern er und 


ae und eu Une Da jus 
letzt ward es Toh und Regel unter ‘den fuͤrſtlichen 

| Hauſern, daß jede — gmneh ” — — 
ten thun muͤſſe. — a 
Die lLanbſtande blieben in —— deutſche ne | 
bern im Beſitz der Zbalnahme an den u | 
rrech⸗ 


⸗ 
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rechten, Wo fie ſich nicht die Ausuͤbung derfelben 
ganz oder zum⸗Theil ſtreitig machen, und ſich ſeibſt 
zır.bloßen Werwaltern der. Landesſchulden herabwuͤr⸗ 
tigen ließen, da waren fie Befoͤrderer der Landes⸗ 
cultur und Induſtrie, Belohner des Verdienſtes; 
bald Gruͤnder nener- Landesanſtalten zur Erhaltung. 
und: Erweiternng: der Gelehrſamkeit, bald Unter⸗ 
ſtuͤtzer, Erhalter amd Verbeſſerer der bereits vorhan⸗ 
denen; Schutzwehr und Vertheidiger des Genie's, 
das der Deſpotiſmus unterdruͤcken wollte: und wie 5 
vieles: andere, — dae den nz cuſchaſten 
Dar 2 3** 


Dorch vie Grundfäge des. Wefippätifchen Frie⸗ 
dens waren dein evangeliſchen Reichsſtaͤgden aus ben 
ſaͤculariſirten. Stiftern und Kloͤſtern große Vortheile 


zugeſloſſen, Die fie zu gemeinziuͤtzigen Unternebmun⸗ J 


gen in Krieg und Frieden gebrauchen konnzen. Recht 
erwuͤnſcht zum Beſten des proteſtantiſchen Deutſch⸗ 
- lands wurden einige derſelben fuͤr die übrigen Mu⸗ 
ſter. Sie führten Staatswirthſchaft und Duldung,/ 
ohue weſche der: geſellſchaftliche Zuſtand zu keiner Fe⸗ 
ſtigkett und Slcherbeit gelangen Pau, zuerſt in ih⸗ 

ren Staaten ein. In der Sigatowirtbſchaft. gab 
Augufı von Sachſen das erſte Beyſpiel, „dem, der. 
Herzog iline vom⸗Braunſchweig folgte. In.der 
Dulduug ging Friedrich Wilhelm von. Branden⸗ 
burg voran, und hatte darinn Pfalz und. Braun⸗ 
ſchwrig⸗ kämebung,, ‚in.defien. Gebiet fchon die benden. 
großen Gelehrten zu Helmſtaͤdt, Calirt und Con⸗ 
ring, ſie mitten aim dreyßigjaͤbrigen Krieg, aber. 
noch vergeblich, durch Lebten und Beyſpiel laut ges, 
predigt hatten, zu Rachabhmern. Ein Muſter fe: - 
— ward Brandenburg. ie ‚großer Coyrfürß,, 


r ie⸗ 
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Duurch ihn wurd⸗ weiſer Regierud⸗ 
bisber mir auf Hert ö Keäfte ſamm⸗ 
befeftiget umd gef. ich Brand⸗ 
forthin ungeflörtrs & Z scife af 
von ſeiner erſtẽr. 5 eh 
fifchen Frieder x Au. 
feftgefegten b: - „te unter 
permanent. ‚ge ruhig neben eine 
halten. / „„ Königsberg unter .Brandens 


I „con fi) auch hier die harten Strei⸗ 
er F ‚un trat der große Churfürft, Friedrich 

telba „, auf. Durch feine perfönliche Größe, 
‚rial Entvoͤlkerung ſeiner Laͤnder, die Stricheweis 
a uchte Beſchaffenhejt ihres Bodens, Die ihm Men: 

" en zu ſparen und zu fchonen empfahl, durch feine 
Sctanntſchaft mit Holland, wo er in feiner Ju⸗ 
end geſehen hatte, wie bie gemifchteften Religions⸗ 
partbenen rubig und friedfich neben einander lebten, 
- und der Staat dur Duldung in Bluͤthe fland, 
ward er zur Handhabung der größten Toleranz wäh: 
rend feiner ‚ganzen langen Regierung bewegen ;. er. 
‚gab das erſte große Beyſpiel, mie ein Regent Ge 
wiffersfrenbeie befoͤrdern muͤſſe. Zufolge. dieſer 
Grundfaͤze nahm er 20,000 Hugenotten, welche 
die Thorbeit der franzoͤſiſchen Regierung. ausgetrie⸗ 
ben hatte, in ſeine Staaten auf;,..busch:welche fie - 
unter feinen Nachfolgern herrlich aufbluͤheten. 
Durch: den vermehrten innern Woblſtand und den 
mittelfk der firengften Sparfanikeit erworbenen Schatz 
war er im Stande, ein anſehnliches wohlgeruͤſtetes 
Heer, das Seminarium der uachmahligen Preußi⸗ 
ſchen Helden, zu unterbalten, das ihm unter der 
Beobachtung einer richtigen Staatsklugheit ein großes 
Gewicht in den europaͤiſchen BR 
a © . ſchafte. 
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"Safter Dieſes — muilinge belebt,welche 
Ten, in ber "bon Nantes: (1685) 
tolerant⸗ bat. Sie brachten 
gr * dig fie fich zogen, 
2 Handelskenntniſſe 
— Ze. g Wi ihnen wan⸗ 
oe der io. - Aland ein,, und 
„m: Schuß der endli.. $ j vielen Stuͤ⸗ 
tution, bedurfte die Auße. Helen, zum .. 
faum 30, 40 Sabre: zu ihr. ker Brans 
Noch vor: dem Ende des fiebenzehn. tändertz 


tsaren die meiften eingeäfcherten Stär. vch fie. 
gebaut, die verlohrne Wolksmienge warıa, 
mwerbe und Kuͤnſte waren nicht blos wieder — 
ſtellt, ſondern ſogar mannichfaltiger und blühen, 6 
wie ehedem. Großen Antheil hatte daran die beffa, - 
Abtheilung der Stände: Der letzte Reſt der ehema. 
ligen Bewaffnung des Buͤrgerſtandes hörte auf, 
entbehrlich gemacht durch die großen ſtehenden Ar⸗ 
meen; der letzte Reſt, der won dem Geiſt des Krie—⸗, 
ges etwa noch in den Nahrungsſtaͤnden uͤbrig war, 
farb, mach und nach, nachdem Wunſch der.Landes⸗ 
beren ; ie ihnen voͤllig ab. Dies war zwar der Tod 
der buͤrgerlichen Freyheit, und der eEhemaligen Chlor 
rie der Staͤdte; der ſich aber auf einer andern Seite 
wieder in Leben verwandelte, In Streitigkeiten mit 
den Fuͤrſten immer fruͤher bewaffnet, als dieſe bey 
ihrem gewoͤhnlichen Geldmangel; ſo viel des Waffen⸗ 
kampfes kundig, als zuerbloßen- Vertheidigung von 
noͤthen war, und fuͤr den Augriffskrieg mit dem noͤ⸗ 
thigen Geld verfehen, um bewaffnete Schaaren zu 
dingen, waren die Staͤdte bisher der Regel nach 
immer die fiegenäe Parthey geweſen. Seit der Zeit 
der ſtehenden Heere galt eine. ganz. andere Tactik; 
— die 


\ 
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He Barder Fämpflen allzu bürgerlich, ohne die no⸗ 
thigen Kegeln bee Kunſt, und’ zogen überalf den 
Kuͤrzern. Daͤgegen ‘fügte ſich ſeit der Entwaff⸗ 
niüng des Buͤrgerſtandes alles zu befferer Belebung 
der Induſtrie: nicht mehr durch Waffendieliſte zer⸗ 
ſtreut, widmete er fih allein - feinem Gewerbe; 
Kunft > und Gewerbefleiß und Handlung“ blühen 
auf und mit ihnen der Wohlſtand der⸗ Siadte und 


Fan 


Ä Um bie Erſehung eines — Thai⸗ von zweh 
u Ani die unter dem Schutt. und der: Aſche 
des dreyßigjaͤhrigen Kriegs waren begraben worden; 
zu befchleunigen, mußte ſich's zum Vortheil Deutſch⸗ 
lande fuͤgen, daß die Intoleranz benachbarter Staa⸗ 
ten viele tauſende ihrer fleißigſten Einwohner aus⸗ 
ſtieß, welche die deutſche Duldung an ſich zog. So 
wanderten zu verſchiedenen Zeiten, A. 1655, 1686, 
und 1696 Waldenſer nach Deutſchland, beſonders 
in das Wuͤrtembergiſche und Darmſtaͤdtiſche, ein, 
und ſeit 1685 ließen ſich franzöfifche Reformirte ‚in 
mehreren deutſchen Provinzen nieder, woduech ſelbſt 
unter': dem Hinderais neuentſtandenet zirſtͤhrender 
Kriege die Vollsmenge nvon Deutſchland zunahm. 
Und dieſer Znuwachs von außen, war keine aͤußere 
Eoloniſation gewoͤhnlicher Art, kein Auswurf eines 
benachbarten Volks/ der nur die Policen und den 
Scharfrichter in: Arbeit ſetzte; vielmehr befland er 
in den gutmürpigften , fleißigſten, gewiſſenbafteſten 
Menſchen, in Verfolgten, die ihr Gewiſſen ein an⸗ 
deres Vaterland zu ſuchen zwang, die reine Sitten, 
Fleiß und Induſtrie Den Ländern zubrachten, in de⸗ 
klei ſie ſich niederließen. Beſonders ward die durch 
ſo viele ken MEER RE 
Ber durch 
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durch bie: feenzeſiſchen Antdmiuliuge Relabt welche 


aug ihrem Baterlande getrieben bat. "Sie brachgen 
in die deutſchen Provinzen, in welche fie fich sogen, 
Künfte und. Manufacturen, ihre Handelskenntniſſe 
zum Theil auch ihre Reichthuͤner. Mit ihnen wan⸗ 
derten ganz neue Gewerbe in Deutſchland ein, und 
feine Zinsbarkeit an Frankreich hoͤrte in vielen Stuͤe 
cken von der Zeit an auf, Franken, Heſſen, zum 
Theil auch ·Mecklenburg, infonderheit aber Brans 

benburg wurden durch fle vortheilhaft ‚verändertz 
das ganze ‚nördliche ER wurde — ſ ie. 
—— 


4 Die Tate Eultur bedurfte. nicht — 
ſo lange Seit, wie die äußere, zu ihrer Erhohlung. 
Die Willenfchaften waren in ihrer Fortentwichelung 
nie ganz ſtill geftanden; manche hatten fo gar waͤh⸗ 
rend der Stürme des dreyßigjaͤhrigen Kriege neue 
Lebenskraft gewonnen, oder hatten doch Die rechten 
Wege gefunden, um zu derfelben nächftens zu gelans 
gen: fie brauchten nur die endlich gewordene Ruhe 
zu benußen, um fie muthig zu verfolgen. | 


Noch während des Kriegs hatte Comenius in 
Maͤhren ſeine Ideen zur Verbeſſerung der Schulen 
gefaßt; gleich nach demſelben trug er ſie mit der 
Klarheit und Originalitaͤt oͤffentlich vor, die eine 
allgemeine Aufmerkſamkeit erregen, und ihnen Ein: 
Yang verfchaffen mußten. Die Verbindung des Stu: 


diums der neuen Sprachen mit den alten, und bey: - 


der mit Sachkenntniffen, ’gab der gelehrten Erzies 
huns eine beſſere Richtung, daß da, wo Comenius 
— befolgt wurden, die wabtend des Kriegs 

—— ein⸗ 


l 
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eingegangenen lateiniſchen Schulen durch dieſe Ver⸗ 
beſſerung der uͤbrig gebliebenen mehr als erſetzt wor⸗ 


den ſind. 


Diie meiſten Univerſitaͤten waren unter den 
Drangſalen des dkeyßigjaͤhrigen Kriegs verfallen, 
wo nicht gar zu Grunde gerichtet. Nach ſeinem 
Ende ließen es ſich die meiſten Fuͤrſten angelegen 
ſeyn, ihre Landesuniverſitaͤten wieder herzuſtellen. 
Manche ſchienen ſich nie wieder aufrichten zu koͤnnen; 
wodurch benachbarte Fuͤrſten gereitzt wurden, ganz 
neue Univerſitaͤten zu fliften. Dieſe Veranlaſſung 
gab den Univerſitaͤten zu Gieſſen (1650), zu Duiss 
burg (1655) und zu Kiel (1665) ihren Uefprung. 
Andere fanden die Univerfitäten ihrer Nachbarſchaft 
für die Studien, in welchen fie ibre Landesfinder 
vorzüglich mollten unterwiefen, und für den Geift, 
toelchen fie ihnen wollten angebilder wifien, zu febs 
lerhaft eingerichtet oder 'geftimmt, wie der Churfürft 
Friedrich I zu Brandenburg den polemifchen Geift 
zu Wittenberg ber Duldſamkeit zuwider fand, zu 
der er die Geiftlichen feines Landes erzogen haben 
wollte, weshalb er Die Ritteracademie zu Halle (1694) 
in eine Univeeficät ‚verwandelte, Und ward gleich 
feine der alten wieder hergeftellten Lniverficäten von 
Grund aus gebeflert und feine der neuern ohne die 
Mängel der früheren geftiftet, fo kamen Doch einzelne 
Verbeſſerungen in das Univerficätswefen, welche 

den Wiflenfchaften” erfpriesfich waren. Heidelberg, 
deſſen Wiederherftellung dee Churfürft, Earl Lude⸗ 
wig, (ſeit 1653) mir dem größten Eifer betrieb, ers 
bielt einen eigenen’ Lehrſtuhl des Natur⸗ und Voͤlker⸗ 
rechts, auf den Samuel Pufendorf (1661) berufen 
ward, duch deſſen "Talente, Gelehrſamkeit und 

J Lehr⸗ 
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Lehrgaben in wanigen Jahren (fchon 1664) die Unis 
verfität fo gehoben war, daß fie wieder Studirende 
ans den’eeften deutſchen Häufern unter ihre gelehrte 
Mitbürger. zählte, und von diefer Zeit an foreblüs 
bere, bis fie durch Ludewig's XIV Brandbefehle 
(1693) aufs neue zu Grunde gerichtet worden.. Die 
Univeefität zu, Halle erhielt gleich bey ihrer Stiftun 

Einrichtungen, die fie vor anderen ähnlichen Anftals 
ten auszeichneten; unter andern einen eigenen Lehr⸗ 
ſtuhl der deurfchen Weredefamfeie und der Defonos _ 
mie. Cine faft allgemeine Verbeſſerung der Univers 

fitäten war die Errichtung eigener tehrftühle für die 
Gefchichte, die vordem auf ihnen gefehlt hatten, weil 
man endlich einfah, daß fie eine unentbehrliche Hülfs: 
wiffenfchaft für alle wiffenfchaftliche Fächer fen, und 
fie nur durch die Materialien gehoben werden koͤnn⸗ 
ten, welche Gefchichtforjcher ihnen auszumitteln 


x 


bätten, ’ 


- Gießen: Iutherifch , gefl. 1607 vom Landgr. Lud⸗ 
-wig; aufgehoben 16255 wieder hetgefleit am 5 
May 1650. Lo, Tackiüi Acad. Gicllenlis reltau- 
rata. Giellae 1658. 4. 


Duisburg: reformirt, gefliftet 1655 vom Churfuͤr⸗ 

ſten zu Brandenburg Sriebrih Wilhelm; aufgehos 

Kiel: Iutherifch, geſt. 1665 vom Herzog von Holl: 
ftein Gottorp Chriſtian Albrecht. T ©. Thieß 
Gelehrtengefchichte der Univerfität zu Kiel. B. I. 
Th. 1. 2. Kiel 1800: 1803. 8. 


Halle: lutheriſch, geft. vom Churfärften zu Brau⸗ 
denburg Sriebrich III (nachher König Friedrich I), 
eingeweiht am ı Junius 1694. Andr. Luppü 
relatio de fundatione Academiae Fridericianae. 
Halae 1694. 4 Chriftoph, Cellarii hiftoria in- 


augu- - . 
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augurationis Acad. Halenſis. Halse 1608. fol. 
EChriſtian Thomaſius Gedanken über -philofo- 
pyhiſche und —— Händel. Th. II. S. 72. 117. 
I Chr, Sörfterss- Ueberfiht der Geſchichte der 
Univerfität zu „Halle in ihrem erften Jahrhundert. 
Halle 1794: & ©. C. Spalding in der Beilis 
ner Monathsſchrift 179 Jul. S- 64. J. C. 
Hoffbauer’s Geſchichte der Univerfität Halle bis 

zum Jahr 1806. Halle 1806. &. . - j 


Un den Naturwiſſenſchaften aufzuhelfen, wel 
che in den legten Zeiten hinter ihren Schmweftern zus 
ruͤckgeblieben waren, vereinigte ſich (1652) Johann 
Lorenz Baufch, practifcher Arzt zu Schmeinfurt, 

erſt mit mehreren .Schmweinfurtifcgen, dann mit ans 
dern Durch ganz “Deutfchland zerfireuten Aerzten, zu 
einer Privargefellfchaft, in der Abſicht, die Natur 
durch Beobachtungen zu fragen, worauf fie (1677) 
vom Kayſer Leopold, durch ein Privilegium zu einer 
Fanferlichen AUcademie dere Naturforſcher erhoben 


wurde, Grit dieſer Zeit hat Deutſchland vieles zu 


der beflern Geſtalt bengetragen, zu welcher die No: 
turwiſſenſchaften auf dem Leg. der Erfahrung ge 
- Aange find, En 


- Academia Leopoldina naturae Curiolorum; geftifs 
- tet 1652 von Sohann Lorenz Baufh, mit Zuzie | 
hung der Aerzte zu Schweinfurt, Joh. Mich. Fehr, 
Georg Balthafar Mesger, und Georg Balthafar 
Molfahrt: vom Kayfer Leopold 1677 privilegirt 
auf Antrieb der Aerzte Phil. Iacob Sachs und 
Paul de Sorbait u. f. w. Ihre Geſchichte: Andr. 
El: Büchner hiftoria Academiae naturae Curiofo- 
- rum. Halae 1756. 4. , A. Fr. Delius de nupero 
et praefenti. Acad. naturae Curiolorum ſtatu. 
Erlangae 1788. 4. Ihre Scriften: 1) Milcel- 
lanea curiofa medico - phyfica. Lipf. 1670- 1679 
(wieder gedrudt Lipſ. 1684)|7 Voll 4, 2)De: 
curia 


4 . 
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curia II cum indice. Norimb. 1683 - 1605. 
11 Voil. 4. 3) Decuria IHH cum indic. Norimb,. 
1693 - 1706. 8 Voll. 4.: 4) Decuria IV- XIII. 


Norimb. 171%- 1722. 5 Voll.’ 4. Index. Norimb. 
1739. 4 5) Acta phylico - medica, Norimb, 
- 1787- 1754. 10 Voll, 4. 6) Nova Acta phyfico- 
medica, Nörimb. 1757-1789. :7 Voll. 4... Auss 
erlefene Abhandlungen in’ das Deutſche all 
Nürnbrrg. 1755 ° 1708. 17 B. : 


so. Die meiften diefer. glücklichen ZA 
ttafen nur in proteftantifchen Ländern zufammen, 
mit denen fie aber, auch in diefem Zeitraum, das ka⸗ 
tholifche Deutſchland nicht theilte. - : eine Regen⸗ 


ten waren ohne Auszeichnung und meiſt geduldige 


Werkzeuge der Jeſuiten, deren. großes Geheimniß 
in der Verſinſterung der Geifter beftand. Oeſter⸗ 
reich z. B., vermoͤge der Größe und des’ Reich⸗ 
thums feiner $änder eine der erſten Möchte: von Eus 
ropa, blieb noch in allen Anftalten zur. Cultur zus 
rück, Faft durch diefen ganzen Zeitraum (von 16583 
1705) faß in Leopold ‚das perfonificirte Phlegma 


auf dem Thron, ein bloßes Spiel.der Sefuiten ; die _ 
ihn, da er fich ihnen leidend bingegeben hatte, nach 


dem Geifte. ihres Ordens die Bildung feines. Volks 
untergraben ließen. Was lieg fih nun. von dem 
beyden Univerſitaͤten, die er ſtiftete, zu Inſpruk 
in Tyrol (1677) und zu Breslau (1702). die den 
Jeſuiten übergeben waren, erwarten ?: Lehztere war 


ohnehin nicht viel mebr- als ein theotogifches Semi⸗ 


narium. Doch verdanfe Deutfchland. feinem Kaya 


fer Leopold den Anfang des Studiums der türfifchen 


Sprache, deren Kenneniß feinem Deich politifcher 
Verhaͤltniſſe wegen endlich uneritbebrlich fchien, Er 
—— daher den Italiener Podeſta zur Ausbildung 

3 ſei⸗ 
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- henfinfterniffe ab, berechnete (1626) die. Rudolphi⸗ 
niſchen Tafeln nad. der wahren Bewegung der - 
Planeten, und machte von den damahls erfundenen 
Ferngläfern zuerſt einen aftronomifchen Gebrauch. 
Er erflärte in der Optik zuerft die Wirkung der Lins 
fengläfer aus der verfchiedenen’ Brechbarfeit der 
Lichtſtrahlen in verfchiedenen Mitteln; er gab die 
wahre Urfahe an, warum die, welche nur in der 
Ferne deutlich fehen, Sonvergläfer, und die, wels 
he nur in ber Nähe deutlich fehen, Concavgläfer 
nöthig haben , und feßte auf diefe Weiſe den Mer 
hanifmus des Sehens auf das richtigfte auseinans 
der. Miteelft eines optiſchen Tubus entdeckte (1609) . 
Simon Marius (oder Mayer) um den Jupiter ein 
nige neue Sterne; verfertigee darauf Tafeln für bie 
Trabanten des Kupiters, und berechnete (gleichzei⸗ 
tig mit Galildi) ihren Dre auf jede gegebene Zeit, 
nach der Breite und Laͤnge. Gleichzeitig mit Galis 
li, aber von ihm unabhängig, entdeckte Chriſtoph 
Scheiner (1611) Flecken der Sonne mit einem nie 
. berländifchen Teleffop. Geit 1639 beobachtete Jo⸗ 
dann Hevel zu Danzig den Hinmel, und feit 1641 
auf der von ihm felbft erbauten Sternwarte mit Zus 
ziehung der vortrefflichſten Inſtrumente. Das Res 
fultat feiner genauen Beobachtungen war feine Ber 
fihreibung des Mondes‘, feiner Flecken und verfchies 


denen Bewegungen, (einer Phaſen und Veraͤnde⸗ 


sungen; ein genaues Verzeichnis aller bis auf ſeine 
zeit befannt gewordenen Sterne, unter denen er 

ſelbſt 603 zuerft entdeckt und beobachtet, und in 
GSternbilder gebracht hatte: ein Reichthum von Ents 


deckungen, , den er aber erfl fpäter (bis 1683) in feis 


nee Selenograpbie, feiner Uranologie und feiner 
Machina coeleftis offentlich ene — hat. 
46. 
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"46. Die übrigen. Naturwiſſenſchaften hin⸗ 
argen blieben hinter dieſen außerotbentlichen ‚Forte 
ſchritten der Aftionomie weit zurüd, Man kennt 
keinen Phyſtker, feinen Naturforſcher, keinen Ana⸗ 
tomen und Phyfiologen, der ſich in ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft durch irgend etwas ausgezeichnet hätte, Wiss 
die Chemie ward durch die Medicin aufrecht erhal⸗ 
ten. Denn alle Aerzte dieſer Zeit gehoͤrten zu der 
chemiſthen Schule, und hielten ſich an Paracilfus; . | 
nur mis einigem Unterſchied: einige blieben .rein Par un 
racelſiſch, andere vereinigten das Paracelſiſche Sy⸗ 
ſteni mit den Schwaͤrmereyen der Roſenkreuzer, 
beyde unter der Aegide des faſt allgemein herrſchenden 
Aberglaubens. Ein großer Adept nnter ihnen war: 
Jacob Boͤhme, Schuſter zu Goͤrlitz (vor 1624), 
nach Paracelſus, das beruͤbmteſte Oberhaupt feiner. 
weit ausgebreiteten Parthey, in deſſen ſelbſt 
Aerzte von Profeſſion große Weisheit fanden. Doch 
ſuchten auch manche unter den chemiſchen Aerzten, 
aber nur wenige, Achte Chemie in die Mediein zu 
bringen: Me ’priefen,, mit Weolaffung:aller Unge⸗ 
reinnheiten der Poracelfifchen Schule, bios chemi⸗ 
ſche Argeneyen an, die feitdem nach ihren Vorſchrif⸗ 
ten und Ratbfchlägen in die Apotheken aufgenommen 
wurden,“und reinigten endlidy die Theorie durch 
das Galeniſche Syſtem. An ihrer Spige ftand Das 
niel Sennert (ſeit 1611), Verfaſſer des erften, 
lange und allgemein gebrauchten chemiſchen Hand⸗ 
buchs, "der Galeniſche Grundſaͤtze mit Pararelſiſchen 
verband, und die Semiotik von manchen Thorhei⸗ 
ten Befrente, Der Arzt zu Augsburg; Reimund 
PMinderer (1617), und der Profeſſor zu Marburg, 
Johann Hartmann (wor 1631), begegneten — 
nert auf Belle We —* 

Y3 47 
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47. Selbft die Jurisprubeng. gewann. in dies 
fen Zeiten der Zerfiöbrung einiges neue Feld. 
Wenn gleich im vömifchen Recht die hoͤlzerne We⸗ 
ſenbeckiſche Manier faft ohne Ausnahme den ven 
Rechtsgelehrten herrſchte, und feine Dasftelung weder 
in Materie noch Form eine Verbeſſerung erhielt, deren 
fie dach fo .fehr bedurfte,.fo fiel Doch in. Diefe Zeit der 
Anfang einer befleen Bearbeitung des proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen⸗ und bes deuefchen Lehnrechts. Moch 
fehlte zwar. dem proteſtantiſchen Rirchenrecht 
fein Reiniger und fnftematifcher Erbausr; aber man ˖ 
 fing:on, .über die Grundfäge nachzudenken, aus: 
weichen man die Rechte ‘der proteſtantiſchen Landess 
oßrigkeiten in Kirchenfachen abzuleiten babe; und: 
‚mitten in deu Zeiten des dreyßigjäbrigen Kriege ward . 
das: Gpiſcopatſyſtem erfunden. Stepbani (vor 1646). 
brerachtere zuerft jeden .proteftantifchen Landesherrn 
als hoͤchſten Bifchof, in welcher Eigerrfchaft er die 
Kirchenrechte verwalte , und Reinking (vor 1664) 
feßte:-die-Iandesherrlichen Rechte nach diefem Grund⸗ 
faß weiter. auseinander, Das Deurfche Behnrecht, 
das Jahrhunderte fang auf die verfehmefte Weiſe 


berhandelt worden war,. führte Marquard. Freber, 


jener große Kenner der Gefshichte des Mittelalters, 
ber eine chranologifch geordnete Ueberſi cht ſeiner Quel⸗ 
len (vor 1614) gegeben hatte, auf deutſche Geſchichte 
und. Alterthuͤmer zuruͤck, und leitete es dadurch auf 
feine tichtige Wege ein. Die übrigen Theile des 
deutſchen Rechts, das peinlihe, Privat « und 
Staatsrecht, warteten noch auf Talente, . melche die 
sach und nach erfchienenen Quellen’ der deutichen 
Geſchichté zu ihrer Verbeſſerung bearbeiten, wuͤrden. 
Edie folgende — 


Noch 
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Noch waͤhrend des dreyßigjaͤhrigen Krisgs bat: 
ten- fic) die großen Practiker gebildet, David Mes, 
vius, Johann Benedict Carpzov, Johann Bruns 
nemann und Wolfgang Adam Lauterbach, . bie. aber. 
nit dein-gauzen Ruhm ihres Namens erſt im Ans 
fang des folgenden, Zeitalters da ſtehen. | 
Aus dem Fortgang der Studien. und, den ‚mer. 
ſentlichen Verbefferungen einzelner Wiſſenſchaften 
mitten unter dem deutſchen Kriegsgewuͤhl, ließ ſich 
ſolgern, daß der deutſche Geiſt ſich wenigſtens in 
einzelnen Männern unter dem Druck des Elendes 
und dee Zerfiäßrungen aufrecht erhalten.babe, an " 
welche fich der: gefunfene . Geift der Nation nur an: 
lehnen duͤrfe, um fich wieder aufzurichten. 





III. : Erneuerung eines raſchen "Forts 
—gangs ber Wiffenfhaften, 
von 1650 — 170; | 


® s r 
924 





48. So erſchoͤpft, zerſtoͤbrt und Menſchenleer 
auch Deutſchland nach dem dreyßigjaͤhrigen Kriege 

ausfab , fo blieb doch in dem Geſchlecht, das ihm 
überlebte, noch Kraft genug übrig, um die. Schaͤ⸗ 
den deſſelben bald. wieder gut zu machen. Es bes 
durfte nur eine kurze Erbohlung, um fie aufg neue 
Nachdrucksvoll zu Außern.“ Und zu diefer Kraft: 
. fammlung, war der Weftpbälifche Friede eine. herr⸗ 
liche. Schutzwehr. es | | | 
TIP Du 
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Durch ihn wurde die deutſche Conſtitution, die 
bisher mır auf Herfommen und Befiß beruber hatte, 
befeftiget und -gefeßlic, gemacht. Sie gab einen 
forehin ungeftörten Landfrieden: der Reichstag, der 


Z von feiner erſten Zuſammenkunft nach'dem Weſtphaͤ⸗ 


liſchen Frieden an bie zur Aufloͤſung der dürch ihn 
feftgefegten deutfhen Verfaſſung (von 1662: 1806) 
permanent geblieben itt/ bar ihn ununterbrochen ers 
Halten. — 


.Der— Weſnybͤlſſche Friede Seäeare = die tier 
telbaren Keichsſtaͤnde in dein Beſitz "aller Territo⸗ 
rialhoheitsrechte, die fie von mim an ungehindert 
ausäbten, fo welt eg mit ihrem Birhältnis als 
Mitſtaͤnde Eines Staats beſtehen konnte, und Dies 
ſes Verhaͤltnis und der Landfriede nicht unterbrochen 
wurden. Die Menge deinſcher Reichsſtaͤnde, die in 
Kriegs, und Friedensangelegenheiten und in allen 
Regentenrechten gefrönsen Monarchen beynahe gleich 
kamen, ‘war. der Cultur von Deutſchland und den 
Wiffenfchaften äußerft vortheilhaft. Wenn Schrif⸗ 
ten, Wiſſenſchaften und Gelehrte, einzeln und im 
Ganzen, in einem Gebiete gehaßt und geaͤchtet wa⸗ 
ren, ſo fanden ſie in einem andern Zufluchtsort und 
| Sich erheitsſtaͤtte. Der Ruhm, mit welchem ſich 
ein Fuͤrſt durch Schuß und Unterſtuͤtzung/die er 
Wiſfenſchaften angedeihen ließ, bekleidete, reitzte 
Eiterſucht und Nacheiferung fines Rachbaren; jüs - 
Lebt. ward es Toh und Regel inter Ai fuͤrſtlichen 
Haͤuſern, daß jede se ung ie re 
ten chim muͤſſe. 


Die Lanbſtande blieben in — beurfihen BR 
bern im Beſitz der Zhulnabme an den: Mapeffäces 
0 gehe 


v 
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rechten. Wo ſie ſich nicht die Ausubung derfelben 
ganz oder · zum Theil ſtreitig machen, und ſich ſeibſt 
zu bloßen Merwaltern der. Landesſchulden herabwuͤr⸗ 
digen ließen, da waren fie Befoͤrderer der Landes⸗ 
cutur und Induſtrie, Belohner des Verdienſtes; 
bald Gruͤnder neuer Landesanſtalten zur. Erhaltung. 
und Erweiteenng, bee Gelehrſamkeit, Bald Linters- 
flüger, Erhalter und Verbeſſerer der bereits vorban⸗ 
denen; Schutzwehr und Vertheidiger des Genie's, 
das ber. Deſpotiſmus unterdruͤcken wollte: und wie 
vieles —— — J enfchaften wohr 
— -— R 


Daurch die Grundfäge des Wefippäfifhei Frie⸗ | 
bene waren den evangelifchen Reichsftägden aus den 
fächlarifitten. Stiftern und Köftern große Vortheile 





zugeſſoſſen, Die fie zu. gemeinnuͤtzigen Unternebmuns ⸗ 
gest in Krieg und Frieden-gebrauchen konn:en, Medi 


erwuͤnſcht zum Beſten des. proteflantifchen Deutſch⸗ 
lands wurden einige derſelben file die uͤbrigen Mu⸗ 
ſter. Sie fuͤhrten Staatswirthſchaft und Vuldung, a 
ohne weiche der: gefeffchaftliche Zuftand ‘ zu feiner Fe⸗ 
ſtigkett und. Säfherheit gelangen. kaniß, zuerſt in ih⸗ 
vr Staaten ein. In der Staatowirthſchaft gab 
Auguſt von Sachſen das exfte Benuſpiel, dem der, 
Herzog Falls von, Beaunfchweig. folgte, In. der 
Duldung ging. Friedrich Wilhelm von Branden⸗ 
burg voran, und hatte. darin Pfalz; und Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburg, in deſſen Gebiet fchon die beyden 
großen Gelehrten zu. Helmſtaͤdt, Calixt und. Con 

ing, - fie. mitten im drepßigjaͤbrigen Krieg, aber, 
noch vergeblich , durch Lehten und Benfpiel laut ges, 
predigt hatten, zu Rachahmern. , Ein Muſter Air: 
ward Brandenburg Wzie großer Suite, 


rie⸗ 





— 
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die Baͤrger kaͤmpften allzu bürgerlich, ohne die nd⸗ 
thigen Regeln ber Kunſt, und’ zogen Aberalf den 
Kuͤrzern. Daͤgegen fuͤgte ſich ſeit der Entwaff⸗ 
nuug des Buͤrgerſtandes alles zu befferer Belebung 
der Induſtrie: nicht mehr durch Waffendieüſte zer⸗ 
ſtreut, widmete er ſich allein ſeinem Gewerbe; 
Kunft: und Sewerbefleiß und Handlung? bluͤhten 
auf und mit ihnen der Wohlſtand der- Städte und 
Provinzen. | Te 


Um bie Erfeßung eines großen Theile von zwey 
Generationen, die unter dem Schutt. und der; Afche 
Des. dreyßigjaͤhrigen Kriegs waren begraben worden; 
zu befchleunigen, mußte ſich's zum Vortheil Deutſch⸗ 
ſands fuͤgen, daß die Intoleranz benachbarter Staa⸗ 
ten viele tauſende ihrer fleißigſten Einwohner aus⸗ 
ſtieß, welche die deutſche Duldung an fi zog. So 
wanderten zu verſchiedenen Zeiten, A. 1655, 1686, 
und 1696 Waldenſer nach Deutſchland, beſonders 
in das Wuͤrtembergiſche und Darmſtaͤdtiſche, ein, 
und ſeit 1685 ließen ſich franzoͤſiſche Reformirte in 
mehreren deutſchen Provinzen nieder, wodnech ſelbſt 
unter dem Hinderuis sneuentftandenet: zerſtährender 

Krikge Vie Volksmengevon Deutſchland zunahm. 
Und dieſer Znwachs von außen, war keine aͤußere 
Eoloniſation gewoͤhnlicher Art, kein Auswurf eines 
benachbarten Volks, der. nur die MPolicey und den 


—Scharfrichter in: Urbeit ſetzte; vielmehr beſtand er 


im den gutmuͤthigſten, fleißigften, gewiſſenhafteſten 
Menſchen, in Verfolgten, die ihr Gewiſſen ein ans 
deres Vaterland. zu fuchen zwang, bie reine Sitten, 
Fleiß und Induſtrie den Ländern zubrachten, in des . 
tien fe ſich niederließen. Beſonders ward Die durch 
ſo viele Unfaͤlle niedergedruͤckte deutſche ——— 
2* Kr, ; dur 


— 





8% 
⸗ 


8. Deutſchland, von 16101 1700. 349 


durch die franzoͤſi ſchen Ankoͤmmlinge belebht, weiche 
Die Wiederrufung des Ediets non Nantes: (1685) 
aus ihrem Vaterlande getrieben bat. Sie brachten 
in die deutſchen Provingen, in welche ſie ſich zogen, 
Kuͤnſte und. Manufacturen, ihre Handelskenntniſſe 
zum Theil auch ihre Reichthuͤner. Mit ihnen wan⸗ 
derten ganz neue Gewerbe in Deutſchland ein, und 
feine Zinsbarkeit an Frankreich hoͤrte in vielen Stds - 
cken von der Zeit an auf. Franken, Heflen, zum, 
Theil aush-- Mecklenburg, . infonderheit aber Brans 
benburg „wurden durch fie vortbeilbaft ‚verändert z | 
das ganze ‚nördliche‘ ——— wurde ve fs — 
En | En 


49 "Die ka Lultur bedurfte. nicht. nmahl 
ſo lange Zeit, wie die äußere, zu ihrer Erhohlung. 
Die Wiſſenſchaften waren in ihrer Fortentwickelung 
nie ganz ſtill geſtanden; manche hatten fo gar waͤh⸗ 
rend ber Stürme des dreyßigjaͤhrigen Kriegs neue 


Lebenskraft gewonnen, oder hatten doch die rechten .- 


Wege gefunden, um zu derfelben nächftens zu gelan⸗ 
gen: fie brauchten nur Die endlich. gewordene —R 
zu benutzen, um ſie muthig zu verſolsen. 


Noch äßrend des Kriegs hatte Eomenins in 
Maͤhren feine Ideen zur Verbefferung der Schulen- 
gefaßt; gleich nach demfelben trug er fie mit be, 
Klarheit und Originalität. äffentlich vor, die eine 
allgemeine Aufmerkſamkeit erregen, und ihnen Ein: 
‚gang vesfchaffen mußten. Die Verbindung des Stu: 
diums der neuen Sprachen mit den alten, und bey: 
der mit Sachfenntmiffen, "gab. der gelehrten Erzies 
huns eine beflere Richtung, Daß da, wo Comenius 
Rathſchlaͤge befolgt wurden, die währen des Kriegs 

„ein 


350 II. Neue Litteratur. A. EL, ° 


eingegangenen Tateinifchen Schulen durch‘ diefe Vers 
beflerung der übrig gebliebenen mehr als’erfege wors 
den find. | 


Diie meiſten Univerfitäten waren Unter den 
Dranpfalen des dreyßigjaͤhrigen Kriegs verfallen, 
wo nicht gar zu Grunde gerichtet. Dach feinem 
Ende ließen es fich die meiften Fuͤrſten angelegen 
fenn, ihre, Landesuniverfisäten wieder herzuſtellen. 
Manche ſchienen fich nie wieder aufrichten zu fännen; 
wodurch benachbarte Fürften gereißt wurden, ganz 
neue Univerfitäten zu ſtiften. Diefe Veranlaſſung 
gab den Univerficäten zu Gieflen (1650), zu Duiss 
burg (1655) und zu Kiel (1665) ihren Urſprung. 
Andere fanden die Univerfitäten ihrer Nachbarfchaft 
für die Studien, in welchen fie ihre Landeskinder 
vorzüglich wollten unterwiefen, und für den Geift, 
foelchen fie ihnen wollten angebilder wiſſen, zu febs 
lerhaft eingerichtet oder geftimme, wie der Churfürft 
Friedrich I zu Brandenburg den polemifchen Geiſt 
zu Wittenberg ber Duldſamkeit zumider fand, zu 
der er die Geiftlichen feines Landes erzogen haben 
wollte, weshalb er Die Ritteracademie zu Halle (1694) 
in eine Univeeficät verwandelte, Und ward gleich 
feine der alten wieder hergeftellten Univerfitäten von 
Grund aus gebeflert und feine der neuern ohne die 
Mängel der früheren geftiftet, fo kamen doch einzelne 
Verbeflerungen in das Univerfitätswefen, welche 
den Wiflenfchaften"erfpriesiich waren. Heidelberg, 
deffen Wiederherſtellung der Churfürft, Carl Lude⸗ 
wig, (fait 1653) mir dem größten Eifer betrieb, ers 
bielt einen eigenen Lehrſtuhl des Natur⸗ und Voͤlker⸗ 
rechts, auf den Samuel Pufendorf (1661) berufen 
ward, durch deſſen "Talente, OR 
= | Lehr⸗ 


1 * 
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tehrgaben in wenigen Jahren (fchon: 1664) die Unis 
verfität fo gehoben war, daß fie wieder Studirende 
aus den erſten deutſchen Käufern unter ihre gefehrte 
Mitbürger. zählte, und von dieſer Zeie am fbreblür 
bere, Bis fie durch Ludewig's XIV Brandbefehle 
(1693) aufs neue zu Grunde gerichtet worden. Die 
Univerfität zu, Halle erhielt gleich bey ihrer Stiftun "2 
Einrichtungen, die fie vor andern ähnlichen Anfta 

ten auszeichneten; unter andern einen eigenen Lebe: 
ſtuhl der deutſchen Beredtſamkeit und der Defonos _ 
mie. Eine faft allgemeine Werbefferung der Univers 
fitäten war die Errichtung eigener Lehrftühle für die 
Geſchichte, die vordem auf ihnen gefehlt hatten, weil 
man endlich einfab, daß fie eine unentbehrliche Huͤlfs⸗ 
wiffenfchaft für alle wiffenfchaftliche Fächer fen, und 
fie nur ducch die Materialien geboben werden koͤnn⸗ 
ii » welche Gefgichtforicher - auszumitteln 

ten, 


Gießen: untheriſch, geſt. 1607 vom Landgr. Sud: 
»wig; aufgehoben 16255 wieder befgeflelt am 5 
May 1650. Lo. Tackii Acad. Giellenfis reftau 


rata. Giellae 1655, 4 


Duisburg: veformirt, gefliftet 1655 vom Ghurfärs 
fien zu Brandenburg Friedrich Wilhelm; aufscho⸗ 
ben 1804. 


Kiel: lutheriſch, geſt. 1665 vom Herzog von Ka 
ftein Gottorp Chriflian Albrecht. Do 
— der Univerſitaͤt zu Fi 2 5% 

Th. 1. 2. Kiel 1800: 1803. 8 


Halle: Iutherifch, geft. vom Churfürften zu Brau⸗ 
denburg Friedrich III (nachher König ne I), 
eingeweiht am ı Junius 1694. Andr. Luppü 
relatio de fundatione Academiae Fridericianae. 
Halae 1694 4 Chri floph, Cellarii hiftoria in- 


augu- · 


J 
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augurationis Acad. Halonſis. Halae 1608. fol. 
Chriſtian Thomaſius Gedanken über. -philofo- 
phiſche und — Händel. Th. II. S. 72. 117. 
I Chr, Sörfterss Ueberſicht der Geſchichte der 
-Univerfität zu Halle ın ihrem erften Sahrkunbert. 
Halle 1794. 8 ©. £. Spalding in der Berlis 
ner Monathölchrift 1794. Jul. S. 64. Tl. 
Hoffbauer’s Geſchichte der Univerfität Halle bis 
zum Jahr 1806. Halle 1806. 8. . - * 


Un ten Naturwiſſenſchaften aufzuhelfen, wel 
che in den lehzten Zeiten hinter ihren Schweftern zus 
ruͤckgeblieben waren, vereinigte fih (1652) Johann 
Sorenz Bauſch, practifcher Arzt zu Schmeinfurt, 
erſt mit mehreren .Schweinfurtifchen, dann mit ans 
dern durch ganz Deutfchland zerfireuten Werzten, zu 
einer Privargefellfchaft, in der Abſicht, die Natur 
durch Beobachtungen zu fragen, worauf fie (1677) 
vom Kanfer Lecpold, durch ein Privilegium zu einer 
Fanferlichen Academie dee Naturforſcher erhoben 
würde. Seit diefer.Zeit.bat Deutſchland vieles zu 
der beffern Geſtalt bengetragen, zu welcher die Mo: 
turwiſſenſchaften auf dem Weg der Erfahrung ger 
- langt find. Be — : 


. » Academia Leopoldina naturae Curioſorum: geſtif⸗ 
- tet 1652 von Sohann Lorenz Bauſch, mit Zuzie⸗ 
bung der Aerzte zu Schweinfurt, Joh. Mich. Fehr, 
Georg Balthafar Metzger, und Georg Balthafar 
Wolfahrt; vom Kayfer Leopold 1677 privilegirt 
auf Antrieb der Aerzte Phil. Jacob Sachs und 
Paul de Sorbait u. f. w. Ihre Geſchichte: Ardr. 
El: Büchner hiftoria Academiao naturae Curiolo- 
rum. Halae 1756. 4. , H. Fr. Delius de nupero 
et praofenti Acad. naturae Curiolorum ſtatu. 
Erlangae 1788. 4. Ihre Schriften: ı) Milcel. 
lanea curiola medico - phyfica. Lipf. 1670- 1679 
(wieder gedrudt Lipſ. 1684),7 Voll 4, 32) De: 
curia 
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curia II cum indiee. :Norimb. 1683 - 1605. 
ıı Voll. 4. 3) Decuria Ill cum indic. Norimb,- 
1693 - 1706. 8 Voll. 4.: 4) Decuria IV- XIII. 


Norimb. 171%- 1722. 5 Voll.’4. Index. Norimb. 
1739. 4 5) Acta phyfico - medica. Norimb, 
1727- 1754. 10 ‘Voll 4. 6) Nova Acta phyfico- 
snedica, Nörimb. 1757 - 1783. 7 Voll. 4... Auds 
. erlefene Abhandlungen in’ das Deutfche —J— 
Nuͤrnbrrg 1755 1768-17 B. N 


so. Die meiften dieſer glücklichen Eddigniſſe 
trafen nur in proteſtantiſchen Laͤndern zuſammen, 
mit denen ſie aber, auch in dieſem Zeitraum, das ka⸗ 
tholiſche Deutſchland nicht theilte. Seine Regen⸗ 


ten waren ohne Auszeichnung und meiſt geduldige 


Werkzeuge der Jeſuiten, deren. großes Geheimnig 
in der Verfinſterung der Geifter beſtand. Oeſter⸗ 
reich z. B., vermoͤge der Groͤße und des Reich⸗ 
thums ſeiner Laͤnder eine der erſten Maͤchte: von Eu⸗ 
ropa, blieb noch in allen Anſtalten zur. Cultur zus 
rück. Faſt durch diefen ganzen Zeitraum (von 16585 
1705) faß in Leopold ‚das perſonificirte Phlegma 


auf dem Thron, ein bloßes Spiel:der Syefuiten,, die _ 
ihn, da er fich ihnen leidend Hingegeben hatte, nah 


dem Geiſte ihres Ordens die Bildung feines: Volks 
untergraben liefen. Was lieg fi nun. von den 
beyden Univerfitäcen, die er ſtiftete, zu Inſpruk 
in Tyrol (1677) und zu Breslau (1702), die den 
Jeſuiten uͤbergeben waren, erwarten ?. Lehztere war 


ohnehin nicht viel mehr als ein theologiſches Semi⸗ 


narium. Doch verdankt Deutſchland ſeinem Kay⸗ 


ſer Leopold den Anfang des Studiums der tuͤrkiſchen 


Sprache, deren Kenntniß ſeinem Reich politiſcher 


Verhaͤltniſſe wegen endlich unetitbehrlich ſchien. Er 


ai dader den Italiener a" zur Ausbildung 
feis 


‘ 
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ſeiner Sprachtalente zuerſt nach Rom, fr darauf 
fetöft nach) Conſtantinopel; und wenn: gleich Podefta 
felbft die Kraft und Kenneniffe nicht hatte, das 
Studium der türkifchen, arabifchen und perfifchen 
bedentend zu heben , fo erweckte doch fein Vorgang 
an. Meninsfi einen Gelehrten von ausgehreiteten 
ESprachkenntniſſen, deſſen tuͤrkiſche Sprachlehre_und 
arabiſches, perſiſches und tuͤrkiſches Woͤrterbuch 
2. in dem Studium der aftatifchen Litteratur 
poche machte. Diefen Männern nacheifernd 0 
Welſch (1076) tuͤrkiſche Aequinoctialtafeln, Bek 
(1695) einen tuͤrkiſchen Kalender, Schieferdecker 
(1695) einen Auszug aus Meininsk's tuͤrkiſcher 
Grammatik: bis an das Ende des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts behielt das Studium dee eürfifchen 
Sprache und Litteratur den Meig der Neuheit. 


Inſlpruk: geſt. 1672, in ein Lyceum wieder ver: 
wandelt 1782. J. de Luca Sournal der Littera— 
tur und Statiſtik B. J. ©. 1, 116. 

-Bredlau: (wie Bamberg) blos aus einer theolig. 
und philofophifchken Saculfät beſtehend. 


sı. Doch famen auch bie Proteftanten nicht fo 

weit in Cultur und Wiſſenſchaften, als man unter 
den aufgezaͤhlten günftigen Umſtaͤnden hätte erwar: 
ten mögen. Die deutfchen Stände mit ihren errun⸗ 
genen und im Weftphälifchen.. Frieden. beftätigten 
echten ftanden einer genauen Bereinigung der gar; 
zen deurfchen Keaft im Wege, Jeder ſuchte feine 
Privatmacht zu vermehren, um gegen das Ober 
- Haupt. des deutfchen Reichs und feine Mitſtaͤnde eine 
Rolle zu ſpielen. Deutſchland glich einem kranken 
Körper, deſſen Dee nicht harmoniſch wirken, 
und 


m 
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und fanf dadurch in eine politifche Schwaͤche, bie 


immer auf ben Geift einer Nation von — 


Folgen iſt. 


Dre Schrankenloſe Ehrgeiß — KV \ 


ſtoͤhrte Deuefchland in der Sammlung feiner Kräfte, 
durch die wiederhohlten Kriege, im Die er es vers 
wickelte, und. den Menfchenverluft, den es Durch fie 


fitte, Und hätten fich nicht, Waldenfer, Böhmen 
und Hugenotten in Diefen blutigen Zeiten mitten in 


Deutſchland angeſiedelt, fo wuͤrde ſich die im dreyßig⸗ 


jährigen Krieg verlohren gegangene Voltomenge 


noch angſane erfeßt baben, 


Beh allen Befferungsserfudhen blieben doch die | 
dentſchen Lehranſtalten durch biefen ganzen Zeitraum. 


noch ſeht mangelhaft. Anfangs fannte man hoch 
feine andere ala Elementar : und fateinifche Schulen; 
jene für den Volksunterricht im Lefen, Schreiben 
und Rechnen ; diefe für dem Fünftigen gelehrten Stand. 
In diefen, die-aleln bier in Betrachtung kommen, 


lernte man bis zu Dem Ende des fiebenzehnten Jahr⸗ 


hunderts nur Inteinifche Worte und Phrafen; mar 
lernte fie nicht einmahl aus Schriftfiellern des bluͤhen⸗ 
den Roms, fondern bäufig nur aus fpätern und barba⸗ 
rifchen lateinifchen Styliſten. Für die Bildung des 
Geſchmacks geſchah in Schulen fo wenig etwas ald 
für die Erlernung der Gefchichte, Geographie und 
Marhematik. Wie Pläglich ſchildert Chriſtoph Cel⸗ 
larius, der vollguͤltigſte Zeuge hieruͤber, gegen den 
Ausgang des ſiebenzehnten Jahrhunderts den Zu⸗ 


Rand der Schulen! Rach ihm ſcheute mar das Les. 


fen efaffifcher Schriftfteller, weil es mit mehe Muͤhe 


als das der neuern S —— verbunden ſey, und die 


2 Ue⸗ 
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Uebung im Schreiben, weil es Anfteengung. erfos 
dero. Selbſt Gelehrte, die ſich nach der — 
claſſiſchen Studien Ausſchlußweiſe widmeten, 

ren daher haͤufig in ſpaͤtern Jahren nicht —— im 
Stande, alle Spuren des barbariſchen Lateins, an 
das ſie in ihrer Jugend ſich gewoͤhnt hatten, in ih⸗ 
ren Stat zu verwiſchen, wovon'ſtatt aller Graͤvius 
(vor 1703) zum Benfpiel dienen mag; Neben den 
Uebungen im lateinifchen Schreiben wurde auch das 
Studium der griechifchen Sprache ganz vernachläfs 
ſiget; daher bedeutende Helleniften bis zum Anfong 
des achtzebiten Jahrhunderts noch eine große Sek 
tenpeit waren, und die ausgegangene Reihe derſel⸗ 
ben mit Ludolph Küfter (vor 1716), und Johann 
Albert Fabricius (vor 1736) erft wieder ihren Ans 
fang nahm Dagegen machte man Theologie zu eis 
nem Haupteheil des Schulunterrichts, damit bie 
Schullehrer feine bloßen Wortgelehrte feyn müßten, 
fondern auch Realgelehrte wären.. Diefer Mangelhaf⸗ 
tigfeit fonnten weder Die Zwitteranſtalten academiſcher 
Gymnaſien, noch die Ritteracademien abhelfen: . in 
‚jenen war der Unterricht für einen. Schulunterricht 
zu hoch; fie dienten nicht, den Geift für den Uni⸗ 


oberſitaͤtsunterricht reifer zu machen, fondern nur den . 


| Schüler der genauern Auffiche einige Jahre früher 
zu entziehen und einer ungebundenen Lebensweiſe zu⸗ 
zuführen, damit er defto ficherer verwilderte. Den 
Ritteracademien gab zwar blos der ariftofratifche 
Stolz; fein Dafeyn, weil der Junker fiir den Schul⸗ 
‚ anterricht mitten untere Buͤrgerlichen doch zu edel‘ 
und zu vornehm fehien: fie follten aber auch dadurch 
gerechtfertiget werden, daß der del viele Aemter 
befleide, für die kein Unterricht der Lniverfitäten - 
noͤthig fen. Als wäre bies der Fall nice auch 
| er 
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bey vielen bürgerlichen Memtern; und dennoch mochte 
man den Bürgerlichen von der Theilnahme an dens 
felben ausfchließen ? Indeſſen, wäre doch nur der 
Adel in folhen Erziehungsanftalten anders als auf 
den Gymnaſten der Buͤrgerliche gebildet worden; 
man wich aber auch hier von der verkehrten Methode 
in den untern Ordnungen nicht im Geringſten ab, 
und in den obern theilten ſie gleiche Gebrechen mit 
den academiſchen Gymnaſien. Zur beſſern Bildung 
der Nation trugen ſie ſehr wenig bey. 


Auf Univerfi täten fludirte man noch immer zu 
Handwerfsmäßig und fcholaftifch. Practiſche Phi⸗ 
lofopbie, Naturkunde und Darurlehre berüßrte ber 


Regel nach fein künftiger Gefchäftsmann ; nur eis 


nige wenige auserlefene und edle Geifter. erfannten 
die Wichtigkeit folcher Wiffenfchaften und ihre Erz 
giebigfeit zum Wohlbefinden der menfchlihen Ges 
ſellſchaft. Die Brodmiffenfchaften Halten bey der 
Menge der Studirenden alles. Und wie lahm wur: 
den noch großentheils dieſe betrieben! Noch durch⸗ 
hauchte ſie kein philoſophiſcher Geiſt (denn es gab 
noch keine andere als die Formularphiloſophie des 
Peter Ramus); noch gab es feine freye Beband⸗ 
lung irgend einer Wiſſenſchaft. Noch band man 
alle in die Windeln der lateiniſchen Sprache. Der 
Geiſt in die Feſſeln einer Sprache eingeſchmiedet, 
die fuͤr den Vortrag neuerer Wiſſenſchaften nicht ge⸗ 
bildet war, ward in manchem kuͤhnen Gedankenflug 
gehindert, den er in ſeiner Mutterſprache ohne 
Gluͤck gewagt baben wuͤrde. 


52. Solche Hinderniſſe haben alſo dem deut⸗ 


ſchen Genie feine wiffenfchaftliche Unternebmungen 
33 noch 


— \ 
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‚noch fortgefend erſchwert; doch waren fie nicht fo 
gros, daß fie diefelben Hätten aufheben Fännen, 
Vielmehr fehrite es nach der glücklichen Ueberwin⸗ 
dung der übrigen Schwierigkeiten unter manchen 

- Begänftigungen der Zeit unverdroffen und murkig 
auf der Bahn fort, auf welches die vorigen Jahr— 
bunderte geführt hatten. | | | 


Das Befchichteftudium fenfte immer gluͤck⸗ 
lichen auf die richtigen Wege ein, Das biftorifche 
Wahre kritiſch zu erforfchen, und dem Gefchichts 
fehreiber geprüfte Materialien zur Verarbeitung in 
bie Hand zu liefern. Man erfannte nun, daß man 
in der Herausgabe der Gefchichtfchreiber des Mittel⸗ 
alters viel zu früh fill geftanden feyg daß fich zwar 
in den frübern Sammfungen, bey der Planleſigkeit, 


mit welcher fie gemacht worden, des Ueberſluͤſſigen 


tiber einzelne Zeitadfchnirte fehr Vieles finde, und 
dagegen über manche andere Zeiträume die Quellen 
noch viel zu mangelhaft befannt wären; daß fich 
ber diefelben dusch Schriftfteller ergänzen ließen, 
welche noch im Staube dee Archive und Biblioches 
ken laͤgen; und erneuerte mit Unverdroffenheit ihren 
Abdruck. Jebann Georg Kulpig endigte 1685 bie 


Bammlung,. welche fhon Yöcler -angefangen hatte: 


eine andere gab Heinrich Meibom drey Jahre ſpaͤ⸗ 
fer (1688) heraus, zehn Jahre darauf (1698) ers 
ſchienen in Einem Jahr zwey neue, die ärmere von 
Cbhriſtian Franz Paulini, und die reichere von 

- Leibniz, zu deren Behuf er auf Koſten des Brauns 
ſchweig &üneburgifchen Hofs eine diplomatiſch⸗ hi⸗ 


N‘ 


forifche Meife durch Deutſchland und Italien ges 


‚macht harte. Faͤr die gleichzeitige Gefchichte forgte 


133. 


Hiod Ladelſs Schaubuͤhne der Melt, 


— 
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53. Zur Eritifchen Prüfung und Sichtung jes 
ner früher befannt gewordenen und diefer neu eröffe, . 


neten Quellen der mittlerndeurfchen Geſchichte, mußten 


vor allem die hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften aus 


ihrem Kindheitszuſtand gezogen werden, in welchem 
fie bisher geblieben waren: und glücklicher. Weiſe 
begegneten ihre Schoͤpfer und Verbeſſerer jenen Quel⸗ 


lenſammlern in denſelben Menſchenaltern. Here 


mann Conring brach Bahn in der Diplomatik, 
Die gleich darauf Johann Nicolaus Herz (Hertius) _ 
ebeoretifch. bearbeitete. Die Beneslogie hörte 
durch Nicolaus Ritterspufen (1658) zu fabeln 
auf. Um alle feine Angaben auf bewährte, glaub: 
würdige Schriftſteller zu bauen, gieng er nicht Aber 


das Jahr 1400 hinaus, Dennoch blieben feine ges 


mealogifchen Tafeln noch. mangelhaft genug und gas 
ben feinem SFortfeger, Jacob Wilhelm Imhof, 
bey ihrer Reviſion nad) den Schriften der Franzoſen, 
Engländer , Italiener und Spanier, Veranlaſſun⸗ 
gen in Ueberfluß zu Verbeſſerungen. Diefem ließ, 
ee feine ſehr geichäßte biftorifch: beraldifchs genealo⸗ 
gifche Notiz der geiftlichen und weltlichen Fürfteu 
von Deurfchland folgen, die dem Inſpector der Rit⸗ 
teracademie zu: Lüneburg, Georg Lohmeier, feine 
(Genealogie der Fürftenhäufer erleichtert. Mach 
ſolchen Vorarbeiten konnte erft Johann Hübner 
(1708) zum Behuf des Gefchichtsftudiums feine 
333 genealogifche Tabellen zu Stande bringen, die 
nach einem hundertjährigen Alter Theilweis noch 
nicht entbehrlich find. 


Die Heraldik brachte Philipp Jaeob Syener 
(1690) zuerſt in eine wiſſenſchaftliche Geſtaltz und 
fein opus mu * noch jetzt ein Haupebuch . 

x 4 die 
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dieſer Wiſſenſchaft. Durch ihn Lam biefelbe zu 
ſolchem Anſehen, daß man auf einigen Univerſitaͤ⸗ 
ten eigene Lehrer der Heraldik anftellte, daß der Koͤ⸗ 
nig von Preufken, Friedrich I, (im Anfang des fol⸗ 
genden Zeitraums) ein eigenes Heroldsamt errichtete, 
um 3. W. Trier eine heraldifche Gefellfchaft ſtiftete. 


| Die ältere und. neuere Numiſmatik befanı. 

jegt erſt ihre erfien merfwürdigen Schrifefteller in 
Deutfhland. Ezechiel Spanheim ſchrieb 1665 
feine claſſiſche Einleitung in die Muͤnzkende (de uſu 
et praeſtantia numismatum), und 1699 verſuchte 
Johann Chriſtoph Olearius zuerſt, die ganze Muͤnz⸗ 


| wiſſenſchaft in ein Syſtem zu bringen. In die alte 


Muͤnzkunde fam Kritik. a die hebräifche brachte 
Re Hermann Conring, indie römifche Johann Epri: 
ſtoph Wagenſeil: jener deckte den Betrug auf, der 
mit bebrdifchen Münzen getrieben wurde, und er: 
wies, daß nur die hafınondifchen für Acht. gelten 
dürften : diefer ftellte die Grundſaͤtze ſehr richtig auf, 
nach waͤchen man aͤchte Roͤmiſche Münzen von un: 
Achten und erdichteten unterfcheiden koͤnne. Die 
Muͤnzkunde des Mittelalters erläuterten Jobann 
Chriſtoph Olearius und Otto Sperling: jener uns 
terſuchte zuerſt die Braeteaten, dieſer (1700) die 
Hohlmuͤnzen. Dadurch ‚waren zugleich die Unter: 
. fuchungen über das deutſche Muͤnzweſen vorbereitet, 


die Ehriftian Schlegel (1703) mit Erläuterumg ein: 


zelner deutfcher Münzen. begann, und Johann Peter 
tudewig (1709) durch feine Einleitung in das deuts 
ſche Muͤnzweſen mittlerer Zeiten fortſetzte. 


54. So wurden die deutſchen Geſchichtforſcher 
mit den EUREN ne welche der 


kri⸗ 
F 
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feitifchen Erforſchung der hiſtoriſchen Quellen des 


Mittelalters zur Unterlage dienen mußten: die deines 
ſche Geſchichtforſchung fonnte endlich ertraͤglich 


werden. Denn was vor der Bekanntſchaft mit den 


hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften aus den Schriftſtel⸗ 


iern des Mittelalters ausgemittelt wurde, mar von 


Seiten der Kritik hoͤchſt mangelhaft, wie Johann 


Heinrich Boͤcler's Commentarien über die deutfchen 


Begebenheiten des neunten. und zehnten Jahrhun⸗ 


derts (1656) beweiſen, die.fich blos durch ihren gur 
ten lateinifchen Styl auszeichneten. Erſt mit Sa; 
muel Pufendorf, Caſpar Sagittarius, und Johann 


Georg Leuckfeld am Ende des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts fieng die Reibe ſcharf unterſuchender Ge⸗ 
ſchichtforſcher, und genau. pruͤfender Diplomatiker 
au: was ihnen noch zur Vollkommenheit fehlte, war 


pbiloſopbiſcher Geiſt und Geſchmack. 
Bey aller dieſer auf das deutſche Vaterland 


gerichteten Aufmerkſamkeit der Geſchichtforſcher, blieb 


doch ihr Unterſuchungsfleis nicht auf Deutſchland 


allein eingeſchraͤnkt, ſondern dehnte ſich nach und nach - 


auch auf das Alterthum und das neue Ausland 
aus. Fuͤr das Alterthum erfchien ein doppelter 


thefaurus, der von Jacob Gronov über das grier 


chifche und der. von Johann Georg Grävius über 


das: eömifche Alterebum: zwey Sammlungen von _ 


großer Wichtigfeit, durch welche das Studiunt ber 


griechifchen und römifchen Geſchichte und Alterthuͤ⸗ 


mer bis auf die neueſten Zeiten herab außerordentlich 


erleichtert worden iſt, ſo viele Mängel auch die 


Sammlungen: felbft drücken, wie Diangel an Ord⸗ 
nung, an Vollftändigkeit im Allgemeinen und Bes 


PEN und an. befcheibener. Kritik. Im Auslande. 
3 5 | I rich⸗ | 
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richtete fih die Aufmerkſamkeit der deutſchen Ge⸗ 
lehrten ſchon auf alle Welttheile bin. Johann Hein⸗ 
rich Hottinger zog (1651) (die arabiſche Geſchichte 
aus ihrer Verborgenheit, Martinus Martini (ſeit 
1655), und Athanaſius Kircher (1067) bie ſineſi⸗ 
ſche. Doch konnten dieſe Forſchungen uͤber Aſien 
ſich nicht mit denen meſſen, welche Hiob Ludolf 
(ſeit 1676) uͤber Aethiopien bekannt machte: ſo ge⸗ 
au und gründlich mar von letzterem alles erforſcht. 
ie Cafpar Barläus (1647) gute Nachrichten von 
Brafilien lieferte, fo gab Franz Daniel Paftorius 
(1700) eine umftändliche Beſchreibung von Penn: 
ſtiwanien. | 


Genau genommen, waren diefe Werke über 
das Ausland nur Sammlungen, bie und da mit 
Urtheilen und kritiſchen Werfuchen begleitet, Der 
einzige Leibniz nahm in dee Gefchichtforfhung einen 
hoͤhern Standpunkt, Er flieg bis zu Forſchungen 
über. den Urfprung bee Völker hinauf, und richtete 
darinn feinen Fleiß auf Vergleichung und Ableitung 
der Sprachen, morinn er aber, aus Mangel an 
hinreichenden Materialien und Vorarbeiten, es nicht 

weiter als bis zu ſchwachen Anfangsverfuchen brin⸗ 
gen fonntee Ä 


8 


55. Die Litteraͤrgeſchichte nahm (nach Con⸗ 


rad Geſner) zum zweytenmahl ihren Urſprung in 


Deutſchland. Noch als Profeſſor zu Hamburg 


fieng Peter tambec (1659) einen Prodromus hi- 
. ftoriae litteräriae am, der, wenn er vollendet wor⸗ 
den wäre, eine ſchoͤne Ueberſicht deſſen, was in 


der Gelehrſamkeit geleifter worden, zwar nicht nach 


wiffenfchaftlicher, aber doch nach Gronelogifher 
A se. J Dede 


— 
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Drdnung gegeben haben würde Als ibn fein un: 
günftiges hänsliches. Schieffal von dieſer Ausführ 
rung abzog und nach Wien führte, ward er auf eine 
andere Weiſe der Litterärgefchichte merkwuͤrdig, Durch 
feine meifterhafte Befchreibung der Fapferlichen Bi: 
bliothek, Die feiner Verwaltung anvertraut war. 
Was kambec nur angefangen hatte, das brachte Li⸗ 
pen (vor 1692) in wiſſenſchaftlicher Ordnung durch 
feine vierfache Bibliothek, eine theologiſche, juriflis 
ſche, mediciniſche und philoſophiſche, zu Stande, 
. Die noch immer in einzelnen Theilen ihren Wert ber 
bauptet. Georg Matthias König flellte zu gleicher 
Zeit (1678) Notizen über Gelehrte in cinem gelchrs 
ten Wörterbuch zufammen, und Arnold Paſch fans 
melte (vor 1707) über Die merkwuͤrdigſten Erfindun⸗ 
gen. Go ward das Studium der Litterärgefchichte 
eingeleitet, Das nın Morhof (sor 1591) erſt recht 
belebte. Er machte fie zur Univerfitätswiffenfchaft, 
und erweckte durch feinen Polybiſtor eine allgemeine 
Neigung zu litterariſchen Kenntniſſen in Deutſchland, 
. die Aber ein halbes Jahrhundert fortgedauert, und 
die Deutfchen zu ihren großen Werdienften um die 
allgemeine. Gefchichte dee Gelehrſamkeit, in dene 
ihnen feine andere Nation gleich gekommen iſt, ges 
führe hat, Dieſe Univerfalität unterfitigtenrecht eur _ _ 
wuͤnſcht einzelne Beyträge, ohne weiche (fo leicht 
fie auch zu geben find) feine allgemeine Ueberſicht zu 
. einiger Vollkommenheit gelangen fann, So fchrieb 
Henning Witte (vor 1696) über das Leben einzelner 
Theologen, Rechtsgelehrten, Aerzte und Philofos 
phen; Martin Hanke (vor 1709) über die Byzanz 
tiner und ſchleſiſche Gelehrte; Ehriftian Gryph, dee 
Sohn, (vor 1906) über die-Schriftfteller des fiebens 
BER Jahrhunderts und über die ——— 
ichte 


ud 


364 . 1. Neue Litteratur. A. u. 


ſchichtſchreiber. U. 1688 fieng Chriſtian Thoma: 
ſius ſeine Monathsgeſpraͤche und A. 1689 Wil: 
helm Ernſt Tentzel ſeine monathliche Unterredungen 
an, die beyden erſten Zeitſchriften uͤber neu erſchie⸗ 
nene Bücher und litteraͤriſche Vorfaͤlle. 


56. Gottfried Arnold begann endlich am Ende 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts wieder einen neuen 
Lauf in der Rirchengeſchichte, nachdem er hinter 
den Magdeburgiſchen Centuriatoren 200 volle Jahre 
ausgeſetzt geblieben war. Mit einem Geiſt, der 
alles leicht umfaßte, zeigte er zuerft den Deutſchen, 
wie obngefähr eine fruchtbare Kirchenbiftorie gefchrie 
ben werden müßte, menn gleich er felbft, fie zu 
ſchreiben, nicht vermochte. Sein lebhaftes deſul⸗ 
torifhes Genie riß ihn zu allgugeoßer Eile in der 
Arbeit fort; feine Reigbarfeit erfüllte ipn mit allzus 
großen Widerwillen gegen die herrſchende Parthey 
der Kirche; und fo mancher glückliche Triumph über 
fo manches berfömmliche Vorurtheil, an das fich 
vor ihn niemand hatte wagen mögen, mächte ihn 
zu dreift iind abfprechend im Wortrag, ohne fich zur 
gleich überall bey feinen Leſern über feine Urtheilsfaͤ⸗ 
higkeit zu rechtfertigen. Die theologifche Polemik 
‚nahm zwar großen Anſtoß an fo vieler Freymüthigs 
keit und Offenberzigfeit: aber welcher unter allen. den 
Verketzerern wäre im Stande gerwefen, nur ein 

3erf, wie die Kirchens und Keßerhifterie war, zu 
iefern, geſchweige es zu übertreffen? Die reformirte 
Kirche ftellte zwar. auch an Johann Heinrich KHottins 
ger,. und Friedrich Spanheim (vor 1683) Kirchens 
geſchichtſchreiber auf: aber beyde hatten es kaum bis 
zum — — | 


57. 
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57. Die. Rechesgelehrfamteit erfuhr in dies 


fem Zeitraum durch alle ihre Theile beilfame Refors 


‚mationen... Sie hatte endlich eine gründliche Unters 


_ 


lage, die ihr bis dahin abgegangen war, an Sa⸗ 


muel Pufendorf’s. Natur s und Völferrecht erhalten, 


durch das er ihr mehr. ward als ſelbſt Hugo Gro⸗ 
tius, der in den wahren Geift des Naturrechts noch 


nicht eingebrungen war. In Pufendorf war bh | 


loſophiſcher Forſchungsgeiſt mit gruͤndlicher Kennt⸗ 
nis der Geſchichte, auf eine ſeltene und gluͤckliche 
Weiſe vereiniget; er nahm daher nicht blos alles, 


was Grotius, Hobbes und Selden nach feinem Lug | 


teil. Gründliches darinn ‚geleiftee hatten, in, fein 
Syſtem auf, fondern gab ihm auch als Selbftdens 
Per die Form eines Socialſyſtems, in das zwar fein 
im Pofitiven befangenes Zeitalter, fo oft es au 
daſſelbe commentirt und widerlegt hat, ſchwerlich je 
recht eingedrungen ift, das aber doch die Rechtsge⸗ 
lehrten mehr, als bis dahin geſchehen war, zum 
Denken fortgeftoßen hat. Nur der einzige Leibni; 
ſtieg hoͤher. Das Naturrecht gruͤndete er ‚ den 
fchlaffen Grundfägen Pufendorf’s entgegen, nicht 
blos:-auf Macht und den Willen des Oberheren, 
fondern auf die ewigen Principien des Rechts und 
dee Vernunft: Im Völkerrecht, dem er einen Eos 
‚ ber mit Urkunden zur Seite ſtellte, verbannte er das 
Willkuͤhrliche und fügte ihm in der chriſtlichen Re⸗ 
publik ein goͤttliches poſitives Recht bey, in dem 
er — wer moͤchte es leugnen? — der Ausbildung 
der chriſtlichen Republik im Mittelalter allzufolgſam, 
den Kayſer zu ihrem Oberhaupt annahm. Die 
ſpaͤtere Zeit hat erkannt, daß ſein goͤttliches poſiti⸗ 
ves Recht beſſer das so. der Menfchheit geheißen 
haͤtte. J 
| — Es 
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Es leuchtete nun endlich ein, der Weſenbeckla⸗ 
niſm ſey die ſchlechteſte Form, die man dem römis 
ſchen. Rechte babe geben fännen, und man arbeitete 
thätig an feiner Verbannung. Seit 1650 beſchaͤf⸗ 
tigten fich damit die vorzüglichften Männer. Wolf 
gang Adam Lauterbach entfernte fich noch wenig von 
jener frübern barkarifchen Merhode. Mehr riß 
fih Ulrich Huber (vor 1694) in den furzen Saͤtzen, 
in der er das roͤmiſche Recht zuſammenfaßte, von 
ihr los. Seiner Weiſe gieng nun Georg Beher 


(vor 1714) nach: er ſonderte zuerſt das ganze deutſche 


Privatrecht von dem roͤmiſchen ab, und machte die 


zu ſeiner Darſtellung gewaͤhlten kuͤrzen Saͤtze reich⸗ 
haltiger. Dieſe Bemuͤhung ſeiner Zeitgenoſſen, 


dem Lehrvortrag des roͤmiſchen Rechts eine andere 
Form zu geben, brachte den zwey und zwanzigjaͤh⸗ 
rigen Leibniz (1668) auf das Vorhaben, auch das 
“ganze Corpus Juris unzubilden, und es Durch Ums 
ftellung nach gewiſſen Hauptmaterien in eine andere 
Drdnung zu bringen, wie er in einer anonym ge 
druckten Schrift anfündigte. Er ſchritt auch zur 


Ausführung, wie feine binterlaffenen Papiere mit 


‚einzelnen abgeriffenen nach gewählten Rubrifen ges 
ordneten Stellen beweiſen. Noch in ſeinen ſpaͤtern 
Jahren (1690) gieng ee mit einem Ausbund roͤmi⸗ 
ſcher Gefege in einer einzigen Tafel un, Die .alle 
Hanptregeln begriffe, aus deren Combination jede 
vorkommende Frage entfchieden werden follte: ihe 
ſollte zur Mechtfertigung der Kern der rämifchen Ges 
feße, das nen geordnete Corpus Juris, beygefuͤgt 


0 
ER RETURN ee Te —— — —— 


werden. Aber nichts von allem dem kam weder durch 


- ihn noch einen andern zu Stande 5 der größe Haufe der 
„ Rechtsgeleprten fand es ein Jahrhundetrt lang bes 


quemer, alles bey der alten Som zu laſen; und 
erſt 
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erſt im letzten Deceminm bes achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts kam einiges, was Leibniz in Anregung ge⸗ 
bracht hatte, zur Ausführung. 


Andere Renner des römifchen Rechts beeiferten 
fih, feinen Inhalt durch ihre practifche Kenneniffe 
für andere ausübende Rechtsgelehrte bald in Gut⸗ 
achten und Rechtsſpruͤchen, bald in ausführlichen 
Eommentaren über die Pandecten recht fruchtbar 
darzuſtellen. Durch Derifionen ward. Benebict 
Carpjov (vor 1666).bey den oberfächffchen und David 
Mevius (vor 1670) ben denniederfächfifchen Gerichten 
Das allgemeine juriftifche Orakel; doch mit dem Uns 
terfchied,, daß der etwas fpätere Mevius durch feine 
bündigere Kürze, und größere Genauigkeit, und - 
bie kritiſche Auswahl der Gefegftellen zum Erweis 
feiner Säße, die Carpzov ohne alle Auswahl in 
großer Menge zu häufen pflegte, dem Anfepen Carp⸗ 
zov's vielen Abbruch that. Durch einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Commentar uͤber die Pandecten, den vor ihm 
noch kein neuerer Rechtsgelehrter gewagt hatte, kam 
Johann Brunnemann (der aͤltere vor 1672) in ein 
faſt allgemeines Anſehen bey Sachwaltern und 
Richtern, ob gleich ſein Commentar nichts als eine 
hoͤchſt ungleiche Compilation war. Mit ihm wett⸗ 
eiferte Wolfgang Adam Lauterbach's theoretiſch⸗ 
practiſches Collegium uͤber die Pandecten, das, in 
Verbindung mit ſeinen Rechtsfaͤllen, im ſuͤdlichen 
Deutſchland für ein wahres juriſtiſches Orakel galt. 
Nun ſtellte zur Bequemlichkeit der practiſchen Rechts⸗ 
gelehrten gar noch Johann Schilter (von 16755 
1634) das deutſche Recht mit dem roͤmiſchen in Ver⸗ 
bindung zuſammen, wodurch der hoͤchſte Wunſch der 
deutſchen Sachwalter "und Gerichtsſtuben ra 

KEN 
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ſchien. Doch als kurz darauf Samuel Stryf feinen 
ufus modernus Pandectarum herauszugeben an» 
fieng,, fo erklärten ihn die practifchen Juriſten fuͤr 
ein Gefellfchaftsftück zu Schilter von unfhäßbarem 
Werth, das, durch des Verfaſſers Tod (1710) 
unterbrochen, vollendet zu werden verdiene, weshalb 
auch mehrere Rechtsgelehrte, Juſt Henning Boͤh⸗ 
mer, Jacob Friedrih $udovici, und Johann Gas 
muel Stryck, der Sohn, an feiner Fortfeßung. bis 
zur Vollendung des Ganzen gearbeitet haben. Wie 
- fruchtbar war nicht das erfte halbe Jahrhundert nach 
dein dreyßigjaͤhrigen Krieg an Bändereichen practis 
ſchen Erläuterern des römifchen Rechts! , 


Der Enthufiafmus, mit welchen daſſelbe be⸗ 
arbeitet wurde, belebte deutſche Patrioten zu einem 
ähnlichen Eifer für die einheimiſchen Rechte, voll 
der Ueberzengung, daß es hoͤchſt nachtheilig feyn 
würde, römifche Grundfäßge vor den deutſchen dor: 
berrfchen zu laſſen. In kurzem wurden aud) Die 
einzelnen Theile der deutfchen Rechte an Suftemen, 
Commentarien und Erläuterungen reich. 


58. Dem Lehnrecht weihete Sofanın Schil⸗ 
tee (vor 1705) feinen ganzen Fleiß. Er ſuchte feine 
Quellen forgfältiger auf, und würdigte ſie kritiſcher; 
erläuterte fie aus deutfcher Geſchichte und deutfchen 
Alterthuͤmern; 309 die befondern ‚Lehngemohnpeiten - 
einzelner Provinzen aus der Verborgenheit hervor, 

und klaͤrte fie mit Huͤlfe feiner tiefen hiſtoriſchen und 
- antiquarifchen Kenntniffe auf, Die Lehnalterthuͤ⸗ 
mer verdanffen ihm ihre erfte glückliche Anwendung‘, 
jur Erläuterung deutſcher ge: ' 


59. 
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50. Dieſelben wichtigen Dienſte leiſtete Sit: 
ter auch dem deutſchen Privatrecht, hinter. einigen 


vorzäglichen Vorgängern. David Mevius gab zu⸗ 


erſt unter den Neuern einzelne treffliche Ausarbei⸗ 
tungen- über einzelne Materien des deutſchen Privar: 
rechts. Darauf unterzog ſich Hermann Conring, 
ernſtlicher als ein Gelehrter von ihm, dem ganzen 
Umfang der Wiſſenſchaft; aber noch nach ſehr un⸗ 
reinen Grundſaͤtzen. Auf der einen Seite ſchoͤpfte 


er für fie ans der deutſchen Gefchichte, ihrer eigets ' 


thuͤmlichen Quelle; auf der andern wieder aus dem 
rönifchen Recht, einer fremdartigen Quelle: deut: 
ſches und roͤmiſches Recht floß nun in und durch ein⸗ 
‚ander, was Gieſebert (vor 1677) durch die Stel⸗ 


lung deutſcher Statuten nach der Ordnung und den 
Materien der Inſtitutionen noch mehr befördert hat. 


Don einer folchen Vermengung war felbft Schilter 


nicht frey, 05 er gleich alle feine Vorgänger im Ges - 
brauch der Achten Quellen des deutschen Privatrechts 


weit uͤbertraf, und dabey Schottel's Unterfüchuns 
gen der deutſchen Sprade fleißig nachgieng. | 


66, Die Sammlungen von Goldaſt, Hertler 
her, tondorp und Chriſtoph Lehmann (Num. 44), 
hatten zur Auffuͤhrung eines ſyſteinatiſchen deutſchen 
Staatsrechts reiche Materialien zuſammengeſtellt; 


auch hatte ſchon Dominieus Arumaͤus (vor 1637) 


den Bau deſſelben angefangen, und ſeine Schuͤler 
Daniel Otto, Quirin Cubach und Johann Limnaͤus 
hatten ihn {Bis 1645) mit” vieler Thaͤtigkeit theils 
fortgeſetzt, theils auszuſchmuͤcken geſucht; aber 
durch die Schuld ihres: Zeitalters, dem es nech an 
Philoſophie, Politik und gepruͤfter Geſchichte fehlte, 
einen‘ boͤchſt ae Bau 2 Stande — 
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daß daher auch in diefen Zeitraum erſt der Anfang 
eines beſſern Staatsrechts faͤllt. Sein eigentlicher 
Schoͤpfer war Hermann Conring, der ihm ein brauch⸗ 
bares allgemeines Staats: und Voͤlkerrecht (nach 

Srotius) und Gefchichte zur Grundlage gab, Doch 
Batte er kaum angefangen, die Lehren deffelben auf 
Diefe Weife zu begründen, als er in diefer Methode 
(1640) an Bogislaus Philipp von Chemnitz, Dem 
verfappten Hippolitus an Lapide, einen Nebenbub: 
lee erhielt, der, durch feine freye Aeußerungen ber 
den Kayfer, zugleich den Ton der Freymuͤthigkeit in 
ftaatsrechtliche Materien brachte, den ihm Samuel 
Dufendorf (als Severin von Monzambano 1667) 
nachahmte. David Mevius brachte um dieſelbe 
zeit in publiciftifche Materien durch die Fälle, bie 
in feinen Decifionen in Anfrage kamen, mehr juris 
flifchen Zact, Leibniz (als Eäfarinus Fürfienerius 
1677) mehr pbilofophifch : hiſtoriſches Räfounes 
ment, Titins (vor 1714) in die ganze Wiffenfchaft 
eine beflere Form durch ein Compendium, das, nicht 
mehr der Ordnung der Inſtitutlonen folgte. 


61. Das deutfhe Eriminalrecht hatte Tange 
den rechten Weg zu feiner Aufhellung verfeble: lan⸗ 
ge blieb es daher hinter den uͤbrigen juriſtiſchen Diſei⸗ 
plinen zuruͤck; und als es mit ihnen in die Reihe 
treten wollte, laͤhmten zufaͤllige Urſachen ſeine 
Schritte. Die peinliche Halsgerichtsordnung Carl's 
V war in Materie und. Form ſehr mangelhaft: ſtatt 
num ihre Luͤcken aus der Analogie des Rechts und 
den deutfchen Gewohnheiten auszufüllen, gieng man 
auf das römifche peinliche Recht (die libros terribi- 


les) zuruͤck, und hielt fich entweder „mit Ueberge⸗ 


hung der a ——— ——— an 


“ 


die- 
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bie römifchen,, oder man erläuterte und beftimmte 


die unbefimmten, zweydeiztigen und verworren auss 


gedruͤckten Säße der Carolina aus den roͤmiſchen 
Gefegbüchern und Gloſſatoren, aus denen fie doch 
feine ächte Beftimmungen und Erläuterungen bors 
gen,fonnten; ja man bäufte mehr verfchiedene Mey⸗ 


nungen, als man fie beureheilte und auf feſte Srunds 


ſaͤtze zuruͤckfuͤhrte. So ſchaͤhbbar Anton Matthäus 


(v0e 1654) als römifcher Eriminalift war, fo fonnte 


er doc) nur dem beurfchen durch die allgemeinen 
Grundſaͤtze dienen, welche ſich aus feinen Erläutes 
eungen ziehen laſſen. Berlich (vor 1638) überbäufte 
den ibn befsagenden Practiker mit Verſchiedenheit 
Leer Mepnungen, ohne ihm durch fefte Grundſaͤtze 
zu ibree Beurtheilung zu Hilfe zu kommen; und 
Theodorich (vor 1640) wankte immer zwifchen rör 


mifchen und deutfchen Grundſaͤtzen hin und her, ob 


er gleich fchon mehr als feine Vorgänger einfah, er 
follte fid) an feine Carolina halten. 


Endlich ward Benediet Carpzov (vor 1666). 


ber beflere Pfleger des Criminalrechts, wozu ihn 
feine Neigung zum Raͤſonnement bey einer Kiffen: 
fchaft, deren eigentliche Quelle voll von Luͤcken ift, 


Befonders gefchickt machte. Nur erweckte das Wills 


Lührliche und Strenge in feinen Meynungen an dem 
älteren Breumnemann (vor 1672) und Oldekop (vor 
1667) ein paar Gegner, wovon jener durch feinen 
Widerſpruch die allgemeine Annahme der. Earpzovis 


ſchen Grundſaͤtze hinderte, wenn er gleich nichts 


Beſſeres an ihre Stelle zu ſetzen wußte, und diefer, 
bey aller Kuͤhnheit feiner Grgenbefauptungen „ doch 
zur richtigen Beſtimmung und hellern Entwirkelung 
der Rn des —— Rechts vieles u 
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Darauf trennte Beyer (vor 1714) den Vortrag 


dieſer Wiſſenſchaft von dewroͤmiſchen peinlichenXechtes 


büthern (den libris terribilibus), wodurch wenig» 
ftens das Gute bewirkt wurde, daß man die roͤmi⸗ 


ſchen Principien nach und nach vergaß. 


62. Zur Unterlage eines pröteftaneifihen 


Rirchenrechts hatte fhon im vorigen Zeitraum 


Stepbani das Epiffopalfnftem vorgefchlagen, und 
Reinkingk darauf fortgebaut. Benediet Carpzov 
(vor 1666) vertheidigte dieſe Anſicht der Verwal⸗ 


tung' der Kirchenrechte von der Landesobrigkeit als 


Juriſt, Michael Havemann (vor 1672) ale Theos 


log, beyde mit Anfeben und: Erfolg; endlich Heinz 
rich linck or 1696) brachte fie in ein Syſtem. 


Waͤhrend ſich die Proteſtanten mir ihrem Epi—⸗ 
ſtopalſyſtem beſchaͤftigten, vergaßen fie zwar einige 


Zeit, den Lehrſaͤtzen des kanoniſchen Rechts be 


ſondern Fleiß zu widmen: deſto eifriger wurden ſie 
gleich nachher, dieſelben auf eine doppelte Weiſe zu 


- erläutern, . Benedict Carpzoov und Johann Bruns 


nemann (der ältere) blieben bey der Anwendung alls 


gemeiner pbilofopbifcher Grundfäße auf das kano⸗ 


nifche Recht fteben ; Caſpar Ziegler hingegen bears 
beitete fie (vor 1690) aus Gefchichte und Alterthuͤ⸗ 
mein: beyde Erläuterungsarten fanden ihre Nach: 
folger; Samuel Stryk trat noch am Ende dieſes 
Zeitraums in Brunnemann’s Fußftapfen, Chris 
ftian Thomafius in die von Ziegler erft im folgens 
den, das überhaupt erſt das rechte eicht über das 
kanoniſche Recht verbreitet hat. 


63. en 
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63. Durch alle die großen Verpieufte ber Bier . 


her genannten Männer, und ihre Werke der Gelehrs 


famfeit, des Sleißes und des Genie's, war, wenn man 
etwa Pufendorf mit feinen'Schriften ausnimmt, der. _ 


Name der Deutfchen im Auslande doch noch wenig 
berühmt worden; endlich, gab ihm Leibniz die allges 
meinfte Genanntheit durch feine.philofophifche und mas 
thematiſche Schriften. Vor ibm hatte nur Kepler die’ 


auswärtigen Mathematiker an fich gezogen, und, . 


außerdem England deutfche mathematifche Talente 
in Nieolans Mercator, eineng. Hollfteiner, ſchaͤtzen 
gelernt, der als eines der erften Mitglieder der 
Londner ‚Socierät der Wiffenfchaften. auf die. Vor— 
ftellungen des großen Wallis vom unendlich Kleinen 
meiter ‚fortgebaut hatte, uud durch, fie, zur großen 
Erweiterung der hoͤhern Geomptrie, auf die Quadra⸗ 


tur der Hyperbel zwifchen ihren Aſſymptoten geführt - 


worden war. A. 1684 trat Leibniz. mit feiner, Rech⸗ 
nung des Unendlichen hervor, Durch die er der hör 
bern Rechenfunft ihre. gegenmärtige Stätfe gab.. 
Die Erfindung felbft war. fo glücklich vorbereitet, 
daß nur noch Ein Schritt eines mathematifchen Ger 
nie's noͤthig war, um fie zu machen; daber es nicht 
zu verwundern iſt, wenn. zwey Männer von. großen. 
mathematifchen Talenten, Leibniz, in. Deutſchland 
und Newton in England,,. zu gleicher Zeit. diefelbe. 
Erfindung unabfängig von einander geinacht haben... 
Der Streit, der. mit Leibniz uͤber die Priorität der 
Erfindung von Newton's Schhlern geführe wurde, . 
diente nur dazu, feinen Namen ſammt feiner Diffes 
rentinlrechnung ſchneller zu heben, ind ‚zugleich aud) : 


feinen philoſophiſchen Ideen eine größere Ausbreitung , 


zu geben, als fie vielleicht, ohne diefen Umſtand, 


wenigſtens nicht in „gleich Aue Zeit erhalten haben. 


wuͤr⸗ 


— 


a 
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66. und mit welchen — Erfindungen ‚ward 
in den erften funfzig Jahren nach dem weftpbälifchen 


Frieden die Cbemiz ’ausgeftatter! Zwar ſchwaͤrm⸗ 


zent noch die beſten Chemiker, beſonders in Deutſch⸗ 
and: Maͤnner von ungewoͤhrnlicher Scharffichtigfeit, 
wie Amkel, Becher, Wedel, glauchten an bie Vers 
wandlung der Metalle, an Univerfalarzerieyen, an 
Wiederbelebung thieriſcher und vegetabilifcher: Koͤr⸗ 
per:aus der Aſche; aber darneben machten fie die 
deidftigften Entdeckungen bey der fleißigen Zerlegung 
Der: Kürper, oft zu den ungersimteften Zwecken. Jo⸗ 
Hann Rudolph Glauber, ein zu Amſterdam bey cher 
nischen und alchemiſchen Arbeiten . grau. gemordener 


:Dentſcher, erfand Ec. 1650) die eigene Art von 


Salz, bie von ihm Den Damen hat; Johann So: 
achim Becher (vor. 1682), ein Chemiker, vol Sa⸗ 
“gneität,,. erforfchte zuerſt die Natus tund Wichtigkeit 
des phlogiſtiſchen Principium's, und:erfand die Po: 
thcreßpillen; Sebaſtian Brand nud Johann Kunkel 
von / Loͤwenſtern (vor 1703) erfauden dan Phosphor 
æüs, jener uͤberbaupt, dieſer feine. Zubereitung aus 
Arm; legterer'enrdeifte: auch durch die Unwendung 
feiner hemifchen Erſindͤngen auf die Glasmacher⸗ 
kunſt die Bereitung des Porcellanartigen und Rus 
Binrothen Glafes. Bey ſolchen Fortſchritten der 


Ehemie bekam die Pharmacit eine- ganz andere Ges 


ſtalt. Schon, asegı ‚gründete. Johann Schroͤder, 
auguͤbender Arzt zu Frankfurt, "durch: fein Apothe⸗ 
kerbuch sine geſſaͤndere; Pharmacie. Daxauf befreyte 
fie (167 & Danjehkubbwici gan einer Menge tunges 
ompoſi En Yin feiner den neueflen Zeiten 

‚ans 


x 
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angepaßten. Pharmacie die zu einem claſſtſchen a | 


ſehen gelangte, und in ihrer Aateiniſchen Urſpracha 


umd in Aleberjehungen ‚- ‚auch, ia Auslande, dieſe 


Wiſſenſchaft vereinfachte, und Veranlaſſung ward) 
die Diſpenſatorien zu reformireu⸗ wovon das Augs⸗ 


burgiſche (von 1073) und das Brandenburgifche (von 


1098) Beweiſe find. Ulle die. großen Chemiker dies 
fer Zeit,. Glauber, Kunkel, Becher, teugen- zu 
dieſen Beſſerungen durch ihre häufige Ver ſuche bey, 


1.67. Durch den Weg der. Beobachtung, den 
die Phoß fer. und Chemiker dieſer Zeit eingeſchlagen 
hatten, kamen auch die Aerzte endlich von den Jrr⸗ 
wegen ab, auf denen ſie ‚bisher berumgefchweift 
waren; wozu die von-Bauf 4 (1652) geftiftete. Ges 


ſellſchaft der. Naturforfcher nicht. wenig beytrug. 


Cs. tharen auch der Medicin Vorurtheilsfreye Beob⸗ 


achter jetzt noth. Denn in der Mitte des ſiebenzehn⸗ 


sen Jahrhunderts. war es durch die chemiſche Schule 
des Le Boe Sylvius, die alles, was im menſchli⸗ 


chen Koͤrper vorgeht, aus. Gaͤhrungen yon zuſam⸗ 


menfließenden Saͤuren und Laugen erklaͤrte, dahin 


gekommen, daß man Das Lehen des ehierischen. Kir: 


pers für nichts achtete als für einen chemiſchen Pros 
zeß; daß die Sucht, alles zu. erklaͤren, feinen Uny 
terfchied mehr zwiſchen gemiſſchten und organiſchen 
Körpern ‚anerkannte, ‚und: big; Krankheiten dieſem 
Wahne gemaͤs behandelte, Selbſt Maͤnner von 
Geiſt, wie Georg Wolfggug Wedel, ein beliedter 


Lehter zu Jena und ſehr gelefener Schriftſteller, war 


(ſeit 1679) ein ſehr eiffiger » Vertheidiger dieſer 
SGrundſaͤtze; ja fie waren uͤherbaupt auf- faft allen 
deutſchen Univerſtaͤten die gangbarften. Mit Nach⸗ 


brud widerſetzte ſich ibuen endlich jener Univerſalge⸗ 


a5 lehrer, 
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lehrte, Hermann Conring, der gelehrtefte Arzt feis 
ner Zeit: er verwarf niche nur Die alchemifchen Mit⸗ 
tel und die hermerifche Mediein, ſondern auch den 
Gebrauch ber Chemie zur Berichtigung der Phyſio⸗ 
logie und Parhologie, und fchränfte ihn blos auf 
Verbeſſerung der Pharmacie ein. Gegen die ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Chemifer traten nun mit vereinigter Kraft 
Boerhave in den Miederlanden, und Johann Bohn 
(1686) und Friedeih Hofmann (1688) in Deutſch⸗ 
land auf; feitdem war es um den Glauben an bie 
Richtigkeit ihrer Lehren gefchehen. Dagegen ges 
wann in Deutfchland die mathematiſche Schule, bie 
in Italien entftanden war, an Friedrich Hofmann 
einen Unbänger von Anſehen; und die Begierde der 
Deutſchen, jedes ausländifche Syſtem zu ergreifen, 
würde es bald allgemein geinacht haben, hätten fich 
Acht marbematifche Köpfe der Medicin unterzogen, 
- welche die höhere Analyſis zu originellen Erläuteruns 
gen phnfiologifcher Wahrheiten zu brauchen im Stans: 
de gewefen wären. Ye weniger alfo in Deutfchland 
die ‚mathematifchen Aerzte felbft die Kraft harten, 
originell zu ſeyn, defto treuer und gläubiger wieders 
hohlten fie die Anwendungen, welche die Ausländer 
vom Caleul auf Temperamente, Verdauung und 
Erifen der Krankheiten, oder von den hydrauliſchen 
Gefegen auf die Beftimmung und Abmeſſung der 
Funetionen des menfchlichen Körpers gemacht hatten, 
ohne fich zu fragen, ob fich eine lebendige Mafchine 
wie eine leblofe anfehen laſſe, und ob bey erfterer - 
nicht viel zu viel von zufälligen Umſtaͤnden und Bew 
änderungen abbänge, als daß ihre MWeränderungen 
ſelbſt nach allgemeinen mechanifchen und hydrauli⸗ 
ſchen Gefegen, glei als ob fie fih immer gleich 
blieben, koͤnnten beſtimmt und berechnet werden? 


./ 
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- 68. Die Anatomie nahm in diefen Zeiten eis 
nen ſchwachen Anfang durch Werner Rolfinck und 
Conrad Victor Schneider. Jener, der Stifter des 


anatomifchen. Theaters zu Jena, bat zwar wenig - 


Meues entdeckt, aber fich Dadurch fehr verdient ges 
macht, daß.er die neuen Entdeckungen andrer Zer⸗ 


gliederer dankbar angenommen und in Deutſchland 


verbreitet hat. Dieſem dagegen verdankt die Kunſt 
die erſte Entwickelung der wahren an des 
Geruchs. 


69. Bey der noch fortdauernden Seltenheit gu⸗ 


ter Anatomen, mußte es in Deutſchland auch an 


gefchichten Ebirurgen fehlen. March. Purmann, 
Stadtarzt zu Breslau (vor 1717), war unftreitig 


der geſchickteſte Wundarzt feinee Zeit: ſchon als 
Theoretiker erwarb er fih einiges Verdienſt; noch 
größeres aber als Practiker. In der Manualdi: 
rurgie übertraf er alle feine Zeitgenoffen: die ſchwer⸗ 
fien Operationen verrichtete er mit Glück; doch traf 
ihn dabey der Vorwurf, daß er mehr auf unnuͤtze 


und gewagte Verſuche, als auf die innere Verbeſſe⸗ 


rung der Kunſt fein Augenmerk richtete. Nachdem 
die Lehre vom Umlauf des Bluts bekannt worden 
war, machte (1642) ein Jaͤger in der Lauſitz den 
erſten Verſuch, Hunden Arzeneyen in die Adern 
einzugießen: Aerzte trugen ihn nachber auf Men⸗ 
ſchen uͤber, wie Purmann, der ſich ſelbſt zweymahl 
Arzeneyen durch die Adern beybrachte, um ihre Wir⸗ 
kungen zu erforſchen: ſelbſt das Wageſtuͤck, Blut 


4 


aus einem fbierifchen Körper im die Adern eines ans . 


deen zu gießen, ließ er nicht unverſucht, und er foll 
(1668) mit Balthaſar ——— (einem andern 


Wund⸗ 
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Wundarzt) einen Ausſaͤtzigen durch bie Teansfuf on 
bes Blurs aus einem tamm geheilt — 


7oO. Noch falfen in dieſen Zeitraum Sebaſtian 
Albin’s Vorſchlaͤge, Ertrunfenen wieder zum. Leben 
zu verhelfen: ein ae Anfang zur —— 


Police. 


"eg, Fuͤr die Befferumg der Tpeotone war die 
Zeit noch immer nicht gefommen, da zwey ihrer 
Huͤlfswiſſenſchaften, Sprachkunde und Philoſophie, 
noch darniederlagen. An dem’ alten und neuen Te⸗ 
ſtament nagte man blos grammatiſch: ohne ſich nach 
geſchehener grammatiſcher Zerlegung nur zu fragen, 
was denn durch die trockene und muͤhſame Operation 
fuͤr den Sinn der heiligen Schriften gewonnen wor⸗ 
den? oder zur geanimatifchen Auslegung fortzugehen, 
trieb man fie als eine Kunſt für ſich, ohne alle hoͤhere An⸗ 
wendung. Ale Schtiftauslegung baute man, ohne 
den Originaltext des alten und neuen Teſtaments nur zu 
Kath zu ziehen, auf die beutfchen Worte der Luther 
* eifchen Bibeluͤberſetzung, in jener Zeit die wahre. 
proteftantifche Vulgata. Die ausgeftorbene hebräifche 
Sprache befam durch niemand Erläuterung aus ben 
init ihr verwandten Dialecten, wenn man Hottinger 
ausnimmt, der (feit 1649) vier ſemitiſche Dialecte 
in einer kurzen Sprachlehre und einem eben fo kur⸗ 
zen Woͤrterbuch harmoniſch zuſammenfaßte: die 
- Übrigen Kenner der ſemitiſchen Sprachen blieben blos 
bey dürftigen grammatifchen: Webeiten Reben , die 
boͤchſtens die Sprachen felbft vor ber vblligen Ver⸗ 
geffenheie retteten, wie Wasmuth's, Gennerr’e, 
und Schieferdegers arabiſche Grammatiken (von 


1654: 1658. 1695) und Chriſtoph Eellarius ſama⸗ | 
ritas 
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eitanifche Sprachlebre (1682) in feinen ſamaritani⸗ 
ſchen Nebenftunden: denn wer hätte von Gutbier's 
Ausgabe des fyrifchen N. T. (1667), von Hinkels 
mann’s.. Koran (1694) und Meninski's arabifch: 
perfifch : rürkifchem Wörterbuch (1680) einen. mehr 
als bios grammatiſchen Gebrauch gemacht? Ders 
ſunken in. ein Studium der femitifchen Sprachen, 
das die Grammatif und Wortforſchung derfelben 
nur um ihrer ſelbſt willen, und nicht bios als Huͤlfs⸗ 


mittel zu hoͤheren Zwecken trieb, verfielen die ‚oriens . 


talifch s gelehrten Männer auf die verfebrteften Mies 
tboden ihrer Bearbeitung. Johann Andreas Danz 
trug die demonftrative Lehrart, die durch die Carter 
fifche Philoſophie beliebt worden war, (feit 1686) 
auf die hebraͤiſche Grammatik unter dem unbegränzs 
ten Beyfall feiner Zeitgenoffen über, denen er da: 

durch dem Studium der Bebräifchen Sprache ein ganz 
philofophifches Gewandt angezogen zu haben fchien, 
ob gleich feine Behandlungsart allen Geſetzen der 
achten Sprachphilofoppie widerfprady: feitdem war. 
bas Studium der hebräifchen, Grammatif auf lange 
Zeit hinaus zu einem Studium fir ſich gemacht, 
‚das allein um feiner felbft willen getrieben wurde; 
um feine richtige Schäßtung und feine Anwendung. 
zur grammatifchen Auslegung des A. T. war es 
auf mehr als ein halbes Jahrhundert hinaus gefche: 
hen. Caſpar, Neumann brachte nun (von 27008 . 
1712) die deimonftrative Lehrart auch in das hebraͤi⸗ 

fhe Wörterbuch, und feßte aus hieroglyphiſchen 

Bedeutungen, Die er den einzelnen hebraͤiſchen Con⸗ 
ſonanten beylegte, für jedes Wurzelwort eine Defi⸗ 
nition zufammen, aus der er nach Art der Mathe— 


matifer Ariomen und Corollarien ableitet. Ben ', 


diefen Pedantereyen und Ungereimtheiten, denen die 


Sehe 
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Lehrer der Schriftſprachen nochgiengen, — es ei⸗ 
geutlich gar kein ——— 


Die Theologie blieb daher zuruͤck, waͤhrend 
andere Wiſſenſchaften, wo nicht voͤllig uingebildet, 
ſo doch bedeutend verbeſſert wurden. Nicht einmahl 
den Weg mochte man weiter verfolgen, den Calixt 


mitten im dreyßigjaͤhrigen Krieg betreten hatte, und 


der, mit Feſtigkeit verfolge, zur richtigen Wuͤrdi⸗ 
gung der Schulfragen in der Theologie und zur Vers . 
einfachung des theologifchen Syſtems um ein Janzes 
Jahrhundert früher würde geführt haben. Wiels 
mehr erhob ſich gegen Calixt (der feine epitome 
theologiae ofne allen polemifchen Ballaft in die 
Welt gefchickt hatte), und die Helmſtaͤdter Theolo⸗ 
gen die Polemik mit ihrer ganzen Küftung, und 
. fieng die ſynkretiſtiſchen Streitigkeiten gerade zu der 
Zelt an, welche die Verbeſſerung andrer Willens 
fchaften mie Eifer begann (c. 3640). Statt das 
Schulſyſtem zu zertrümmern, würde es aufs neue 
befeftiget und mit dornichten Verhauen und en 
werfen, umgeben. 


Doch zeigten fih auch. für diefe Wiſſenſchaft 
Borboten einer-deffern Zufunft. Brandenburg mil⸗ 
derte den rauhen Dogmarifmus. Die franzöfifchen 
Reformirten hatten daſelbſt in oͤffentlichen Vortraͤgen 

und Schriften einen mildern Ton angegeben, den 
der große Churfuͤrſt, Friedrich Wilhelm, auch den 
deutſchen Geiftlichen feines Landes empfahl, Bey 
dieſer Stimmung eines der angefehenften proteftantis . 
fhen Fürften wagte es Leibniz, Vorſchlaͤge zu einer 
Religionsvereinigung, die allem Hader ein Ende 
— ſollte, zu thun ‚für ‚die er durch das = 
a t 
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wicht feines Namens und die Vortheile die ſich die 
Regierungen fuͤr das Wohl ihrer Staaten davon 
verſprachen, Brandenburg, Braunſchweig, Heſ⸗ 
fen und viele andere Höfe gewann. Während eg 
noch unensfchieden war, was fie für einen Ausgang 
haben würden, nahm Brandenburg den frommen 
Spener, deffen Unzufriedenheit mit dem Polemifiren, 
das allen Geift des Chriſtenthums verdränge, end⸗ 
lich das polemiſche Churſachſen muͤde war, in ſeine 
Mitte auf, wo er den Pietiſmus ſtiftete, der auf 
eine beſſere Anwendung der Lehren des Chriſtenthuns 
zur Beſſerung des Herzens drang; aber, gemiss 
braucht, auch fchnell von einem Ertrem in der Then . 
[ogie zum andern, von einer rauhen Scholaftif zue 
Berachtung alfer gelehrten wiflenfchaftlichen Theo⸗ 


logie, führte,. Umſonſt gaben fi die proteftangifchen - e 


Faͤrſten Mühe, die Polemif durch irenifche Vorkeh⸗ 
zungen zum Schweigen zu bringen; umfonft firengte 
Leibniz feinen Scharffinn für die abfondernden Dogs 
men des Syſtems an: die theofogifchen Huͤlfsſtudien 
mußten erft die fremden Subtilitäten wegräumen, 
die Fein pbilofopbifcher Scharffinn aufrecht erhalten 
konnte; die Zeit mußte erft das Nutzloſe der pietiftie 
fchen Jorwlichkeiten und Schwaͤrmereyen aufdecken, 
und die Nutzbarkeit wahrer theologijcher Gelehr⸗ 
ſamkeit, ſelbſt zur Wiederherſtellung des aͤchten Gei⸗ 
ſtes des Chriſtenthums, zeigen. In dieſer Verbindung 
hat darauf der Pietiſmus in der Mitte des achtzehn⸗ 
‚sen Jabrhunderts, allerdings auf vielen Umwegen, 
der Theologie eine neue Geſtalt gegeben. 


72. Je röhmlicher nun die Fortſchritte der 
Deutſchen in den meiften Wiflenfchaften nach dem . 
Ende des dreyßigjahrigen Kriege waren, beflo 


— 
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faͤllt Hey ihnen der gänzliche Mangel an Geſchmack 
überhaupt und inebefondere an Geſchmack in der 
Mutterſprache durch diefen ganzen Zeitraum hindurch 
auf. Die Schlefifche Dichterfchule war nach der 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts ausgeftorben, 
und durch Feine andere Zoͤglinge der Muſen erſetzt 
worden: Sehnſucht nach dem, mas in Poeſie und 
Proſa ſchoͤn wäre, war zwar übrig geblieben; aber 
feine Kraft, ſich wahrer Schoͤnheit zu bemächtigen: 
und wer fich. für diefelbe anftrengte, wie Hofmanns⸗ 
waldau und Lohenſtein, der gerieth in Ueberfpam 
nung und poetifchen Unfinn. In der Proſa berrfchte 
entweder bunte .Sprachmiengeren,, oder laͤhmender 
Puriſmus, oder Lächerlicher Bilderſchwuiſt. Mit 

der erften wollte man ſich der franzoͤſiſchen Galante⸗ 
rie der obern Staͤnde, mit der zweyten den unſterb⸗ 
lichen Mitgliedern der Cruſca und der Academie 
francoife , mit der dritten dem bewunderten Lohen⸗ 
ſtein und Hofmannswaldau naͤhern. Den Puriſten 
‚und Sprachmengern fehlte Witz und Phantaſie; die 
ſchoͤngeiſteriſchen Blumenjaͤger verſchwendeten: beydes 
. in Uebermaas; allen zuſammen fehlte der erſte Ans 
“fang von Geſchmack. Da nun der wahre populäre 
Vortrag nicht eher. gelingen kann, als bis letzterer 
männlich ausgebildet ift; fo Foım der Entſchluß fpes 
eulaͤtiver Gelehrten, ihre Wiffenfchaften zu größerer 
Nutzbarkeit und ihrer Ausbreitung ‚unter Layen zu 
popularifiren, um mehr als ein halbes Jahrhundert 
zu früß. Ben dem Mangel an Gefühl von dem, 
"was in der Profa fchicklich if, und dem wahren 
Weſen eines populären Vortrags ‚, fuchte man das 
Mittel des Popularifirens: im: Kindifhen , in der 
Katechifmusform, in Fragen und Antworten. In 


| _. an tel Johann —— die alte und 
neue 


— 
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nene- Geſchichte, Paul Ehriſtoph Hoͤpfner griech — — 


ſche und roͤmiſche Alterthuͤmer; Reimann eine Littes 
rärgefchichte-der Deutſchen. Bis zur Yurisprudenz 
trug ınan altes in Kragen und Antworten vor, und 
ſelbſt die geahtitften Meifter in diefer Wiſſenſchaft, 
ein Brunnemann, Schottan, Hoppe, Corvinus 
verſchmaͤhten dieſe abgeſchmackte Form — m 

ſchrieben juriſtiſche Saal men. | 


| 73. Bey einem fo wiherlichen Gebrauch, * 
man von der dentſchen Sprache machte, verweilt 
wan mit. defto größerem Wohlgefallen in der Ge - 
fchichte derſelben bey den Specnlationen und Fow 
ſchungen, die Juſt Georg Schottel ( vor 1676), 
und (vor. 1707) Cafpar von GStieler (dee Spate in 
der fruchtbringenden Cefellfchaft genannt) über fie 
angeftellt haben, jener förderte (von 1641: 1676) 
die tiefften Forſchungen über die Bildung der, deuts 
fehen Sprache und ihrer Mundarten, ihre Richtigs 
keit und Reinheit, ihre Wurzelwoͤrter und deren 
Ausmittelung, eine. ganze Reihe wichtiger .Borars 
beiten für den Grammatiker und Lerifograpben, zu 
Tage, daB er mit Mecht der deurfche Varro genannt 
worden: dieſet gab (1691) in ſeinem deutſchen 

Sorachſchatz ein vortreffliches etymologiſches Woͤr⸗ 
terbuch und eine deutſche Grammatik voll philoſophi⸗ 
ſchen Scharfſinns. An beyde ſchloß ſich Johann 
Boͤdiker {vor 1695) mit feinen Grundfäßen der deut⸗ 
ſchen Sprache an. 


74 Doch waren Ausſi chten verbanden, daß 
ſich der Vortrag in der deutſchen Sprache naͤchſtens 
beſſern werde. Chriſtian Thomaſins beauchre fie 
(feit ) — Keiut- in i Mens deutſchen Monaths⸗ 

| Em 
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gefprächen, und zum wifienfchaftlichen Vortrag in 
feiner Vernunft s und Sittenlehre und andern Schrifs 
ten, in denen er alle Theile der Philoſophie „nach 
der Reihe, in einem, man möchte fagen, populären 
Ton, bearbeitete, durch den er die ſcholaſtiſche Spras 
he in der Philofopbie endfich verdrängee. So Llein 


er als Philoſoph, und to fchielend, ſchief und vers 


worren er noch als Profaifer im deutſchen Ausdruck 
war; fo war ſchon fein Bemühen, deutfch zu pbis 
Kofophiren, eine der erfreulichften Erfcheinungen in 
Dir deutfchen Litteratur: es brachte das Denken als _ 
Ten Ständen näher. Ihm gleichzeitig lebte ein phis 
Ioſophiſcher Denker, der große Leibniz, der aber 
‘feine Mutterſprache für kein zureichendes Werkzeng 
zur Darſtehung ſeiner Ideen hielt, und daher die 
franzoͤſiſche Sprache dazu waͤhlte. Wer ſich in Zu: 
kunft feiner Ideen bemächtigee, und fie in ‘der. Mus 
gerfprache zu einem pbitofophtfchen Syſtem verars 
beitete, der harte Dem einen Hauptmangel der deut⸗ 
ſchen Litteratur, dem Mangel einer felbfikändigen 
Ppitöfoppie und des Denkens in der Mutterſprache, 
‚abgeholfen ,. und ward Schoͤpfer einer neuen litteras 


— riſchen Zeit. Vereinigte ſich damit ein Geſchmack⸗ 


volles Leſen der alten Claſſiker, ſo ließ ſich voraus⸗ 
ſehen, daß Maͤnner mit einem aus ihnen gebildeten 
Geiſt endlich auch Geſchmack in die Mutterfprache 
bringen, und dem zweyten großen Mängel ber deut⸗ 
Iſchen Litteratur abhelfen würden. Zur guten Vor⸗ 
bedeutung davon führte Chriſtoph Eellarius amEns 
de des ſiebenzehnten Jahrhunderts, erſt als Schufs 
mann, darauf als tehrer der ſtark befuchten Hallis 
ſchen Univerſitaͤt, zu einem zweckmaͤßigen Studium 
der lateiniſchen Claffiter an. So kam Deutſchland 
"u der Ausſicht, endlich im nächften Jahrhundert 
i — im 


L 


8. Deutfchland, von 17004 1800, 5387 
im Beſitz von allem. zu ſeyn, was eine Litteratur 
geben Bann, in welcher der eigenthuͤmliche Geil der 
Marion’ abgeprägt ift, und die verdient, anderg 
Nationen als Mufter zur Nachahmung vorgeſtellt 
zu werden. — 3 


® 





12 
. 
; 


IV. Bluͤtbe der deutſchen Litteratut, 


von 1700 — 1800, 


Dr 
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75. L. Von 1700 » 1750. Die deutſchen 
Gelehrten traten in das achtzehnte Jahrhundert mit 
teibniz, einem Wunder feiner Zeit, tet jegt in Zee - 
nich feines Ruhmes ftand, an ihrer Spitze. Mit ihm 
- hatte die Reihe deutſcher Denfer angefangen, jener 
wiſſenſchaftlichen Gelehrten , die ſich nicht mehr bes 
guügten, bloße lebendige Magazine fremder Meys 
nungen zu. fenn, fondern als ſelbſtſtaͤndige Geifter 
jeden Gegenftand auf ihee Weiſe anfahen, die aus 
ihren Beobachtungen und Erfahrungen Schlüffe zo⸗ 
gen, und fih.zu allgemeinen Ideen erhoben. Geine 
außerordentlichen ‚Talente hatten ibm erlaubt, fich 
fchon in feinen fruͤben Jahren in die verfchiedenfie 
Wiſſenſchaften, und iu feinen fpätern in alle einzus 
laſſen, und fo gar als Schriftſteller in Geſchichte 
und Yurispeudenz, in Theologie und Philologie, 
in Maithematik und Philoſophie zu arbeiten. Sein 
ſchneller imd tiefer Blick harte in den Wiſſenſchaf⸗ 
son Maͤngel und Luͤcken in Menge ausgeſpaͤht, wos 
— 2 Bb a | durch 
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duch er im Stande war, ein allgemeiner Rathge⸗ 

der der Gelehrten zu werden, und reih an Winfen 

über das zu ſeyn, was noch zu leiften wäre. Wie 
x er alle Wiffenfchaften zugleich umfaßte, fo wirkte er 

auch auf alle zugleich, unmittelbar und mittelbar ; 

bier bereicherte er fie mit feinen. eigenehümlichen oris 
. ginalen Ideen, dort erweiterte er fie Durch fremde, 

von ibm neu angemandte oder verfeinerte; Durch die 
Reſultate feiner Forfchungen und eine Menge aufs 
geworfener Fragen in kleinen Aufſaͤtzen, Die leicht 
zu lefen und zu faffen waren, fegte er die Geifter 
feiner Zeitgenoffen in ‘Bewegung, und trieb fie zum 
„RER, Forſchen und Erfinden an. 


. a. Gluͤcklicher Weife traf das Zeitalter eines 
ſo originalen Denfers mit der Stiftung der välligs 
ſten Geiftesfrenbeit in den Brandenburgifchen Staa: 
ten zufammen, durch die fi der Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich IIE (als König Friedrich I) um die Yusbils 
dung des deutfchen Geiſtes unfterblich verdient ges 
macht bat. Durch feine ganze Regierung befolgte 
er den Grundſatz, die Freyheit im. Forfchen und 
die freymäthige Bekanntmachung des Erforfchten 
fen auf Feine W:ife zu beichränfen; und auch feine 
Nachfolger blieben ihm (zwey kurze Zwiſchenraͤume 
unter Friedrich Wilhelm I und IT ausgenommen). 
Bis auf Die neueften Zeiten unabänderlich treu. Als 
Chriſtian Thomafius, ein Mann von unbeftechlichem 
Menfchenverftand, von großer Beleſenheit und noch 
Heößeren Much, und unerfihütteelih im Angreifen - 
verjaͤhrter Vorurtheile, vor den Zeloten feines Wa: 
terlandes aus geipzig fliehen mußte, um nicht feis 
ner frenmüchigen Meynungen wegen im Gefängnis 
wu ſchmachten, konnt' er nur in den Brandenbur gi⸗ 


ſchen 


\ 
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(hen Staaten für feinen freyen Geiſt eine Sicher⸗ 
heitsſtaͤtte finden: er floh nach Halle im Magdebur⸗ 
giſchen: hier ſetzte er ſeinen Krieg gegen Vorurtheile, 
Aberglauben und Sectirerey unbeſchraͤnkt fort; hie⸗ 
her folgten ihm ſeine Schuͤler aus Leipzig nach, wo⸗ 
durch die Ausfuͤhrung eines ſchon fruͤher gefaßten 
Gedankens Friedrich's III, dieſe Stade zum Bil⸗ 
dungsfiß feiner. kuͤnftigen Staatsbeamten zu beſtim⸗ 
men, beſchleuniget wurde. Der unterſcheidende 
Chatacter der neuen Univerſttaͤt ward der Beſitz je⸗ 

nes Kleinods, welches Thomaſias dahin gerettet 

hatte, der Sehr s und Schreibfreyheit in der deutſchen 

Mutterfprache: der letzte Grund der Schoͤpfung eis 
ner neuen litterariſchen Welt in Deutſchland. 


Noch hatten Leibniy ens große und briginale 
Ideen wenig auf ſein Vaterland gewirkt. Sie wa⸗ 
ren von ihm zerſtreut, und, ihrem beſten Theile 
nach, in einer fremden Sprache vorgetragen worden, 
in der ſie entweder der große Haufe nicht las oder 
nur halb verſtand. Sollten ihre Wirkungen auf 
den deutfchen. Geift ſchneller und fräftiger werden, 
fo mußten fie aus der Zerfireuung zu einem Ganzen - 
geſammelt, in der Mutterfprache , in welcher fieles 
bendigen Eindruck auf die Geiſter machen Fonnten, 
vorgetragen, und an einem Orte verfündiget werden, 
wo mit einem Mable viele für fie gewonnen werden 
konnten. Die einzelnen Lichtfirahlen wurden dann 
ein Lichtſtrohm, deffen Kraft feine noch To dicke 
Nacht widerſtehen konnte. 


Dieſem wichtigen Unternehmen unterzog ſich 
Chriſtian von Wolf. Seitdem er ſeinen Wirkungs⸗ 
kreis in Halle harte, ſtellte er das erſte Syſiem einer - 

= 83° ſelbſt⸗ 
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ſelbſtſtaͤndigen Philofophie rein deutſchen Urſprungs 
auf, von dem die Leibniziſchen Ideen die Haupt⸗ 
rundlage waren, und trug es muͤndlich und ſchrift⸗ 
lich in der deutſchen Mutterſprache vor. In dieſem 
Gewand nun war es nicht auf den engen Kreis der 
Schulgelehrten allein eingeſchraͤnkt, ſondern jedem, 
der derntſch leſen konnte, ſelbſt den mittlern Ständen 
zu ihrer Bildung und Aufklaͤrung, zugaͤnglich. Es 
ſchaͤrfte durch die darinn gebrauchte mathematiſche 
Methode den Verſtand und die Unterſuchungskraft 
der Seele; es gewoͤhnte durch fie, nach Deutlichkeit 
der Beoriffe zu fireben, und. fie beftimme darzuſtel⸗ 
len. Mit einem durch die Leibniziſch⸗ Wolfßſche 
Philoſophie gebildeten Geiſt umfaßten fähige Koͤpfe 
andere Wiſſenſchaften, und durchdrangen ſie mit 
einem philoſophiſchen Hauch; fie trugen in fie Be 
ſtimmtheit und Feftigfeit der Begriffe. Die Philos 
logie gefiel fich nicht mehr in einer dden Wort » und 
Shylbenſtecherey, fondern ging mehr dem wichtigen. 
 "Snhalt und den Schönheiten der claffifhen Werke 
des Alterthums nach. Die Gefchichte Härte nad 
und nach auf, eine bloße chronißenartige Sammlung 
ver Begebenheiten zu feyn, und merkte mehr auf 
Urfacen und Folgen; fie lernte die ausgetretene 
‚Bahn der Leichtgläubigfeit verlaffen, und prüfte 
‚ beffee und firenger. Die Beobachtung der Natur 
und deg menfchlichen Körvers ward mit mebr Drache 
denken und Urtheil angeſtellt; das Chaos der Bes 
obachtungen laͤuterte fich zur Ordnung; das Einzelne 
reihete ſich in allgemeine Ideen auf. In der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit ſah man ein, daß die in einander flie⸗ 
ßende Menge einheimiſcher und auslaͤndiſcher Geſetze 
und Rechtsquellen ein ungeſtaltetes Chaos gebe, das 
zu —— man ae von einander 
tren⸗ 
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teamen, -und jede. derfelben mit hiſtoriſch⸗ kritiſch⸗ 
herineneutiſcher Kunſt reinigen muͤſſe. Und wenn 
die Theologie lange alles Licht der Philoſophie ver⸗ 
ſchmaͤhte, ſo kam es daher, weil erſt Geſchichte, 


Kritik und Philologie zu einer. gewiſſen Stärke ges - ' 


langt. fegn. mußten, . ebe fie ihr das. Vorurtheil bes 
nehmen konnten, daß fie Feiner — FRE 
Mae Ä ER 


" Das Erziehungsweſen von Deutſchland — | 
FM Sale eine beffere Richtung durch die beyden Stif⸗ 
tungen des unvergeßlichen Auguſt Herrmann Franke, | 
Dag, Maifenhaus für die gelehrre Erziehung der aͤr⸗ 
mern. Jugend (1695) und für. die bemitselte durch 
dag damit (feit 1696) verbundene. Pädagogium, und 
durch die Lehrer, die bende aus der inſtructiven 
Schule eines bewährten und erfahrnen Schulmann®, 
Chriſtoph Cellarius, erhielten. Die beyden Ste 
hungsanftalten würden Daher ſchon Durch folche Lehrer 
die gemöhnfichen deutſchen Schulen in Methode und 
Maserie des Unterrichts. übertsoffen haben, wenn 
fie auch nicht manches von den Neuerungen in ‚der 
Erziebeng aufgenommen ‚hätten, welche die aus 
Frantreich eingemanderten Reformirten ‚ vorzüglich 
in den: Brandenburgifchen .. ‚in EIER ze 
gebracht hatten. u 


Wie in der Philoſophie, ſo — auch Halle; in 
des Philologie den Ton an. Chriſtoph Cellarius 
trug dei geündlichen und geſchmackvollen Iinterricht, 
in der. (ateinifchen Sprache, den er. fehon lange ale _ 
Schulmann gegeben- hatte, ‚auf den gräßern Schau⸗ 
plaß über, den er als Profeſſor der Gefchichte und: 
der alten, firteratur uns — und machte ſeine 

N’ 
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einfache und zweckmaßige Erlaͤuterung dir röinifchen 
Claſſiker zur berrfchenden , bis fich die-deurfchen 
Pbilologen zu einer noch beffern und gelehrtern zu 
erheben lernten. Auf die deutſchen Juͤnglinge 
wirfte er durch Vorleſungen und eine aefelffchaftliche 
Verbindung zur Cultur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
(die Societas politiorum litterarum), die men 
damahls in einer Beſchaͤftigung mit lateiniſchen 


, Schriftſtellern und in Uebungen zu einer guten la: 


teinifchen Schreibart ſetzte. Er machte diefe: St: 
dien felbft in den Augen des Hofes zu Berlin fo ges 
achtet, daß diefer nach feinen Tod den elegaiiten 
Juriſten, Johann Gottlieb Heineccius, ausdräck 
fi mit dem Auftrag zum Profeſſor zu Halke en 
nannte, den Studirenden in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften Anleitung zu geben, woznu er nach det Zeit 
feine fang gebrauchten ARRARRRNER Kin ‚saltiöfis 
ſchrieb. 


Halle brachte ud d das Sindium der morgen⸗ 
laͤndiſchen Sprachen in engere Verbindung und Ge⸗ 
meinſchaft, als ſie bis dahin in Deutſchland geſtan⸗ 
den hatten, und lieferte ſchon 1720 eine keitliſche 
Ausgabe des U. T., die damahls gewiß eind merke 
wuͤrbige Erſcheinung war. Die daſige Miſſtonsan⸗ 
ſtalt, die A. 1705 ihren Anfang nahm, brachte 
Sprachen und Kenntniffe in Auregung, die bis das 
Yin keinen deutfchen Gelehrten beſchaͤftiget hatten. 
Man'fchrieb über indiſche Sprachen Grammatiken, 
fammelte über fie Wörterbücher, und verfaßte-Ka:- 
techifinen und Erbauungsbücher in tamulifcher , tes 
Fugifcher (oder waguriſcher) und malabariſcher Spra⸗ 
‘ge. Und über wie vieles andere gab die Miſſions⸗ 


” 
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beichtieben Laͤnder, Gegenden und Voͤlker; fega 
Ben in ihren Berichten Aufſchluͤſſe über Phyſik und 
Naturgeſchichte jener Länder,“ über Religion und 
Kenntniſſe ihrer Einwohner, ihre Caſten und deren 
Character’: wie-die Sprachkunde, fo gewannen auch 
Meligiong: Deatur: und WMkerfunde er 


. Die alte Gefchithte'rig ſchon Chriſtoph Cella⸗ 
rius aus'der Dürftigfeit,, in die fie Nebukadnezar's 
Traum von vier Monarchien verfeßt hatte, und gab 
ihr einen volftändigern Umfang. Von der neuern 
Gefchichte brachten Ludewig und Gundling die Ge 
ſchichte des deutſchen Reiche in einem folchen Schwung, 
daß bis gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts (bis 17.44) die Geſchichte des Vaterlandes alle 
Biftorifche Talente in Deutſchland Ausſchlußweiſe 
befchäfttgte. In dent Innern dee mathematiſchen 
Wiffenfchaften machte zwar. Halle feine Epoche; 
aber zur. Ausbreitung. mathematifcher Kenniniffe - 
bar es durch Wolf, feine Lehrvorträge und feine 
Lehrbuͤcher, die lange die einzigen waren, vorzuͤg⸗ 
lich beygetragen. Deſto mehr gewannen die Naturs 
wiſſenſchaften durch die neue Univerfität in ihrem 
Gehalt. In der Phyſik hat fie wenigſtens durch 
die Zerſtoͤhrung alles Glaubens an Magie und Zau⸗ 
betey, welche. ihr Thomaſius mie maͤnnlichem Muth 
betrieb, ein großes Hindernis aller fhnellen Fort: 
fhritte aus dem Wege geräumt. Die Chemie ers 
hielt durch Stahl eine fnftematifche Geftalt und die 
Entdeckung des in allen Körpern befindlichen Brenn: 
ſtoffes. In der Therapie und Pathologie bluͤheten 
‚neben. einander zwey merfwürdige Schulen: eine or: 
ganifche Durch Georg Eruft Stahl, die alle Erſchei⸗ 
nungen im menfchlichen Körper aus der Seele, und 
—* Bb5. | "eine 
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eine mechanifche buch Friedrich Hofmann, die alle 
förperliche Uebel aus Ueberfpannung und Erfchlafs 
fung erklaͤrte. In der Rechtsgelehrſamkeit glaͤnzten 
zu Halle die erſten Maͤnner ihres Fachs, aus deren 
Schule die vornehmſten Rechtsgelehrten bis tief in 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts hervorgien⸗ 
gen: Samuel Stryk, das Drafel aller Practiker; 
Ludewig und Gundling, die Erbauer. des. deutfchen 
Staatsrechts auf. den Grund der Geſchichte; Hei⸗ 
neccius, ein eleganter Ciyiliſt und geoßer Forfcher 
Aber das deutſche Privatrecht; Juſt Henning Boͤb⸗ 
mer, ein großer Canoniſt und Vater des proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchenrechts. on 


Wo Halle aufpörte in der Literatur hervorzu⸗ 
ragen, da trat Berlin an feine Stelle. Die daſige 
Academie dee Wiſſenſchaften, von Leibniz durch die 
Fuͤrſprache der Koͤnigin Sophie (1700) geſtiftet, 
bereicherte Mathematik und Phyſik mit neuen Ent 
deckungen, und ward der Afteonomie (jelt 1711) 
durch ihre Beobachtungen am ‚Himmel auf der 


Sternwarte, bie für fie 1710 vollendet worden 


war, unvergeßlih. Der Geſchmack in der Diutters 

- Sprache nahm zu Berlin duch Eaniz feinen Anfang 
in Lehrgedichten, Satyren und Liedern, Die, ‚wenn 
fie gleich noch’ keine aͤchte Poeſie harten, doch auch 
nichts von der .frübern Geſchmackloſigkeit, weder 
von der platten Beſſeriſchen Niedrigkeit noch von 
denm gereimten Sobenfteinifchen Bombaſt, an fich trus 


7 gen, und ducch den gebuldigften Fleiß und die fchärfs 


fie Zeile dem reinen Geſchmack nahe kamen, 


Akademie zu Berlin; geſtiftet nach Leibniz'ens Plan 
vom König Friedrich 1 1700 mit vier. Claſſen, für 
Naturkunde, Mathematik, Aſttonomie, .deutfche 
——— ET Ä ESpra⸗ 
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Sprache, Gefhichte und Litteratur; eröffnet am 
19 Ianuar 17113 abgeändert und neu organifirt 
1744: vergl. Hiftoire de l’Academie de Berlin‘. 
depuis ‚fon origine, jnsqu'à prelent. a Berl 
1752. 4. Sr. Nicolai Befchreibung ber Königk, 
Refidenzftädte Berlin und Potsdam Th. J. ©. 50%. 
Schriften:  Mifcellanea Berolinenfia. . Berol, 
1710- 1743. 7 Voll. 4. Hiftoire de l’Academie: 
des Sciences et belles lettres avec les M&mois ' 
zes. à Berlin 1746 - 1771. 25 Voll. 4. Nou- 
- veaux Memoires etc, a Berlis 1770. 4. (gehen 
noch immer fort. —— | F 
Wie. Brandenburg ſchon ebedem Muſter der 
guten Ordnung, der Sparſamkeit, der Geduld, 
der Verträglichkeit in Meynungen. und im Gottes⸗ 
dienft gewefen war, fo ward es nun durch Halle, 
und Berlin Aufaͤnger des guten Geſchmacks, Beſ⸗ 
ferer und Reformator der Wiffenfchaften, Benfpiel 
und Mufter für alle deutſche Provinzen-in der Rich⸗ 
tung ihree Studien, und in dem Üleuen, Freyen, 
Verftändlichen und Bellen, welches feine tofung 
in den Miffenfchaften war. | . 


76. Doch klebte auch dem. Großen, das es. 
feiftere, noch viel Mangelhaftigkeit an. Seine 
Schulanfalten, fo weit-fie auch die meiften andern 
in Deutſchland uͤbertrafen, waren doch nicht ganz 
zweckmaͤßig eingerichtet, und bald nach ihrem Ans 
fang duch den ſchwaͤrmeriſchen Pietifmus, der 
dort feinen Siß nahm, im Ton verdorben. Das 
Studium der alten Elaffiker blühete dort nur mäßig 
und «nicht. in feinem ganzen Umfang. Man erklärte 
zwar lateinifche Schriftfteller, aber viel zu dürftig, 
und da die Lehrer dem Geiſt der Eellarifchen Schule. 
nicht immer ganz entſprachen, fo mußten auch nur 
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wenige Sinn und Schönheiten der lateiniſchen Claf⸗ 
fifer fo ‚rein und gut zu entwickeln, daß fie ihren 
Schuͤlern ganz verftändlich geworden wären. Diefe 
zogen Daher den wenigen Elaffitern, die fie lafen, 
neuere lateiniſche Schriftfteller, die leichter zu ver: 
fieben waren, ohne daß man fie daran gehindert 
bätte, vor, wie einen Muretus, Buͤchner, Cu⸗ 
näus, Cellarius u. a. In der griehifhen Spras 
che fand man nicht einmahl einen Lnterricht, mie 
er zue Erlangung des wahren Helleniſmus nörhig 


| — waͤre; man nagte nur grammatiſch an dem 
Mi 


., als wäre ſonſt fein griechifcher Schriftftels 
ler in der Welt. Ueberhaupt bezog fich aller Un 
tereicht in ten alten Sprachen einzig auf Grammatik 
und Wörterbuch, und nicht auf das, was immer 
Hauptwerk bleiben follte, auf den berrlichen Inhalt 


der alten Claſſiker und die fefte Bildung ‚des Ger 


ſchmacks. Dagegen gab man (etwa feit 1725) 
ganz zweckwidrig unter der unverbächtigen Firma des 
Waifenhanfes ausführlichen Unterricht in der Wol⸗ 
fifchen Philoſophie, wie ihn fo gar auf der Univer: 
firät niemand geben durfte, weil der Fluch der Hal: 
liſchen Theologen auf ihr lag, 


Es wirften Daher auch bie Halliſchen Schulan⸗ 
ſtalten auf das uͤbrige Deutſchland nicht weit: viel⸗ 


mehr dauerte ihre traurige Lage und Verfaſſung in 
den meinten Provinzen fort. Man lernte zwar in 


ihnen Larein, aber nicht das des blühenden Roms, 
fondern jenes der Halbbarbaren; man lernte Gries 


chiſch, aber blos das Griechifche des N. T.: man 


- Tas feine Schriftſteller zue Bildung des Geiftes und 


Geſchmacks, fondern blos der Worte und Phrafen 
wegen. Dagegen wurden viele der noͤtbigſten Kennes 
. | = niſſe 


Deutfhane, Dn.1.7005 1800. 397 - 


niſſe ie in der deutſchen Sprade gab 
man feinen Unterricht; Geſchichte und Geographie 
wurden kuͤmmerlich gelehrt; das Wort Mathematik 
war ſo gar in manchen are Schulen. under 
Baum =; ’ 


Auf der Univerfi tat zu Halle erloſch nach Cl 
larins. und Heineccius bald der Eifer für das Stus _ 
dium. der lateinifchen Sprache; das der griechifchen, 
batte nie einen Lehrer gehabt, der teben in daſſelbe 
gebracht hätte; nur. das der morgenländifchen Spras 
chen wurde bis über die Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts hinaus mit Thätigfeit durch den Unterricht 
der.benden Michaelis (Johann Heinrih, und Chris 
ftian Benedict) lebhaft getrieben; aber der Mugen, 
den bie Wiflenfchaften davon hätten ziehen follen, mar 
ſehr eingefchränfe geblieben. Man ſpann in ihnen. mig 
Morliebe lang gezogene Etymologien, die, fo bald 
fie Hauptzweck find, Geift und Seele eines ſprachs 
gelehrten Mannes laͤhmen. Man trieb überdies. 
das Etyinologifiren ohne fefte und geprüfte Regeln, 
wie Chriftian Benediet Michaelis, der allen feinen 
Sporachwitz zur Vergleihung griechifcher und Deuts, 
fcher Wörter mie hebräifchen und arabifchen Wurs: 
zeln aufbot, ohne feine Sprachgelehrfamfeit zur Er⸗ 
drterung des Sinns der Bibel oder zur Verbeſſerung 
der Theologie, Furz ohne fie zu den Functionen eis, 
ner fruchtbaren Epegefe anzuwenden, der ohnehin Bugs: 
torf's jüdifch s chriftliche Chimären im Wege ſtan⸗ 
den, die auch auf der Liniverfität zu Halle, wie 
anderwärts, herrſchten. Die neuere Befihichte 
bekam durch fie (bis 1744) eine gar zu einfeitige. 
Richtung. Als gäbe es fonft feine Merfn Ardigfeis 
ten als deutſche, und im der deutſchen G efchichte; 
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Beine andere, als die mit den Rechtswiſſenſchaften 
in Verbindung ftünden, bearbeitete man blos bie 
Beutfche Reichsgefchichte zum Behuf der in Deutſch⸗ 
land geltenden Rechte. Die Wolfifche. Ppitofoppie 
artete im Gebrauch bald aus. Wolf erhiele in 
Deutfchland eine Menge plarter Anhänger, welche 
fid) nur in der mangelhaften und ſchwachen Seite 
ſeiner Philoſophie gefielen; andere, ‚die fich verfuͤh⸗ 
sen ließen, nicht blos mit philoſophiſchem Geiſt ihre 
iffenfchaften zu durchhauchen, fondern auch alle 
ihre Auſſenwerke im diefefben zu ihrer Verdrehung 
Aberzutragen. Man glaubte jede Wiffenfchaft in 
der Form mundergrändlich abgeändert zu haben, 
wenn ınan ihren Vortrag mit Ariomen, Problemen, 
Eorollarien, und dem ganzen Apparat geometrifcher 
Demonftrationen Ausfchmücken würde, fo wenig 
auch der erborgte Schmuck zu Willenichaften paflen 
konnte, Die entweder von der Erfahrung oder etwas 
Dofitivem abhängen. So hat der berühmte Fries 
drich Hofmann die mechanifch, demonftrative Lehrart 
durch fein Beyſpiel und feine Behandlung der Mer 
diein bey der großen Menge feinee Schüler zur 
Herrſchaft gebracht. Uber was wäre durch alle Die 
Theoreme, Eorollarien, Ariome, Definitionen und 
“ Seinnen erwiefen und befeftiget worden ? Und erſt 
Wolfe blinder Anhänger, Johann Friedrich Schreis 
ber, mußte die ganze Pedanterey der mathematifchen 

- Merbode in feine Elemente der Medicin tragen, bis 
die Herzte daran Eckel fanden, und ihn dadurch an 
den Tag legten, daß fie fein Wert umgefauft und 
ungeleſen Tießen, wodurch es nicht zur Vollendung 
fm. So drohte auch durch Wolf der gruͤndlichen 
Jurisprüdenz ein naher Untergang, als. er (1730) 


in einer Probe gezeigt BR wie man die demon⸗ 
ſtra⸗ 





ı 
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Rrative: tebrart in die poſitive hecchtsgelehtfameit 


übertragen koͤnne; und er an Ickſtadt und: Cihimer 


(1731) blinde Anhänger fand; die mit Uebergehung 
der Rochtsquollen ond ihrer Hälfswiflenfchaften ‚der 


Sprachen, Alterrhümer und Geſchichte, und’ aller 


Erfahrungen und Beobachtungen-aus bloßen, ‚Def 


nitionen aes: herausſpinnen wollten. : So jär den 
gelehrten und: eleganten. Heineccius ſteckte dieſe Mor 


de an; denn feine axiomatiſche Methode war eine 


Copie der‘ demonſtratlven Lehrart: nur Die leßtere 


ganz auf die Rechte uͤberzutragen, dazu war er an‘, 


Kopf und Kenneniffen zu gros. Die Theologie ers 
309 gar durch den uͤbertriebenen Gebrauch der Wol—⸗ 


fiichen Phlloſophie einen.neuen Anfelmus an Tar⸗ 


pov (1737), der mit Vernachlaͤſſtgung aller Ges 


ſchichte, Kritik und Exegeſe, nicht nur practiſche 


Lehren, fondern ſelbſt Religionsgeheimniſſe, und 


alles, was ſich nicht einmahl beweiſen läßt, mit 


mathematiſcher Gewißbeit zu demonſtriren ſich ge⸗ 
traute. Und wie viele Theologen neben ihm ſtellten 
mit unausſtehlicher Weitſchweifigkeit an der Spitze 
einer jeden theologiſchen Schrift die zwey Grund⸗ 
faͤtze der menſchlichen Erkenntniß! Bis in die Schus 
len herab drang die philoſophiſche Raſerey: ſtatt der 
alten Claſſiker ſtudirte man die Wolfiſche Philoſo⸗ 


phie aus Thuͤmich und Baumeiſter und flatt die 


Schönheiten derfelben zu entwickeln, ließ man De 


vorkommenden Saͤtze durch Entwickelung des Sub ⸗ 
jeets und Praͤdicats von den Schuͤlern demonſtriren. 
Und wie mannichfaltig ſchadere die Hallifche Pieti⸗ 
ſterey der wahren theologifchen Gelehrſamkeit. ph. 
loſophie, Gefchichte, Kritik und. Philologie verachs 


tete fies ins practifche Ehriftenehum brachte fie zu 
viele lormliheci und, ju großes. SAN auf 


_ 


rom⸗ 
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fromme Empfindungen ;: dach, bleibt es immer ein 
wichtiges Verdienſt von ihr, daß fie dem verſolgend 
frechen Dogmatifmus die Wage hielt, ob ‚gleich 


auch ihr frommer Eifer nicht ganz von —— 


Gewaltthaͤrigkei ſrev war. 


97. Mitten: in delen geiſtigen Wirkangen 
Brandenburg! 8 auf Deuefchland , trasen jene Zeiten 
der Ruhe ein, das wahre goldene Zeitalter-des achtzehu⸗ 
sen Jahrhunderts, während melchem Georg's I 
Abneigung zum Krieg, fein großes Unterhandlungs⸗ 
talent und Walpole'ng friedliches Syſtem (von 17138 
1740) den Frieden in Europa erhielten. Während 
diefer Jahre erhohlte fich Deutfchland vom Ueber⸗ 
geft der großen Zerftöhrungen des fiebenjehnsen Jabhr⸗ 
hunderts und von den Leiden, welche der nordiſche 
und ſpaniſche Krieg (von 1700: 1721) Provinzen⸗ 
weis über daſſelbe gebracht hatten. Diefe Zeiten dee 
Ruhe eriveckten in einzelnen dentſchen Särften Ideen 


“ zur Stiftung neuer WBildungsanftaleen‘, welche 


cheils noch während ihrer Dauer, theils gleich na 
ihrer Unterbrehung durch den erften, Schlefifchen 
Krieg, ausgeführt wurden. U. 1734 fliftete Georg 


- IL. eine Univerſitaͤt zu erringen; in demſelben 


Fahr verwandelte der Abt und Fuͤrſt zu. Fulda, 


Adolph Freyherr von Dalberg, Die daſige faſt tans 
fendjaͤhrige Schule.in eine Univerſitaͤt; A. 1743 ers 


richtete der Markgraf Friedrich von Brandenburg⸗ 
Bayreuth eine Univerſitaͤt zu Erlaugen, und A. 
1744 der Herzog Karl. eine Ritteracademie, und 


en ‚medieinifches Collegium zu Braunfchweig. 


“ Univerfität zu ‚Göttingen , lutheriſch, von ihrem 
©tifter, Georg H, ‚Georgia Au ulla” genannt, 
gefiftet unter der — des vortre etlgen u 


‚gen. Göttingen 1765. 1788. 2.8: FM. Bran⸗ — 


d 
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Adolph von Münchaufen 1734, eingeweihet am 
17 Sept. 1737: vergl. Heumann in bibl. hift. 
acad. pP: 61. 215, Jo. Matth. Gesner.de ca: 


demin Georgia, Anguſta dedicata, narratig. ‚Got- 


ting, 1738. fol. und defien Opufcula minora, 
Uratisl; 1743 ff. 8. . Job. Steph. Pitterro 
Verſuch einer Geſchichte der. Univerfität zu Goͤttin⸗ 


Des Aber den gegenwärtigen Zuſtand der Univer⸗ 
fität Göttingen, im Sanndverihen Magazin 1801 


und darauf: Gottingen 1802, 8. Ebriltoph Wieis 


ners über die Verfaffung und Verwaltung deut: 


fer Uniperfitäten.. Göttingen 1801 1802. 28.8. 


deffen Geſchichte der hohen Schulen. Goͤttingen 


len. B. ĩ. Hannover, 1804: 8. deſſen Beſchrei⸗ 
bung, der Stadt Goͤttingen. Berlin 1801. 8. uch 


unter dem Titel; kleine Laͤnder⸗ und eiſebe⸗ 


ſchreibüngen B. 111). 


⸗ — 


univeifttaͤt zu Erlangen, lutheriſch, zuerſt zu Bay⸗ 


reuth vom Markgrafen Friedrich 1743 gefifter an 
1743 nad ——— verlegt und am 4 Rovenb. 
eingeweiht: (J. . Gadendam) hiftoria Acade- 
miae Erlangenfis. Erlang. 1744. fol. G. C.. 


Harlei de ortu et fatis Univerl. Ftider. Alex. 


‚8 


wi 43 -. 1800. fol; 14 Progranimen. G. 


enſcher Geſchichte der Univerfität zu 
Erlangen. Th. I. Coburg 1705. 8. 


Alexanderẽ Univerfitäl zu Grlangen. Erlang. 


\ 1791. 8. F 
ulda, katholiſch; geſt. am 19 Sept. 1734, aufge⸗ 
heben 18 iſch; g 9 Sei 


m 1804. | 


- BeahnfÄmweig, lutheriſch; Collegium‘ Carolin 
und Collegium medicami ‚ gef. vom Herzon Carl 


. 


7746. 
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Durch ganz Deutfchland erwachte ein faft all: 
gemeiner Eifer‘, einzelnen Theilen der Gelehrſam⸗ 
. Reit durch gelebrte Privargefelifchaften fortzubelfen? 
die meiften waren zwar von furzer Dauer; die we⸗ 
nigften leifteren etwas Vorzuͤgliches; von vielen find - 
gar Peine Beweife ihrer Thätigkeit für Wiſſenſchaf⸗ 
ten vorhanden: aber fhon ıhre Stiftung muß der 
Gefchichte als ein Beweis, wie allgemein in Ans 
fang des achtzehnten Jahrhunderts das Streben 
nach beſſern Kenneniffen war, merkwürdig feyn. 


Edhon im letzten Viertel bes fiebenzehnten Jahrhun⸗ 


bertö fing das Bufainmentreten in gelehrte Pri⸗ 
vatgefeliihaften an; das achtzehnte feste es haͤufi⸗ 
Hex fort: 1686 entftand ein Collegium philobi- 
blicum zu Leipzig, merkwürdig wegen des Ans 
fangs der pietiflifchen Streitigkeiten; 1697 ein Col- 
legium politiorum litterarum zu Halle unter Chris. 

ſtsph Cellarius; 1697 ein Collegium artis confulto-- 
rum unter Erhard Weigel. 1697 fieng zu Leipzig 
eine beutfche Gefellfchaft unter Joh. Burch. Menke 
an u. ſ. w. Im achtzehnten Jahrhundert: 


1719. 1717 zu Breslau, eine Geſellſchaft det Aerzte 
für Natur » Medicin » Kunft und Litterär > Ge: . 
ſchichte. Sie gab heraus: Sammlung don Na⸗ 
turs und Medicin-Geſchichten von Jor, Ranold 
und Jod, Ehriftian Rundmann. Breslau 1717 
1727. 38 DB. 4. und 4B. Eupplemente. ‚Mi- - 
fcellanea phylico medica oder Nachrichten. von 

phyſikaliſchen und medicinifhen Geſchichten ber- 
audg. von Andı, Bl. Büchner. Erſurt 1727: 
1730.43: 4 Zu = 


Deutſche Gefellihaften in-großer. Anzahl: - 34 Jena 


. 1728 vergl, Sammlung der Schriften der, beutfchen . . 


Geleufhaft zu Sena,. mit, einer Borrede, von . 
Stolle. Sena 1732. 8. Die prüfende Gefellſchaft 
zu Halle 17365 die deutſche Geſellſchaft zu Goͤt⸗ 
> J . tin, 
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tinge 1740, bie zu Konigeberg 1741, — 
— „Helanflede 1746, von denen allſerley —& 


und gefämmelte Schriften vorhanden find. =. 


Eateiniſche Geſellſchaften: eine zu Jena feit 1234, 
eine zu Halle 1736, von: nen man a 


- Schriften hat u. |. m. 


Ein, großes Verzeichnis ſolcher Privatgefellſ haften bei 


hat Joh. Andr, Sabricii Abtiß einer allgemeinen 
Siforie der — B. u. = 778 Er 


sig 175% 8 


8: b. Zu gleicher Zeit mit ER — 


Sachſen eine neue Rolle in der Litteratur. Wope 
= hatte: es’ hauptſaͤchlich auf Die proteftantifche. 
Tpeofogie: gewirkt. Die fächfifrhen Univerfiäten: 
waren inimer von einem großen Theil des proteflans: - 
tiſchen Deurfchlands und vom ganzen Norden ber: 
fucht worden, meil man’fie für den Gig des ächteg: ' 


Mroreftantifmus: anfab; und wer gar nach) tinem- 
höbern Platz als Religionslehrer einft trachten wolle, - 
der nahm wenigſtens feine legte Bildung auf einer . 
chur ſaͤchſiſchen Univerſitaͤt, weil es eine Empfehlung 


war, auf einer Univerſitaͤt des Oberbaupts der Pro⸗ 
teſtanten ſtudirt zu haben. Um einen Theil dieſer 
Ehre harte ſich zwar Churſachſen ſchon während des. 
dreyßigjaͤhrigen Kriegs durch feine Wankelmnth ges :; 
bracht; doch war es auch nach dem weſtphaͤliſchen 
Frieden immernoch das Oberhaupt der Evangeliſchen 
geblieben, bis auf den Uebertritt Auguſt's Il zue 
Farholifchen Kirche (1698) bey feiner Ethebung auf 
den polmifchen Thron. Zwar war fo wohl in den. 
fächfifchen Laͤndern, als auf dem Meichstag für den 
Proteſtantiſmus des Churfuͤrſtenthums hinlaͤnglich 


geſorgt — aber die Religionsveraͤnderung ſei⸗ 
Ce Ge nes 


⸗ 


v 


* 


- sog III. Rene Litteratur. A. Il, 

nis Megenten hatte doch das Vertrauen auf bie reine 
fächfifche Sehre, und dadurch den Einfluß der churs 
fächfiichen Univerfitäten auf die Theologie geſchwaͤcht. 
Indeſſen, was es hier verlohr, daß ward ihm von 
audern Geiten wieder mehe als reichlich erfeßt. 


Seit diefer Zeit floß ihm der Reichthum von 
Polen in groͤßern Ströhmen zu. Ben einem Lieber: 
fluß vortrefflicher Landesproducte, die anderwaͤrts 
geſucht wurden, befand ſich der polniſche Adel in 
der tage, fich dem Luxus zu Aberlaffen, fo bald er 
sur dazu angereige wurde. Dieſer Fall ttat unter 
der Megierung feiner Prachtliebenden Auguſte (Au: 

gufes il von 1698; 1733, Auguſt's III von 1733: 

2763) ein. Der polnifche Adel fischte nun einen 

Stapel für den Abſatz feiner Produete, die wicht 
fon zur See Aber Preuſſen ausgiengen, und von 
dem er, da feine Heimath ben ihrer bios‘ militäei: 
fen Verfaſſung, die allen Bürgerftaud ausſchloß, 
noch feinen Kunftfleiß kannte, die Gegenſtaͤnde und 
Beduͤrfniſſe feines turus zurück erhielt. Leipzig 
ward ihm durch feine geographifche tage, feinen bes 
seies blühenden Kandel, und die Gemeinſchaft Eis 
nes Megenten dazu aufgebrungen ; und flieg ſeitdem 
dr dee Ausdehnung feiner Handlung außerordent⸗ 
lich. Von der Nähe und Berne brachte feipzig die 
Waaren und Kunſtproduete zufammen, Die ihren 
Abſatz in Polen fanden; es ermunterte den Kunſt⸗ 
fleiß feiner Mitbuͤrger duch gute Bezahlung, viele 
Diefee Gegenſtaͤnde felbft bervorzubringen: und Sach⸗ 
ſen, das ſchon vorher Durch feinen fruchtbaren Bo⸗ 
den und feine ergiebigen Bergwerke im Woblſtand 
war, gelangte nun Dusch feine. öftlihe Nachbaren 
| ‚zu reellem Reichthum. Wie die Huguße — 
| en | —— er⸗ 
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Berfchwendung hinriſſen, ſo erweckten ſie ihre Sach⸗ 
fen zur hoͤhern Induſtrie und Caltur, das Wort in 
feinem weiteflen Sinne genommen... Gewerbe, Dia: 


nufocturen und Handel befchäftigten die anſehnlich 


geftiegene Volksmenge von Churfachfen mehr als 
andere Provinzen Deutſchlands; die erften Kuͤnſtler 


jeder Art nahmen dort ihren Sig und arbeiteten für 


den Luxus dee obern Stände; die Leipziger Meſſen 


verfendeten bald die Fabricate des fächfifchen Kunſi⸗ u 


fleißes nicht mehr blos an ihre oͤſtliche Nachbaren, 


fondern, da fie immer berühmter wurden, in alle. 


Welt, und. zogen fremde Reichthuͤmer in ihr fand. 
Leipzig, das bereits geraume Zeit durch günftige. 


Umftände nah Frankfurt am Mayn der zwente 


Hauptſitz des Buchhandels geworden was, warb 
nach. vnd nach fein einziger Mittelpunct, ſeitdem 


durch Brandenburg das nördliche Deutſchland dee 
tieblingafig der Wilfenfchaften geworden war, wie 
udlermeſſe 


es ehedem, als die Frankfurter Buchhaͤ 
entſtand, die oberdeutſchen Laͤnder geweſen ware. 


Als Stk der feinften Cultur zog die Univerſitat zu 
teipzig Juͤnglinge aus den. reichfien , edelſten und 






ſelbſt aus fürftlichen Familien nicht nur von Deutſch⸗ 
land, fondern auch dem entferuteften Auslande des 
Unterrichts. wegen an. ſich; "ihre Menge und die 
reichliche Bezahlung des Unterrichts hielt die faͤhlg⸗ 
ften. Köpfe an Leipzig feſt, und gab der. Luinerficde 
eine große Anzahl Lehrer, Durch weiche bie Wiſſen⸗ 
(haften, felbft ohne neue große Unterflügung ber 
Regierung, aufbluͤheten. Churſachſen mard der zwegse 








— 


allgemeine Lehrer in Wiſſenſchaften, nicht blos von 


Deutſchland, fonbern fo gan vom ganyen gebilderen 
12) u | 
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Dazu waren die erſten Anſtalten ſchon am En⸗ 

"de des ſiebenzehnten Jabrhunderts getroffen worden. 
Zu Leipzig war unter Otto Menke (1682) eine Ger 
ſellſchaft von Gelehrten zur Abfaffung eines littera⸗ 
rifchen Journal's (unter dem. Titel: Acta Erudi- 


. torum), zuſammengetreten, das nach ihm fein 
. Sohn und Enfel, Johann Burchard und Friedrich 


Drto Menke, fortgefegt haben. Bis zum Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts war es das. berühns 
:tefte Journal geworden, das im gebildeten Europa 
fein Gelehrter ungelefen ließ, .und feine Verfaſſer 
hatten ſich eine prärogative Stimme In Sachen der 
. gitteratur erworben. Die deutſch gefchriebene Zeis 
tung, welche Johann Burchard Meenke feit 1715 
neben den Actis Eruditorum ausgeben ließ, Lonnte 
zwar der dazu gebrauchten Sprache wegen nicht fo 
weit reihen: aber fie wirfte dagegen in Deutſchland 
deſto flärfer auf-gelehrte Gefchäftemänner, weiche 
die Acta Eruditorum mehr für ſpeculative —— 
als fuͤr ſich geſchrieben achteten. 


Philoſophiſcher. denkend, und wiffenfhaftig \ 
geleßrter war auf diefe Weife. Deutſchland in dem 
erſten Viettel des achtzehnten Jahrhunderts gewor⸗ 
den; aber dabey war es noch immer geſchmacklos 
gebfieben. Was allgemein gelefenfeyn wollte, mußte 
‚in dem pofirfichen Styl, der Vorzugsweiſe der ga⸗ 
lante hieß, abgefaßt ſeyn: und wie widerlich und 
allem nur leidlichen Geſchmack widerſprechend war 


dieſer! Liebhaberey zum Leſen war bereite erwacht; 


die beyden langwierigen Kriege, der ſpaniſche und 
nordiſche, die mit dem Anfang des neuen Jahrhun⸗ 
derts ausgebrochen waren, hatten befonders der bis 
ſtoriſchen Leſerey eine weite Ausbreitung ‚gegeben; i 

sie 


+ 
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die politifchen Monathsſchriften, die europaͤiſche 
Fama, das Bücherenbinet, das theatrum Euro- 
paeum, die Staatscanzley, die electa Juris pu- 
blici, lautet weitläuftige Sammlungen, welchen 
die Liebe zum Leſen ihren Urfprung gegeben hatten, 
wurden von den verfchiedenften Ständen in Deutfche 
land verfchlungen: und wie geſchmacklos waren fie 
gefchrieben! Wer in Sprache und ‘Darftellung einen 
befiern . Ton traf, der Eonnfe ein großes leſendes 
Publicum und allgemeinen Beyfall fich verſprechen. 


Außerordentlich war daher der Enthuſtaſmus, 
mit welchem Ggttſched (c. 1730) feine Beſſerun⸗ 
gen des.deurfchen Vortrags-In Poefie und Beredt⸗ 
ſamkeit zu Leipzig begann. Er reinigte bie deurfche 
Sprache von dem ausländifchen , Tareinifchen und 
franzöfifchen, Ballaft, und gab dem deutſchen Theas 
ter mehr Anftand nach franzöfifchen Muſtern. Das 
allgemeine Aufſehen, das er machte, reißte junge 
Maͤnner von Talenten, fih für die deutfche Spra⸗ 
he, fir Poefie und Beredtſamkeit, anzuſtrengen; 
und diefe gaben, wozu Gottſched felbft die Kraft 
nicht hatte, den Anfang bes guten Geſchmacks, und 
einer fchönen Litteratur in dee bdeutfchen "Mutter: 
fprache. Zu ihrer Gründung wählten fie, nach der 
einmahl Mode gewordenen Liebhaberey der Monaths⸗ 
fehriften, periodifche Sammlungen von Poefien und 
. profaifchen Aufſaͤtzen. Es 'entftanden aͤſthetiſche 
- Schulen,. eine. Leipziger und Zürchifche, jene vom 
Gottſched, diefe von Bodmer und Breitinger ange: 
führt, die bey allen ihren Mängeln Doch die große Folge 
hatten, daß der gute Geſchmack in der Mutterſpra⸗ 
- he mehrere Liebhaber und größere Ausbreitung befam.. 
Alex. Baumgarten ſtellte eine Theorie des Schönen auf, - 
ee Ca ‘2.0708 
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wodurch er einen neuen Gebrauch von der Wolfifchen 

Philoſophie machte. Deutſchland fühlte allgemein, 
daß das, was feine neueflen ſchoͤnen Geifter gaben, 
das Beſſere fey, wovon man fchon langeein dunkles 
Geſuͤhl gehabt, und das man nur auf einem Irr⸗ 


weg, in dem poſierlichen galanten Styl, gefucht 


babe. Ploͤtzlich änderte fich die deutſche teferey ; 
fie wande ſich von den galanten politifchen Zeitfchrife 
ten zu lauter ſchoͤugeiſteriſchen; die Bildung des - 
Geſchmacks in der Mutterſprache gewann. Doch 
blieb auch der Misbrauch nicht aus: es verlohr ſich 
bey dem großen Haufen die Luſt, fi in die Abs 
gründe der Wolfiſchen Philofophie zu vertiefen; als 
les wollte fchöner Geiſt ſeyn und werden. Man, 
wollte den Schüler nad Baumgarten's Theorie und 
feinen äfthetifchen Kunſtwoͤrtern ſchoͤn denfen lehren, 
und bifdere füßlallende Knaben, Ein Geift der Uep⸗ 
pigkeit verbreitete fich nicht blos über Die obern, fons _ 
bern auch Über die mittleren Stände; leichtfinnig 
fing man an, über ernfibafte Wiflenfchaften = 
ufahrenz Nachdenken und Anflrengung des eis 
es ward geflohen; Kritik hieß Snibenftecheren, 
alte Sprachkunde unfruchtbarer Wortfram: nur, 
was DBelufüigung der. Sinnen gab, ward eifrig ges 


ſucht. 


Dieſem aͤſthetiſchen Fieber ward glücklicher 
Weiſe durch ein Heilmittel abgeholfen, an dem ſchon 
zur Zeit ſeines Urfprungg mie Eifer geärbeitet ward. 
Bey dem Studium ber no barte ſich Gottlieb 
Korte. zu, einem teefflichen- Kenner Dre jateiniſchen 
. Sprache, wie fein Zeitgenoſſe Heineccjus, qis ge⸗ 
Ritpee, nur daß er nicht in feinen, ſpaͤtern Jahren 
ſich, wie dieſer, allein den Rechten, widmete, fons 
£ J er dein - 
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dern als Advocat und Profeffor der Mechtsalterrhür 

mer zu Leipzig dem Pritifchen und philologiſchen Stus 
Dim Der römifchen Claſſiker treu blieb, und Ausga⸗ 
ben von Salluft und dem jüngern Plinius, von Cis 
cero's Briefen und Lucan (von 17245 1730) lies 
ferte, die noch jetzt fir wahre bumaniflifche Mei⸗ 
_fterfticke gelten. Neben ihm lehrte Cfeit 1729): ein 
antrer Kenner alter Sprachen, Johann Friedrich 
Ehrift, die Sprachwiſſenſchaften zu hoͤhern Zwecken 
als um ihrer felbft willen, wie zur Erforſchung der 
Kunſt und andrer Denfmähler, zu benutzen. Was 
diefe Männer angefangen hatten, Das feßten neben 
ihnen Geſner und Ernefti fort, und brachten af 
Das rechte Lchen in die humamiftifhe Gelehrſamkeit. 
Hiermit begannen die unſterblichen Verdienſte, - die 
ſich Braunfchmeig s Lüneburg um die geiftige Vers 
edlung von Deutſchland erworben. hat. Se 


en Sorten 


4 
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Wien, Dresden und Berlin ermünfchten Eingang; ' 
und wenn fie gleich nur zu Berlin durch Die Bey⸗ 
bülfe der Königin Sophie nach feinem vollfommes 
nen Plan ausgeführt murde, fo war doch auch die 
Academie für Mathematik und Künfte, die Jo⸗ 
fepb 1 zu Wien (1705) fliftete, und Earl. V[ (1718) 
zur Feſtigkeit brachte, . eine Folge feiner Vor⸗ 
Ihläge = 


| Legt war Leibniz fechszehn Jahre todt; ber 
. Einfluß des Churfürftenehums auf das Ganze der 
Wiffenfchaften hatte ein halbes Mienfchenalter auf: 
gehört. Uber in diefer Zwifchenzeit, infonderpeit,. 
feitdem fein Churfürft auf dem Thron von England 
ale Einkünfte feines deurfchen Fuͤrſtenthums auf Die 
innere $andesverbefferung menden Fonnte, hatte es 
fih von den Zerfiöhrungen des fiebenzehnten Jahr⸗ 

‚ bunderts immer mehr erbohlt; und es ließ fich end⸗ 
lich, nachdem den erften Eufturbedürfnifien abgehol⸗ 
fen war, auch an höhere AUnftalten zur Bildung 

‚ bes Geiftes denken, in denen das Ehurfürftenehum 
ben der Noth und dem Druck der vorigen Zeiten ge: 
gen feine Nachbaren in Brandenburg und Sachſen 
zuruͤckgeblieben war. So Fam nach den. Vorſchlaͤ⸗ 


gen des vortrefflichen Gerlach Adolph von Münhse 


hauſen eine Univerficät zu Göttingen, (1734) zu 
Stande, mit allen den Anſtalten und Künften ‚vers 
ſehen, die zur Unterſtuͤtzung der Wiffenfchaften dies 
nen, Man hat zwar die Sage, daß Muͤnchhau⸗ 
ſen's Plan bey ihrer Stiftung dahin gerichtet gewe⸗ 
fen ſey, diefe feine Titterarifche Schöpfung, nach 
. bem Vorgang von Halle,. durch eine vorzügliche Zus _ 
tiftenfaculeät und ihre Hülfswiffenfchaften, Philos 
logie, Geſchichte umd Literatur, zu heben. Sey 
) . P a - - a . es 


‘ ) 


\ 
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es auch, daß er als Rechtsgelehrter und Staats⸗ 
mann mit dieſem Gedanken an die Betreibung dieſer 


Stiftung Georg's II gegangen fen; fo har ſich doch 


gluͤcklicher Weiſe dieſer enge Geſichtspunkt bey ihm 
ſehr bald erweitert, und feine Einſeitigkeit füch fchnel . 
zur Univerfalität erhoben, Doch waren feine zwölf 
Sabre feit der Einweihung der neuen Univerfität vers 
floffen , fo befaß Göttingen in allen Fächern die vore 
züglichften Lehrer, von denen mehrere fehon Zeugen _ 
ihrer erſten Einweihung geweſen waren: Geſner 
und Michaelis in der Philologie, Köhler in der Ges 
ſchichtforſchung, den eklektiſthen Hollmann in- der 
Philoſophie, Segner in der Mathematik und Phys 
ſik, Albrecht von Haller in der Medicin, Lorenz 
- von Mosheim in der Theologie, und wie viele ans 
dere große Maͤnner mehr! ‘Den guten. Gefhmad. 
- in der Murterfprache verbreiteten von Göttingen aus 
die erſten Meifter ihrer Zeit, Haller in der Poefie, 
Mosheim in der Beredtſamkeit. Muͤnchhauſen's 
Plan war wenigſteus in der Ausführung offenbahr 
Erweiterung. und Berfeinerung der Biffenfgaften. 
Ihr neuer Bau war, wie er wohl fab, in Deutſch⸗ 
Land feit den letzten dreyßig Jahren aus. dem Gros 
ben gearbeitet; mas nun noch war, ihn beym Forts 
ſetzen beffer einzurichten, ‚zu erweitern und zu vers 
ſchoͤnern, das erwartete er van den Gelehrten, die 
er in eine Univerfitätsgemeinfchaft fammelte. Dazu 
gehörten Huͤlfsmittel, die felten ein Privargelehrter 
früh genug sufammenbringen fann, um fie während 
feiner beften Jahre, mit der vollen Kraft feines Geis 
‚fles; zu neuen Forfchungen und zu Erweiterungen der 
Wiſſenſchaften zu brauchen. Um die vollen Kräfte 
der Gelehrten feiner, Univerfi tär der Welt mußbar zu 
„ machen, forgee « er für 6 eine öffentliche — 


v 
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die an wiſſenſchaftlicher Brauchbarkeit jede andere 
übertreffen ſolltez um feine Gelehrte auf das hin⸗ 
qumeifen, was er vorgüglich von ihnen erwarte, 


ſammelte ee diejenigen, welche nicht blos für practis 


ſche Fächer angeftelle waren, in eine Gocietät der 
Wiſſenſchaften (1750), der do blos Erweiterung 
und Berfeinerung der Wiffenfchaften obliegen konnte. 
Wie weit diefe Sammlung gelehrter Männer als 
Univerfisde und ale Societaͤt der Wiflenfchaften den 


Zwecken ihres unfterblihen Stifters entfprochen 


babe, geziemt mir, als einem Mitglied der Univers 
fit, niche, im Einzelnen auseinander zu feßen: 
es ſtehe von ihe nichts hier, .als das ehrenvolle Ur⸗ 
tbeil, das in den legten: Jahren das gelehrte Aus⸗ 
land. bey einer wichtigen "Beranlaflung von ihr ge; 
falle hat: Me gehöre niche Hannover, nicht dem 
m. Weſtphalan, nicht Deutſchland, fondern 
der Wels an. ar 


. Gorietät der Biftenfhaften zu Odttingen , gefl. 1750 
von Gerlach Adolph von Muͤnchhauſen. Schrifs 
ten: -Commentarii Societatis Regiae Scientia- 
. ram Gottingenfis. Gottingse 1753 - 1756. 
: 4 Voll, 4. Nowi Commentani etc. Gott, 3769- 
1777. 10 Vol. 4. Commentationes etc. Gott, 
:2778- 1808. 4. Deutſche Schriften von ber BB, 
nigl. Gocietät der Wiſſenſchaften herausgegeben. 
Goͤttingen 1771. 8. | nu 


8. Dusch Bättingen bekam zuerfi (was bier 
ber noch in. Deutfchland gefehlt hatte), das Stu⸗ 
dium der, alten Sprachen feine aͤchte Richtung: Jos . 
haun Matthiatg Geſner, dem, als er in Goͤttingen 


- (1734). anftrot, kein andter deutſcher Philolog an 


ülfes 


r 


Fiegee;, philoſophiſchem Geiſt una Menge you 
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Hötfekenntniffen-gleich Fanr, gab fie. den humani⸗ 
ſtiſchen Studien; - Johann David Michaelis (etwa 
feit 1750) den orientaliſchen. Seit Gefner auf ek: 
ner neu geftifteren Univerſitaͤt, anf welche die Aus 
gen einer halben Welt gerichtet waren, den Rubin’ 
der alten Elaffifer verkuͤndete, ward man auf feine 
Stimme aufmerkſamer als in ben frübern Jahren, 
da er blos Säulen vorſtand; zur fihnellen Wiekung 
auf die claffifchen Studien ward ihm ein Semina⸗ 
rium zur Bildung geleheter: Schullehrer, aus we 
chem in kurzem die trefflichfien Schulmänner her 
vorgiengen,, und feiner Wufficht die Braunfchweig‘ 
tüneburgiichen Schulen untergeben, für.die er nach 
feinen reifen Erfahrungen (1738) eine neue vor⸗ 
teeffliche Schulordnung unter höherer Sanetion ents 
warf, Wenige Jahre, nachdem Gefner in dieſen 
neuen Wirkungskreis eingetreten war, (1742) erhiele 
ee an Johann Auguft Ernefti einen vorsrefflihen- 
Gehuͤlfen, durch den Feipzig zu einem bleibenden 
Sitz der alten claffifchen Litteratur gemacht würde, 
Sein lehrreicher Unterricht bildete eine große Anzabl 
vorzügliher Humaniften, mit denen nicht nur die 
ſaͤchſiſchen Schulen fondern auch viele Schulen des ° 
übrigen Deutfchlands befeße wurden.. Geſner und‘ 
Erneſti dehnten zuerft den humaniſtiſchen Unterricht 
auf die griechifchen. Clafſiker aus, welche bie Unis 
verfitätslehrer feit anderthalb Jahrhunderten. nicht 
mebr- befchäftiger hatten, und bildeten zu Goͤttingen 
und Leipzig die erften vorzuͤglichen Helleniſten, die 
nachher das Studium der geicchifchen kirteramıe viel _ 
genauer und in weitern Umfang getrieben haben, 
als ſeloͤſt ihre Lehrer, und deren Zoͤglinge endlich 
den ganzen Vorrath griechiſcher Sprachgelehrſam⸗ 
keit zuſammenbrachten, mit weichen fie in Den letz⸗ 
RS, ten 
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ten. dreyßig Jahren des achtzebuten Zabebunderta 
(17705 1800) gewuchert baben. | 


| Seit diefem erweckten Eifer für die erſte Bils 
dung des. deutſchen Geiſtes qus jenen ımverfiegbaren 
Quellen des Evdeln- und Schänen, aus den Claffi⸗ 
kern des griechifchen und rämifchen Alterthums, ge: 
langte Deutfchland immer mehr’ zu Gründlichfeit 
‚und. männlihem Geſchmack in ‚den Wiffenfchaften 
und fchönen Redekuͤnſten; in der Philoſophie hörten 
die Wolfifchen Pedantereyen, in Poefie und Bes 
redtſamkeit der Wortkram ber Afthetifchen Theoreti⸗ 
ker auf; die ernſtern Wiſſenſchaften hatten die aͤchte 
Grundlage zu einem feſten und dauerhaften Bau: 
und ſeitdem auch ein gruͤndliches und philoſoꝑhiſches 
Studium der orientalifchen- Sprachen.in. Michaelis 
Schule zu Göttingen feinen Anfang genommen hatte, 
mar auch die Theologie zu dey Hülfskenntniffen gefoms 
men, welche. fie neben Philoſophie und efchichte 
id ihrer Reinigung und BEN no echig 
atte. e 


Ä Damit ſich die erſte Haifte des — 
Jahrhunderts mit den gluͤcklichſten Vorbedeutungen 
fuͤr feine zweyte ſchließen moͤchte, mußte es ſich 
gluͤcklicher Weiſe fuͤgen, daß noch vor ihrem Schluß 
der Einſeitigkeit des Geſchichtſtudiums abgeholfen 
wurde. Siegmund Jacob Baumgarten, ein das. 
mabls in Deutſchland allgemein verebrter Name, 
9b die allgemeine Welthiſtorie, die in England von 
einer Geſellſchaft gelehrter Maͤnner ausgearögitet 
wurde, in einer deutfchen Ueberfegung mit feinen 
Anmerkungen heraus. Durch Ddiefes Werk ward 


m a Fleiß zuerft zum Seudium der Geſchichte | 
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in ißreni ganzen Umfang angetrieben, und. von den 
Halliſchen Univerfirdt ſelbſt einer ihrer frühern Maͤn⸗ 
gel geboben. ee 
81. MM. Bon 1750 igoo. Das Farholis 
[he Deutſchland war Bisher in der Verbeſſerung der’ 
Wiffenfcaften hinter dem’ proteftantifchen zuruͤckge⸗ 
blieben ; in der zweyten Hälfte des achtzehnten Sahr: - 
hunderts befchleunigte es feine Schritte, um das. 
Berfäumte hereinzuhohlen. Ze — 
d. Zu Wirzburg und Ingolſtadt waren die Vor⸗ 
bereitungen dazu noch im vorigen Zeitraum voraus⸗ 
gegangen. Friedrich Earl, Fuͤrſt Biſchof von Wirz⸗ 
burg, wuͤnſchte unter allen Fuͤrſten des katholiſchen 
Deutſchlands zuerſt das Staatsrecht von einem eige⸗ 
nen dazu beſtellten Lehrer betrieben zu ſehen, und. 
berief 1731 einen damahls ſchon beruͤhmten Rechts⸗ 
gelehrten, der ſich durch Reifen nach Paris und 
London und nad) feiner Rückkehr durch einen kurzen 
Aufenthalt zu Marburg unter‘ Wolf gebildet hatte, 
Johann Adam von Ickſtadt, zu dieſer Beftimmung. 
Er erfuͤllte ſie nicht blos nach dem Wunſch des 
Fuͤrſten Biſchofs: denn er zeigte ſich in kutzem als 
einen der groͤßten Staatsrechtslehrer, den das ka⸗ 
tholiſche Deutſchland je gehabt bat; nur daß die de⸗ 
monſtrative Lehrart der Annehmlichkeit feiner Schrif: 
ten fchadete :: ſondern er brachte auch ein neues Leben 
in andere Fächer durch das DBenfpiel feiner Thaͤtig⸗ 
feit, und dehnte feinen Einfluß zugleich auf andere 
Wiffenfchaften duch Rarhfchläge aus, Die er zu. 
ihrer Verbefferung im Farholifchen Deutfchland und 
zu ihren beffeen Studium gab. Daffelbe feßte er 
auch in andern Dienften, die er nach der, Zeit ans 
a nahm 
FJ 
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nahm (denn er war auch eine Zeitlang Reichshofrath) 

fort: am fichtbarften aber zu Ingolſtadt, wohin er 

zulegt als Profeflor und Director dee Univerfität ges 

rufen wurde, Wie ehebem zu Wirzburg, fe weckte 

er auch in dieſer Stelle die tehrer aus ihrem Schlums 

‚ mer, und ahmte er vieles. nah, was er Vorzuͤg⸗ 
= anf proteftantifchen Univerſitaͤten bemerkt 
tte. er 


Das Beyſpiel von Wirzburg und Ingolſtadt 
wirkte au auf Wien. Schon 1750 wurde von 
der Kayſerin Königin, Maria Therefia, das Thes - 
reffanum zur beſſern Bildung des dfterreichiichen 
. Adels geftifte. Wenige Jahre nachher (1753, nach 
andern 1757) wurde auf ihren Befehl das ganze 
Schul⸗ und Erziehungsweſen in den kayſerlichen Erb⸗ 
ſtaaten, nnd inſonderheit die Univerſitat zu Wien 


von van Swieten, dem Vater, verbeſſert; deſſen 


Votrkehrungen auch’ van Swieten, der Sohn, der 
das ganze Zutrauen Joſeph's II beſaß, eifrig fort 
. feste . | — 


Dem Schulweſen und der Univerſitaͤt zu Mainz 
wurde unter ſeinen Churfuͤrſten, Emerich Joſeph 
(1770) und Friedrich Carl von Erthal (1774), und 
ſo im letzten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, 
nach der Aufhebung des Jeſuiterordens, der Reihe 
nach faſt allen katholiſchen Schulen und Univerfis 
täten eine andere Geftalt, meift unter großen Schwie⸗ 
rigfeiten, weil es ar guteri Lehren fehlte, gegeben. 

tiche nur die Art des Unterrichts ward (meift nach 
proteftanitifchen Muftern) verbeffert, fondern auch feine 
Gegenftände wurden vermehrt, und für flenene Lehr⸗ 
Rüßle errichtet, oder fie wurden mit bereite vorhande⸗ 
uen 
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hen. vetbunden. Inden kayſerlichen. Etblanden 4 
B. mwurden Lehrvortraͤge über deutſche Sprache, 
dentſchen Sthl, und geiftliche Beredtſamkeid, "Abe 
Weltgefchichte und Staatenfunde, über Litterdre - 
md philoſophiſche Geſchicht⸗, - tiber Policeywiſſen⸗ 
ſchaften und Politik, über alle Theile der Mathema⸗ 
tik und Phyſik, Aber Chemie und Naturgeſchichte, 
über driendaliſche Sptachen und Exegetike, über Kir⸗ 
chengeſchithie? Patriſtiklund Paſtoraltheologie einge⸗ 
fuͤhtt; Es wurden allerley Inſtitute zur Unterſtuͤtzung⸗ 
dieſer neuen Wiſſenſchaften errichtet, und’ manche 
derſelben, beſonders bie mebicinifchen und chiturgie 
ſchen, uͤbertrafen ſelbſt die proteſtantiſchen an Um⸗ 


fang und Nutzbarkeit. 


Ein edler Geiſt der Rivalitaͤt beimächtiäte- fick 
des Pärhölifchen Deutſchlanbs. Man berief Lehr‘ 
rer aus den verſchiedenſten Gegenden, fogar Prote⸗ 
ftaniten Auf die. neu errichteten Lehrſtuͤhlez man 
ſchickte fähige junge Männer auf proteſtantiſche Linie: 
verſitaͤten, um auf denfelben die legte Bildung für: " 
fie zu nehmen: überhaupt erlaubte man derkatholi⸗ 
ſchen Jugend’ ohne alle Schwierigkeit, proteftäntifche: 
Univerfitäten zu beſuchen; man ermuntkrte ſo gar 
dazu Die edelſten Haͤuſer, deren Abkoͤmmlinge einſt 
die erſten Stellen im Staate zu erwarten hatten. 
Mit dieſer Erlaubnis hielt, die Freybeit ztilehren 
und zu ſchreiben gleichen Schritt; und fie ward den“ . 
katholiſchen Gelehrten’ in’ größerem Maaſe einge⸗ 
raͤumt, als man noch’ vor kurzem bätte hoffe moͤ⸗ 
gen. In wenigen Decennien famen die Parbofifchen 
Lehranſtalten den proteſtantiſchen fehr nahe, und 
bie gelſtige Befchaffenheit des katholiſchen Deutſch⸗ 
lands cheifte mit der ‘des proteftantifchen faſt gleiche 
— Ds Bol 
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Vollk ommenheit und gleichen Rubm; nur in der 
Zahl vorzuͤglicher Schriftſteller möchte ibm das. pro⸗ 
teftantifche Deutſchland überlegen gewefen ſeyn. 


82. Waͤhrend der dreyßig Jahre, in welchen 
dieſe große geiſtige Umkehrung in dem katholiſchen 
Deutſchland zu Stande kam, (wiſchen 1750: 1980), 
war das proteftantifche nicht flill geſtanden, den feis 
ner geiftigen Wildung und feiner wiflenfchaftlichen 
Eultur noch anklebenden Mängeln abzubelfen, und. 
daadurch ein immer vollfommeneres Mufter Is ka⸗ 
I tholiſchen Nachbaren zu werden, 


Ss gleich feit einein halben. ERS bie- 
Feſſeln der Autorität in den Brandenburgifchen 
‚Staaten: den Geiſtern abgenommen waren, fo. hatte 
dieſe Freybeit doch auch dort noch nicht auf die Theo: - 
logie gewirkt: die fruͤhern theologiſchen Speculatie⸗ 
nen galten noch für. ausgemachte Wahrheiten , auf- 

die man.befto unverrückter halten müffe, da. Wolfe 

- Verbannung aus Halle die Meynung der Regierung 
deuslich ‚ausdrücke, die Theologie ſey von den Ge: 
genftänden ausgenommen, über Die das. orſchen 
und das Erforſchte auszubreiten, frey gegeben ſchꝰ. 
Nun war. aber unter der Aegide dieſer Freybeit die 
Maſſe andrer nuͤtzlicher Kenniniſſe zu einer, immer 
hoͤher ſteigenden Aufklärung. berangewachfen, daß 
nach, und nach die theologiſchen Speculationen, wel⸗ 
he man für Cbriſtenthum ansgab, mit der übrigen 
Aufklaͤruug in-einen ſchrelenden Eontrafi gerieben, 
und, wie einfk zur Zeit dee Reformation, num zum 
iweytenmabl die Norpwendigfeie einer Reinigung 
eintrat, wenn nicht das. reine Gold des Glaubens 
mie den ———— welche es —— — 

u j "geben 
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en ſollte. Eregeſe — = 
— lange ſchon zut Huͤl en hi * 
Bereit, auf die Zeichen der Jeit achtend, ob fie gut 
ihrer Unternebmung ‚gänfig ‚wären. ie wurh 
endlich nach dene ſiebenj aͤhrigen Krieg durch den große 
ten Theil von Deutſchland in dem Geiſt ber, Dus 
dung Nchtbgr „. den die meiſter Regierungen. als ei 
Mittel brauchten, den Woplftand ihrer durch den 
Krieg berabgebrachten, Länder wieder herzuſtellen 
ver ihnen Friedrich II. darinn mit ſeinem Beyſpich 
vorangieng. Seitdem Toleranz fuͤr eine politifche 
Tugend angeſehen wurde, überließ man, ſich den 
freyen -Unterfuchungen der Religionsurkunden und, 
der. metaphnſiſchen Speculationen über ihren. Inhalt 
unbedenklicher, a — den Brandenbürgiſchen 
Staaten, wo ihnen Friedrich II freyen Lauf. Ts 
und darauf auch in dem übrigen. proseftantifchen, 
Deutſchland,“ wodurch ‚endlich, die Vereinfachung. 





bes proteftantifchen tehrhegriffs herbengeführtmüurhen, 


In dem lauf der naͤchſten dreyßig Jabre iſt die prag, 
taſtautiſche Theologie ke Deniſchland eine Wiſſe 
ſchaft geworden, von der das Ausland Felug ferne, 
Ahnung hat. Er 
oa hat die allgeinelne deutſche Vihliothet 
(ven 1705 1806) unter Friedrich Dlicpfaj’s keafth 
ger Fitung durch den. unbefangenen Geiſt ibret,chene ; 
logifcgen. Mitarbeiter, ibr zob und ihren. Zabel, und 
ihrtz qufklaͤrende Bemerkungen das meiſte hehgetragen, 
und wie vieles andere hat fie;Barkeben beiuirkt! Deyn 
auch⸗ abgeſehen von. Der. Beepmmathigfeit, „N De in 
das: Fach. der Theolögie,- in welchem fie, fonift_fo- 
freend war, brachte, war fie ein großer Vorzug der 
deutſchen itteratur, deſſen ſich Leite in Indernn 


— 


436 HE, Neue Atterakix. Auu, 


* 
y 





Biſſenſchaften, zur Beförderting und Beftſuguug 
vbes guten Geſchmacks außerotdentlich mitgewirkte 
Ron Anfang an zeichnete, fie ſich durch Freymuͤthig 
keit in der Unterſuchung jedes Gegenſtandes des: 
mienſchlichen Wiffens aus, und war über fir 'teide 

än eigenen’ neuen Ideen; fie widerfeßte ſich mit Minrh 
und, Nachdtuck dem Aftergeſchmack, wo und! bey! 
wem er ſich finden mochte; ſte leiſtete jeder: Sektire⸗ 
rey, als einem wahren Wetderben aller Litterätur, 
‚einen maͤunlichen Widerſtand; und wie fie Myſti⸗ 
eiſinus Schwärkteren‘ ind qufgeblaſene Lnroiffens! 
heit ohne Erbarmen verfolgte," fd ließ fie gruͤndlicher 

Gelehrſamkelt Und dein gefunden Vienſchenvetſtand 
die volleſte Gerechtigkeit wleberfahren. Ihr Aufbö⸗ 
vet ai ie et wahrer Verhift- fire die beutſche 
eitterdeue betrachten. Te 
ie a Re u 

 .. So wirkte Brandenburg zum, zweytenmahl im 
achtzehnren Jabrhundert mächlig auf den Forsgang 
dee Wiſſenſchaften in Deutfthkand, blos diidlirneg; 
daß ſein großer Beheräther dem! Forfchunäsgeipb ie: 
* = — ee feßte, und von bin: 

Wiffenſchaften die guͤnſtige Mehſenng hegte, duß wi 
Beim Craal ii, Ber mühe Gefefpefe una 
behrlich waren: wie weit mächtiger haͤtte er ſtaheben 
koͤnnen/ Weh er ſich außerdem Zu unmittelbaren Un⸗ 
en ‚und zu’ ihrer Schäpungiim:‘ 
ihrer Brarbeltung von deutſtheir Gelehrten haͤtteceu⸗ 


ſchlie⸗ 


$ 
! 
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ſchließen wollen. Aber unmittelbar that er hr fie - 


nichte, and fie galten Hhin nur etwas in’ der Gaſtait, 
in’ welcher" fie feanzöfifhe Gelehrte aufgeſtellt hatten. 
So got feine Academie pr’ Berlin mußte unter fh 

frangoſtfch werden, gleich als ob Frankreich ‚diefes 


34— 


weit fruͤhere Land bluͤbender Wiſſenſchaften, eine 


pi aus dem Norden won Deuiſchland · ndtbis | 


aha BEE, | % 
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rıumgen der: Wiſſenſchaften nicht zuruͤck, und ließ es 
wenigſtens auch in der zweyten Haͤlfte des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts an neüen Bildungsanftalten nicht 
feblen.: Zu Buͤzow wurde 1760 eine Univerſitaͤt 
angelegt, und mit einem Paͤdagogium umb einer 

Realſchule verbunden; zu Caſſel ward (1767) die 
daſige Ritteracademje erweitert und mit einer medi⸗ 
einiſchen Facultaͤt verſehen; zu Stuttgardt (1770). 
eine Militaͤracademie geſuftet , und eilf Jabrenach⸗ 
ber ( 1781) in eine Univerfität verwandelt. Zu 
Bonn legte der Erzbifchof Max Friedrich (1774) 


eine katholiſche Univerfitäe an, und zu Lemberg in | 


Galizien der Kayſer Jofeph IT (1784)... "Und wie 


viefe "Specialafademien für sinzelne Fächer wurden 


an einzelnen Orten durch ganz eutfchland geftiftet, 
Kri:gs : Handlungs = und Bergwerksakademien, 
‚shreurgifihe und — BEN i — 
we 


‚Anigesfität zu Bükow, lutheriſch; geftiftet I = 
vom Herzog Friedrich, aufgehoben und mit 
. ‚Stod bereiniget 1789 vom Herzog Friedrich 8 
Ritterakademie zu Eaſſel (Collegium illuſtre Caroli- 


n 


num), geſtiftet vom en Carl 1709, mit eis 
Dd 3 ner 
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ner meditiniſchen Facultaͤt verſehen vom Lanbaras 
fen Friedrich II 17675 Eufseponen Fir 
Fandgrafen (nachherigen Ehurfürften) Wilhelm IX. 


Militärafademie zu Stuttgardt geſtiftet 1770 vom 
Herzog Carl Fugen, von ihm zur Univerſitaͤt 
(aber ohne theologiſche Facultaͤt) erhoben 1781 und 
eingeweihet 1782; nach ſeinem Tod eingegangen 
1794. Vergl Schwaͤbiſches Magazin 1775. St. T. 
©. 16. Ir. Zerd. Druͤck's Einladungsſchreiben 

io, u ber Zrauerrede auf den Zod Herz. Carl in’ der 
bohen Carlsfſchule. Stuttgardt 1794: 4- .. 

Univerfltaͤt zu Bonn, katholiſch; angelegt vom Erz- 
biſchof zu Colln Marimilion Friedrich 1774; pol: 
kommener eingerichtet und eingeweihet unter Mari: 
milian Franz; eingegangen.179%: 
Univerſitaͤt zu Lemberg in Galizien, katholiſch; ge⸗ 
-  fliftet 1784 von. Joſeph II. 
Kriegsſchulen, wie zu Wien, zu Berlin für das 
‚ Gadettencorps; die vorhin genannte Militärafabes 
nie zu Stuttgardt ; die Militärfchule zu. Brauns 
ſchweig (feit 1809) u. ſ. w. 
Handlungsafademien,, ‚wie die zu Hamburg unter 
Büuͤſch und Eheling, geftiftet von Bülhs vergl. 
Umftändlihe Nachricht von ber mhurgifchen 
Handiungsafademie von J. G. Buͤſch. —8 
7778. 8. Gpäterhin eingegangen: 

Bergwerksakademie au Freyberg. . 
Ehirurgifhe Schulen, wie zu Bien, Berlin u.f.w. 
-Delonomifhe Schulen, wie die hobe Cameralſchule 

zu Sautern (gefliftet 1774). die ald Staatswirths 

ſchaftliche Schule nach Heidelberg (1787) verlegt 
werden % — 

Forſtinſtitute, wie das zu Dreißigacker bey Meinins 

F gen u. u. 
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Vorzuͤglich ift die Verbefferung der Erziehung. 
und der iht beſtimmten Anſtalten eine recht ernſt⸗ 


hafte Beſchaͤftigung der deutſchen Regierungen in 
den legten vierzig Jahren des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts geweſen. Die Gymnaſien und Waiſenhaͤu⸗ 
fer traf! der lauteſte Tadel: jene, hieß es, nagen 


„mer an alten Sprachen , und verfäumen ‚alle Kennt⸗ 


niſſe, die im'practifchen teben brauchbar ſind; dieſe, 


Ahnlich dem Coͤnobium' des Pythagoras, eriehen 
gar zu kloͤſterlich, fie — zwar durch ihre be⸗e⸗ 
ren Vergehungen, aber 


ſtaͤndige Aufſicht vor offenba 
ſie bilden auch Heuchler, die, wenn ſie der ſtrengen 


Zucht entnommen ſind, deſto wilder ſchwaͤrmen, und 


gewoͤhnen, durch die Entfernung von der Welt, zu 
ſteifen Sitten: eingefchtänfte Freyheit mit erhfter, 


nicht einfiedlerifcher. und graufamer Zucht, fen die. 


goldene Mittelftraße der Schuldifeiplin; für Kenne 
niſſe, die im practifchen Leben dienen, koͤnne nicht 


früh genug geforgt werden. Nun fing man an zu 


experimentiren: man unterſchied gelehrte und gemeine 


Schulen, die nur zur Bildung kuͤnftiger Soldaten, 


Kuͤnſtler, Kaufleute und Handwerker dienen follten; 
neben den gelehrten führte man in den Preußifchen. 
Staaten Real: , in den Defterreichifchen Normals 
ſchulen ein. Bald aber erkannte man, daß diefe 
den Geift zu wenig beſchaͤftigen und blos mechani⸗ 
ſche Menſchen bilden, und jene viel zu verſchiedene 
Stände in ſich vereinigten, als daß fie für alle. 


jwechmäßig heißen, und jedem bie ihm noͤthigen 


“ Kenntniffe geben koͤnnten. Man verband daher die 
Realſchulen wieder mit den gelehrten; und nahm 
bald den Realunterricht unter den geleheten auf, bald 


trennte man den gelehrten von dem gemeinen: aber 
die — lehrte —— daß in ſolchen Zwit⸗ 
d 4 


ter⸗ 
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„teranſtalten bald dein. gelehrten bald dem gemeinen 
Unterricht Die gehörige Gruͤndlichkeit fehle. Muten 
in diefen Berfuchen wagte Baſedow ( 1768 ) .dinen 
Sturm auf die ganze in Deutſchland übliche gelehrte 
Ftzichung, bie fo.niele ſchoͤne Jugendjahre⸗mit dem 
Axammatiſchen Magen :an alten Sprachen verkuͤm⸗ 
Mmare; man muͤſſe den Mienfchen duch die Erziehung 
Wieper zu feiner erſten Einfachheit zuruͤckfuͤbren: bis 
mum oälften Jahr muͤſſe man den Anaben aur-mit 
Den Gegenſtaͤnden, die ihn umgeben, befchäftigen: 
‚mer bis dahin nur feine Mutterfprache leſen und 
‚ fehreiben.gelerne babe, der Pänne, auch hey mittels 
mäßigen Talenten, ohne Zwang und Unluſt, Bine 
‚nen vier Jahren alle Sprach: und uͤbrige gelehrte 
Morkenntniſſe fih erwerben , welche ‚der Unterricht 
auf Uninerfitäten vorausfege, So überfpgunt und 
Utopienartig feine Ideen dem ruhigen Denker und 
Beobachter der Welt auf den erfien Blick erfcheinen . 
=. mußten, ſo fand er doch ben der bereits nege gewor⸗ 
. benen Aufmerkſamkeit auf die Ahaͤnderung des Schuls 
weſens und durch den Enthuſſasmus feiner Sprache 
Eingang, und ed kamen Philanthropine — wie er 
feine Erziehungsanftaleen nannte, weil fie die Mens 
ſchenliebe Durch ihre Beytraͤge gruͤnden, Menſchen⸗ 
ſreunde darinn lehren, und Menſchenfreunde darinn 
gebildet werden ſollten — zu Stande. Nach mehr 
als dreyßigjaͤhriger Probe hat ſich aber noch nicht 
ezuigt, daß bie philanthropiniſche Erziehungsweiſe 
grindlicheret Gelehrte und Geſchaͤftomaͤnner gebil⸗ 
Det hätte, oder daß es um den phyſiſchen, gefell⸗ 
ſchaftlichtn. und ſittlichen Menfchen in⸗Deutſchland 


befſer ſtehe, als ehedem. 


Die 
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Die Erfahrung hat ach und nach ‚gelehrt, 
daß das. Altere Schulmefen Feiner völligen Umkeh⸗ | 
rung beduͤrfe; fondern nur geſchickter Lehrer umd eins 
zelner Beſſerungen in bee Methode, wenn man nur 
den Unterricht der untern Staͤnde gehörig von dein 
‚dee ebern abfondere. Die untern Stände koͤnnen 
außer dem, was. überbaupt den phyſiſchen, gefells 
fchaftlichen und firtlichen-Mentchen betrifft, nur 
folche Kenntniffe angehen, welche zunächft feine 
bürgerlichen Gefchäfte erfodern; alle übrigen Kennts 
niſſe gebören nur für folche Stände, die ihre tage 
und Gluͤcksumſtaͤnde zur" feineen Ausbildung des 
Geiſtes ruft, und denen iffin Schulen, außer in 
alten und newern Sprachen, nur Unterricht in Ge: 
ſchichte, Geographie und Mathematik nörhig, um 
des böhern Unterrichts anf Univerfiräten fähig zu 
werden, Seitdem man dieſes alles dunfler oder 
deutlicher gedacht bar, bedurfte man kein Erperimen: 
tiren weiter: man unterfähted nun in Deutfchland 
gelehrte, Buͤrger- Erwerbs: oder Induſtrie⸗ und 
Töchterfehufen: die gelehrten Schulen für kuͤnftige 
Denker, Schriftſteller, Volks- und Jugendlehrer 
und Geſchaͤftsmaͤnner; Buͤrgerſchulen fuͤr den ge⸗ 
bildeten Buͤrgerſtand überhaupt, in denen auf die 
Bildung des phnflfchen, gefellfchaftlichen und ſitt⸗ 
lichen Menfchen Rückficht genommen wird, und 
neben -diefen noch Erwerbs s oder Induſtrieſchulen 
für die arbeitende Elaffe unter den Bürgern, die nen 
ben ihrer allgenteinen “Bildung noch mit einem Pleis 
nen Vorrath allgemeiner Kenntniſſe zur glücklichen 
» Berreibung ihres Gewerbes auszuftatten find; und 
‚endlich Toͤchterſchulen, zur Veredlung des weiblichen 
Geſchlechts und zur Unterweiſung in den ihm eigen: 
thuͤmlichen Gefchäften.® s genauer fich jede Stadt 
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‚an, diefe Untexfcheihung der Beduͤrfniffe ihrer vers 
fehiedenen Stände in der Werbeflerung ibrer Bil: 
dungs⸗ und Erziehungsanſtalten gerichtet hat, deſto 
vollkommener bat fie ihre Zwecke erreicht: und fo iſt 
‚nach; und nach das Schul⸗ und Erziehungsweſen in 
Deutſchland weit vollkommener, zwar nicht überall, 
‚aber doch im. Ganzen geworden, gis in den meiften 
übrigen Reichen von Europa. 


’ 84. Seht (1780) trat im füblichen Deutſch⸗ 
land Joſeph II mit feinen Reformen ein. Seine 
ernftliche Abficht war, fein Volk durch eine verbefs 
ferte Erziehung, durch Künfte und Wiflenfchaften 
aufzuklaͤren, und auf diefe Weiſe feinen Kampf mit 
der Hierarchie durchzuſetzen. Er verordnete und An: 
derte ab, jedesmahl nach feinen beften Einfichten: 
‚und ‚wollte mwenigflens immer das Beſſere. Die 
Mormalſchulen mit ihrer Teidigen Litteral⸗ und Ta: 
bellarmethode, die nur das Gedächtnis martert, 
ohne den Verſtand aufzubellen, ließ’ er Anfangs 
und beitätigte fi. Cr kam darauf zu hellern Eins 
fihten,, und hieß (1788) die normalmäßigen Kate: 
&ifationen, einer beffern Methode, die er vorfchrieb, 
‚weichen. Den Erziehungs » und Bildungsanftal: 
‚een feiner Staaten, ‚den Lyceen ımd Univerfitäten, 
nahm er die nachtheilige hierarchifche Grundverfaſ⸗ 
ſung, welches ein wichtiger Fortſchritt zum Beſſeren 
war, wenn gleich noch Beine gründliche Reformation. 
Er machte der Prefle Luft: zwar mehr um -feine 
Civilbeamten dadurch im Athem, und die Klerifey 
in Schrecden zu erhalten, als den Wilfenfchaften 
mehr Lebensfraft zu geben: aber Vortheile blieben 
auch für fie nicht aus. Indeſſen, da er er durch feine 
- Erzieher, die Jeſuiten, Fein geifliges Organ angebildet 
a er⸗ 
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erhalten- hatte, und micht gewöhnt worden war, eu 
was von einer andern als der finnlichen Seite ans 
juſehen: fo giengen alte feine Vorkehrungen auch ‚nicht 
"weiter, als finmliche Vortheile in die Augen fielen, 
Seine Toleranz erſtreckte fich nicht. weiter als. fie 
Geld und Menfchen feinen Staaten fparte; feine 
Eenfurfreyheit. hörte ben Schriften auf, in denen Die - 
Schriftſteller den Winfchen ‚des Regenten voraus _ 
zueilen ſchienen, und.gab viele Bücher, nur auf vor⸗ 
-ausgegangenes Nachfuchen, blos Durch ein cenſurrich⸗ 
terliches toleratur zum Leſen frey; zu freygebigen 
Unterſtuͤtzungen der Wiſſenſchaften hatte er keinen 
Sinn. Im beſtaͤndigen Kampfe mit ſich ſelbſt und 
mit andern, mit der Vegierde, ſchnell und noch 
ſelbſt die Fruͤchte ſeiner Anſtalten zu erndten, die 
ihm zu viele Eile gebot, und mit Vorurtheilen, 
Eigennutz und Fanatiſmus kam er zwar nirgends zu 
dem Ziele, nach welchem er ſtrebte: aber er erlangte 
doch Manches; und als er ſterbend vieles von feinen 
Verordnungen widerrufen mußte, fo blieb doch der 
(ebendigere Gang in den Geiſtern zurück, den fie 
hervorgebracht hatten: und konnte diefer ohne Bor: 
heile für die Nachkommenſchaft. bleiben? | 


85. In einem Lande, das ſo eifrig an der Ver⸗ 
beſſerung der Bildungsanſtalten arbeitete, mußte 
ſich die Zahl der eigenslichen Gelehrten häufen, je: 
nee Depofitorien der hoͤhern Kenntniffe, von denen 
‚die Vermehrung der Maffe der Gelehrſamkeit durch 
Forſchungen und neue Entderfungen, und die Vers 
Breitung des Antwendbaren davon unter die Nation 
abhängt. Die erſte Elaffe kann zwar ihrer Natur 
‚nach nur auf. ein kleines Haͤuflein zuſammengehen, 


od .. die Reglerungen es nicht an Anſtalten r 


- 
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Ben: fehlen Taffen, die Gelehrten ihres tandes und 
der übrigen deurfchen Provinzen zut Erweitetung 
des Gebietes der Wilfenfchaften 'aufmfodern, So 
iſt 1754 zu Erfurt eine Churmainziſche Akademie 
Der Röiffenfhaften‘, angelegt worden, 1759 zu 
Münden eine Ehurbayerfehei, 1763 zu Mannheim 
eine Churpfaͤlziſche, 1769 zu Prag eine Böhmifche, 


. 1771 zu Leipzig eine Fuͤrſtlich⸗Jablonowskiſche: 


und wie viele andere Cefellfchaften für a 
Fächer, für Alterthuͤmer, Landwirthſchaft, Na⸗ 
turkunde, Phyſik, zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und 
Gewerbe ließen ſich außer den genannten noch auf⸗ 
zählen! Deſto größer iſt die Zahl der andern Claſſe 
‘Ber Gelehrten, dic als Schriftfteller die Nation bes 
lehren. Sie ift von Yahrzehne zu Jahrzehnt geftie: 
gen, und Meufel, unſer unermuͤdeter Litteraturar⸗ 
chivar, hat im Jahr 1806 das lebende Schriftſtel⸗ 
lerheer in Deutſchland zu 11,000 Koͤpfen angeſchla⸗ 


gen, das vor ohngefaͤhr vierzig Jahren nur ir zwiſchen 


2 sooo Mann betrag gen hatte. 


Churfuͤrſtlich⸗ Mainziſche Akademie nuͤtzlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Erfurt, gefliftet 1754: Acta Aca- 
demiae electoralis Moguntinae. fcientiarum uti- 
lium quae Erfurti.eft. Erfurti et Gothae 1754. 4 
von Zeit zu Zeit fortgefegt. Erfurti 1761. 8. a 
an. 1776. Erf. 1777.4. ad an. ı777. Erf; 1778. 
ad an. 1778 et 1779- Erf. 1780. 4. 


Churfürſtl. Bayerſche Akademie der Willenſchaften 
zu München fuͤr Geſchichte, Philoſophie und Litte⸗ 
ratur, geſtiftet 1759. vergl. Th. Weſtenrie der's 
Geſchichte der bayerfhen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Münden. Münden 1805. 1806. 2B. 8. 
neu organifirt am ı "May 1807. Monnumenta 
boica. Monach. 1760 - 1795. 16 Voll. 4. . Ab- 
bandlungen der Bayerſchen Afademie der "roaf 

af⸗ 


— 


8. Deutfihland; bir ireaz i 800, 2 


alten. Mmhen 1763:.1776: 708: st Neue 

Be — Bd, w- At: & u —— 
+ den 1779: 1 5 B. 4. Neue, Hiftorifche 
benblungen Ge Ak. d. W. Münden 1804. — 
“8.8. Hiſtoriſche ———e d. B. Ak. d. W. 
NMimchen 18 807. 1 B. a Rene —— Ab⸗ 
.handlungen der ©. A Imdyen- 17804 . 
I. 38 — A —* en — 
duͤnchen 1803⸗ 1806. 2 B. 8. 


„ug Akademie der Wiſſenſchaften zu — 


"Heim für Phyſik und Geſchichte, geſtiftet 17632 | 


NHiſtoria et: Commentationes Academige — 
nee: Manhemũ 1766- :1794-.:7 Voll. .. 


Boͤhmiſche Sefelicaft der Wiſſenſchaften zu Prag 
eſtiftet von Ignatius von Born 1769, kavſeruch 
u irt 1784: Abhandlungen -einer Privätges! 
gellſchaft in Böhmen (geft. vom .Edeln von. Ben): 
: Prag 17925: 1784 6 B. 8 Abhandlungen: der; 
BMoͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Prag 
"17852 1788.,4 B. 4. Neue A Abhandlungen der, 
"Bohn. Gef. der Wiffenfch. "Prag 1791 » 1798." 
7832. Neuere Abhandlungen der Böhmiächen' 
© Weſillſchaft. Prag 1795. 4: Tein Wand). Abbanex: 
lungen der Boͤhmiſchen Sefellichaft ‚der am t 
ten vom- Jahr 1802 4 1804; Prag. 1804. 8 a 


——— Jablonowskiſche Geſellſchaft der: Wiſſen. 
ſchaften geſtiftet 17713 ber Fuͤrſt gab ſchon fraͤber 
hiſtpriſche Dreisaufgaben auf. . bie — 
ſchaft nach ſeinem Tode fortſetzt. = 


Die aͤbrigen zahlreichen Geſdufcaften — ein eme 
Fächer werden unter jedem Sperialfach ihren. Plat 
.habeni seine, wenn gleich nicht ganz — 
: Weberficht kann geben: Sriet. — au 
‚nes Megifter über die Et (o0 gelehrten. an 
„zeigen pon 1753: I 82... T ttingen 178 
untet — S! 316 und gelehrte arfeli) 
ſchaften ©. zu 


. 


86. 


a .. III. Neue Aitteratur. A. II. 


—8686. Die Wenigſten diefes großen Schriftſtel⸗ 
kerheers leben in Städten, die an litterariſchen Huͤlfs⸗ 
mitteln reich ſind, oder in der Naͤhe wohl verſehe⸗ 
ner oͤffentlicher Bibliotheken (wie ſie etwa Wien, 
Berlin, Dresden und vorzüglich Goͤttingen haben), 


“ fondern betreiben in den Provinzen. ihre litterarifche 


Unternehmungen, und find dabey großentheile auf 
ihren eigenen Buͤchervorrath eingeſchraͤnkt. Ja 
ſelbſt Gelehrte, die in Städten mit- öffentlichen Bi: 


" Bliothefen leben, Cund diefer-ift in Deutſchland eine 


geoße Zahl) werben von ihnen feit.der zweyten Hälfte 
des achtzehnten Jabrhunderts bey ihren gelehrten 
Arbeiten verlaſſen. Denn, fo wohl verfehen ſolche 


Kirchen⸗- Schul: Raths/- und Rloiterbibliorhefen, ja 
ſelbſt die meiften Buͤcherſammlungen dee Univerfitä 


ten mit Altern Werken zu ſeyn pflegen, fo arm find 
fie an neuern: Die Fonds, welche bey ihrer erſten 
Stiftung zu ihrer Fortſetzung ausgemittelt wurden, 


waren nach der Zahl der damahls erſcheinenden Buͤ⸗ 


cher md nach den damahls üblichen Buͤcherpreiſen be: 

rechnet, und reichten nur fo lange hin, als. ſich behdes 
nicht veraͤnderte. Seit der zweyten Haͤlfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts iſt dieſe Veraͤnderung einge⸗ 


treten; zu der Menge wichtiger Werke, die billig 


* 


haͤtten angekauft werden muͤſſen, und zu den boben 


Buͤcherpreiſen, die Gewinnfuche und Luxus berbey⸗ 


gefuͤhrt haben, reichten. die Einkuͤnfte idee eheniali⸗ 
ger Stiftungen nicht mehr binz. eine Vermehrung 
dee. Fonds erlaubten. die Durch Zeitumftärige immer 
böber gerriebennt, öffentlichen Beduͤrfniſſe nicht; und 
nothgezwungen mußte man unteelaffer,, die meiften 
i entlichen Bibliotheken nur in Ruͤckſicht auf Quel⸗ 
n und Hauptwerke vollſtaͤndig zu erhalien. Der 


ie Gelehrte iſt daber von ſeinen Vorfahren 
et 
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8; Deutſchland, ‚wenäyaosıgdo. gur- . 
bee ſchon gewohnt, ‚den: Für fine Familienbedurf⸗ | 
niffe irgend entbehrlichen Theit feiner Einfänfte auf 
eine Nrivatbibliochel zu verwenden; und nur die 


hoͤchſte Noth der Zeit hat ihn bisher daͤvon abhalten 


8 


koͤnnen. Ein neuer Betdeis fir "das geiſtige Or⸗ — 


gan ‚das dem Deutſchen eigen iſt. 


Bibliotheken in Deutſchland: vergl. 8. K. G. Hir⸗ 
ſching's Verſuch einer Veſchreibung ſehendwuͤrdi⸗ 
ger Bibliotheken Deutſchlands, nach alphabeti⸗ 
ſcher Drdnung der Städte. Erlangen 178631791. 
4B. 8. Von vielen Kirchen: Schulz und Klo: 
ſterbibliotheken, ' über: be Feine befondere Buͤcher 
vorhanden. find, ſinden ſich einzelne zerfirente Rach⸗ 

richten in: Reifebeſchreibungen, beſonders in Phil. 
Wilhelm Gercken's Reiſen durch Schwaben, 
Bayer, angraͤnzende Schwoeiz, Franken und die 
rheiniſchen Provinzen, Th. 1. III. Btendäl 1783. 
1786. Ih. IV. Worms 1788. 8. und Georg 


ade Bunte Literstiiän, Reifen, durch Mayeın, 


ankit "© | Jah⸗ 
ren IIgo. 1780. Augeh. 1783-8: :.., 02000 


Zu. Altbotf: Cariſtonm. Mioph. de’ Murr Memo- 


anfen 7 Schwaben.und die Gchweiz in ben. 


rabilia bibliothecarum püblicarum Norimber- 
genfium et univerhtatie Altoıfinae. P. I: cum 8.. 


‚ tabb, aen.. Norimb. 1 786. F. II. eum-sg:tabb. 


aen, ibid. 1788. P. III, eum2 tabb. aen. ibid. - 


1791. 8. vergl, Meuſel's hiſt. üitt. biblisgr: Mas 
 gazin St. III.S. 189... 000. 


—— re — Br 
Su Augsburg: 1) bie Stadtbibliothek, in ihrem ers 
ſten Anfang uralt ; ſtark vermehrt feit.ı 537 durch 
Welſer's u. a. Buͤcherſammlungen: neu eingerich⸗ 
tet: 1563%. FHieron. Wolſii) Catalogus Graecotum 
libb. MA. Auguſtanae bibliotheeae. Aug. Vind. 
1575. 4. auetior par. Dav. Hoe/chelium,: ibid. 


15958. 4.. Auch in Montfaucon biblioih. biblie- · 


8 


thecarum. T. I. P- 592, ; J 


* 


— —B6 
An- 


% 


4% „Hl 1 se eek a. 1. 
Anton, Reiferi Index« Mannfcriptorem bibl, Au- 


guflanae. Aug. Vindel. 2675..4 


(6% Henifch) Biblothecse inclytae Reipublicae 


‚Auguflanae.utrinsguetam graecae quam latinae, 
librorum et imprelogam et. manu exaratorum 
catalogus. Aug. Vind, 1600. fol. ibid. 1689. fol. 


Eliae Ehingeri catalogus (libb. impreſſorum) bi- 


bliothecae ampJilimge Aeipablieae â— — 
Aus · Vind. 1633. fel. 


Hieron. Andr. Mertens Progr. a de cimeliis ‚bis 


bliotheese Auguftanae, ibi 1775 1776. £ol. 


23 Die Kloſterbibliothek zu St.Ulrich und Afra: 


Pl, Braun notitis;, + litisraria de libris 
ab artie. typographicae itventione usque ad an. 
15e0.tnclaf. imprefhs, in.bibl, mansiterli ad 8. 


Ulricum et. Afrom Augnftae exfiantibus, sbid, 


1788 »- 1789. ‚3.Partes. 4. 


> Ejusdeni, notitia hißoricp - litterarie de-Codd, MI. 


38 Berlin: T) bie: eötigl Bibliothek, angefangen von 
dem großen Ghurfürffen! Friedrich Wuͤhrlm 1650; 
ſeit 1661 eine bffentriche Bibliothek; ſeit dem Koͤ⸗ 


° 
Sn 


⁊ 
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1 C. Pi: Moehfan' DIE. epiftoliche H de mann- 


in Bibliotheca monafterii,ad $, Ulricumet Rfram 


" Augüftae exftantibus., In fine habetur. Adpen- 


dix ‚ continens* anecdota’ hiftorico - diplomatica 
ex erw — ul a ibid. 1 798° 1795. 
5 Voll, 4... 


nig. Sriedsih. P-fo:vermehrt;, daß ſie eine der etften 
in Deutfchland iſt: vergf. Ch; Hendreich nositia 
bibliothecae Beralinenfie, Berol. 1657. 4 I. 
Er: Welrichꝰs Entwurf einer Geſchichte der 
König. Bibliothek zu Berlin. Berlin 1785. 8 


 .feriptis mediche: kibl.; m. Berol, 


j "2946. 4. 
F Bödenffhatz Keimelia bibl. rege. Beroli,. FERN 


 pica, Erlangae 1752. 8. 
‘ ” . e) 


, 


\ 
% 
U 


ı 


‚ 2). Mom den übrigen: leinern Vitliotheken gu: Bers 
"fin f. Ir. Nicolai's Beſchreibung von Berlin . 
(zte Audg. Berlin 1786. 3 B. 8.) B. II. S. 760% 

y — "7 


791 | 


Zu Breslau: „die Rhedigeriſche oder Glifabethenbiblios 
- thef, eröfnet 1661: G. Kranz Memorabiliz biblio- 


Eph. Scheibel's Nachrichten von den erkwuͤr⸗ 
digkeiten der Rehdigeriſchen Bibliothek zu MBreis 
lau. St. J. Breslau, Hirfchberg und Liſſa 1794-4. 


Zu Carlsruhe: ſeit 1771 anſehnlich vermehrt: (Fried. 
Wolter's) Beytraͤge zur. Geſchichte und Littera⸗ 


tur aus einigen Handſchriften. der Markgraͤfl. Baaz 
diſchen Bibliothek. Frankf. a. M. 1798. 8. 


Zu Caſſel: ſeit 1700 bedeutend. vergl. Schminke Be⸗ | 


fhreibung der Stadt Caſſel ©. 195 = 219. (3. 

W Strieder’s) typographifhe Monumente der 

. Gaffter Öffentlichen Bibliothek, in ben Heſſiſchen 
. Benträgen St.6.7. i 


Zi Danzig: €. %: Kengnid'e Radriöt-von einer in 


der Oberpfarrfirce zu St Marien in:Danzig von - 


iym entdedten Bibliothef nebft einer Beſchreibung 
“ "Der älteflen gedrudten darinn befindlichen Biber, 


57.6. Meufel’s hiſt. litt. Magazin St. II. 


©. 63 : 94. IV. ©. 139: 166. V. 96⸗ 132. 


Zu Dresden: angefangen 1588 vom Churfürften Aus 
guſt durch den Ankauf der Wertherfhen Biblio⸗ 
qek: vermehrt durch die Taubmanniſche, Beſſer⸗ 
ſche, Buͤnauſche, Brühlſche u. a. Bibliotheken: 
vergl. (I. Ch. Goͤtze's) Merkwürdigkeiten ber 


sSioeliothek zu Dresden. Dresden 1744: 1746. 18 


"Samui. oder 3 B. 4. —. Beyeri Schediasma 
de bibliothecis Dresdenſibus tam publicis quam 
"orivatis. Dresd. 1731. 4. (5. J. Clodius) 
achricht von der Einrichtung der Churf. Bibl. zu 
Dredden. Dredden 1763. 8. Allgem, Ritt. Beis 
j | 2 Ee tung 


thecae Elifabethanae. Uratist. 1699.4. Job. _ 


a 


B. Biutſchland, von.az00s 1800. 438 


434 I. Neue Litteratur. A. I — 
tung 1788, Num. 241. 1789. Intellbl. ©. 323. 
477. 1002. | a 


(I. M. Frankii) Catalogus bibliothecae Bunavia- 
nae. Lipf. 1750- 1756. 3 Partes ober 7 Voll. 4. 


Catalogns bibliothecae Brühlianae, Dresdae 1750- 
- 1756. 4 Partes, fol; ur 


Bu Eichſtett: Monumenta typograpbica quae exliantin 

.  bibliotheca collegii canonicorum regularium in 

Ä Rebdorf. Collegit, notis illuftravit, et edidit 

iusad. colleg. bibliotkecarius (Andr. Sıraufs), 

Eichfadii 1787. 4. vergl. Kam Ende) in J. G. 
Meruſel's hiſt. litt..bibl, Mag. St. I. ©. 153. 


Bu Eifenah: Job. Sriedr. Eckhard's Nachrichten 
von einigen feltenen Büchern bes Bibliothek des 
" Gpmnafir zu Eiſenach aus dem ı5ten Jahrhun⸗ 

dert. Eifenady 1775- & - 


Eu Erlangen f. Heilöbronn: Aug. FSriedr. Dfeifter’s. 
Beyträge zur Kenntnis alter Bücher und Hand⸗ 
fchriften. Hof 1783= 1786. 3 Stüde. 8. Ejusd. 
Progr. cui ineft defcriptio, Codicis Digeſti ve- 
teris. in bibliotheca acad. Erlangenli allervati. 
Erlangae 1791. fol. @. 6 Harles, Progr. de 
memorabilibus quibusdam biblioth. acad. Er- 


langenſis. Erlang. 1800. fol. 


Zu Frankfurt am Mayn: gegründet 1484: Jo, Joc. 
Tucii eatalogus biblioih. publicae Moeno - Fran- 
cofurtenfis in decem. fectiones. ordine alphab, 


 digeflas divifus. Franeof ad M. 1728. 4 


Zu Füeffen: Jof. Maria Helmſchrott Verzeichnis als 
tee Drucdentmahle der Bibliothef ded uralten _ 
Benedictinerftiftd zum h. Mang in Sügffen, mit 
litter. Anmerkungen begleitet. Ulm 1790. 4 
Bergl. (am Ende) in Meufel’s hiſt. litt. "DAL. 
Magazin St. V. ©1919, , 
nr Be 


- 


8. Deutichland , von 1700, 1800, 438. = 


Zu Gotha: gegründet c. 1680, bebeutendb vermehrt. 
feit 1780: Ern. Sal, Cypriani Catalogus Codd, _ 
MAL bibl. Gothanae. Lipſ. 1714. 4. H. E. G. 

. Paulus über einige Merkwürdigkeiten der her⸗ 
‚zogl. Biblisthet zu Gotha. Gotha 1787- 8- 


Zu Göttingen: vergl. Job. Steph. Pütter’s Ges 
fchichte der Univerfität Göttingen. Th. IL. (Goͤttin⸗ 
gen 1787. 8). S. 213. Allg. Litt. Zeit. 1792. 
®. 1 ©. 324. Ehre. Nieiners Goͤttingiſche 
Annalen St. ı. | Ä — 


Zu Greifswalde: Academiae Grypeswaldenſis bi- 
bliotheca cataloga auctorum et repertorio reali 
nniverlali delcripta a Jo, Car, Dachnert. Gryp, . 


1775. 1776. 3 Voll, 4. 


Bu Hamburg : T)..die Rathöbibliothek, 1529 angelegt, 
. in welche &. Chr. Wolf's Bücherfammlung 1739 
fam; 2) die Handlungsbibliotbe. 


Im Klofter Heilsbronn: Bibliotheca Heilsbronnenfisg 
[." Catalogus libroram omnium, tam manıe 
Scriptorum quam impreflorum , qui in celeber- 
simi.monaßerii Heilsbronnenfis bibl. publ. ad- 
fervantur; codicum omnium formas, aetatem, 
typographos . -auctores, auctorumque plurimo-» 
rum vitgs, nec non curioßora e Manulfcriptis 
excerpta exhibens; ftudio Jo. Lud. Hockeri, 
Norimb, 3731. fol. Iſt nach Erlang gebracht. 


Zu Jena: 1) die Univerfitätsbibliothet, entflanden 

Durch die dahin gebrachte Wittenbergifche Univerfis 

“ gätsbibliothef 1558 , vermehrt durch Vermaͤchtniſſe 

und Ankauf der Bofefchen, Sagittariusſchen, Dan⸗ 

ziſchen und Buderſchen Bibliotheken vergl. Struvii 

introductio in hift, litt. ed. Jugleri T. 1.p 501. 

Jo. Chr. Mylji Memorabilia bibl. acad. Jenen- 

‚Sis, f. defignatio Codd. Mfl. in illa bibl. et 

Hbb. imprelforum plerorumgue rariorum. Jena _ 
En 7 2 | 17462 


1. 


— 
— 


436. III. Neue Litteratut. A. II 


1746. 8. 2) Die Büttnerſche Bibliothek, im da⸗ 
figen Schloß aufgeſtellt. 


Au Ingolftadt s gefliftet 14775 reich an Handſchriften 
und Journalen: Chr, Fergii catalogus biblioth. 
Ingolftadienfis. 1599. fol. 57 


“ Bibliothecae acad. Ingolftadienfis incunabula ty- 
.  pograpbica , f. libri ante 1500 impreſſi, quos 
‚ fecundum annorum [eriem difpoluit, de- 
fcripfit et notis hiftorico - litterariis Hluftravit 
Seb. Seemilier. Ingolſt. 1787 - 1792. 4 Fafc. 4. 
Bergl. (am Ende) in Meuſel's hiſt. litt. bibl. 
Magazin St. J. ©. 153. 


Zu Leipzig: 1) die Pauliner oder Univerfitätäbiblio- 
thek, entſtanden aus ber Dominicanerbibligthek, 
eingerichtet 1544, vermehrt durch bie Büche m⸗ 

lungen benachbarter aufgehsbener Kloͤſter; reich an 

Manuſcripten: Joach. Felleri Catalogus Codd, 
Mf.. bibl. Paulinae; praemittitur Ejusd. ora- 

. tio paneg. memoriae C. Borneri. -Lipf. 1686. 

Iſt auch beygefligt ‘Felleri Or. de bibl,, acad. 

“  Lipf. Paulina. Lipf. 1676. 4. Ferner: J. Fei- 
 deri et Ch. G. Joecheri orationes de bibl. ac. 
Lipfienß. Lipf, 1744. 4. Jo. Chr. Gottfched 
Progr. de rarioribus nonnullis bibl, Paull. Codd. 


‚ Lipl. 1746..4. 
2) Die Bibliothek bey der Thomaskirche von 1560: 
Pipping Arcana bibl. Thomanae retecta. 


Lipl. 1703. & | 


% 


Zu Kübel Vergeichniß ber vor 1500. gedrudten, auf 


. der öffentl. Bibl. zu Luͤbek befindlichen Schriften: 
zuerſt herausgegeben von Joh Georg Gefner, - 
jest aufs neue mit den Originalen verglichen, mit 
einigen Veränderungen, Zufägen und einer Vor: 
rede zum Drud befördert von Ludw. Suhl. Luͤ⸗ 
‚be 1782. 4. Verzeichniß der von 15005: 1520 
gedruckten, auf der Öffentl. Bibliothek zu‘ Luͤbek 
‚ befindlichen Schriften u. f. w. Luͤbek 1783: 4: 
; “ Zu; Bu 


\ 


% 





8. Deutfehland, von 1700: 1800. 437 


Zu Mainz: Val. Fer; de: Gudenus recenfus Coda. ) 
antiquorum compluritum tam Mfl. quam im-- 
prellorum, Moguntiae in capituli metropolitani 
bibl, latitantium P. 1. in Æjurdem Sylloge I 
‚variorum diplomatariorum (Francof: ad Moen, 
1728. 8) p. 337. fortgefegt in Ejusd. Codic. 
diplom. (Eraacof: et Lipſ. 1747. 4.) T. 
P- 563. — 


Stavn Alex. Würdtein bibl.. Moguntina Hbria 


feculo primo typographico Moguntiae imfrefis 


inftructa, hinc inde addita inventae — 
phiae hiſtoria. Aug. Vind. 1787. 4. vergl. (am 
Winde) in Neuſel⸗ hiſt. litt. bibtioge.: aͤgazin 
St. © 153. — Vergl. Georg Wilheim 
Zapf's aͤlteſte ———————— von Reoinz. 
Alm 1790. 8. | 


Su Münden: die koͤnigl. Bibliothek, — 1595 
vom Herzog Albrecht V durch Ankauf der Büuͤcher⸗ 
fammiungen H. Schedel's, J. %. Wibmanftadt’s,. 
» and H. J. Fugger's; anjehnlid vermehrt und in 
ben’tegten Jahren aud den aufgehobenen Klöftern . 
30 einem außerordentlihen Reichthum gebracht: 
en Satalogus graecorum Codd. MI: qui allervan-. 
tur in inclyta ferenifl. utriusque Bavariac Ducis 
bibliotheca (Monachii).’ ingolſt. 1602. 4 


— Sieigenbergers litterariſch⸗kritiſche Abe⸗ 


handlung uͤber die zwey alleraͤlteſten gedruckten 
deutſchen Bibeln, welche in der churfuͤrſtl. Bi⸗ 
bliothek zu München aufbewahrt werden; mit Ans 
bang und 4 Kupfertafein. Münden 1787. 4 


ehr. von Aretin Beytraͤge zur Geſchichte und Bit 
‚teratur. Münden 1803». 1806, 6 8. 8. 


3u Heufabt an ber Xifch Kirchenbiblivthek, angelegt 
1366: Georg Matthäus Schnizer's Afzeige 
: von deu in der Kitchenbibliothet zu Neuflant am 
ber Aiſch N ——— und — 

a 


— * 


a 


43 II. Treue Kitterätun. AI. 
| Büchern. Anzeige I- v1. Nüurnberg \ 17282 =. 


1787. 4 


0O. A. Oertelüi eatalogi bibl. fcholaflicae Neofta- 


dienfis ad Aillum particulae VII, adjectis notis 
litterarüs. Norimb. 1787 - 1790, 4. ZZ 


gu Neuftift. in XZyrol: Verzeichnis typographiſcher 


Denkmaͤhler aus dem ısten Jahrhundert, welche 
fin in der Bibliothek des regulicten Chorherren⸗ 
ſtifts des h. Auguſtin zu Neuftift in Tyrol befin⸗ 
den. Brixen 1789. 4. ben Franz Gras. Von 


Denmſelben: Verzeichnis einiger Buchermerkwuͤr⸗ 


digkeiten aus dem 16 und 17ten Jahrhundert zu 
Reuſtift u. ſ. w. Brixen 1790. 4. Vergl. (am 
Ende) in Meuſel's hiſt. litt. bibliogr. Magazin. 


St. 1V. ©. 242. Allg. deutſche Bibl. B. CVI. 


Bu Nuͤrnbesg: die Stadtbibliothek, 1538. aus Kloſter⸗ 


r 


bibliotheken zuſammengebracht: Je I: Leib nitii 
menıorabilia inclytae bibl. Norimberg. 1674. 
Chr. Theoph, de Murr ſ. oben bey Altdorf. 


© utisardt: die tonigliche Bibliothek, in welche 


1784 die. Lorkiſche Bibelſammlung kam: J. 6. C. 


- Adleri bibliotheca biblica [erenillimi Würtem- 


— Ducis, olim Lorkiana. Altonaviae 1787. 


artes 4. Wergl. Allg. Deutſche Bibl. 


6 
SB LXXVII. G. ↄ200. 


Bu Tuͤbingen: Jerem. David Reuß Beſchreibung 


merkwuͤrdiger Buͤcher aus. der Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thek zu Tuͤbingen von 1468⸗ 1477. Tübingen 


1780. 8. ne 


Bu Wien: 1) die kayſerliche Bibliothek, mittelſt eines 


N 
. 
. 


/ 


ſehr alten Buͤchervorraths gegruͤndet von Mestmis 
lian 1, eingerichtet von Marimilian Il 1564 ff. ; 


vermehrt aus Klofterbibliothelen, durch Vermaͤcht⸗ 
niffe und Ankaͤufe, wie der des Lambek, bed Prin⸗ 
| BUT ne I zen 


4 
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zen Eugen usf: w., daß fie jetzt einen Weichthum 


aug. Vindobon. refauratse. Vindob, 


 oten Buchs findet man in Schelhornii Amoenit. | 


von 12,000 Hanbſchriften und etwa 30m; 000 Baͤn⸗ 
ben befitt. — B,.Ch, Rickardi hiſt. bibl. 


Ccaeſareae Vindabon. Ienae 1712. 8. Ieon. 


Kampmiller bibliothecse veterum deperditae in 


I 
Denis Buͤcherkunde B. I. S. 197. 


"Petri Lambecii Commentariöram de auguflilfima 
vbibliotheca Caclarea Vindobonent libri 8, Vin- 


dob. 1665- 1679: 8 Voll. fol, (Den Anfang des 


et, T. 5. p. 97 + 115). Editio altera, opera 


et fiudio Adami Franc, Kollarii. Viundob: ı 766- J 


1782. 8 Voll. fol. Vom erſten Band ſ. (Eyring) 


"orientklium, auguſtiſſ. bibl. eaeſ. Vindob. Par- 


in. Öatterer's hiſt. Bibl. B. IX. S. 1584 195. 


Dan. de Neffel Catal. ſ. Recen£.o [pecialis omnium 


codd. Mfl, Griecorum, nec non. linguarum 


tes VI. Vindob, et Norimb; 1690, fol, 


— 3 ⸗ PER j ⸗ Per 5 
'F, Reimmanni Bibl, acroamatica, comprehen, 
dens reeönfionem. Ipecialem omnium 'codd. 


AMſf. ang: bibl. onef. Vindob. ollm 'a P. Lam- 
becio et Dan. Neſſelio congeſta, nunc : autem 
‚- im, hang; concinnam epitumen redacta; acc. dill. 


C 


praelim., in qua de fpilis Lambecii et Neflelii 
‚völuminibüs aocurate diſſoritur. Hannov. 1712.8. 


odites MIl.'theologiei.bibl, Palatinag Vindobo- 
nenße Latini aliarumgue: Occidentis linguarum, 
Vol, I, cödices ad Garuli VI temporz biblio- 


' thecae illatos cumplexum: P. I et ll; recen- 


Catalogus bibliographicus libroram | latiaorum et 


fuit, digeſſit, indicibus infituxit Mich, Denis. 
. Mnr1793- 1799. Vol. 3. P. 1-3. Vol, II, P. i. 2. 


fol. msj, 


'germanicorum Sec. .1. typogr. in bibliotheca 


Caelares Regia et equefiris Academiae There- 


Ee 4 | \ Sanae 


' 


720. 6. 


_ 


— 
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Aane exftantiam-cıma .‚notitia hiſtoriea huius 
 "bibliothecae er indice triplici, T. I - VL. Vin- 
— dob. 1803 - 1804. 4 Pr a gl, 
— 9):Die Stabtbibliothel: (PA. S. Lambacher)- Bi- 
.. „bliotheca antiqua , Vindob. civica, f. Gatal. li 
‘brorum cum Mfl, tum ab inventa typographia 
ad a. 1560 typis excuforum. P. J. libros theol. 
complæctens. Yindob. 1750. °.- ! .. 
3) Die Garellifhe Bibliothek, die 1786 nach’ Lem⸗ 
"berg in Galiziert gebracht worben : Dents Merk: 
würdigfeiten der Garelliihen Bibliothek, "Wien 
17.1780. 4. u . | u 
4) Die Windhagiſche Biblipthrk, oͤffentlich ſeit 1687: 
Cataogus bibliothecae Windhagianae, Vindob. 
1733. 4 


25) Die Gefhwindifche Sibliothek, öoffentlich ſeit 


‚1723: Catalogus bibliothecae G[chwindianae. 
Vindob. 1723. $. | a 
6) Die Univerfitätsbibliethel, aus den Vuͤchervor⸗ 


a ’ e 


“ rätheit der Jeſuiten zufammengefegt. 


Ir Wolfenbhttel: . angelegt vom Herpog Augun %. 


2 


Braunſchweig und "1644 ned, Wolfenbüttel vers 


legt; reich an ſchaͤtzbaren Handſchriften: 7, Burck- 
 ıherdi. — bibliotheoae Auguliae.. Lipl. 1744- 

. ‚1746. 3 Voll. 4. Gott, Epbr. Leſſing's Bey: 
träge zur Geſchichte und Litteratur a den Schaͤ⸗ 
- sen ber Wolfenbduͤttler Bibliothek. Braunſchw. 


—— 
221 e2 a 


"2: 37. Doch warb durch das gange achchehnte 
‚Jahrhundert hindurch eine "Ren ne. 

Fortſchritte, welche die Wiſſenſchaften in Deutſch⸗ 
“Tanıd ſowohl als im Auslande machten, durch ger 
lehrte Zeitungen und Monathefchrifsen Aufeichtert. 
a u | _ Eins 


Du 


«* 


8. Deutſchland, ‚von 1700 1800. 44 


_ Eingela und in ſchwacher Bogenzahl firngen fie ang " 


mit jedes Jahrzehnt vermehrten fie fich mit der. Zahl | 

der Schriftfteller in Zahl und Bogenreichtbum; anı 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts reichten vier, 
Quartanten einer. allgemeinen Litteraturzeitung lange 
nicht hin, den-ganzen innländifchen, gefchweige auch 
den ausländifchen Vorrath neuerfchienener. Bücher 
eines Sabre zu umfaflen : und folcher Baͤndereichen tits 
teraturzeitungen erfcheinen gegenwärtig vier neben eine 
ander (einzelner ſchmaͤleren Blätter und der Yours 
nale fiir. befondere Wiffenfchaften nicht zu gedenfen). 
In welchem andern litterarifch: gebildeten Staate von 
Europa wäre ein ähnlicher Fall? Deutfche: Litteras, 
turpatrioten haben üfters über dieſes goldene Zeital⸗ 
ter. der Utteraturzeitungen geſeufzt, als über eine. 
Vorbedeutung, daß fih.enblich alles Leſen auf fie 
und alles gelehrte Wiſſen auf ihren inhalt einfchräns 
fen, und das Leſen gründlicher Werke felbft untere 
bfeiben werde, : Uber fehmwerlich bar eine Zurück . 
ſetzung ernfihafter Werke; fondern die ausgebreitetere 
Leſeluſt das Glück unfrer Litteraturzeitungen gemacht. 
Ernfibafte wiſſenſchaftliche Schriften hatten, von je⸗ 
ber, und fünnen auch ihrem Inhalte nach nur ein. 
ſehr mäßiges Publieum haben: fie erfodern von 


Seiten des tefers zu mannichfaltige KRenntniffe und: - 7 


zu viel Unftrengung. Was die Menge befchäftigen 
fol , muß bey einem Eleinen Maas von Kenntnifs 
fen verftändlich und Teiche zu faſſen ſeyn. Der Fall 
ift ben unfern gelehrten Zeitungen. Nur wenige 
. Blätter eines Kahrgangs find, von Männern vom 
erſten und zweyten Rang in der deutfchen gelehrten 
RMepublik gefchrieben, weil ihnen ihre übrigen gelehr⸗ 
ten Gefchäfte Peine größere Theilnahme erlauben: 
die übrigen, müflen, — ſie mie er 


NS 


r 
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bleiben ſollen, von Gelehrten der Tegten Ordnungen 
abgefaßt werden, die nicht weit uͤber die Faſſungskraft 


der gemeinſten Leſer, zuweilen ſogar unter ihr find, 


und Daher nicht Über das allgemein Faßbare hinaus⸗ 
geben, und ſelbſt den mittelmäflgften Köpfen nicht 
Durch den eigenen Gang, den fie nahmen, beſchwer⸗ 
lich fallen koͤmen. Und floßen diefe einmahl auf eis 
nen Artikel von höherem inhalt, ſo wird er ohne 
Unzufriedenheit Aberfchlagen, weil fh in feiner 
Naͤhe fogleich wieder ein anderer findet,. deſſen In⸗ 
Balt und Darftellung ganz im Geiſt und in der Faſ⸗ 
fungsfraft des großen Haufens gefchrieben if, - Da 
nun die nee Ergiehungsare zum frühen Leſen anges 
woͤhnt, fo ift feine Art: von Leſerey den Fähigkeiten 


ı Ver Menge an Inhalt und Maas angemeflener als 


‘ 
« 


=" Nova Acta Erud, ib. 1739- 1788. 4. Adnova 


täglich oder monathlich erfcheinende Blätter ; und 
fie müffen ihrer Natur nach das ausgebreitetfie Pus 


blikum haben. Wenn alles diefes anders wäre, fo 
würden ſo umfaſſende und -Loftbare Inventarien ber 


jeitigen Litteratur gar nicht beſtehen koͤnnen. Dian 
möchte fogar die Zahl ihrer Lefer ehe noch geößer als 


. Meinee wünfchen, damit noch für ein paar Littera⸗ 


tnrzeitungen Raum wäre: fo würde das Publikum 
gegen Gectengeift und litterarifchen Deſpotiſmus 


. . buch die größere Concurrenz noch geficherter als ges 


genmwärtig feyn. | 


| 1 Allgemeine Journale und Zeitungen. 


i. J ournale. 


Acta Eruditorum a. 1682 publicata, Lipf; 1731. 4 


Actorum Eruditorum, quae Lipfiae publicantur, 
Supplementa. · T. t - 10. ib. 1692» 1734. 4. 


Acta 


l ! 


r 
j ) 
J va 
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Acta Eınd. Supplementa. T. ı- 8. ib. 1735. 
1757* 4. ‚ Dierzu kommen 6 Bände Regifter, 
lic "über. jedes Decennium ein Band. - ebd. 
1693# 1745. 4. Ueber bie. neuern Bände. fehlen 
die Regiſter. Von den alten Act. Erud, erfchien 
monatlich ein Stüd von ſechs Bogen. Bun den 
Nowis Actis aber feit 1738 in der Regel jährlich 
15 Stüde: Direltoren ohren: Oito, Joh. 
Burkhard und Friedr. Otto Mencke, und ſeit 
1754 Carl Ande. Bel. Vorzuͤgliche Mitarbeiter 
waren: Mich. Ettmuͤller, Valent. Alberti, 
Veit Lud. v. Seckendorf, Job. Olearius 
Fried. Bened. Carpzov, Adam Rechenberg, 
— Sal. Cyprian, Ehrenfried Walther v. 
ſchirnhauſen, Graf Heinr. v. Buͤnau, Thow. 
Ittig, Joh. Erb. Rapp, Geſner, Heumann, 
Erneſti, Reiske, Bach, Deyling, Boͤrner, 
Blog. Es find auch kleine Abhandlungen, Bes 
merkungen und Biographien berühmter Gelehrten 
darin. Ein Buchhändler zu Venedig ließ fie in 
Steben Quartbaͤnden zufammen drucken 1740 u. ff. 
Biele nüblüche Kupferftiche erhöhen ben Werth des 
- Werts. Bergl. Struvii et Augleri Bibl. hiſt. 
lite. T. II. p. 824 - 834. Suppl. a Koechero 
editum p. 160 fq. ! 


(Chr. Thomafiue) frepmüthige, jedoch Vernunft⸗ 
und Geſetzmaͤßige Gedanken uͤber allerhand Buͤ⸗ 
en — Fragen. Halle und Leipzig 1688. 

— 22B. 8. — 


Monathliche Unterredungen einiger. guten Freunde 
von allerhand Buͤchern und andern annehmlichen 
Geſchichten; allen Liebhabeen der Curioſitaͤten zur 
Ergoͤtzlichkeit und Nachſinnen herausgegeben. von 
4. Be (Wilb. Ernſt Tenzel). Leipzig 1689: 
1699. 10 Bände 8. Bor jeden Monathsſtuͤck ein 
Kupfer. Die Fortfegung mit Angabe feines Na⸗ 
mens: Curienſe Bibl. ober Fortfegung ber. mos 
nathlihen Unterredungen einiger guten Freunde. 
Leipz. 17045 1706. 3 Bände g. Ba 


nm 


‘ 
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Nova litteraria maris Balthici et Septentrionis, 
edita 1698: Lubecae, ib. 1699 «+ 1705. collecta 
ib. et Hamburgi 1704. - 1707. ib. etLipf. 1708. 4. 
(Der legte Jahrgang enthält nur die fieben erfien - 
Monathe). Es iſt dies feine gelebrte Zeitung, 
fondern ein Journal, das monathlich erfchien. 
DieStifter und erflen Herausgeber waren: Achilles 
Dan. Keopold und Taf, v. Wellen, melde 
mehrere Gehuͤlfen hatten. Vom Sept. 1705 bis 
zu Ende war Herausgeber Rafp. Heinr. Stard. 
eg au Kuffäte, Bemerkungen und Kups 
erftiche: 


. Monathliche Auszüge aus allerhand neu herausgege⸗ 
benen nüglichen und artigen Buͤchern.  Dannoder 
:1700> 1702. 3 Bände 8. Bon “Joh. — Eccard, 
unter Leibnitz'ens Beyſtand. 


Nova litteraria Germanise, celleeta — 
1705 = 1709. 7 Voll. 4. Bom zten Bande an, 
fieht noch ur dem. Zitel :. aliorymgus Europae 
regnorum, thlich ein Stuͤck von 5 Bogen. 

* ſind auch u: und Briefe darin. Verfaf⸗ 
ſer waren: P. A. Lehmann und ®. Strasberg. 


,, Neue Bibliothek, ober Nachricht: und: Urtbeile von 
| neuen Büchern und allerhand zur Gelehrfamteit 
dienenden Sachen. Frankfurt u. Leipzig (Dale). 
1709s 1721. 100 Stüde oder 10 Bände. iſte bis 
- . zote Nachlefe der neuen Bibliothek. ebd. 1717. 8. 
Enthält auch Auffäge. Verfaſſer waren: er 
Tärf, Nic. Hieron. Gundling, Job. Jar. 
Schmauß, Chr, Aug, Salig u. a. ö 


- Ausführliher Bericht von allerhand neuen Buͤchern 
und andern ‚Dingen, fo zur heutigen Hiſtorie der. 
. Gelehrfamteit gehören; zur. Fortiegung der mo⸗ 
nathlichen Unterrebungen, monathl. Auszuͤge und 
.  eurieufen Bibliothel. Leipzig -1708 s 1710. 12 
. . heile & Bon Chriſtoph Wolter, . Joh. 
Gottlieb Krauſe und (Chriſtian Schoͤttgen. 
Als Jortſetzung iſt ——— De U 
= | nen. Der 


8. Deutſchland, von.1700s 196. 445 


Der nee Bücher: Saal ber gelehrten Welt, ‚oder 


ausführliche Nachricht von. allerhand neuen Bis 


Kern und andern zur heutigen Hiftorie der Ge: _ 
lehrſamkeit gehörigen Saden. ebd. 1710: 1717. 


66 Deffnungen oder 5 Bände 8. Herausgeber 
waren: J. ©. Braufe und. Joh. & Wald. 


Mitarbeiter: Gottfr. Siegner, Graf Keine. v. | 


Buͤnau, G. Chriſt. Gebauer u. a. 


Die gelehrte Rama vom gegenwärtigen Zuſtande der 
gelehrten. Welt und fonderlich der deutfchen Unis 


verſſtaͤten. Leipzig 1711 : 1718. 682. 8. von. 


Pezold, Kloſe und Ußleber. 


Deutfche Acta Eruditorum „ ober Befchichte der Ge: 
lehrten, welde den gegenwärtigen Zuſtand der 
. Litteratur in Europa begreifen. Leipzig 1712⸗ 


{ 


1739. 240 Xheile.oder 20 Bände 8. Sortfegung 


‚unter dem Stel:  : 


 Zuverläffige Nachrichten von dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ftande, Veränderungen und. Wachſthum der Wifs 
fenfhaften. ebd. 1740: 1757. 216 XThrile sder 18 
Bände 8. Ieder Theil, die ıı lebten ausgenom⸗ 
men, ift.mit. dem Bildniß eines Gelehrten geziext. 
Stifter war Juſt Gotthard Habener, der im 


eo # 


Jahr ı720dieRedaction an Chriſt. Gottlieb Jes 


her übergab. Mitarbeiter waren: Lbrift. 


Schötigen, Joh. G. Wald, Chriſt. Gottfr. 


Hoffmann, ©. Ebrift. Gebauer, Jar. Aug. 


Zrankenſtein, Jak. Bebring,. Job. Erb, Bapp, - 


Joh. Jab. Aeiske u. a; 


Die vermiſchte Bibliothek, oder zulaͤngliche Nach⸗ 


richten und unpartheyiſche Gutachten von allerhand 
mehrentheils neuen Büchern und andern gelehrten 
Materien. Halle 1718: 1720. 21. Theile oder 2 
DB. 8. Als Anhang kann betrachtet werden; 


Abgefonderte Bibliothek, ober zulaͤngliche Nachrichten | 


und unpartheyiſches Gutachten u. ſ. w. ebd. 1718: 


\ 


: | 1740... 


P 
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yı9. 8 Bon Job. Chr. granx, Job. Jar. 
Ze ap , Job. „eine. Schul, G. Yeinn, 


Hiflorie der Gelehrſamkeit unferer Beiten, barin 
Nachricht von neuen Büchern, Leben gelehrter 
Leute und andern dergleichen Merkwürdigkeiten ers 
theilet werben. ‚Leipzig 1721 s 1735. 8. on 
Gebauer. 73. €. Elodius und Krauſe follen 
auch Zheil daran gehabt haben. 


Nova litteraria circuli Franconici (deutfh). Nürne. 
berg 1725. 2 Xheile &. Bun E. F. J. Heim⸗ 
reich. Fortgeſetzt unter beim Titel 


Die Fraͤnkiſchen Acta erudita et curiola u. ſ. w. ebd. 
1726= 1732. 24 Sammlungen (oder 2 Baͤnde) 8. 
Bon demielben u. a. (3. B. Jeuerlein, Zeltner, 
Böler, Deinlin, Chrift). Bortfegung: 


Nuützliche und außerlefene Arbeiten der Gelehrten im 
Reich, d. i. in Franken, Schwaben, Öberrhein, 
Bayern, DOcfterreih, Böhmen und angränzenden . 
Orten. ebd. 17335 1736. 7 Stüde 8. Bon den 
chen genannten Altdorffchen Gelehrten. Sie lies 
ferten nicht blos Recenfionen, fondern auch Abs 
bandlungen. ‚ 


Monathliche Nachrichten von ‚gelehrten Leuten und 
Schriften, befonders dem gegenwärtigen Zuſtande 
ber Univerfität Jena. Jena 1726. Monathl. ein 
Stud. ebd. 17027. 6 Stüde. 1729 3 St. 8. Ders 

ausgeber war Job, Andr. Sabricius ; Gehüls - 
fen: Dan. Böttfr. Werner, Job. Chriſtoph 
Röder, Martin Schmeizel und Theod. Chri⸗ 
ſtoph Urfinus. | — 


Hamburgiſche Auszüge aus neuen Büchern und Nach⸗ 
sichten von allerhand zur Gelahrtheit gehörigen 
Sachen. Hamburg 1728 u ff. 17 Theile. 8. Berf. 
war Joh. Br. Hamann. Ä i 
=, — > 


J 


t 
\ 
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Abriß von dem neueften Zuſtande der Gelehrſamkeit 


und einigen wichtigen Streitigkeiten in der politi⸗ 
ſchen Belt. Göttingen 1737: 1744. 16 Theile oder 


2 2 Bände 8. Hauptverf. war Lud. Mart. Rable | 


Berlinifche Bibliothek, worin von neu herausge⸗ 
fommenen Schriften und andern zur. Gelahrtheit 

- gehörigen Sachen kurze Auffäge und Nachrichten 
mitgetheilt werden. Berlin 1747 = 1750. 24 Stüs 
de oder 4 Bände 8. Hauptverf. Job. Karl 
Ronr. Gelrichs; Gehülfen: Moͤhſen, Muze⸗ 
lius, Murſinna, E. A. Schulze, Melch. Lud. 
Widekind u. a. 


Gritifhe Bibliotbek. Leipzig 1748⸗ 1758. 4 Bände 
(jeder von 6 Sitüden). 8. Hauptverf. Job. Andre. _ 
Sabricius; Gehälfen: Joh. Heinr. und Job. 
in — und Joh. Gottlieb Wilh. 


Relationes de libris novis, . Götting. 1752 = 1755. 
EFaſc. 13. 8. (3 Fale. find für einen Band be- 


flimmt ). Hauptverf. Job. Dav. Michaelis; Ä 


Gehuͤlfen: A.» — Mosbeim, J. M. 
Gesner, 8 2, Pufendorf, C. C. Scheid u. a. 


Commentarii Lipfienfes litierarii. Tomi I. Sectio. 
I. VI. Lipf. 1753 - 1755. Tomi II, Sect. L-1II. 
ib. 1755 - 1757. 8. Stifter: Sried. Planer; 

Gehuͤlfen: Jod. Fried. Chriſt, Paul Bernd. 
Vidalius u. a. Es find auch Abhandl. und Vio- 
grapbien darin. Ä | 


Briefe, die neuefte Litteratur betreffend. Berlin 
1759: 1765. 24 Xheile. 8. ‚Bon Keffing , Ni⸗ 
colati, Moſes Mendelsſohn, Abbt, Nefewig, 
Grillo u. a. Vergl. Deutſches Mufeum 1782. 
&t.7. &.79 u. ff. Nicolai in Kicdhtenberg's 
und Sorfter’s Goͤtting. Magazin 1782. St. 3. 
©. 3377 u. ff. 


Ausführliche und kritiſche Nachrichten von den merk⸗ 
würdigften Schriften unferer Zeit. Lindau 1763 
z | 12769. 


N 
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1769. 20 Stuͤcke gr. 8. Vorzüuͤglich von I. G. 
C. Sembeck. 

Chrift. Adolph, Rlotzii Acta litteraria. Altenb. 
1764» 1776. 7 Voll. 8. (jeder Band von 4 Stüden). 
Im legten Band ift nur das erſte Stid von Rlog, 
ber 1771 ftarb, und überhaupt das meifte felbft 
gearbeitet -bat. Die drey lebten Stüde rhhren 
von G. 3. v. Schirach her. 


Senaifche monathliche Auszüge aus ben merkwürbig- 
fien neuen Schriften ;_ nebft gelehrten Nachrichten 
. und Beyträgen. Jena 1765: 1768. 4 Bände 8. 


Rheinifche Beytraͤge zur Gelehrfamkeit-auf die Jahre 
17775 1781. Mannheim. 5 Baͤnde gr. 8 Auch 
Aufläge. Fortgeſetzt unter dem Zitel: 


Dfalzbayrifche Beyträge zur Selehrfamteit. ebd..ı 782. 
12 Hefte gr. 8. Weiter unter dem Zitel: 


Pfaͤlziſches Mufeum. ebd. 1783: 1785. 10 Hefte 8. 
Endlich unter dem Xitel: | 
Pfalzbayriſches Mufeum. ebd. 178651788. 10’ Hefte 8. 
Alles heraudgegeben von Anton von Klein, 
Top. Nie. Eyring’s Litlerarifher Almanach ber 
Denutſchen auf das Jahr 1775, enthaltend. ein fy= 
. ftematifches Verzeichniß derjenigen Schriften, wel: . 
he die Litteratur bed befagten Jahres ausmachen. 
Göttingen 1776 = 1777. 5 Stüde. auf das Jabr 
1776. ebd, 1777. 5 Stüde. auf das Jahr 1777 
ebd. 1778= 1780. 4 Stüde gr. 8. 
Kritifhe Sammlungen zur neueften Geſchichte der 
Gelehrfamkeit. Buͤtzow und Wismar 1774: 1783. 
9 Bände (jeder von 4 Stüden). 8. Heraudges 
ber und vornehmfter Verf. der erften Bände war 
Adolph Sried. von Reinhard. Seit 1780 bes 
"0 forgte fie ‘Job Peter Andr. Müller, und jegte 
ſie hernach weiter fort unter dem Titel:  - 
Kritifche Beyträge zur neueften Gelehrfamteit. Leipz. 
1786- 1791. 5 Bände (jeder won 2 eu) 
— ge⸗ 


\ 
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“ Allgemeines Verzeichniß neuer. Buͤcher, mit kurzen 
* Anmerkungen ; nebſt einem gelehrten Anzeiger. 8. 
Sahrgänge (jeder von 12 Stüden). Leipzig 1776: 
1786. gr. 8. Job, Ehriftopb Adelung bearbeis 
tete die drey erften Sahrgänge faft ganz allein. 
Die Verf. der drey folgenden find nicht bekannt. 
Die zwey legten, bie nicht regelmaͤßig herauska⸗ 
men, beſorgte Chriſtian Dan. Beck. | 


- Rieler Litteraturjournal 1779: ©. hernach unter 2, 
Kieler gel. Zeitung. B ya F 


Annales litterarii, cura H. P. C. Henke et. P.1. 
Bruns, Profeflorum Helmftadienfium. Holmft, 


1782 1787. 8. | 


Annalen der Baierifchen Litteratur vom J. 1778s 
1782. Nürnberg 1781: 1783. 3 Bände. (ber ıte 
von 3 Stüden). gr. & a 5 

. Le Nord litteraire, phylique, politique et moral; 

.. Huyrage periodique par le Profelleur Olivarius, 

de l’univerfite de Kiel en Holftein. a Kiel 1797« 
1798. 4 Nummern (oder Theile). 8. Es find _ 
auch Aufſaͤtze darin. NUN Werte, IS: 


2, Zeitungen, 


Novollen aus der gelahrten und. euriofen Welt, darin 
die Quinteſſenz mannichfaltiger Gelehrfamteit ab; - 
gehandelt wird. Frankfurt u. Gotha 1692. 8. 


Neue Zeitungen von gelehrten Sachen auf das Jahr 
- 1715, ober gefammelte Nacrichten.von allem, 
was diefes Jahr. über in der gelehrten Welt ruhm⸗ 
und merfwürdiges vorgefallen; nebft einer kurzen 

*. "Einleitung in die Hiftoriam litterariam und libra- 
siam befagten-Sahrö 3. und fo weiter in den folgen: 
ben Sahren, auch mit verändertem Titel, Leipzig 
1715: 1797.'8. In den Sabren 1715 und 1716 
erſchien wöchentlicd nur ein halber Bogen und aus 
‘ Berdem in jedem dieſer ne ı2 halbe Bo⸗ 
nz —gen 


es 
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en Supplemente: von 1717 an aber 2 halbe. 
om San. 1734 an bis 1743.incl. erfchienen Sup: 
plemente, betitelt: Nöthiger Bentrag zu den neuen 
Zeitungen von gelehrten Sachen, oder umflänblide 
Auszüge aus denen gelehrten Monathsfchriften, 
welche in denen meuen Zeitungen, nit Play hats 
ten. 8 Bände. 8. Jeder Sahrgang bat drey Res 
ifler. Ueber die Jahrgänge 17151737 incl. eris 
—* ein Univerſal⸗Regiſter in 3 Bänden. (Leipz. 
1740: 1743. 8). Sie erfireden fi auch über 
die hernach anzuführenden Nova litteraris. Her⸗ 
anögeber waren nach und nad, und zwar bis 
auf Bel unter Mendenifhen Aufpicien: Joh. 
Sottlicb Krauſe, Fried. Wilb. Stübner, 
wolfg. Balth. Ve Steinwebr ’ Joh. Joach. 
Schwabe, Carl Andr. Bel Joh. Chr. Ade⸗ 
"fung, Chr. Dan. Bed. 


Joh. Gottl, Kraufii Nova litteraria — in ſupple- 
mentum . Actorum Erud. divulgata obfervationi- 
busque hiftoricis, phyſ. et math, diftineta. Lipf. 
1718 17233. 6 Voll, 8. 


Niederfächfifche neue Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
hen. Hamburg 1729: 1730.:8. Fortgeſetzt unter 
dem Titel: Niederfächf. Nachrichten von gel. neuen. 
Sachen. ebd. 1731 = 1736. 8. Stifter und vor⸗ 
nehmfter Bearbeiter: Chriſtoph Sried. Leifner, 
Den Jahrg. 1731 beforgte Job. Peter Kohl, 
‚und die drey letzten Chr. Melch. Holzbech er. 


Hamburgiſche Berichte von neuen gelehrten Sachen. 
ebd. 1732 = — Unter Kohl's Aufſicht. 
r. 


Fortgeſetzt von 0 —— unter dem Zitel; 


Ä Damburgiſche Nachrichten aus bem Reiche ber Gelehr⸗ 
ſamkeit. ebd. 1758: 1770 M. 8. - j 


Zrankfurtiſche gelehrte Zeitungen, barinnen bie 
merkwuͤrdigſten Neuigkeiten der gelehrten Melt, 

ſowohl in. Anfehung "der jetztlebenden —— 
Me: nn als 
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als auch aller zur Gelehrſamkeit gehd 
fhaften, Künfte und Sprachen, 
richtet, und infonderheit der gegen 
ſtand aller in und außer Deutfchla 
hoben Schulen und Gefelfchaften mit 4. 
ſcher Feder entworfen. Sranffurt am MM. 17368 
1770. 4. Urheber war Sam. Tob. Hocker. 
ortgejegt unter dem Zitel: Zrankfurter gelehrte 
nzeigen. 17712178 ++ 8. Direktoren: Deinet,' 
Bahrdt, Chr. Heinr. Schmid. 


Goͤttingiſche Zeitungen von’ gelehrten Sachen. Goͤtt. 
1739 3 1752. Fortgeſetzt unter dem Titel: Goͤ⸗ 
tingiſche Anzeigen von gelehrten Sachen; unter 
der Aufſicht der koͤnigl. Geſellſch. der Wiſſenſch. 
ebd. 175331809. 8. Der erſte Unternehmer war : 

W. 8. v. Steinwehr, Ihm folgten Gottlieb 
Sam. Treuer, Willich, &. £. Oeder, Simo⸗ 
netti, & L. Böhmer, A, v. Haller, Zable, 
Megifter über die Sötting. gel. Anzeigen von 1753 
bis 1782, verfertiget von Sriedr Ekkard. 2 

Theile (oder 3 Bände). ebd. 1784 e 1785. 8 


Pommeriſche Nachrichten von gelehrten Sachen. 
Greifswald 1743= 1748.8. Stifter und Herauss 
geber war Job. Carl Dähnere Die Zortfegung 
folgte unter dem Zitel: Critiſche Nachrichten. ebd. 
1748: 1754. 8. 4. Alddann: Neue crit. Nachr. 
ebd. 1765 = 1774. Ü. 4 Endlich; Neuefte crit. 
Nachr. ebd. 17753 180... kl. 4. Seit 1779 diri⸗ 
girt I. G. P. Moͤller diefe Zeitung und beazbeis 
tet auch die meiften Artikel. BR 

Altonaifche gelehrte. Zeitung. Alt. 17453 1748, 
S. 8 Direktor: PD. C. Henrici. — * gel 
Anzeigen. ebd. 1757 = 1758. 8. (mit dem a5tch 
Stuͤck hörte der ate Jahrg. auf). Alten: gel. 
Mercurius. ebd» 1763 = 1789. 8. (Der Iekte 
Jahrg. ward nicht zur Hälfte. vollendet )- Bon 
&. Profe, Plüer, I. €. Unzer, 3.8. Schläge 
u. 8. = a ee 
| Sf Comi- 


⸗ 





ı 
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bleiben foßen, von Gelehrten der lezten Ordnungen 
abgefaßt werden, die nicht weit über die Faſſungskraft 
ı Der gemeinften Leſer, zumeilen fogar unter ihr find, 
und Daher nicht über das allgemein Faßbare hinaus⸗ 
geben, und ſelbſt den mittelmäflgften Köpfen nicht 
durch den eigenen Gang, den fie naͤhmen, befchwers 
lich fallen Pürmen. Und floßen diefe einmahl auf eis 
nen Artikel von höherem inhalt, fo’ wird er ohne 
Unzufriedenheit aͤberſchlagen, weil fih in feiner 
Naͤhe fogleich wieder ein anderer finder, deſſen In⸗ 
Balt und Darftellung ganz im Geift und in der Faſ⸗ 
fungsfraft des großen Haufens gefchrieben ift. - Da 
nun die neue Erziehungsare zum frühen Leſen anges 
woͤhnt, fo ift Feine Art: von Leſerey den Fähigkeiten 
ı wer Menge an Inhalt und Maas angemeffener als 
“täglich oder monarhlich erfcheinende Blätter ;; und 
fie müflen ihrer Natur nach das ausgebreitetfie Pus 
blikum haben. Wenn alles diefes anders wäre, fo 
würden fo umfaffende und koſtbare Inventarien ber 
 jeitigen titteratur gar nicht befteben innen. Man 
möchte ſogar die Zahl ihrer Leſer ehe noch’ geößer als 
kleiner wuͤnſchen, damit noch für ein paar Littera⸗ 
turzeitungen Raum wäre: fo würde das Publikum 
gegen Gectengeift und litterarifchen Deſpotiſmus 
durch die größere Concurrenz noch geficherter als ges 
genmwärtig feyn. a 


L, Algemeine Journale und Zeitunger. 
1. Journale. | 


Acta Eruditorum a. 1682 publicata. Lipf, 1731. 4. 
Actorum Eruditorum, quae Lipfiae publicantur, 
.” Supplementa,. -T. t - ı0. ib. 1692» 1734. 4- 
"=" Nova Acta Erud, ib. 1732» 1788: 4 A — 
u Zu Acta 


| | 


A 
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Acta Erud. Supplementa. T. 1-8. ib. -1735- 
1757: 4. ‚Hierzu tommen 6 Bände Regiſter, 
nämlich über jeded Decennium ein Band. - ebd. 
16935 1745. 4. Üeber bie neuern Bände fehlen _ 
die Regifter. Von den alten Act. Erad. erfhien . 
monatlich ein Stuͤck von fehd Bogen. Bon den 
. Nowis Actis aber feit 1738 in der Regel jährlich 
15 Stüuͤcke. Direktoren waren; Oito, Joh. 
Burkhard und Friedr. Otto Mencke, und ſeit 
1754 Carl Ande. Bel. Vorzuͤgliche Mitarbeiter 
waren: Mick. Ettmuͤller, Valent. Alberti, 
Veit Lud. v. Seckendorf, Job. Olearius, 
Sried. Bened. Carpzov, Adam Rechenberg, 
Job. Sal. Eyprian, Ehrenfried Walther -v. 
Tſchirnhauſen, Braf Heinr. v. Bünau, Thor. 
Ittig, Jah. Erb, Kopp, Gefner, Heumann, 
Erneſti, Reiske, Bad, Deyling, Börner, - 
Blog. Es find auch kleine Abhandlungen, Bes 
merkungen und Biographien berühmter Gelehrten 
darin. Ein Buchhändler zu Venedig ließ jie in 
Sieben Quartbaͤnden zufammen druden 1740 u. ff. 
Biele nübliche Kupferſtiche erhoͤhen ben Werth bes 
: Werks. Bergl. Seruvii et Iugleri Bibl. hiſt. 
litt. T. II. p. 824 - 834. Suppl. a Koechero 
editum  p. 160 fq. = en 


(Che. Thomaſius) freymuͤthige, jedoch Vernunft⸗ 
und Geſetzmaͤßige Gedanken über allerhand Buͤ⸗ 
| sn 7% Sragen. Halle und‘ Leipzig 1688. 


Monäthliche Unterredungen einiger. guten Freunde 
von allerhand Buͤchern und andern annehmlichen 
Geſchichten; allen Liebhabecn der Euriofitäten zur 
Ergoͤtzlichkeit und Nachfirmen herausgegeben von 
A. Be (Wilb. Ernſt Tenzel). Leipzig 1689: 
1699. 10 Bände 8. Vor jedem Monathöftü ein 
Kupfer. Die Fortſetzung mit Angabe feines Na⸗ 
mens: Curienſe Bibl. ober Zortfegung ber mos 
nathlihen Unterredungen einiger guten Breunbe, 

Leipj. 17045 1706. 3 Bände’ g. * 


J 
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‘' Nova litteraria maris Balthici et Septentrionis, 
edita 1698: Lubecae, ib. 1699 1703. collecta 
ib. et Hamburgi 1704. - 1707. ib. etLipf. 1708. 4. 
(Der legte Jahrgang enthält nur die fieben erften 
Monathe). Es ift dies Feine gelehrte Beitung, 
fondern ein Sournal, das monathli erſchien. 
DieStifter und erflen Herausgeber waren : Achilles 
Den. Keopold und Taf. v. Wellen, welde 
mehrere Gehülfen hatten. Vom Sept. 1705 bis 
zu Ende war Derausgeber Rafp. Heinr. Starck. 
e ee auch Auff be, Bemerkungen und Kups 
erftiche: - 


. Monatblice Auszüge aus elerhand neu herausgege⸗ 
benen nüglichen und artigen Buͤchern. Hannoder 
:17005 1703. 3 Bände 8. Bon ID: Eccard, 
unter Leibnitz'ens Beyſtand. 


Nova litteraria Germanise, cellecta Hamburgt 
1705 - 1709. 7 Voll, 4... Vom zten Bande an, 
fieht noch auf dem. Zitel :. aliorgmque Europae 

. regnorum, Monathlid ein Stuͤck von 5 Bogen. 

Es find aud Auffäge und Briefe darin, Verfaf⸗ 
ſer waren: P. 2. Lehmann und ©. Stras berg. 


Neue Bibliothek, oder Nachricht und: Urtheile von 
| neuen Büchern und allerhand zur Gelehrfamteit 
dienenden Sachen. Frankfurt u. Leipzig (Halle) 
| 1709s 1721. 100 Gtüde oder 10 Bände. ıfle biß 
° . rote Rachlefe der neuen Bibliothek. ebd. 1717. 8. 
. Enthält auch Auffäge. Verfaſſer waren : — 

Tuͤrk, Nic. Olten: Gundling, Joh. Jar. 
Schmauß, Chr, Aug. Selig u. a. 


Ausfuͤhrlicher Bericht von allerhand neuen Büchern 
und andern Dingen, ſo zur heutigen Hiſtotie der 
Gelehrſamkeit gehören; zur. Fortſetzung der mo⸗ 
nathlichen Unterredungen, monathl. Auszuͤge und 
curieuſen Bibliothek. Leipzig 1708⸗ 1710. 12 
Theile 8. Vöon Chriſtoph Woltereck, Joh. 
Soͤttlieb Krauſe und ze. — 
Als Fortſetzung iſt bear org — 
— | Der 
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Der An Bücher: Saal der — Belt, „oder 
ausführliche Nachricht von allerhand neuen Buͤ⸗ 


ern und andern zur heutigen Hiſtorie der Ge⸗ 
lehrſamkeit gehörigen Sachen. ebd. 1710: 1717. 
bo Deffnungen oder 5 Baͤnde 8. Herausgeber 


waren: J. ©. Krauſe und Joh. G. Walch. 
Mitarbeiter: Gottfr. Siegner, Graf Heinr. v. 
Buͤnau, ©. Chriſt. Behaner un. a. 


Die gelehrte Kama vom gegenwärtigen Zuſtande der 
gelehrten Welt und ſonderlich der deutſchen Uni⸗ 
verſttaͤten. Leipzig 1711-1718. 68 gi 8. von. 
Pezold, Rlofe und Ußleber. 


Deutfche Acta Eruditorum, oder Geſchichi⸗ der Ge⸗ 
lehrten, welche den gegenwaͤrtigen Zuſtand der 
Litteratur in Europa begreifen. Leipzig: 17195 
"1739. 240 Theile oder 20 ande 8. ——— 
unter dem Fitel: 


Zuverlaͤſſige Nachrichten von dem —— Bu \ 


ftande, Veränderungen und. Wachsſsthum der Wifs 
fenfchaften. ebd. 1740: 1757. 216 Theile oder 18 
Bände 8.. Jeder Theil, bie ıı legten ausgenom⸗ 
men, ifl.mit. dem Bildniß eines Gelehrten geziert. 
Stifter war Zuſt Gotthard Rabener, der im 
Jahr 1720 die Redaction an Chriſt. Gottlieb Jè⸗ 
her übergab. Mitarbeiter waren: Chrift. 


Schötigen, Joh. G. Walch, Cbrift. Gottir. | 


Hoffmann, ©. Chriſt. Gebauer, Jar. Aug. 
Srankenſtein, Jak. Bebring, Job. Erb. Bapp, - 
.. Dob. Ja. Heisfe u. a. 


Die vermiſchte Bibliothek, oder zulängliche Nach⸗ 
richten und unpartheyiſche Gutachten von allerhand 
mehrentheild neuen Büchern und andern gelehrten 
Materien. Halle 1718: 1720. 21. Theile oder 2 
B. 8. Als Anhang kann betrachtet werben: 


Abgefonderte Bibliothek, ober zulängliche Nachrichten 
und unpartheyiſches —— u. ſ. w. ebd. 1718» 
—— 


I. 


— 
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Ah 8. Bon Joh. Chr. Iranf, Job. Tat. 
* er Job. Heine. Schul, G. Yeint, 
1 ® 


Hiflorie der Gelehrſamkeit unferer Seiten, darin 
Nachricht von neuen Büchern, Leben gelehrter 
Leute und andern dergleichen Merkwürdigkeiten ers 
theilet werden. Leipzig 1721 = 1735. 8. on 
Gebauer. 7. €. Elodius und ZKraufe follen 
auch Theil daran gehabt haben. a 


Nova litteraria circuli Franconici (deutfh). Nuͤrn⸗ 
berg 1725. 2 Theile &. Bon 2. 8. J. Heim⸗ 
reich. Zortgefegt unter beim Titel: 


Die Fraͤnkiſchen Acta erudita et euriola u. f.w. ebd. - 
1726: 1732. 24 Sammlungen (oder 2 Bände) 8. 
Von bemfelben u. a. (3. B. Seuerlein, Zeltner, 
Böler, Deinlin, Chriſt). Fortſetzung: 


Niuͤrtzliche und außerlefene Arbeiten der Gelehrten im 
Reich, d. i. in Franken, Schwaben, Öberrhein, 
Bayern, Ocfterreih, Böhmen und angränzenden . 
Orten. ebd. 17335 1736. 7 Städe 8 Bon den 
chen genannten Altborffchen Gelehrten. Sie lies 
ferten ‘nicht blos Recenfionen, fondern auch Abs 
bandlungen. 


Monathliche Nachrichten von gelehrten Leuten und 
Schriften, belonders dem gegenwärtigen Buftande 
ber Univerfitär Sena. Sena 1726. Monathi. ein 
Stud. ebd. 1727. 6 Stüde. 1729 3 St. 8. Ders 

ausgeber war ob. Andr. Sabricius ; Gehüls - 
fen: Dan. Gottfr. Werner, Job. Ehriftoph 
Röder, Martin Schmeizel und Theod. Chri⸗ 
ſtoph Urfinus. 


Hamburgiſche Auszüge aus neuen Büchern und Nach⸗ 
sichten von allerhand zur Gelahrtheit gehörigen 
Sachen. Hamburg 1728 u ff. 17 Xheile. 8. Berf. 
war 0b. Ge. Hamann. = % 
— B 


I) 
Ir 
« 
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Abrig von bem neueſten Buftande der Gelehrſamkeit 
und einigen wichtigen Streitigkeiten in ber politi⸗ 
Shen Weit. Göttingen 1737: 1744. 16 Theile oder 

2 2 Bände 8. Hauptverf. war Eud. Mart. Roble. 


Berlinifche Bibliothek, worin von nen heraudges 
kommenen Schriften und andern zur. Gelahrtheit 
gehörigen Sachen kurze Auffäge und Nachrichten 
mitgetheilt werden. Berlin 1747 1750. 24 Stuͤ⸗ 

de oder 4 Bände 8. Hauptverf. Job. Karl 
Ronr. Gelrichs; Gehlifen: Moͤhſen, Muze⸗ 
lius, Murſinna, E. A. Schulze, Meilch. Lud. 


Critiſche Bibliotbek. Leipzig 1748: 1758. 4 Bände 
(jeder von 6 Eitüden). 8. Hauptverf. Job. Andr. _ 
Sabeicius; Gehälfen: Job. Heinr. und Job. 
nn Aeſſerſchmid und Joh. Gottlieb Wilb. 


Relationes de libris novis. Gotting. 1752- 1755. 
EFalſc. 13. 8. (3 Fale, find für einen Band be- 
flimmt ). Dauptverf. Job. Dav. Micbarlie; 

Gehuͤlfen: A. V⸗ ri Mosheim, 5 m. 
Gesner,“ S. 2, Pufendorf, C. L. Scheid u. a. 


— 


Commentarii Lipfienfes litierarii, Tomi J. Sectio 


I. VI. Lipf. 1753 - 1755. Tomi II. Sect. L-1I1. 
ib, 1755 - 1757. 8. Stifter: Sried. Platner; 
Gehuͤlfen: Joh. Fried. Chriſt, Paul Bernh. 
Vidalius u. a. Es find auch Abhandl. und Bib⸗ 
graphien darin. 


Briefe, die neueſte Litteratur betreffend. Berlin 
1759: 1765. 24 Theile. 8. ‚Bon Keffing, Ni⸗ 
colai, Moſes Mendelsſohn, Abbr, Nefewig, 
Grillo u. a. Vergl. Deutſches Mufeum 1784. 
St.7. S. 79 u. ff. Nicolai in Richtenberg's 
und Sorfter’s Goͤtting. Magazin 1782. St. 3. 
©. 387 u. ff. En | 

Ausführliche und Eritifche Nachrichten von den merk⸗ 
würdigften Schriften unferes Brit. Einbau 1763 
zu | Ä eg: 


N 
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1769. 20 Stuͤcke gr. 8. Vorzuͤglich von I. ©. 
KR. Sembeck. a 
Curiſt. Adolph, Klotzii Acta litteraria, Altenb. 
1764 - 1776. 7 Voll. 8. (jeder Band von 4 Stüden). 
Im legten Band ift nur das erſte Stüd von Klos, 
der 1771 ftarb, und überhaupt da6 meifte felbft 
gearbeitet-bat. Die brey legten Stüde rähren 
von ©. 3. v, Schirach ber. 


Jenaiſche monathliche Auszüge aus den merfwürbig- 
flen neuen Schriften ; nebft gelehrten Nachrichten 
‚ und Beyträgen. Jena 1765: 1768. 4 Bände 8. 


Rheinifche Beytraͤge zur: Gelehrfamfeit.auf die Jahre 
1777: 1781. Mannheim. 5 Bände gr. 8. Auch 
Auffäge. Bortgefegt unter dem Zitel: 


Dfalzbayrifche Beyträge zur Gelehrfamteit. ebd..1782. 
12 Hefte gr. 8. Weiter unter dem Zitel: | 


Pfaͤlziſches Muſeum. ebd. 1783 1785. 10 Hefte 8. 
Endlich unter dem Zitel: | 
Dfalzbayrifches Mufeum. ebd. 1786:1788. 10 Hefte 85. 
+ Altes herausgegeben von Anton von Alein, 
Top. Nie. Eyring's - Litlerarifcher Almanach ber 
Deutſchen auf das Jahr 1775, entbaltend-ein fy: 
ſtematiſches Berzeichniß derjenigen Schriften, wel: . 
che die Literatur ded befagten Jahres ausmachen. 
. Göttingen 1776 = 1777. 5 Stüde. auf das Jabr 
. 1776. ebd, 1777. 5 Stüde. auf das Jahr 1777 
ebd. 1778: 1780. 4 Stüde gr. 8. ' 
Kritiſche Sammlungen zur neueſten Gefchichte der 
Gelehrſamkeit. Buͤtzow und Wismar 1774= 1783. 
9 Bände (jeder von 4 Stüden). 3 _ Heraudge: 
‘ ber und vornehmfter Verf. ber erſten Bände war 
“ Adolph Sried. von Reinhard. Seit 1780 bes 
* forgte fie Job Peter .Andr. Muͤller, und feste 
fie hernach weiter fort unter bem Zitel: - 
Kritifche Beytraͤge zur neueften Gelehrſamkeit. Leipz. 


3786: 1791. 5 Bände (jeder won 2 Stüden). 8 
* — J Allge⸗ 











\ 
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- Allgemeine Verzeichniß neuer. Bücher, mit kurzen '. 
Anmerkungen; nebſt einen gelehrten Anzeiger. 8 
Sahrgänge (jeder von 12 Stüden). Leipzig 1776: 
1786. gr. 8. Joh⸗ Chriſtoph Adelung bearbei: 
tete die drey erſten Sahrgänge faft ganz allein. 
Die Verf, der drey folgenden find nicht bekannt. 

: Die zwey legten, bie nicht vegelmähig herauska⸗ 
men, beforgte Ebriftian Dan. Bed, 


Nieler Litteraturjournal 1779. S. " bernad unter 2. 
‚Kieler gel. Zeitung. F | F 


Annales litterarii, cura H. P. C, Henke et: PLZ, 
Bruns, Profellorum ‚Helmßadientum. wen 


1782 » 1787. 8. 


Annalen der Baieriſchen Litteratur vom. J. 1778 
1782. Nürnberg 1781: 1783. 3 "Bände. (der ıte ” 
von 3 Stüden). gr. & 


“ Le Nord litteraire, phyfique, politigue et moral; 
puyrage.periodique par le Profefleur Olivarius, 

“ de Puniverfite de Kiel en Holftein. à Kiel 1797* 
1798. 4 Nummern (oder en u 6 a j 
auch Auffäße Bar: — 


2. Zeitungen. | 


Novellen aud der gelahrten : und: curiofen Welt, darin 
bie Quinteſſenz mannichfaltiger Gelehrfamteit abs - 
gehandelt wird. Frankfurt u. Gotha 1692. 8. 


Neue Zeitungen von gelebrten Sachen auf das Jahr 
1715, oder geſammelte Nachrichten von allem, 
was dieſes Jahr uͤber in der gelehrten Welt ruhm⸗ 
und merkwuͤrdiges vorgefallen; nebſt einer kurzen 
*Einleitung in die Hiſtoriam litterariam und libra- 
siam  befagten- Jahrs; und fo weiter in den folgen: 
den Jahren, auch mit verändertem Zitel. Leipzig 
1715: 1797.'8. In ben Jahren 1715 und 1716 
erfchien wöchentlic nur ein halber Bogen und aus 


ı ‚Ferdem in jedem dieſer Sabre noch 12 halbe So⸗ 
Sf gen 


— 


\ 
! 
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en Supplemente: von 1717 an aber 2 halbe. 
om San. 1734 an bis 1743.incl. erfchienen Sup: 
“ plemente, betitelt: Noͤthiger Betrag zu ben neuen 
Zeitungen von gelehrten Sachen, oder umflänbliche 
Auszüge aus denen gelehrten Monathöfchriften, 
welche in denen meuen Zeitungen, niht Mag hats 
ten. 8 Bände. 8. Jeder Iahrgang hat drey Re: 
ifter. Ueber die Jahrgänge 1715: 1737 incl, eris 
irt ein Univerfal= Regifler in 3 Bänden. (Leipz- 
1740: 1743. 8.). Sie erfireden fih auch über 
die hernach anzuführenden Nova litteraria. Her: 
ansgeber waren nach und nach, und zwar bis 
auf Bel unter Mendenifhen Aufpicien: Joh. 
‚Gottlicb Krauſe, Sriev. Wib. GStübner, 
Wolfg. Balth. v. Steinwehr , Job. Joa. 
Schwabe, Carl Andr. Bel, Joh. Chr. Ade⸗ 
lung, Chr. Dan. Beck. | 


Joh. Gottl, Kraufii Nova litteraria — in ſupple- 
mentum Actorum Erud. divulgata obfervationi. 
busque hiftoricis, phy[, et math, diltineta. Lipf. 
17184 1723. 6 Voll, 8: ——— ar 


Niederfäcfifche neue Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
hen. Hamburg 1729: 1730. 8. Fortgeſetzt unter 
dem Titel: Niederfächf. Nachrichten von gel. neuen. 
Sachen. ebd. 1731» 1736. 8. Stifter und vor⸗ 
nehmfter Bearbeiter: Cheiftopb Sried. Leifner, 

Den Jahrg. 1731 -beforgte Job. Peter Kodl, 
‚und die drey legten Chr. Melch. Golsbeher. 


Hamburgifche Berichte von neuen gelehrten Sachen. 
ebd. 1732 = 1757- 2 Unter Rohl's Aufficht. 
Sortgefegt von Chr. Ziegra, unter dem Zitel: 
gamburgiſche Nachrichten aus bem Reiche ber Gelehr⸗ 

ſamkeñ. ebd. 17584 1770 (0). 8. 


Frankfurt iſche gelehrte Zeitungen, darinnen die 
merkwuͤrdigſten Neuigkeiten der gelehrten Welt, 
ſowohl in. Anfehung der jetztlebenden Gelehrten, 

2 —J | . als 


% 


; .* 
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als auch aller zur Belchrfamkeit gehörigen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Künfte und Epraden, umftändlich bes 
richtet, und infonderheit der gegenwärtige Zus 
ſtand aller in und außer, Deutichlamb blühenden 
hohen Schulen und Gefellfchaften mit unpartheyis 
ſcher Feder entworfen. Frankfurt am M. 17368 
1770. 4. Urheber war Sam, Tob. Hocker. 
Sortgefegt unter dem Zitel: Frankfurter gefehrte 
Anzeigen. 1771: 17B-. 8. Direktoren: Deinet,' 
Bahrdt, Chr, Heinr. Schmid. 


Söttingifche Zeitungen von’ gelehrten Sachen. Gött. 
1739 > 1752. Fortgeſetzt unter dem Titel: Götz 
tingifche Anzeigen von .gelehrten Sachen; unter 
der Aufficht der koͤnigl. Geſellſch. der Wiſſenſch. 
ebd. 17531809. 8. Der erſte Unternehmer war 
w. 3, v. Steinwebr. Shm folgten Gottlieb 
Sam. Treuer, Wilib, G. €. Geder, Simos 
netti, G. &. Böhmer, Av. Haller, Bable, 
I D, Michaelis, C. G. Heyne. Allgemeines 
WKegiſter uͤber die Goͤtting. gel. Anzeigen von 1753 
bis 1782,. verfertiget von Sriedr Ekkard. 9 
Theile (oder 3 Bände). ebd. 1784 e 1785. 8. 


Pommeriſche Nachrichten von gelehrten Sachen, 
Greifswald 17435 1748.8. Stifter und Herauss 
geber war Job. Carl Daͤhnert Die Zortfegung 
folgte unter dem Titel: Gritifche Nachrichten. ebd. .. 
1748: 1754: U. 4. Alddann: Neue crit. Nachr. 
ebd. 1765 = 1774. 8. 4 Endlich: Neuefte crit. 
Nachr. ebd. 1775: 180. Fl. 4. Geit 1779 Diris. 
girt I. &. P. Moͤller diefe Zeitung und beazbeis 
tet auch bie meiften Artikel. - — 
Altonaiſche gelehrte Zeitung. Alt. 1745⸗ 1748, | 
S. 8. Direktor: P. €. Henrici. Alton. sd 
anzeigen. ebd. 1757 = 1758. 8. (mit dem asteh 
Stuͤck hörte der 2te Jahrg. auf). Alton; gel. 
Mercurius. ebd. 1763 = 1789. 8. (Der Tehte 
Jahrg. ward nit zur Hälfte. vollendet )- Bon 
&. Profe, Pläer, I. €. Unzer, 38. Schäge 
u. 8. j *5 . 2 . . “, 
| Sf : Com. 
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eine hiſtoria⸗ litterarlae novillimae , oder 
Erxlangifche gelehrte Anmerkungen und Nacridhe 
ten auf dad Jahre 1746. Nebfl- einem kurzen 
Auszug aud andern gelehrten Nachrichten von den 
meiften, ſowohl großen als Beinen Schriften, 
welche in und außerhalb Deutfchland zum Bors 
fein gefommen, ingleidgen von den merkwuͤrdi⸗ 
‚gen Veränderungen, welche ſich diefes Jahr in 

- der gelebrten Welt zugetragen. Erlangen 1746s 
1798. 8. Nach mehrern Veraͤnderungen der Di⸗ 
rektoren, der innern Einrichtung und des Titels 
ward fie ſeit und mit dem Jahr 1790 betitelt: 
Erlanger gelehrte Zeitungen. ö 


Jenaiſche gelehrte Zeitungen. Jena 1749 1757. 8. 
und 1765⸗ 1785. 8. 


Kritifche Nachrichten aus dem une = Wiſſen⸗ 
ſchaften. Berlin 1751. 4. Bon Job. Ge. Sul: 
3er, Earl Wilh. Yamier u. de. 


a gelebrte Zeitungen auf das Jahr 
1751. Roſtock und Wismar. 8. Bon Val Tat, 
Möller. Die Fortſetzung unter dem Titel: 


Gelehrte Nachrichten auf bie Jahre 1752 bis und 
mit 1763. ebd. 8. Hauptſaͤchlich von Angelius 
Joh. Dan. Aepinus. Bis zum Jahr 1756 hatte 
vorzuͤglich Theil daran Joh. Pet. Moͤuer 


‚Menue und feit 1769 ernewerte Berichte von gelehrten 
: : Sachen. Klee 1760 s 1773. 8. Vornaͤmlich 
vdon Dis —E und Taddel. 


En Berichte von gelehrten Sachen auf das 
: Sabı 17523 1780. 8. _ 


Erfurtiſche geehrte Nachrichten und ‚Abbandlungen, 
die unter der Aufficht der churmainzifchen Acabes 
. mie näglicher Wiffenfchaften herauögegeben wer⸗ 
i 2 tfurt 17612 1768. 8. Direktor war S. 
5 En elich. Alsdann mit verändestem Plan 
und on unter in Sitel: - - — 
— — — us 


- 


4 
N 1 


8. Deutſchland, von 1700 1800. 459 


Erfurtiſche gelehrte Zeitung. ebd. 1769 = 1779. 8. 
Erſt unter 3 I Niedel's, hernach (v. 1772⸗ 
Aug. 1779) :unter J ©, Meuſel's Direktion. 
1780: 1798. in kl. 4. Im erſten Jahr unter J. 
8. Sroriep's Direktion; hernach won 1781 = 1798 
unter der Aufficht der hurmainz. Akademie nüsl. 
Wiſſenſch. Seit 1797 ift fie betitelt: Nachrichten 
von gelebrten Sachen. Herausgeber waren feitdem 2 
2. M. 5, Gebbard und C. G. Herrmann. 
‚Bon Ddiefer Zeit an haben fih bie Mitarbeiter 
unter ben Recenſionen genannt. 


. Neue Hallifhe gelchrte Zeitungen. . Halle 1766. 
1792. 8. Gtifter und erfter Direktor war E- U. . 
Klog; hernach P. E. Bertram, J. A. Noͤſſeltt, 
zuletzt J. C. Woltaͤr. wo a 


Ephemeiides. litterariae Helmftadienfes. Helmilt. 
1779» 1775. 6 Voll. 8 maj. Stifter und Her- 
‚außgeber: G. B. v. Schirach. Fortgelegt unter 

dem Titel: Commentarii de rebus novis littera- 
riis; editionis curam geſſit H. P. C. Henhe. 
ibid. 1796- 1781. 8. Die daraus entſtandene 
URHG: Annales ctc. ift oben angezeigt 
worden. — 


Drager gelehrte Rachrichten auf die Jahre 1771, 
0.3778 und 1773. Prag. 8. — 


Gelehrte Zeitung, herausgegeben zu Kiel, 17714 
1778. 8. Von J. H. Stiche, J. Æ. Saber, C. 
c. LC. er W. E. Chriftiani u.a. Im 

letzten Jahr erfchienen nur 24 Stüde. Wurde 

bernah unter V. A. Heinz'ens Direktion eine 
Monathsſchrift, betitelt :. Litteraturjournat für 
7779. 17. Stüde. 1780. ı2 St. 3781. 9 St. 
1782. 8 St. 1783. 7 Stüde. 8. Alsdann wie⸗ 

* der Zeitung, unter dem Zitel: Kielifche gelehrte 

. Zeitungen. . 1787: 1791. 8. Herausgeber war: 


auch Heinze, ‚Reue Kielifche gel. Zeitung ober 


Annalen der neueften Schleöwig s Dolfteinifchen 
= | Dr Be 17 
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Litteratur und der neuern Eitterärgefchichte ber 
Univerjität zu Kiel, berausgegeben von Job. 
Otto Thieß. iter Jahrg. 1797. Kiel. 8. 


Sammlung einiger litterarifchen Nachrichten, welche 
aus den bekannteſten gelehrten Zeitungen und 
andern fremden Journalen die brauchbarften Ars 
tikel liefern. Schleswig ‚ nachher Rendsburg 
1771: 1783. ‚Sährli ein Band 8. Fortfegung, 
die auch eigene Recenfionen enthält: Monathliche 
Ueberfiht der geſammten Litteratur. Schleswig 
u. De dieſer Fortſetzung: * 
zur 


Gelehrte Zeitung un —— an ber Ober. 1773: 8. 
Herausgeber: A. Hauſen. 


Noureau Joumal Itt£raire, par une Socke des 
Académiciens. a Berlin 1775- 1776. 24 Voll. 
gt. 12. Auch Bemerkungen. und Auffägt. 


Gothaiſche gelehrte Zeitungen. Gotha 1774 5 1804. 
El. 4. In ben Jahren 1787 bi und mit 1794 
kam jährlich ein Band auslaͤndiſche Pitteratur 


hinzu. Seit 1789 . Beylagen ober Jutelli⸗ 
genzblaͤtter. 


Wiener Realzeitung; oder Veytraͤge und Anzeigen 

. von Gelehrten und Kunſtſachen. Wien 1775 3 1781: 

gr: 8.. Deraudgeber: J. un II 
iedel, I.d. Herchenhahn wa: 


Nuͤrnbergiſche geiehrte Zeitun A b. * 
Be Direltor: J. p. Sartier, - J 


— gelehrte Zeitung. Kinigeb. 177.3 
u 60 40 gr. 


Berliner gelehrte Zeitu Bit. N 
a 3. 68 Un 20 79° 1780 gr. 8 


— 


J 
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Würzburger gelehrte Anzeigen. Würzb. 1786⸗ 1796. 
8. 1797. 1798. 4. Herausgeber bis und mit 
1796: J. M. Seder, hernach M. A. Bol. Seit 
1797 werden auch hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Auf⸗ 
ſaͤtze eingemiſcht. — | 


Hamburger gitteraturzeitung von J. ©, Thieß). _ 


( 
1s 33 Stüd. Hamb. 1788: 8. 
. Journal litteraire de Berlin, à Berl, 1794. ı9:.Ca- 


. 


hiers. 12. 


ZZ Algemeineb Notizenblatt für Litteratur und Kunft 
auf bad Jahr 1796. 10 Probenumern. Goͤtting. 
1797. gt. 4. Bon 9. ©. Canzler. | 


Allgemeine Litteraturzeitung. Jena und Leipzig 17854 
1803. 4. Stifter: Friedr. Juſt. Bertuch, Res. 
dactoren: Chr. Gottfr. Schdg und Bottl, Hu⸗ 
feland. Nach der Beit auch Eichſtaͤdt und 
Sriesbach. Jeder Jahrgang 4 B. 4. Jeder 
der 3 erſten Jahrgaͤnge hat einen Supplement⸗ 
band. Seit 1788 ward zugleich ein Intelligenz⸗ 
blatt ausgegeben. Seit 1801 Etgaͤnzungsblaͤt 

ter. Jeder Jahrgang hatte zwar feine Regiſter; 
zur Weberficht mehrerer Jahrgänge erfhien: Als 
gemeined Repertorium ber Litteratur von 17858 
1790. 3 B. 4; und von 1791: 170 3 B. 4 

: audgearbeitet von Joh. Sam. Eſrſch. Das zus 
glei die Stelle eines Repertoriums uͤber alle 
während diefer Zeit gebrudte Nournale und Zeis 

“tungen vertritt. Die dritte Bortfegung des Res 
yertoriums von ben Jahren 1796 > ı8oo nahm. 
auf eine Meinere Zahl andrer Journale Rüdfiht. 
Mit dem Jahr 1804 ward die Herausgabe nach 

Halle verlegt und von Schuͤtz und Erſch redis 


diri. 


Oberdeutſche allgemeine Litteraturzeitung (herausg. 
zu Salzburg 1788, zu Muͤnchen ſeit 1800 von 
Lorenz Huͤbner, nad deſſen Tod von Peter 

— 554 Phil. 
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. Pb Wolf bis 1804. 4. Nach ihrer Verlegung 
nach Münden erfhien: | 


itteraturzeitung. — 1802. 8. (von 
Vierthaler redigirt)., Als diefe aufhoͤrte, ers 
 fbienen : | ur: 


Suͤddeutſchlands pragmatiſche Annalen der Litteca- 
. tur und Cultur, herausg. bon Sranz Ludwig 
von Schallhammer. Salzburg 1803. 4: 
Erlangifhe Litteraturzeitung 1799. 1800. 8. Re 
un von Meuſel; im zweyten Jahr ſchon er⸗ 
loſchen. ae | 


dJahrbuch der neueften Lifteratur. Leipzig 1800 
+ 1803. 4. Redigirt von J. G. Chr. Zöpfner. 


Neue Leipziger Litteraturzeitung ſeit 180 * Re⸗ 
digirt von Erhard, Blümner, Zühn, Be 
— — und Carus. 


Jenaiſche Allgemeine Litteraturzeitung ſeit 1804. 4. 
Redigirt von Eichſtaͤdt. 
A 


1I. Beſondere Jour nale und 3eitungen 
—— für Deutſchland allein.., 


Bibliothegue Germanique ‚ ou Hiftoire litteraire 
de l’Allemagne et des Pays du Nord. a Amfterd. 
1720- 1741. 50' Voll. 8; Directoren: Jac. Len⸗ 
fant, Iſ. de Beauſobre, Paul Emile de Mau⸗ 

rclerc Job, Heine: Sam. Sormey; mit mebrern 
Gehuͤlfen. Man findet auch Auffäße barin. 


Journal litteraire d’Allemagne, de Suille et du 
‘ Nord; par les Auteurs de la Bibl, Germ, a 1a 
. Haye 1741-1743. 3 Voll. 8, Direltoren : Maus 
diene und Some 7 675 


\ 


Nou- 
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Nouvelle Bibl, ou Hiſt. litt, d’Allemagne, de la 

Suiſſe et des Pays du Nord. à Amſt. 1746- 1789. 

25 Voll. 8; wozu noch ein Regiſterband Fam. 
Allgemeine beutiche Bibliothek. B. 1: 12. Berlin 


und &tettin 1765⸗ 1770. (Die erften Binde 


wurden neu aufgelegt). Anhang dazu in 2 Abs 
theilungen (oder Bänden). ebd. 1771. B. 12: 24. 
. ebd, 1770 » 1775. Anhang dazu in 3 Abtheil. 
ebd. 1777. B. 25 = 36. ebd. 1775 = 1778... An⸗ 
hang dazu ins 6 Abtheil. ebd, 1780. B. 37: 52. 
. ebd. 1779 3 1783. Anhang dazu in 4 Abtheil. 
ebd. 1785. B. 53:86. ebd. 1783: 1789. Anhang 
dazu in 5 Abtheil. ebd. 1791. B. 87: 106. ebd. 
1789: 1791. B. 1075 118. Kiel 1792 = 1796. 8 
Jeder Band mit dem Bildnis eines Gelehrten. - 
Neue Allgemeine deutſche Bibliothek B. 1 > 28. Kiel, 
- 17933 1797. Anhang dazu in 3 Abtheil. ebd. 
1797 = 1798. B. 29: 68. ebd. 17975 1801. Ah. 
in 4 Abtheil. Berlin 1802 » 1803. B. 69: 107. 
ebd. 1804. (B. 105:107 beſteht aus den Regiftern 
zu B. 69: 104). 8. Jeder Band mit dem Bilds 
nis eined Gelehrten. ö | 


Auserlefene Bibliothek der neueflen beutfchen gittes | 


ratur. Lemgo 1772 > 1781. 20 Bände. gr. 8. 7 


Stifter und erfler Herausgeber: C. A. Hauſen. 
Die fränfifchen-Zufchauer bey gegenwärtigen heffexen 
Ausſichten für die Wiffenfchaften und dad Schül⸗ 

wefen im Vaterlande, eine periodifche Schrift zur - 

Beförderung: diefer guten Anfänge. 4 Stüde: 

Sranffurt und Leipzig 1773. 8. (Meiſtens Res 
: cenfionen). Als Fortſetzung iſt anzufeben: 

. gitteratur ded Fatholifchen Deutſchlands, zu deffen 
Ehre und Nutzen, herausgegeben von Fatholifchen 
Patrioten. 5 Bände, (jeder von 4 Stüden). Cos 
burg 1775= 1788. gr. 8. Vom 5ten B. an au 

. mit dem Zitel: Neue Litter, des Eathol. Deutfchl. 

Herausgeber und HDauptverfafler : Placidus 
- Sprenger, Benediktiner zu Banz. Sein vors 
= nehmiter Gehtlfe: Jldephbons Schwarz. "Die - 
- ‚Zortfegung lieferten beyde unter folgendem Zitelz _ 

— 5f5 Yu 


4 
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Auberleſene Litteratur des Tathofifchen Deutfchlands. 


‚3 nn (jeder von 4 ebb. — 1790. 
gr 8. 


Vortgeſetzte auserleſene Litteratur des Fabel 
Deutfchlands. ı B. oder 4 Stüde. Nürnb. 1792. 
gr. 8.. Hauptſaͤchlich von * Schwarz. kort⸗ 
geſetzt unter dem Titel: 


Litterariſches Magazin für Katholiken und beren 
Breunde. ı B. 1» 6te® Stuͤck. Coburg 179% 
17095. kl. 8. Es find auch Abhandlungen darin. 
Herausgeber und. Hauptverfaffer: — ge 
9 B. 1 s 3te6 St. ebd. 1796> ı7 

ausgeber und Hauptverfafler; ans liegen, 
auch Bened. zu Banz. 


Bafpar Ruef's Repertorium ber neueften ptiloſophi⸗ 
ſchen und theologiſchen Litteratur des ie 
Deutfhinnds. iter ®. Ulm 1790. 8 


Annalen der Bayerfchen Litteratur vom. ar 1778 
1782. Nürnberg 1781: 1783. 3 BD. 8. 


Annalen ber Literatur und Kunft in ben Drferii 
chiſchen Staaten. Wien 1802. 1803. 4 


_ Spiritö dei Giornali letterati dell’ Alleniagna, Ro· 
varedo. 1803 ff. 8. 


Annalen der Literatur und Kunft in den — 
Churpfalzbayerſchen Staaten, herausg. von 6. 
4. Be Regensburg 1804. * 


G — we i — 
| ‚Snake I 
_ Nova. litteraria Helvetich, eolleeta a Joh. Jen 
‚Sohsuehzero pro a. 1701 . ar nen 1708- 

| Re 9 Vol. | 
us 2 Ze u . Kir 
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 Eftratto della letteratura Europen.: Bern u.. Ifets 
ten 1758 3 1766. 9 Jahrgänge oder 36 Stüde 8. 


‚Herausgeber; Sortunat de Selice., Antheil has 


ben: 3. v. Haller, Dan. Bernoulli u. a. Wurs 


be in Mayland von einigen dortigen Gklehrten bis 


' 1768 fortgefeßt. 


E Bibliothek der neueſten theologiſchen, philoſophiſchen 
und ſchoͤnen Litteratur. "Zürich 1784» 1786. 3 
Bände gr. 8. Bon J. Je Hottinger u. a. 

Beitungen. = | . 

Freymüͤthige Nachrichten von neuen Büchern, und 

andern zur Gelehrtheit gehörigen Sachen. Zuͤrich 
1744: 1763. 20 Jahrgänge 4. Bon J. Rons 
rad Sdeßli u. a. Bodmer fol die Aufficht ges - 


. habt haben, Meiſtens aus fremden Zeitungen, 
Fortgeſetzt auf diefelbe Art unter dem Zitel: 


. Wöchentliche Anzeigen zum Bortheil der Liebhaber 
ber Wiffenfhaften und Künfte. ebd. 1764 > 1766. 8. 


Gazette litt£raire et univerfelle de-l’Europe, qui - 

contient l’annonce et les extraits des principaux 
livres qu’ on y met au jour. a Laufanne 1768- 
1769. 5 Voll. & Ze 


gg. Bey der bisher befchriebenen litterarifchen 
Thaͤtigkeit iſt es ſehr begreiflich,, wenn in Deutfchs 
fand Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit nah und - 
nach auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit ger 
laugt find. Ein zweckmaͤßiges Studium der clafs 
ſiſchen Litteratur der Griechen und Römer it im 
Fortgang des achtjehnten Jahrhunderts der Triumph 

der deutſchen Gelehrſamkeit geworden. Ein emfiges 

Studium der roͤmiſchen Schriftfleller gieng voraus. 
Durch Ehriftoph Cellarius war es aus bem 
| Zu | Vier⸗ 


Ba 
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Viertel des ſiebenzehnten Jahrhunderts in das hehte 
zehnte Berübergegangen ; er hatte für daſſelbe die 
Lehrbuͤcher, die fich lange in Schulen erhalten has 
ben, gefchrieben; er hatte in der Behandlung der 
roͤmiſchen Elaffifer eine Manier aufgeftellt, die lans 
ge ein Mufter ihrer Herausgeber geblieben if. An 
große Tertberichtigungen fonnte er, aus Mangel an 
- Handfchriften, die in Deutfchland überhaupt fo fels 
ten find, nicht denfen; und mußte fich daher blos 
auf Aenderungen einfchränken , auf die ihn Sprache 
und Zuſammenbang führten, folglih auf Bermur 
tbungen. Erläuterung des Schriftftellers, von dem 
er eine Ausgabe beforgte, war ibm KHauptfadhes. 
in ihr befliß er fich unter dem Terre der möglichften 
Kürze, und gab den Siun einfach und klar an. Ges 
nauere Unterfuchungen über Sachen, Worte und 
Wortfuͤgung warf er in indices rerum et latini- 


tatis, die bey unerlaͤutert gebliebenen Stellen nach⸗ 


beifen follten. Dieſe einfache Art der Erläuterung, 
bie in einer fchönen Latinfeät gegeben war, und ſo 
ſchnell zum Ziel führte, gefiel allgemein: doch war 
fie nicht. feine Erfindung , fondern einem auslaͤndi⸗ 
(hen Muſter, Johann Minellius, einem niederläus - 
difhen Schulmann, ber feit 1653 alte Claſſiker 
auf diefe Weiſe herausgegeben: hatte, nachgeahmt; 
"Daher fie auch die Minellifche genannt wurde. Da 
nun die Minellifchen Ausgaben in Deutfchland fehe 
- gefucht wurden, fo ließen: zwey Buchhändler zur 
Leipzig, Gleditſch und Weidmann, auf SFriebrich 
Benediet Carpzov's Anrathen, von einer Anzahl 
- junger Männer eine ganze Reihe von Ausgaben la⸗ 
teinifcher Elaffifee ad modum Minellii für ihren _ 
Verlag beforgen. Andreas Steubel-lieferte für ihre 
Preſſen den Nepos und‘ Curtius; Chriſtian Junfer 
— | 2 den 
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ben Juſtin, Terenz, Virgi, Salluſt, Sueton, 
Horaz und Ficero’s ausgelefene Reden ; Wilhelm 
Ernft Tenzel Cicerd's Buͤcher von den Pflichten; 
Erdmund Uhſe Cicero's Briefe an allerley Freunde 


und Ovid's Trauerelegier; Johann Friedrich Wein⸗ 


rich den Sulpicius Severus, und des juͤngern Pli⸗ 
nius Briefe und Lobrede; Hauff die Werke des Ta⸗. 
citus; Johann Georg‘ Wald den Vellejus Parers 
culus u. ſ. w. Dem ausgehaͤngten Schild entſprach 
aber ſelten der Inhalt; die meiſten dieſer Ausgaben, 
waren nichts. weniger als Minelliſch. Un Kritik 
war gar nicht zu denken; der vulgaͤre, oft. der. 
ſchlechteſte Text ward ohne alle Abaͤnderung zum Grun⸗ 
de gelegt. Die Erlaͤuterung war ſeicht. Die leich⸗ 
teſten Stellen, die keiner Erklaͤrung bedurft baͤtten, 
wurden fleißig erklaͤrt, und dagegen die ſchweren und 
dunkeln uͤbergangen; Sprache, ſeltene Wortfüguns 
gen, Idiotiſmen fanden keine zureichende Eroͤrte⸗ 
rung. Der lateiniſche Ausdruck der Herausgeber 
war haͤufig mangelhaft; der Druck unrichtig. Den⸗ 
noch erfuͤllten dieſe Ausgaben die Hofnungen der 
Verleger durch einen reichen Abſatz, welches andere 
Buchhandlungen zu Halle im Magdeburgiſchen und 
Augsburg ermunterte, Ausgaben lateiniſcher Claſſi⸗ 
ker mit deutſchen Anmerkungen zu veranſtalten, die 
vollends unter aller Kritik waren. Uunſre ſprachge⸗ 
lehrten Nachbaren in Holland, denen dieſe Uinbilder:! 
von Ausgaben zu Geſicht kamen, haͤtten die deut⸗ 
ſchen Humaniſten verachten muͤſſen, wenn nicht ne⸗ 
ben ſolchen Miethlingen einzelne Männer von gruͤnd 
‚ licher Sprachgelehrſamkeit und Kritif die ER bes | 
BR Namens gerettet — 
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An ihrer Spige ſtanden Gottlieb Corte, Paul 
Daniel Longolius und Johann Michael Heufinger, 
Johann Matthias Gefner und Johann Auguft Ers 

neſti: fünf Humaniſten, denen Deutfchland die neue 
Gründung feiner elaſſeſchen Gelehrſamkeit verdankt, 
Abgeſehen von Seneca's Werfpottung des einfältigen 
Kayſers Elaudtus, welche Corte bereits 1720 nebft 
drey Menippeiſchen Satyren geliefert hatte, welch 
ein Meifterfiücf war fein Salluſt von Geiten der. 
Kritik und Auslegung (1724)! wie mufterhaft was 
ren feine Hantausgaben von. tufan (1726) unb 
- von Eicero’s Briefen an allerien Breunde (1735 )! 
Seine Ausgabe der Werke des jüngern Plinius, die 
Longolius (1734) endigte, weil ihnen früber Tod. 
Davon abgerufen hatte, zog felbft Holland an, auf 
deſſen claſſiſchem Boden bis dahin fchon fo viel. für 
„ achte Latinitaͤt, für Kritik und Auslegung roͤmiſcher 
Schriftſteller gefcheben war: -fie ift auch bis jeßt Die: 
Hauptausgabe des Roͤmers geblieben. Longolius 
trat darauf (1741) mir feinem Gellius auf, deflen 
Bearbeitung noch durch Peine neuere übertroffen wor⸗ 
den. Und mit welcher Kritik und Gelehrſamkeit 
wußte Heufinger um u Seit (1744) den ER 
auszuſtatten: 


J Jetzt hatten Geſner und Erneſti, jener etwas 
fruͤher (1736) dieſer etwas ſpaͤter (1742), ihre ins 
ſtructive humaniſtiſche Schulen zu Goͤttingen und 
Leipzig eroͤffnet, und wurden durch ſie die wahren 
Vaͤter der humaniſtiſchen Gelehrſamkeit in Deutſch⸗ 
land. Zwar wirkten noch andere ſprachgelehrte Maͤn⸗ 
ner mit und neben ihnen zur Ausbreitung geündlicher. 
bumaniftifcher Kennimiffe, wie Johann Nicolaus 
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Fund iu Rinteln, der Herausgeber der Briefe des . 
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Cicero an allerley Freunde, des Phaͤdrus, und der 


Geſetze der zwölf Tafeln ; Ehriftian Gottlieb Schwarz 


zu Altdorf ,"der Herausgeber der Lobrede des Plu 
nius und der. übrigen Panegyrifer, fo wie noch mans 
che wackere Schulmänner: aber fie wirkten auf. min⸗ 
dee berühmten Schauplägen, und daher minder 
ſchnell und. kraͤftig. Jene hingegen waren Lehrer 
auf ſtark beſuchten Univerſitaͤten, und uͤbertrafen 
ihre philologiſche Zeitgenoſſen an Geſchmack, an 
Eleganz des lateiniſchen Styls, an philoſophiſchem 
Geiſt und an Menge der Huͤlfskenntniſſe: beyde 


machten einen fruchtbarern Gebrauch von ihren 


Sporachkenntiniſſen; beyde ſahen auf Sprache und. 
Inhalt der alten Schriftſteller zugleich: ſie fuͤhrten 
aͤchte Interpretation ein, und machten auf den Worz. 
trag und die Einkleidung aufmerffam. Zu der Epos 
che, die fie machten, kam ihnen außerdem noch mans 
cherley zu Hülfe: ihre Bekanntſchaft mit den hole. 
ländischen Humaniſten; die allgemeine Regſamkeit in 
Deutſchland zur Gründung .einer einheimifchen. Lies 
teratur , Die fie ermunterte, ‚auch in ihrem Fach, der. 
alten Listerarur, Meformatoren zu werden; der phis- 


loſophiſche Geift, der fich in jenen Zeiten immer. 


mebr mis den Willenfchaften in Deutfchland verz , 
maͤhlte. Zwar gaben fie ihren Ausgaben nicht die 

Fülle von Sprachgelehrſamkeit und Kritik, wie ans . 
dere ihrer Zeitgenoſſen; fie giengen vielmehr z. B. 


in ihren Ausgaben römifcher Claſſiker wieder zu Cel⸗ 
larius nicht ganz bequemer Manier zuruͤck, die 


Haupterläuterungen in einen Worts und Gachenins 

bey verfparte, wie Gefner feinen Quinctilian (1738) _ 
mit einem vortvefflichen Inder und Erneſti feine . 
Ausgabe des Eicero mit einer lehrreichen Clavis bes 


gleitere; doch fehlte es ihnen nichs am Vermoͤgen, 
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jeden Claſſiker, To bald fie wollten, kritiſch, phi⸗ 
lologiſch und eregetifch aufs reichte auszuflatten, 
wovon efner in feiner Ausgabe der römifchen 
Schriftſteller von der Landwirthſchaft (1735) und 
feinem Claudius Claudianus (1759), genug Pros 

ben abgelegt har; desgleichen auch Erneſti in feinen 

. beyden vorzuͤglichſten Peitifchen Arbeiten , : feinem 

Sueton (1748) ımd feinem Tacitus (1772): ‚aber 

fie zogen diefem fchriftftellerifchen Ruben das Vers . 
dienft vor, junge Humaniften zu bilden, und wurs 
den dadurch weitwirkende tehrer: bender Schulen 
find wahre Pflegftärten der vorteefflichfien Schul⸗ 
männer geworden , denen Deutſchland vorjäglich die 
Blüche der claffifchen Studien in der Teßten Haͤtfte 
des achtzehnten Jahrhunderts verdankte. 


“Etwas länger dauerte es bis’ Sawng ü in das 
Studium der griechifcdyen Sprade kam, weil kaͤn⸗ 
ger gute Lehrer derfelber in Deutfchland ausblieben. 
Zwar‘ fingen sach einein Zwiſchenraum von mehr 
als hundert Jahren gleich im Anfang des achtzehn: 
‚ten Jahrhunderts fprachgelehrte Ausgaben griechi⸗ 
fcher Elaffifer mir Ludolph Küfter’s Suidas (1705), 
niit feinem Jamblich und. Ariftopharies € 1707, 
3710) wieder an, wenn anders Ausgaben, die von“, 
einem Deutfchen im Auslande erfchienen find, Deutſch⸗ 


land duͤrfen angerechnet werden; an welche fich der 


Sertus Empirifus und ein apoßtnpbifcher Coder des 
U. %. (1718. 1719) von dem großen .Litterator, 
Johann Albert: Babrieius, anfchloffen. In den 
Schulen aber ward noch immer ein 'fümmerlicher 
Unterricht in der griechiſchen Sprache ertheilt; blos 
am Neuen Teftament nagte man grammatiſch; und- 


wenn in Schulen etwas‘ Vorzugliches geleiſtet wer⸗ 
den 
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den foflte, fo a man mit dem M. T. hoͤchſtens 
das Leſen einiger Bücher des Alten nach der alerandris 


nifchen Ueberfegung. Graͤciſten, die auch noch dem, 


einen oder andern griechifchen Claſſiker — damahls 
nur Profanferibenten genannt — kannten, wußten. 
von diefer ihrer Beleſenbeit Leinen andern Gebrauch: 
als für das Neue Teftament zu machen: Georg 
Raphel fchrieb feine Erläuterungen des N. T. aus 
Xenophon (1724), aus Polybius und Arrian (1714) 
und aus Herodot (1737) zufammen; Jacob Elsner 
trug die feinigen ‚(1720) aus einem bunten Kaufen 
von griechiſchen Elaffifern aus, und Johann Cons 

rad Schwarz erläuterte (1736) die Sprache des N. 
T. durch Obfervationen aus Profanferibenten in eis 
nem Woͤrterbuch. Und wahrfcheinfich wären Peter. 
Mintert (1728) und Chriſtian Schättgen in ihren 
Woͤrterbuͤchern über das N. T. nicht ſo fruͤh auf 
die Vergleichung ſeiner Sprache mit der in den Septua⸗ 
ginta gekommen, wäre: von letzterer nicht zumellen 
‚ein Gebranch in den Schulen gemacht worden. 


Es war daher ein fuͤr die Erweiterung der geies 
chiſchen Sprachfunde wichtiges Unterneßmen,. daß - 
Johann Matthias Geſner (1731) Stuͤcke aus meh⸗ 


reren griechiſchen Claſſikern in eine Chreſtomathie 


zuſammentrug: ſie ward in kurzem ein haͤufig neben 


dein N. T. gebrauchtes Schulbuch, und diente vor⸗ 
trefflich Dazu, dem griechiſchen Sprachunterricht eine 
beffere Richtung zu geben, Recht erwünfcht trafen 
mit ibr kritiſch⸗ eregetifche Ausgaben Pleinerer Stücke 
aus dem’ grietbifchen Alterthum von ein paar: vors 
trefflichen Schulmännern zufammen: von Johann 
Michael Heufinger Julian's Verſpottung der Kaya 


fer he und _. Sabeln (1741); ; von Jo⸗ 
Ss bann 
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baım Tobias Krebs (1746) Plutarchs — 
wie Juͤnglinge Dichter leſen ſollen, wodurch ſie in 
Deutſchland in dem Studium der griechiſchen Spra⸗ 
de neue Epoche machten. Da felbft keipzig im 
Jahr 1733 noch feine Vorlefungen über griechifche 
Clafſiker hatte, fo fanden doch Juͤnglinge, die in 
der griechifchen Philologie und Sprachfritif weiter 
fommen wollten, in diefen Ausgaben einen Vorrath 
von brauchbaren ————— und Kenntniſſen bey⸗ 
ſammen. 


An Geſner ſchloß ſich Johann Auguſt Erneſti 
(feit 1737) an: beyde wurden kurz darauf Univer⸗ 
fitätslehrer ; beyde in Verbindung laſſen fih als die 
Hauptgruͤnder eines befieen Studiums der griechi⸗ 
ſchen Sprache in Deurfchland — BER Uns 
— betrachten. 


Nach der Weiſe der hollandiſchen — 
war Anfangs bey der Behandlung der griechiſchen 
Claſſiker auch in Deutſchland Kritik vorherrſchend, 
fo wenig auch ihren Herausgebern in dem Mlanus 
feriptenarmen Deutfchland Handſchriften zu Gebote 
ſtanden. Wie wenig war z. B. in Erneſti's Ho: 
mer (1759) und feinem Callimahus (1761) für 
interpretation getban! Johann Jacob Meiffe „ der 
fich durch feinen mehrjährigen Aufenthalt in Holland 
alle kritiſche Künfte ber niederländifchen, von Hem⸗ 
ſterhuis geftifteten, Sprachſchule zugeeignet hatte, 
und ſelbſt Geſner und Erneſti in ausgedehnter und 
tiefer griechiſcher Sprachkunde uͤberlegen war, trieb 
in Deutſchland zuerſt wieder die Kritik ins Große, 
Sein freyer, ungebundener Geiſt oͤffnete uͤberall 


neue Wege; er brach um, freylich oft auch da, wo 
kein 
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kein Umbrechen noͤthig geweſen wäre, blos weil er 
Kräfte zum Umbrechen in fich fühlte, Witz, Kuͤhn⸗ 
heit, . Belefenbeit,. Fruchtbarkeit des Genie's vers 
liegen ihn ben feinem Schriftſteller, an den er fich 
wagte, Er führte aus, wozu wenige die Kraft ges - 
babe hätten: A. 1751 gab er Eonftantinus Pot⸗ 

phnrogenitus Staats⸗ und Hofgebräuche heraus, 
ein durch Leih’8 Tod, der die Ausgabe angefangen 
batte, verwaistes Werk; A. 1754 Conftantinus 
Cephalas Anthologie, die man vergeblich von Sals _ 
mafius, Grotins, Clericus und d'Orville erwartet 
haste. Es folgten (1753. 1754) Pritifche Anmer: 
Fungen über Sophokles, Euripides und Ariſtopha— 
nes „ und hinter ihnen die ganze Fülle feiner- Beffes 
rungen einzelner Stellen griechifcher Schriftfteller ; 
4. 1765 ein reich ausgeftatteter Theokrit, zuleße- 
gar noch die ganze Sammlung der griechifchen Rede 


nee und Rhetorn, eine unersneßliche Arbeit, die dey - - 


allem, was daran getadelt werden fonnte, doch nur: 
ein Reiſke mit feiner Sprachfunde, feiner großen‘ 
Faflungsfeaft, feinem Scharflinn , feiner Beharr⸗ 
lichfeit liefeen Ponnte. Mit minderer Fruchtbarkeit 
des Geiſtes, die Jen ausgebildeten Mann anzieht, 
aber für den Tactmäßigen Unterricht‘, der dem Ans: 
fänger noth iſt, defto belehrender, arbeitete neben 
Reiſte an demfelben Dre Johann Friedrich Sifcher 
(feie 2753). Seine Ausgaben von Aeſchines, von 
einzelnen Platonifchen Dialogen und von Anafreon- 
waren, wie es der Geſchmack bey ihrer erften Ers 
sfheinung wollte, blos fritifch und trocken; im Forts 
gang der Zeit, die Auslegung mit Kritik, verbunden 
haben wollte, wurden fie eregefifch und Peitifch zus 
gleich; fie erfchienen zulege mit einem Motenappargt, 
der in Die ganze Feinheit der griechifchen Sprache 
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hineinfühere, und, wo diefer ſtehen blieb, auf Res 
gifter hinwies, mo alle Worte und Wortfuͤgungen 
durchweg erflärt waren, | 


So erwuchs in Deutſchland das Studium der 
alten claffifchen Litteratur, griechifeher und lateinis 
fer Sprachkunde und Kritif von einem fchwachen 
Anfang zu einem männlichen Altee binnen wenigen 
Decennien. Aber man follte die großen Schrifts 
ftellee des Alterchums nicht blos um ber Worte wils 
len, ſondern auch ihres Iehrreichen Inhalts wegen, 
zur Schärfung des Werftandes , zur “Bildung des 
Gefuͤhls des Schönen, und bes Geſchmacks wegen 
leſen. Bald nach dem Jahr 1766, da felbfi der 
Geſchmack in der Mutterſprache vorhanden war, 
traten zu einem veredeluden Gebrauch der alten Littes 
ratur denfende Humaniften mit verfeinerndem Geifte 
auf, die zwar Sprache und Kritik nicht verabfäums. 
ten, aber doch aufbärten, alte Schriftfteller blos 
- für die Werkftätte der Kritik und der Sprachfunde 
- zu balten, und dem Leſen der Alten die Richtung 
auf Begriffe, Gefühl und Gefchmad gaben, und 
‚in Bas Geheimnis einweibeten,, alles: fo zu leſen, 
wie es der alte Schriftftellee gefchrieben bar. Sie 
- zeigten durch Lehren und Beyſpiel, wie man füch in 
die Gedanken eines jeden Schriftftellers, " in feine 
Denk⸗ und Borftellungsart (fen fie wahr ober irrig) 
zu verfeßen,, und bey jedem befonders zu erforſchen 
babe, was die Seele des alten Dichters oder Weis 
fen gefüllt, was ibn begeiftert, was bie Saiten 
feines Gemüths gerührt babe? Man erkannte bald, 
wie feine Bilder häufig bloße Hüllen von Gedanken, 
und wie eng und Elein öfters die darin eingebüllten 
Begriffe wären; man hörte auf, moderne Begriffe 
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in bloße Urbegriffe zu tragen, und die fnätern mit . 
den ältern zu verwechfeln, oder in ganz neue. aufzu: . | 
loͤſen. An der Spiße diefer Humaniften fland Chris 
ftian Gottlob Heyne, fo wohl in feinen Ausgaben 
- alter Claſſiker ‚ als in ben vielen. einzelnen Gelegen⸗ 
heitsfchriften, in denen er als Profeſſor der Beredt⸗ 
ſamkeit zu, Göttingen über einzelne Punfte des Als 
terthums, Aber Ideen und ben ven der alten un | 


pbilofophiete, 


Bey der Armuth Deutſchlande an — 
tn, mußten ſich feine Humaniſten meiſtentheils bey 
der kritiſchen Behandlung der Schriftſteller blos au 
den kritiſchen Apparat halten, den das Ausland zu⸗ 
ſammengebracht hatte. Was ihnen daher an Neu⸗ 
beit der kritiſchen Huͤlfsmittel abgieng, das mußten 
fie duech sreuen und verfländigen Gebrauch der bes. 
seits vorhandenen zu erfegen fuchen: und wer konnte 
ihnen dieſes Verdienſt abſprechen? | i 


Neu Fonnten fie nur in der boöbern Kritik, die 
nicht von Handfchriften abhängt, und in der Art 
der Erläuterung alter Schriftſteller ſeyn: und von 
diefen Seiten haben fich die deutſchen Philologen in 
der zweyten Hälfte des achtzehnten Jabrhunderts ale 
len Zeiten unvergeßlich gemacht. Wie bündig has 
ben fie über Aechtheit und Unaͤchtheit einzelner 
Schriften ‚ oder ihrer einzelnen Theile geforfcht ;. zu 


welchen ganz andern Unfichten find fie über Orpheus, 


Homer, Anakreon u. ſ. f. durch Schneider, Wolf, 
Fiſcher u. a. gekommen! wie ganz anders wird der 
Streit uͤber die Aechtheit einzelner Reden des Cicero 
in den neueſten Zeiten als ehedem von Markland und 
Gefner — — Und in a der Erlaͤute⸗ 
zung 
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zung — wo e6 der Umfang eines Schriftfiellees ir⸗ 
gend erlaubte, gieng fogleich die Erklärung auf alle 
Ir Theile; überftieg es aber bey feinem Umfang 

ie Kräfte Eines Humaniſten, alle feine Dunfelheis 
sen durch Forfchungen über Sprache, Gefchichte, 
‚Sitten und taufend nur wenig befannte Umftände, 
die Licht bedürfen, zu zerſtreuen, fo blieb der Deuts 
fche Fleiß. bey der Erläuterung einzelner Schriften 
ſtehen, und auf diefem Wege ift in Deutfchland bey 
ii Armuth an eigenen kritiſchen Hülfsmitteln zur- 

ufbellung eines Plato und Xenophon, eines Ari⸗ 
floteled und Iſokrates, eines Cicero und Plinius 
u. a. mehr geleiftet worden, als von dem Auslande 

, bey feinem Reichthum an Huͤlfsmitteln. 


Nur halte man lange zu viel auf Wortregifter 

- gerechnet, in welche man zugleich Wort » und Sachs 
erklaͤrungen zu bringen pflegte. Sie dienten zwar 
dem bereits belcfenen und fprachgelebrten Manne, 
ber wenige Huͤlfe bedurfte, aber weit weniger den 
übrigen Leſern: es fhien als wollte man ihnen den 
Genuß der beygefuͤgten Erflärungen mit Fleiß veche 
- befchwerlih machen. Seitdem man die Unbequems 
lichkeit dieſer Manier erfannte, unterfchieb man in 
Deutfchland mehr als im Auslande die Claſſen von 
Gelehrten, welchen man eine Ausgabe beſtimmen 
wollte, und dachte fih dann deutlicher den Zweck, 
den man zu erreichen habe; man tuinterfihied die Gat⸗ 
sung und den Werth der alten Schriftſteller, welche 
man bearbeitete und richtete Darnach Die Art der Be⸗ 


x 


handlung, Fuͤlle und Sparſamkeit in Kritik und - | 


Erklaͤrung, ein. Schriftſteller, die viel gelefen, 
und der Jugend in die Hand gegeben wurden, er— 

⸗ —— ihre ——— Commentare, weil den Bar 
| dürfe 
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dliefniffen fo vieler Leſer von ganz verfhiedenen Sue. 

fen der Kenntnis durch LUmftändlichfeit, duch Bee  _° 

urtheilung mancher Erklaͤrungsarten, und ſelbſt 

durch Berührung bekannter Dinge erft gehörigabe- 

geholfen werden kann. Hingegen Schriftfiellee von. 

geringem Werth oder über ſrhr fpecielle Gegenftäns 

de, die nur den eigentlichen Kenner .der alten Litteras - 

tur oder eines Specialfachs befchäftigen Fonnen, ber u 

gleitere man nue mit den notbwendigften Sorfhungen : 

über nicht fehr befannte Dinge, um den gelehrten. j 

Gebrauch, der fih von ihnen denfen läßt, zu er⸗ 

leichteren. Dichter und Philoſophen, Redner und 

SGefchichtfihreiber, Grammatiker und Moytbologen 

haben ihre eigene Crläuterungsart in Materie und: 

Form, wenn gleich. nicht von allen, ſo doch von den 

vorzüglichften Humaniften erhalten. . we | 
Bey dieſer Behandlungsweife der alten Shfe - ' 

fieller Ponnte es nicht fehlen, daß manche. Schrif- is 

ten, die bis: dahin für den großen Haufen unlesbar 

geblieben waren, wie die Treauerfpiele des Aelchye -- 

us, manche £uftfpiele des Ariftophanes, manche 

even der fpätern: fopbiftifchen Rhetorn u. fr w. - 

endlich nach und nach lesbar gemacht wurden: ein. 

geoßes Verdienſt der Deutfchen! Ausländifche Hu⸗ 

mani den hatten für ſie kritiſche und philologifche - 

Materialien in großer Fülle zufammengetragen, Die 

aber nur den Wenigen dienten, welche ſchon viel 

zum Leſen mitbrachten, und fi) ganz den Sprache 

ſtudien gewidmet hatten: an dus was unmittelbar, . 

die Merftändlichkeit der Schriftſteller beförderte, 

ward nicht gedacht. Deutſches Genie und deutſcher 

Fleiß lichteten den finftern Wald von Obfervationen,  _ 

durch weiche der Schriftftellee ſelbſt umfchloflen 

2 i 94 °° wor 


L | 


e 472 Ill. Neue Litteratur. A. IL 


worden, und machten den Weg zu ihm durch voll⸗ 
ſtaͤndige Ueberſichten des Inhalts, Abſchnitt fuͤr 
Abſchnitt, und durch die Kuͤnſte der Interpretation 
‚zugänglicher. — 


Endlich hat der deutſche Fleiß in den letzten 
funfzig. Jahren den ganzen Nachlaß der griechiſchen 
und römifchen Litteratur mit geoßer Sorgfalt ums 
faßt. Abgerechnet alle ganz mislungene Ausgaben 
oder bloße Abdruͤcke für Schulen, in denen wenig. 
oder nichts Neuss geleifter worben , laſſen füch über 
250 Ausgaben theils vollftändiger Schriftſteller, die 
eine Folge von Bänden füllen, theils befonderer 
Ausgaben einzelner Theile ihrer Werke zählen, von 
denen Peine ohne ihre befondern Werdienfte ift, mich 
cere aber fehr große und wichtige Merdienfte um 
ben behandelten Schriftftellee haben. Kein einziger 
alter Schriftfteller von Belang ift ganz feer ausge 
. gangen, und felbft von ihren unbedeutendften Schrifs 
ten möchten Paum ein paar Duzend von dem deut: 
fchen gelehrten Fleiß unberuͤhrt geblieben ſeyn: ſelbſt 
von denen, welche die Zeit verſchlungen hat, ſind 
die Fragmente ſorgfaͤltiger aufgeſucht und erlaͤutert 
worden. | 


A. Sriechiſche Claſſiker. Die meiften noch vors 
handenen Dichter der Griechen ſtehen jegt mit dem 
reichſten Schmuck ausgeftattet vor und: Orpheus 
burch Gefner (1764) und Schneider (1803); 9: 
mer durch Heyne (1804) und Wolf (1807); die 

yriker dur Brunk (1771)3 Pindar durch Heyne 

(1798) und Bed (1792); Anakreon durch Brund 
(1786) und Fifcher (1793) 5 die Homerifchen Hyme . 
nen durch Jigen (1796) und. Matthiä (1805), 

Kallimachus duch Ernefi (1701) und — 
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(1774), die griechifchen Trinklieder durch Algen 
(6798). u 


Das griechiſche Theater ift wenigftens minder 
raͤthſelhaft, ſeitdem Brunck und Fiſcher ( 1781. 
1804) den Ariſtophanes, Schuͤtz den Aeſchylus 
(1782) und Brunck (1786) den Sophokles bear 
beitet haben: man ficht wenigſtens in mehreren 
Punkten, im Einzelnen und Ganzen, in Dinficht 
auf Worte und Saͤtze, auf Plan, Behandlung 
und Ausführung, heller ald ehedem ; und zur Erz 
läuterung ded Euripides hat Bed (1792) durch 
Berpflanzung des koftbaren ausländifchen kritiſchen 
und eregetifchen Apparats über ihn nach Deutfch« 
land für eine gute Grundlage geſorgt. 


Mas mangelte nicht noch bey den fpätern gries - 
chiſchen Dichtern,, ehe fih die’ Deutfchen ihrer an: 
nahmen! Zür den Apollonius Rhodius hat erft 
Bed (1797) den alten Ichrreichen Scholiaften aus 
ber Duntelbeit and Licht gezogen. Lykophron iſt 
durch Richard's Paraphrafe (1788) etwas leöbas 
. ver geworden. Die Oppiane und Nicander haben 
von Schneider (1776. 1792), Aratus von Buhle 

(1793), Koluthus von Series (1776), Muſaͤus 
von Heinrich (1793) neue Aufklärung erhalten: 
Duintus Smyrnaͤus erwartet fie von Tochſen. 


‚ Bey den griehifchen Gefchichtfchreibern find 
beutfche Humaniſten in die Fußſtapfen von Fabris 
cius und Neimarus getreten, und haben nah und 
nach von mehreren fehr zweckmaͤßige Ausgaben ges 
liefert, in denen Sprach und Sacherläuferungen 
mit der nöthigen Kritik in richtiger ee nbung | 
fteben. Kür Zierden einer hiftorifchen Bibliotbt . 
und Mufter für ähnliche Arbeiten können gelten 
der Die Caffius von Zabricius und Reimarus 
(1752), der Appian und noch mehr der Polybius 
und Athenaͤus von Schweighäufer (1785. 178 
1801), der Herodot von Schäfer (1800) und meh⸗ 
sere Ausgaben einzelner Schriften des Renophon 
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von Morus, Zeune und Schneider (1775. 1778. 
1785. 1791. 1800): für den ganzen Zenophon ifl 
‚ der Inder Zur Thiemiſchen Audgabe (1801) eine 

wichtige Hülfe. In Reifle'ns Piutar (1774) 
findet die langfam erwägende Kritik einen großen 
Vorrath von Materalien ; in Irmiſch's Herobian 
. (1798) einen Reihthum von Spracherläuterunigen ; 
und ein Mufter bemunderungswürdiger Feinheit 
und Genauigkeit in der Feſtſtellung des Textes im 
Herodot von Rei (1778), im Herodian von Wolf 
(1792) und im Diobor von Eichſtaͤdt (1800). 
Der Zert des Paufanias ift von Facius (1794) 
und der des Strabo von. Siebenkeed und Tzſchuke 
(1795) zur Fünftigen ‚Erläuterung ihres reichen 
Anhalt zweckmaͤßig berichtiget, und überhaupt 
nicht leicht ein Schriftfleller, der den Zuſtand des 
Alterthums ins Licht flellen kann, außer Acht ges 
Laffen worden. Selbft Fragmente der verlohrnen 
fruͤheſten griechifchen Hiftoriker find im Einzelnen 
und Ganzen, wie von Sturz die bed Dellanicus 


und Pherecydes (1787. 1789), und von Creuzer 


(1806) die aller Gefchichtfchreiber vor Herodot, 
gefammelt worden: und felbft die griechifhe Gas 

engefchichte , hat ihre Erläuterer gefunden; nad 
Daläphatus an Fiſcher (1773), nad) Apollodor an 
Heyne (1782) , wobey die Mythologie, befonders 
durch letztere, völlig neue, mehr philoſophiſche 
Anfichten gewonnen bat. 


Der Nachlaß der griechiſchen Philofophen if 
mit großer Sorgfalt behandelt worden. Die 
Fragmente haben die Deutſchen nicht nur vollftän- 
- Diger. gejammelt, fondern auch beffer und glädlis 
“cher nach dem Sinn ihrer Urheber gefaßt und ers 
laͤutert, wie Sturz die Fragmente des Pherecy⸗ 
bes, des Empedokles und Cleanth (1786. 1789. 
1798. 1805); wie Carus die des Hermotimusund 
Anarxragoras (1796: 1797), wie Fuͤlleborn die des 

.  Kenophaned und Parmenides (1789) u. f. w. 
Stobaͤus iſt (1792) durch Heeren auß reichern nr 
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fehriften erfchienen. Die gnomifhen Dichter has 
ben Slandorf und Kortlage mit ausführlichen Com⸗ 
- mentaren (1776) audgeflattet. Die Werke des _ 
Plato und Ariftoteles find zur —— weitern 
Bearbeitung in zweckmaͤßigen Abdruͤcken von der 
Zweybruͤckiſchen Geſellſchaft ausgegeben worden: 
die erſtern mit einer wichtigen Zugabe von Tiede⸗ 
mann (1786), mit einer Zergliederung ded Ins 
halts der Platonifhen Dialoge, durch welche fie 
. weit zugänglicher und‘ ledbarer gemacht worden; 
die legtern mit einzelnen Berichtigungen des Zers 
tes. Da das, was Kritik und Eyregefe an beyden 


zu leiften hätte, weit über die Kräfte Eined Ge: 


lehrten geht, auch wenn er ihnen ein ganzes Leben 
widmete ; ſo war die Erläuterung einzelner: Plas 
tonifher Dialoge, wie.von Fifcher ( feit 1770), 
von Wolf, Gedife und Bieſter (1780), von Hein⸗ 


dorf (1802) u. a. und einzelner Schriften ve 


Ariſtoteles, wie feiher Rhetorik von Garve, Reitz 
und Hindenburg (1772) und fpäterhin von Vater 
(1794), feiner Poetik von Harles (1780) und Herz 
mann (1802) , feiner Politik: von Keig (1776) ein 
guter Anfang, dem man viele Zortfehungen von 
Männern wuͤnſchen muß , die, nach einer frevlich 
- feltenen Bereinigung, fpeculative Philofophie mit _ 
Kritik und Sprachkunde verbinden. Theophraſt's 
Charactere haben durch Fiſcher (1783) und Naſt 
(1791) an Richtigkeit und Licht, und durch Schnei⸗ 
der (1799) an Vollſtaͤndigkeit gewonnen. Der 
Epictet von Heyne (1776) und Schweighäufer 
(1799), der. Antonin und Longin von Morud (1775 
“ und 1769) können kuͤnftigen Heraudgebern philo⸗ 
fophifcher und Afthetifcher Schriften zum. Muſter 
zwedmäßiger Ausgaben dienen. 


Die griechifchen Redner find im Ganzen und Ems 
zelnen einer forgfältigen Bearbeitung unterwors 
fen worden. Den größten Theil derfelben ums 
faßte Reiſke'ns große griechifche Sprachkunde und 
kritiſcher Scharfſinn (1770) ; und wer ei 
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leugnen, baß er fie mit: einer reihen Mitgift aus⸗ 
geflattet habe? Während bisher die einzelnen Rebs 
ner etwas vernachläffigt worden, ift Doch dem Bas 
ter der Atlifchen Sprachſchoͤnheit, Iſokrates, eine 
volftändige und lesbare Ausgabe von W. Lange 
(1803) gewibmet worden. Dagegen Bann die deut: 
fhe Litteratur trefflihe Ausgaben von einzelnen 
Reden aufftellen, wie SIfocrates Paneyritus von. 

. Morub (1766); und einzelne Reben des Demos 
ſthenes von Harled (1769), Wolf ( 1789), Spal: 
bing (1794) und Weiske (1807). Den Rhetorn 
hat Reiſke wahre Vaterpflege erwiefen; nicht mit 
einer Eritifchen und eregetifchen Behandlung allein 
zufrieden, ifler ihrer ganzen Sophiſtik nachgegan⸗ 

. gen, und bat nicht felten dem Lefer das Eindrin⸗ 
gen in ihren fophiftifhen Wis und Wortfchwung 


+ v 


erleichtert. | 


Die griechiſchen Romane des Tatius, Longus 
und Zenophon Ephefius bat Mitfcherlidh _( 1792» 
‚1794), ben Euftatbius hat Zeucer (1792) und 
* Longus aufs neue Schaͤfer (1802) kritiſch res 
vidirt. | 


Selbſt die griechiſchen Wörterbücher und Gram⸗ 
matiken find von den beutfchen erg nicht 
vergeffen worden: den Timaͤus Sophifta gab $is 
ſcher (1756), Franz Erotian's Gloſſar über ben 
Hippokrates (1780), Ammon ben Ammonius 
- (1787), Sturz den Apollonius Alerandrinus Äber 
. bie Dialecte (1807). Der beyden verlaffenen Leris 
fographen , bed Johann Zonarad und Johann 
Photius, nahm fih (1808) Tittmann endlich an, 
und gab. ihre Wörterbücher mit zweckmaͤßigen Er 
läuterungen und Zugaben heraus. 


Auch die Naturkunde bat fih in. Deutfchland 
tn einigen, Gelehrten mit der Philologie verbun⸗ 
den, oder Naturfenner haben doch ihre "Schul: 
Tenntniffe angewandt, bie Naturkunde der a 
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aus ihres Wiſſenſchaft iu erläutern. Johann Bere 
mann bat (1786) die dem Ariſtoteles beygelegte _ 


Schrift von ‚den Naturwundern, und (1791) 
des. Antigonus wunderbare Erzählungen aus feis 


ner naturbiftorifchen Belefenheit erläutert; Schnei⸗ 


der (1798 ).die Nachrichten, welche Aelian über - 


Thiere gefammelt bat, nicht blos kritiſch und phi⸗ 
* Tologifch erklaͤrt, ſondern auch mit den Namen, 
Nachrichten, Kenntniſſen und Behauptungen der 


Neuern verglichen, und beyde gegenſeitig aus ein⸗ 


ander berichtiget. Bis zu den Mirabilien des 
Dilegon Traflianus und Xpollonius Difcolus ift 
der deutfche Fleiß herabgefliegen; jenen hat Franz 
(1775), dieſen Teucher (1791) herausgegeben. 
Selbſt die Compilation des Caſſianus Baſſus über 


dad Landweſen hat an Niclas (1781) einen ehr 


gelehrten Herausgeber und Erläuterer gefunden. 


Nach allen den großen Umänberungen, welche 
die Medicin erfahren hat, find doch die griechi: 
ſchen Aerzte ihren dentfchen Zunftgenoffen noch 
nicht ganz fremd geworden.  Abgefehen von Uebere 
- fegungen griechifcher Aerzte und kritiſchen Abhands 
lungen über fie, gab van Swieten (1770) den 


f 


Diofcorides heraus, Franz (1774) den Zenocrates 


‚ Aphrodifius, Hebenflreit (1757) und Stanz (1777) 
den Aetius, I. M. Bernhold (1786) den Scribos 
nius Largus, Curt Sprengel (1788) Galen's bes 
ſten Arzt, und Gumpert (1794) fammelte Frag⸗ 
mente des Afflepiabed. | j 


Auch die wenigen Schriften über bie Staats⸗ 
verfaffungen und Gefege, die in griechiſcher Spra⸗ 


che vorhanden find, ;haben die Humaniflen nicht. 


aus der Acht gelaffen. So hat Köler (1804) bie 
Fragmente bed Heraklides Ponticus über bie 
Staatöverfaffungen (1804) aufs neue gefammels, 


berichtiget und erläutert, und Teucher (1789) - 
Pſellus Ueberficht des sömifchen Gefege aufb neue 


herausgegeben. Ä | 
B, 
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B. Aömifche Elaffifer. Durch feine Huntaniften iſt 
allmählig Deutfchland auch in den Beſitz der vors 
trefflichſten Ausgaben der meiften römifchen Schtifts _ 
ſteller gekommen. Wie gelehrt und Geſchmackvoll 
find viele römifche Dichter behandelt! Virgil und 
Zibul von Heyne (1797. 1803), Horaz von Jani 
(1778) und Mitfcherlih (1800), Catull von Dös 

ring (1788), Properz von Barth (1777), Zucrez 

— von Eichſtaͤdt (1800), Juvenal und Silius Itali⸗ 
cus von Ruperti (1801. 1795), Perfius von Sins 

ner (1765), die kleinern lateiniſchen Dichter zus 
fammen von Wernsdorf (1788. 1791), Galpur: 
nius und Albinovanud über den Tod des Drufus 
von Bed (1803. 1784), Ovid im Ganzen von 
Fiſcher und Mitfcherlid (1758. 1796), und im 
Einzelnen in mehreren vorzüglichen Ausgaben, 
feine Heroiden von Joh. Sr. Deufinger (1786), 
feine Metamorphofen von Gierig (1784), fein roͤ⸗ 
miſcher Galender von Zaubner (1794) u. f.w., 
Balerius Flaccus iſt von Harled ı 1781), Petros 
nius von Anton (1781), Terenz von Schmieder 
(1794), Sammonicus von Alermann (1786), 
Marcianus Gapella von Walthrad (1763) und 
Goez (1794) in guten Ausgaben beforgt worden. 


Auch die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber find in fehr 
fhäsbaren Ausgaben vorhanden: Julius Cäfar 
von Morud (1780), Salluftius von Harles (1778), 

Hottinger (1778) und Zeller (1790); Tacitus 
vom Altern 3. A. Erneſti (1772), Livius vom 
jüngern, Aug. Wilh. Ernefli (1785), Ammias 
nus Marcellinus von A. W. Ernefli (1773), von 
Wagner und Erfurbt (1808), Cornelius Nepos in 
vielen Handausgaben; Suetonius von Fr. Aug. 
Wolf (1862), Eurtius von Cunze (1795) ,- die 
[criptores hiftoriae auguftae von Job. Pet. Schmidt 
(1779), Vellejus Paterculus von Krauſe (1800), 
Suftin und Florus von Fifcher (1760), GSertuß. 
Aurelius Victor von Gruner (1757), Eutropius 
von Tzſchuke (1795), Makrobius von Zeune (1774). - 
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Anter den Geographen hat Pomponius Mela 
hinter Erneſti (1773) und Johann Kapp (1781) 
an Tzſchuke (1807) einen ausführlichen Erläutes 


‚ver gefunden: felbft. der arme Vibius Sequefter | 
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ift nicht. ohne einen BBerichtiger geblieben, wie 


Oberlin’d Ausgabe (1778) zeigt. _ 


Cicero. ift im Ganzen und Einzelnen fleißig be> 
arbeitet worden: feine vollitändigen Werke von I. 
A, Ernefti zum drittenmahl (1774); von Bei 
nach einem ausführlichern Plan (1795); feine volls 

ſtaͤndigen Reben haben zwar keinen eigenen Erläus 


terer, aber die fchon von Markland für unaͤcht er⸗ | 


Härten haben in .einer befondern Ausgabe einen 


noch genauern Beltreiter an Fr. A. Wolf (1801). 
gefunden, - zu denen er auch die Rede für den, 


M. Mareelus (1802), mit ähnlichen Anmerkun⸗ 
‚gen begleitet, hinzugefügt hat.: ‚Hingegen in be» 


fondern Ausgaben find Cicero's Briefe, und meh⸗ 
rere feiner philofophifchen Werfe und fein Brutuß - 


erfchienen: feine Briefe zuſammen in ihrer ges 


wöhnlichen Abtheilung von Weiske (1792), nach 


einer chronologifhen Ordnung von Stroth (1784), 
die Briefe an allerley Freunde: von Martini Las 
guna (1803)5 fein Brutus von Wehel (1793); 
feine Zufculanifchen Fragen von Fr: X. Wolf (1792), 
feine Schrift über Die Gefeße von Wagner 1795), 
die Bücher über die Natur dev Götter von Kine 
dervater (1796), die. über die Divination von 
Hottinger (1793), fein Cato, 2älius u. f. w. 
son Wepel (1792), die Bücher von den Pflichten 


von den beyden Heufinger (Johann Matthias - 


und Soh. Sriedrich 1783) u. f. w. ' Auch die letz⸗ 


ten Schriften der Roͤmer über Philofophie und 


Rhetorik hat. die neuefte Zeit nicht überfehen: ber - 


Philoſoph Seneca ift von Ruhkopf 1797) und 


Quinctilian von Spalding (1798) nachgehohlt 


worden: für eine neue Ausgabe der zwölf altem... 


Lobreden hatte Jäger ſchon (1778) geforgt. . 


Die 
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Die Schriften von der Landwirthſchaft bat 
Schneider mit mehr naturhiſtoriſchen Kenntniſſen 
als feine Vorgänger (1794) erläutert, ‚und mit 
aͤhnlichen Vorkenntniſſen Bernhold (1787) den 
Caͤlrus Apicius. 


Mit den theoretiſchen Theilen der Mathematik 
hatten ſich die Roͤmer nie befaßt; wohl aber mit 
ihren praetifchen: und ihre Werke über Architectur, 
Waflerleitungen und das Kriegsweſen find Feine 

der unbedeutendſten Weberbleibfel ihrer Kitteras 
‚ mr Was ſich zu ihrer Erläuterung thun läßt, 
ift nicht verfäumt worden, an Vitruv von Schneis 
der (1807), an Frontin's Wafferleitungen von 
. Adler (1792), an Vegetius von Schwebel (1767). 


Selbſt Aerzte und Rechtsgelehrte haben jich 

‚ ber Schriftfieller ihres Fach angenommen: Sins 

des Plinius Valerianus (1736), Kraufe des Cel⸗ 

ſus (1765), Haller des Caͤlius Aurelianuß (1774), 
Bernhold des Theobor Prifcianus (1791). 


Die juriftifchen Fragmente des Alfenus Varus 
fammelte Hofader (1775) die des Fabius Mela 
der jlingere Bed (1806). Cajus Inftitutionen 
gab Haubold heraus, und die vollſtaͤndigſte kriti⸗ 
{he Ausgabe des ganzen Corpus Juris Gpangen: 
berg (1776: 1797), dem das Verdienſt der Aus: 
führung gebührt, ba Gebauer blos den Plan da: 
zu entworfen und einen Theil der Materialien 


gefammelt hatte, 


Ehen fo fleißig wurden die greiechifchen und roͤ⸗ 
mifchen Dichter und Profaiften in die deutſche Spras 
che uͤberſetzt: die Dichter feie dem leßten Viertel des 
achtzehnten Jahrhunderts, befonders: feitdem Voß 


“ mit feinem großen Beyſpiel vorangegangen iſt, mit 


außerordentlicher Kunſt, Die auf den griechifchen 
und zömifchen Vers in allen feinen Wewegungen 
| arhter, 
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achtet, tınd den Hrtert in der Zahl der Zeilen, in der 
Stellung der Worte und im Rbythmus (leyder! aber 
oft mit Aufopferung der Verſtaͤndlichkeit) gleich zu wers 
den fucht : Die profaifchen Werke dagegen ohne zugleich 
Die äußere Form ihrer Originale kunſtreich nachzubils 
den, fondern in der Abſicht, dem Layen die Wachläffe ver 
griechifchen Litteratur näher zu bringen, und dem 
Gelehrten einen beſtaͤndigen Commentar zur Hülfe 
der interpretation zu liefern. So ungemwiß es ift, 
ob ſich je die erſte Abficht erreichen laſſen möchte, . 
ſo entfchieden ift die Erreichbarkeit und Nuͤtzlichkeit 
der legten: ja die Dienfte, welche fie dem Sprache _ 
gelebrten feiften , fteigen fo gar, menn die Webers. 


fegungen Werke. betreffen, deren Gegenſtaͤnde viele 


ungewoͤhnliche Begriffe, fremde Wörter und Aus⸗ 
drücke mit fich führen, die dem fprachgelebrteften 
Mann Schwierigkeiten machen Pönnen, wie bey mas - 
thematiſchen und aftronomifchen, militärifchen und 
philoſophiſchen, Sfonomifchen und naturbiftorifchen - . 
Werken der Fall iſt. Man müßte baher menigftens 
alle vorzügliche Schriftftellee des griechifchen und - 
roͤmiſchen Alterthums in der Mutterfprache leſen 
koͤnnen, wie diefes fchen wirklich der Fall iſt ob 
gleich noch manche Ueberſetzung von einer beſſern 
und ausgearbeitetern verdrängt zu werben verdiente, 


A. Meberfebungen ber Griechen. Unter ben deut: 
ſchen Ueberfegungen der griehifhen Dichter kom⸗ 
men wahre Meifterflüdte vor. Den Homer, Dr: 
pheus und Hefiodus hat Voß mit großer Kunfl 
(1802. 1806.) überfegt, den Callimachus (1794) 
- Ahlwardt, den Tyrtaͤus (1767) Weiffe, den Pin; 
das (1777 zum Theil) Gedike und 1206) Faͤhſe, 
die Sappho (1760) Goͤz, den Anafreon (1760) 
(853, (1800) Overbeck, (1806) Broffe und wie 
piele andere! Den Bion und Moſchus (1807) 
a  :) 5 Mans 


Bu: 


= 


483 II. Neue Litteratur. A, H. = 


! 


Manfo, die Anthologie (1803) Jacobs; den Ae⸗ 
ſchylus (1803) Friedrich Ludwig Graf zu Stoll⸗ 
berg, den Sophokles (1788) die Brüder, Gra⸗ 


‚ fen zu Stollberg, den Euripided (1800) Bothe. 


Die widtigften griechiſchen Gefhichtfchreiber find 
großentheil& in treuen, wenn gleich nicht immer 
in gewandten beutfchen Ueberfegungen bereits ers 
fhienen: Herodot (1783) von Degen, Thucydi⸗ 
bed (1760) von Heilmann, und (1804) von 
Mor Zacobi, Xenophon's Cyropaͤdie und Feld⸗ 
zug des Eyrus (1778) von Borbek; Xenophon’s 
Feldzug des Cyrus faft zu gleicher Zeit von drey 
Ueberfegern, von Halbfart (1801), von Becker 
(1802), und Bothe (1804);- Polybius von Seys 
bold (1779), Diodor von Strothb (1782), Plus 
tarch von Kaltwafler (1783), Dio Caſſius von 
Wagner (1784), Paufanias von Boldhagen (1798), 
Strabo von Penzel (1708), Aelian von Meincte 
(1775), Diogenes von Laerte (1897) von Bors 
bet und zu gleicher Zeit von noch zwey andern 
Ueberfegern. 


Unter den griechifihen Philoſophen iſt Plato 


1804) ein vorzüglich guͤnſtiges Loos durch Schleyer⸗ 


macher's Ueberſetzung gefallen. Früher lad man 
fhon (außer der Ueberfegung aller feiner Werte 
von Kleufer 1778) feinen Phädon von Köhler 
(1769) und feine Republif von Zr. Carl Wolf 
(1801). In Einem Jahr (1798) traten drey 
Ueberfeßer von einzelnen Schriften des. Ariftote- 
led auf; von feiner Poetik Buhle, von feiner 
Ethik Garve, von feiner Politif und Oekonomik 
Schloffer; und kurz darauf (1799) erfchien feine ' 
Politit von Garve nochmahls in Deutfcher Spra⸗ 
he. An Longin vom Erhabenen verſuchte Schlof: 


! v 


ſer (1781) ſeine ueberſetzungskunſt. | 


Am wenigften erfennt man noch, wie ſich die 
griechifchen Redner in der deutichen Sprache aus: 
nehmen möchten. Amar hat Reife den ganzen 

e u. . : e⸗ 
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Demoſthenes (1764) in dieſelbẽ · iberſetzez aber 


feinem deutfchen Styl fehlte die: Würde: die nur 
den Medner (felbft wenn .er in heftige Worte ' 


ausbricht) Pleidet: bis jest ift daher nur eine 


gute Probe diefer Art: in den drey olynthiſchen 


Reden nach Jacobs Ueberſetzung vorhanden. Aus . 


" Berdem_ hat Herel die feine rhetoriſcher Suͤßigkeit 


Aretaͤus Gappador von Dewez (1790). ' 


in "Alciphron’s und Ariftenät’s Briefen (1767. ' 
1770) recht gluͤcklich dargeſtellt en 


Aerzte koͤnnen ihren Hippokrates in einer Ue- 


berſetzung von Grimm (1781) leſen, Galen's Fi⸗ 
berlehre von Sprengel (1788) und ſeine Lehre 


vom Aderlaſſen von Sallaba (1791): endlich den 


* 


B. Bon Ueberſetzungen der roͤmiſchen Shriftfteller 


kann man eine Kleine Bibliothek zuſammenſtellen, 
wenn man auch nicht über die legten‘ dreyßig 
Sabre hinausgehen will; und unter diefen kom⸗ 
men mehrere Meifterflüde vor: Man befist den _ 
ganzen Birgit von Voß (1789>1800), Horazs 


Dden von Joh. Fr. Schmidt (1776) von Ram⸗ 


s 


ler (1800), ‚von Efchen (1800) und von Voß 
(1806), feine Satyren und Briefe von Wieland 
(1783: 1790); Perfius von Fuͤlleborn (1794) 


und einem Ungenannten (1800); Suvenal von. 
- Bahrdt (1781), Catull von Ramler (1802), Xiz 


bull von Strombef (1799) und mit Auswahl 
von Knebel (1798), Zucretius von Meineke (1795), 
Ovid's Metamorphofen don Rode (1791) und -, 


nach ausgewählten Stüden von Voß (1708), 


Ovid's Kunſt zu lieben von Nitz (1790), Vals 
purnius von Adelung (1804), von Wiß (1805), 
von Klaufen. (1807), ‚Cornelius Geverus von 


€ A. Schmid.(ı769), Martial von Ramler 


(1787) und einem Ungenannten (1794); alles 
was vom Theater der Römer übrig ift, Plautus 
von Borhek -(1803), von Danz (1806), don 
Küffner (1807). und von Köpfe (1809); Terenz 
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von Schmieder (1790); Seneta's Xrauerfpiele von 
Rofe (1777), feinen Thyeſt von Horn (1802). 


Die römifhen Brieffammlungen haben (bie 
fpätern ausgenommen) mehrere Weberfeger gefun: 
denz Cicero's Briefe an den Attilus hat Reichard 
(1783) uͤberſetzt; die an allerley Freunde Borhek 
(1795), alle Briefe des Gicero Wieland (1808); 

Minius Briefe Schmid (1782) und Schäfer (1784); 
—— Briefe Kayfer (1788) und Klotſch 
ı801).. - Bu V N 


DE philofophifchen und rhetorifhen Schriften 
bed. Cicero find nur zum Theil deutſch vorhan⸗ 
den : die Bücher Über die Natur der Götter von 
Kindervater (1787) und einem Ungenannten | 
(1791), die von der Divination von Hottinger 
(1790), die von den Pflichten von Garve (1792), 
‚die von den Gefegen von Hülfemann (18609 die 
vom Redner von Carl r. Wolff (1801). Sene: 
ca's philofophifche Schriften hat Sthille ( 1796) 
‚and den anonymen Zractat von den Urſachen des 
geſunkenen Sefhmads Naft (1787) überfegt. 


Auch die wichtigften römifhen Gefchichtfchreiber 
hat man dieſer Audzeichnung gewürdiget: den 
Salluſt überjegte Meißner (1790), den Tacitus 

- (1765) Pate und (1780) Bahrdt; ben Ammia- 
nus Marcellinus (1792) Wagner; ben Juſtin 
und Sueton (1782. 1788) Dftertag; den Belle: 
Ins Paterculuß (1793) Fr. Jacobs; Tacitus Germas 
nien (1781) Anton, feine Annalen (1709) Schlüter. 


Die ſchwere Aufgabe einer Ueberfegung bes Als 
“tern Plinius hat Groffe (1781) mit Glüͤck gelößt. 
Den Bitruo vom Baumefen hat A. Rode (1796) 
und Frontin Über dad Kriegsweſen ein Ungenanns. 
ter (1792) geliefert. | — 


Eeneca's phyſikaliſche Fragen befitzt man deutſch 
von Ruhkopf (1794), Cato vom a, 
— — ar⸗ 
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Barro von &. Groſſe (1787. 1788) Solumella’s 

. Defonomie von. M. C. Eurtiud (1769) und ai | 

Baumzudt von 3. Riem 179). —— 

Zwiſchen 1770: 1780 kam eine neue Weiſe in 
das grammatifche. Studium der. —* —— 
che. Bis dahin war man bey der alten griechiſchen 
Sprachlehre geblieben, die, ohne alles eigene Ur⸗ 
theil, das, mas fie vor ſich fand, annahm, wie z 

fie J. Juncker (1705) in der faft ein Jahrhündert 
hindurch allgemein gebrauchten Hallifchen Gramma⸗ 
tik aufgeftefle bat, und auch jene Gefellfchaft gelehes 
ter Männer, welche nad den älteften griechifchen 
Sprachlehren die. Märkifche Grammatif (1730) 
ausgearbeitet haben... Doc) ‚hatten weit früher ſchon 
die Hunigniften in Holland, Hemſterhuis und feine . 
Shi er, die Fefleln der — Grammatik 
abgeworfen: aber da fie ihre grammatiſche Specu⸗ 
Iationen blos mündlich beym Unterricht mittheilten, 
fo wurden fie dem: Auslande lange nicht. in ihrem 
richtigen Umfang. befanut, . bis endlich Lennep’s 
Borlefungen eine. Weberficht ihres grammatifchen. 
Geheimniffes gaben. Auch jetzt fanden fie in Deutſche⸗ 
land nur langſam Fingang.: Zwar, fiel es in die _ 
Augen, daß Hemſterhuis Grundfäße vieles ‘Licht 
über die ganze Lehre von ben Zeitwoͤrtern nerbreiteten:: 
aber das etymologifche Studium war nach und nach 
durch vielen Misbrauch in Deutſchland fo verächts 
lich geworden, daß niemand wahte, ſich damit ds  - 
fentlich zu befchäftigen. ‚ Endlich trug fie, ——— 
burg (1782) in einer kurzen griechiſchen Sprach⸗ 
lehre vor; Glandorf, ſpeculirte (1787), über die 
Sormenlehre der Nenn sund Zeitwörter un nd wendete | 
ine bie profodifchen u; jur — Pd 
3 
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Erklaͤrung der Formen an, wobey er von ben nie⸗ 
derländifchen kehren ausgegangen if, aber ohne ib: 
nen, gerade zu "folgen. Moch vollftändiger ftellce 
(1798) Weßel die griechifhe Grammatik nach den 
niederlaͤndiſchen Grundfägen mit vielen eigenthuͤm⸗ 
lichen Einſſichten dar. Mittlerweile hatte eine ge 
näuere Umficht gelehrt, daß die griechifhe Sprache 
in ihrer vollfommenften, Ausbildüng, bauptfächlich 
des Wohlflangs wegen‘, weiter als in ihrem Uns 
fang, von der grammatifchen Richtigkeit abgegan⸗ 
gen sen; weshalb eine Abfonderung der beyden Als 
teften.Dialecte des Aeoliſchen und Dorifchen, von 
ſem Attiſchen in dee grammatifchen” Bearbeitung zu 
wuͤnſchen wäre. Buttmann ſchraͤnkte ſich daber 
(1799) im Vortrag der griechiſchen Grammatik 
auf das ein, was in guten attiſchen Schriftſtellern 
üblich iſt, und gieng dabeh als ſelbſtdenkender Sprach⸗ 
forſcher in vielen Stuͤcken von der hollaͤndiſchen 

prachphilofophie ad. Soll aber von jedet Stufe 
er griechifchen Sprache bis zu ihrer vollkommenſten 
Ausbifvung genaue gramimätifche Mechenfchaft gege: 
ben werben, fo müßten auch die beyden Alteften Dia: 
fecte noch In’befondern Grammatiken aufgeftellt wers 
den welches bisher noch nicht gefchehen iſt. 


> Ye diefelbe Zeit; da man die herkoͤmmlichen 
arammmatifhen Feſſeln der griechifchen Sprache in 
Deuffhland. abzumerfen angefangen hatte, bildete 
ich in Leipjig nach und nad) eine eigene grammatis 
SHE Schule, Johann Friedrich Fiſcher, behin gram⸗ 
marifdyen Studium ber griechiſchen Sprache gran _ 
‚geworden‘ hatte feit der Miete des achtzehnten Jahr⸗ 
punderts einen unermeßlichen Reichthum grammati⸗ 
ſcher Bemerkungen zuſammengebracht, den er in 
| ee rn le 
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feinen Ausgaben griechifcher Schriftſteller, vorzügs 
lid) aber in feinen wiederhohlten Ausgaben der Wels 
lerfhen Grammatik, und noch mehr in feinen be - 
fonders gedruckten Unmerfungen über diefelbe, dem " 

reichhaltigften Magazin für diefes Fach, zu Tage 
gefördert bar: aber in Specularionen nach) der Weiſe 


der niederländifchen Pbilologen ließ er fich nicht ein. 


Hingegen ließ fich Fried. Wolfgang Reig, mit einem 
"ähnlichen grammatifchen Reichthum ausgerüftet, in 
die Tiefen dee Speachpbilofophie nach der Weiſe der 
Niederlaͤnder herab , und fliftere in der Stille als 
möndlicher Lehrer eine feine grammatifche Schule, 
deren Äffentlihes Organ Gottfried Hermann (feit 
1790) geworden. ift. Hermann bat nicht nur ausfuͤhr⸗ 
lich (1801) gezeigt, wie nach Gründen der allges 
meinen pbilofopbifchen Sprachlehre die griechifche 
Granmatik verbeffert werden .müfle, fondern and) 
bereits: angefangen, durch fein Werk über die Dies 
trik der griechifehen und römifchen Dichter eine große 
Lücke der gelehrten Kenntniffe, wie es nur eine feine 
grammatiſche Schule vermag, mit philofophifchem 
Scharfinn und tiefen Sprachfenntniffen auszu⸗ 
fuͤllen. 


Auch das griechiſche Woͤrterbuch iſt nach und 
nach, wenn eg gleich mit der Grammatif nicht ganz 
gleichen Schritt gehalten. bat, zu größrer Bollfoma 
mienheit gelangt. Seit 1722 berrſchte Benjamin 
Hederich als griechiſcher Lexikograph in Deutſchland 
faſt allein; und zur Verlängerung ſeiner Alleinherr· 
ſchaft trug der glückliche ‚Zufall bey, daß Johann 
Auguſt Ernefti, einer der berüßmteflen Namen uns 
tee den früheren. deusfchen Pbilologen , bey neuen 
Ausgaben (1754 1766) deſſen Verbeflerung und 
354 | Ders - 
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Vermehrung übernommen hatte Doch bemerfte 
man endlich, daß diefes Woͤrterbuch viel zu haͤufig 
geiftige "Begriffe zu Grundbegriffen dee Wörter ans 
nehme, da dieje vielmehr Der Megel nach finnlich 
- feyn müßten, indem doch der’ Grieche allerwärts 
vom Körperlichen und Sinnlichen zum Geiftigen fort: 
- gegangen ſey. Dun richteten fich die Wuͤnſche nach 
einem griechifchen Wörterbuch, das richtigern Grund⸗ 
fäßen in der Ableitung und Unreibung der Bedeu⸗ 
“tungen felgen, und ſich auch Über die ſeltener gelefes 
nen Schriftfteller erſtrecken möchte. Dazu ward 
war fleißig durch die Wortregiftee über einzelne - 
Scriftfteller, mie über den Polnbius von Ernefti, 
über Sophofles und Ariftoppanes von Brunk, Durch 
die befondern Wörterbücher über Homer und Pindar 
von Damm u, f. mw. vorgeasbeitet. Es wurde 
auch davon in den griechifchen Wörterbüchern von 
Dillenius (1784), von Vollbeding ( 1784), von 
Haas (1796) und Reichenbach, auch in den neuen 
Ausgaben des Hederichifchen von Wendler ( 1787. 
1796) Gebrauch gemacht: doch that erſt Schneis 
der (1797) den Wünfchen und Foderungen an einen 
Lerifograpben auf eine befriedigendere Weiſe Ges. 
 müge Erſt trug er die mebicinifchen, mathemati⸗ 
. Shen und naturhiftorifehen Schriftſteller, die bie 
auf ihn zu wenig benußt worden waren, mit grams 
matifcher und lexikographiſcher Genauigkeit aus, 
‚und gab dadurch feinem Woͤrterbuch -eine vordem 
unbefannte Vollſtaͤndigkeit. Die Ableitung und An: 
ordnung der Bedeutungen ward häufig verbeſſert; 
und wenn darinn nicht aller Wüniche befriedigt wur⸗ 
ben, fo liegt die Urfache davon hauptſaͤchlich in der 
Schwierigkeit der Sache, die keine allgeineine Les 
bereinftimmung erwarten 1 laßt, in den verfchiedenen 
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Möglichfeiten der Etnmologie, die daher oft bey 
bloßen Waprfcheinlichkeiten ſtehen bleiben muß, und 
in der Unmöglichkeit, in folchen Punkten alles fa 
gleich bey den erften Verſuchen aufs reine: zu brin⸗ 
gen. In der Stellung der Bedeuntungen fonnte dar 
ber, Riemer in feinem Auszug des Schneiderifchen 
Woͤrterbuchs manche Beſſerungen aubringen. 


Ein ſolches Glack wie der griechiſchen, iſt der 
lateiniſchen Grammatik noch nicht geworden. Zwat 
iſt an ihr von Johann Joachim Lange (1707) und 
den Verfaſſern der Maͤrkiſchen Grammatik (1718) 
an durch das ganze Jahrhundert bis auf Scheller 
(1779) und Broͤder (1787) herab geaͤndert, berich⸗ 
tiget und gebeſſert worden: aber noch iſt fuͤr ſie kein 
Sprachphiloſoph aufgeſtanden, der mit Zuziehung 
der griechiſchen Sprache und der alten lateiniſchen 
Sprachforſcher und Grammatiker in ihre Chaos Licht 
und Ordnung gebracht hätte, ob gleich manche ver: 
diente Schulmänner VBorfchläge dazu, auch wohl 
einzelne Verfuche, ihrer Mangelhaftigfeit abzuhel⸗ 
fen, gemacht haben, unter denen Senfert’s auf Ges 
fhichte und Kritik gegruͤndete Iateinifche Sprachlebre 
(1795) der vorzüglichfte feyn möchte. 


- Etwas mehr Befferung ift in die lateiniſchen 
Wörterbücher gefommen. Die fruͤhern mangelbaf: : 
ten verdrängte Hederich (1739) und blieb über .ein 
halbes Jahrhundert das Handbuch der deutfchen Ju⸗ 
gend, bis wieder Hauer (1778) und Scheller (1783) 
an feine Stelle getreten find. Fuͤr Eritifche Forſcher 
der Tateinifchen Sprache ift Nolte's Lexicon anti- 
barbarum (1730) und Gefner’s novus thefaurus 
(1749) noch nicht entbehrlich gemacht. | 
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89. In den griechiſchen und römifchen Alters 
ebümern, in fo fern fich diefe mit den Sitten, den 


ffentlichen Anftalten, der bürgerlichen Werfaffung, 


dem Religionsritus,, den Geſetzen, dem: politifchen, 
und Privaeleben befchäftigen,, blieb es bis zum letz⸗ 
ten Viertel des achtzehuten Jahrhunderts finſter. 
In den Baͤndereichen Sammlungen zu ihrer Erlaͤu⸗ 
-terung fand man grundgelehrte. Abhandlungen über 
jeden antiquarifchen Gegenftand, und in der Dar⸗ 


. ftelung mifrologifche Genauigkeit; ‘aber feine Spur 


von Geſchmack, Philoſophie und philofopbifcher 


. Würdigung des Wiſſenswuͤrdigen. Die antiquari 


ſchen Lehrbücher traf ohne Ausnahme der Vorwurf 
der Einfeitigfeit, Unvolftändigfeit und Unrichtigkeit 


‚in den aufgenommenen Materialien; und in ihrer 


Behandlung und Darftellung vermißte man jeden 
hellen Blick und jede pragmatifche und philoſophiſche 
Anſicht: die Alterthuͤmer waren eine hiſtoriſche Wif: 
ſenſchaft, in welcher Zeitalter und Perioden nicht 
gehoͤrig unterſchieden waren, und in der durcheinan⸗ 
der zufammengeſtellt wurde, was weder neben ein⸗ 
ander wahr war, noch zuſammenpaßte. Go man 
gelhaft und unfruchtbar blieben Die rämifchen Antis 
quitäten yon Chriſtoph Cellarius (1710) an bis auf 
Maternus de Eilano (1775) berab: jener flellte fie 
noch arm und nüchtern; dieſer zwar reicher dar, 
aber trocken und ungenießbar, ohne alten hellen Blick, 

in lauter Pleinmeifterifchen Anfichten, Die griechi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer fanden nicht einmahl ſolche Bear⸗ 

beiter; und man wuͤrde kein bedeutendes Buch dar⸗ 
über in deutſcher Sprache anzufuͤhren haben, hätte 


. nicht Rambad (1776) Potter’s mangelhafte Com: 


pilation auf den deutſchen Boden verpflanzt; -aber 
» reich fie and) ibr nn augeſſatte dat, fo 
war 
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war. dies doch nur. eine Nachhälfe, und ein philoſo⸗ 


phiſcher und pragmatiſcher Geiſt, der dem Original 
mangelte, ließ ſich nicht mehr in die Ueberſetzung 


bringen. — 


Y 


Endlih fieng man nach dem Jahr 1760 an, - 


einzelne Materien der Alterehümer in ein freyeres 
Licht zu ruͤcken, und fie mit philoſophiſchen und pos 


litiſchen Blicken zu umfaſſen; ein Verdienſt, das 
fidy großentheils die Geſchichtforſcher erworben has 


ben ff. Num. 97. 1). Bon ihnen namen nım 
die Humaniften die neuen Anſichten in ihre Lehrvor⸗ 
träge der Alterthuͤmer auf, und brachten dadurch 


einen beffeen Geift in fie: nur fehlte es lange an eis 
‚ner gedruckten Ueberſicht derfelben nach diefer Form, 


bis endlih P. F. Ad. Nietſch feinen Zuftand der 
Roͤmer und Griechen (1789. 1791: 1795.) auffiellte, 


der nach feinem Tod an J. G. ©. Höpfner und - 
Koͤpke noch fprachgelehrtere Forrfeßer fand, Bar 


thelemy’s Anacharſis mit feiner Art der Behand: 


Jung der griechifchen Alterthuͤmer, in-einem von Als 


len Kleinmeiftereyen freyen, angenehmen und blü: 
henden Vortrag, fland dabey als Mufter vor Aus 
gen. Wie das franzöfifche Werk, fo gab auch das 


deutſche mehr, als das ift, mas man fonft Alters 


thuͤmer nannte, den ganzen Umfang von. Kennts 
niffen, die man zum Verſtaͤndniß alter Schriftfteller 
außer der Sprachfunde nöthig bat, geographiſche, 


hiſtoriſche, mytbologiſche, politifche und litterari⸗ 


ſche, mit einer Reichhaltigkeit und Ausfuͤhrlichkeit, 


durch die ſie erſt lehrreich werden, mit beſtaͤndiger 
Unterſcheidung der Zeiten und Voͤlkerſchaften, und 


In siner pragmatiſchen Anordnung und Verbindung, 
— | | wir 
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wie fie noch in Peinem andern, inn : und aus laͤndi⸗ 
ſchen Werke beyſammen ſtehen. | 


‘ 


In dem zweyhten Theil der Alterthuͤmer, dem 
Studium ber alten Runſtwerke -ift Deutſchland 
dem Auslande erft ſpaͤt nachgefolgt; dafür-aber bat 
es auch richtigere Geſichtspunkte in daffelbe gebracht. 


2 Lange batte fi das Ausland mit den Nachläffen der 


‚alten Kunſt als einem Gegenftand bloßer Liebhaberey 
befchäftiger: bald harte es mie Steinſchriften, ‚bald 
mie Münzen, bald mit alten Geraͤthen, bald mit 
geſchnittenen Steinen, bald mie Statuen gefpielt, 
bis endlich Chriſt zu Leipzig einen bäberen Stand« 
punct nahm, und fie als Denkmaͤhler berrachtere, 
Durch welche man das Andenken vergangener Weges 
"benheiten auf die Nachwelt habe Bringen wollen, und 
‚fie darnady zum Gegenftand eines Studiums auf 
Univerſttaͤten machte. Erneſti ſchraͤnkte darauf dieſe 
Vortraͤge blos auf das ein, was etwa ein Humaniſt 
von alten Kunſtwerken zu wiſſen braucht, um die 
Stellen der alten Schriftſteller, die etwas von Kunſt 
beruͤhren, zu verſtehen. Von beyden war nun eine 
Hauptruͤckſicht, die bey alten Kunſtwerken vorzuͤg⸗ 
liche Beachtung verdient haͤtte, die Kunſt ſelbſt, 
uͤberſehen; und ihre Behandlung der Archäologie. 
ward wenig mehr als. eine antiquarifche Nomenclas 
tue, die Peine Kunftbegeiffe ben der Betrachtung der - 
Antifen auffommen ließ.- Auf dieſe leitete endlich 
Winfelmann bin, und lehrte in feiner Gefchichte 
der Kunſt (1764), Die Antifen.als Kunſtwerke Br 
diren (wozu auch neben ihm fein Zeitgenofle, 

Graf Caylus, in Frankreich Anleitung gab) ;- = 
siß durch feine begeifterte Sprache, in welcher er 


die Kunſtſchoͤnbeiten der Antiken ſchilderte, Si 
— eit⸗ 
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Zeitgenoffen unaufbaltfam mit fich fort. Eine Zeit⸗ 
lang wirkte dieſe Begeiſte rung uͤbel; alles wimmelte 
von Kunſtjuͤngern, die ein oͤdes Kunfigefchren erho⸗ 
ben, und der ſchoͤne Anfang ſchien in feinem Forc 
gang ein armfeliges Spiel zu werden, bey dem das 
Altertum Teer ausgehen würde. Leſſing machte ihm 
durch antiquariſche Briefe ſchnell ein Ende, und das 
Studium der Antike kam unter die Pflege von Maͤn⸗ 
nern. Heyne gab ihm (1778) durch Kritik mehr 
Richtigkeit, undLeſſing, Herder, Fiorillo u. a. foͤrderten 
dieſelbe, jeder auf feine Weife, dusch einzelne kritiſch⸗ 
aͤſthetiſche Abhandlungen. So hat das Studium 
der Archaͤologie aufgehoͤrt, eine bloße Liebhaberey 
zur Zeitkuͤrzung zu ſeyn. Es dient nun, den Geiſt 
des Alterthums in nachgelaſſenen Truͤmmern aufzu⸗ 
faſſen, das Gefühl des Edeln und Schönen zu er: 
wecken, den Geſchmack zu bilden, ohne daß es des: 
wegen, als Beichäftigung mir übergedliebenen bi: 
ſtoriſchen Denkmaͤhlern, die Gefchichte umd das ver: 
fländige Lefen der alten ah weniger unter⸗ 
fügte. | 


90, Wiptbologie m war bis * der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts nichts weiter geweſen, als 
Nomenelatur der Gottheiten und Sammlung mans 
nichfaltiger Erzaͤhlungen von ihren Handlungen, 
Thaten und Schickſalen, und ihrer Darſtellung 
von Dichtern und Kuͤnſtlern (zuweilen, wenn man ˖ 
daruͤber zugleich denken wollte), mit myſtiſchen und 
allegoriſchen Erklaͤrungen begleitet. In dieſem Ge⸗ 
ſchmack trug Hederich ſein mythologiſches Lexikon 
mit geoßem Fleiß (1724) zuſammen; und ſchriebeu 


—— (17632 und — (1779) ihre Einleis 
tungen 


114. Neue Litteratur. A. II. 


tungen in die Goeterlehre für die — Ju⸗ 
gend. 


\ 


Denkende Ausländer faßten- endlich von —— 
eine hoͤhere Anficht, als Quellen der Menſchenge— 
ſchichte; aber aus allzugeringer Bekanntſchaft mit 


der wahren Befchaffenheit der alten Welt, die fie 


aus der Beichreibung noch vorhandener ungebilderer 
Voͤlker hätten fhönfen Finnen, nahmen fie einen zu 
hoben Maasftab fiir ihre Deutungen, und lafen 
in den mythologiſchen Erzählungen mittelſt myſtiſcher 
und allegorifcher Erklärungen Begriffe tiefer Weiss 
heit, wodurch für die Gefchichte des Menfchenge: 
fchlechts, dee Künfte, der Philoſophie und andrer 
Wiſſenſchaften Hypotheſen anfgeftelle wurden, vie 
Das ſchwache Licht des hoben Alterthums, wo nicht 
. välfig auszulöfchen, Doch fehr zu verdunfeln drohten. 


Deurfhe Gelehrte giengen lieber den Erfah: 
rungen nach, welche Meifende ber die neuern noch 
wenig gebildeten und noch völlig rohen Völker ge: 
'fammelt hatten, und trugen fie auf die riechen 
über, welche doch auch, wie die Gefchichte fast, 
von einem rohen und finnlichen Zuftand zu-einem ge 
"bildeten und geiſtigen nach und nach aufgeftienen 
find. So gelangten fie zu der weit einfachern Ans 
ſicht, daß die Mychen den erften Verfuch zum Dens 
Pen, die Altefte Gefchichte, Philoſophie und Theo 
logie in einer armen, ungebildeten, folglich bilderreis 
‚chen Spiache enthielten ; und ‚daher die Mythologie 
theils die eigenthuͤmliche und ganz finnliche Vorftels 
lungsart des rohen Zeitalters in Sagen, Gebräu: 
chen, und Denfmäblern,, auf die folgenden Zeiten 
.  fortgepflangt, theils eine daraus abgeleitete und wei 
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ter 'ausgebildete Gattung von Dichterapparat, be 
ſtimmt zur ſchoͤnen Darftellung, enthalte. Man 
folgerte daraus, es könne niemand zu richtigen Ans 
fihten der mythologiſchen Erzählungen gelangen, 
der nicht die Mythen der älteften Dichter von dem 
fpätern Gebrauch, den die Dichter von ihnen ges 
macht bätten, fondere, "und Mythologie von der 
Philoſophie über. Mythologie unterſcheide. Mach 


‚ „biefen Örundregeln hat Henne den Apollodor (1783) 


erlaͤutert, das Eigenthuͤmliche und die Quellen einer 
jeden Elaffe von Mythen aufgefucht, den merfwärs 


digften aus der alten Bilder s und Dichterfprache - | 


ihren. Huffchluß: gegeben, und gelegentlich die darinn 
von den verfchiedenen Dichtern gemachten Veraͤnde⸗ 
rungen beinerft. So war Bahn gebrochen. Sollte 
nun die Mytholdgie nach biefer neuen Anſicht Forte 
fchritte machen; fo mußte der in den Alten befindliche 
mythologiſche Stoff nach feinen verfchiedenen Ges 
genftänden (die cofmologifchen, die Stamm; und 
Localfabeln) chronologifch gefammelt, geordnet, ges. . 
prüft und gereiniget werden: und diefer Arbeit unters 
308 fih (1787) Martin Gottfried ‚Hermann. Er 


ftellte die Mythologie aus Homer und Heflodus, 


und den lyriſchen Dichtern, zuletzt aud) die aftrono: 
mifchen Mythen abgefondert zufammen, und legte 


dadurch (menn fich erft die Sanımlung auch tiber Die 


Tragiker erftrecft haben wird) ,: den Grund zu einer 
eünftigen voliftändigen Pbilofophie der Mythen. 
Inzwiſchen drang fchon Voß (5794) in. feinen my⸗ 
ebologifchen Briefen mit Scharffinn und hiſtoriſcher 
Kritik in die Deutung einzelner impthifchen Vorſtel⸗ 
kungen ein, und berichtigre die bis dahin genebene 
neueren Dentungen. Zu gleicher Zeit gab Manſo 
(1794) in feinem- Verſuch uͤber einige ar 

der 
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der Mythologie, am einigen Mythen Proben, wie “ 
man fie in ihrem erften Urfprung aufzufuchen und 
nach ihren Wanderungen, Umaͤnderungen und Mo: 
Dificationen sach Zeitaltern und Voͤlkern, nach ib⸗ 
rer Ausbildung und Anwendung durch Dichter und 
Künftler zu verfolgen habe, So ift Die Myeholos. 
‚ gie durch die Deutſchen zu einer für die Gefchichte 
der Menfchen und des menfchlichen Geiftes fehr lehr⸗ 
reichen Wiflenfchaft erhoben worden, und wie ſie 
auf die philoſophiſche Denkart dee Menfchen und bie 
Gecchichte des menfchlichen Geiſtes gegründet ward, 
fo wirft fie nun wieder ein verftärktes neues Licht 
auf beyde. | 


gr. Wald nach dem Jabr 1750 nahm Das 


Stubdium der morgenländifchen Literatur eine 


Geſtalt an, in der es fich wit Ehren im Auslande 
zeigen konnte. 


Schon im Anfang des achtzehnten Jahrbun⸗ 
derts ſchien eine guͤnſtige Periode fuͤr daſſelbe an⸗ 
brechen zu wollen. Wie kurz vor ſeinem Anfang 
fuͤr die verſchiedenen ſemitiſchen Dialecte allerley 
Lehrbuͤcher erſchienen waren, ſo jetzt fuͤr die arabi⸗ 
ſche Sprache Stuͤcke aus dem Koran von Acoluth 
(1701), ein Leſebuch mit einem. Gloſſar von Hap⸗ 
pei (1707), eine Grammatik von Reim (1718), 
eine Grammatik mit einem Leſebuch von Lackemacher 
(1718); für die ächiopifche Sprache ein dthinpi: 
ſcher Pfalter von Hiob tudolph und Johann Hein⸗ 
rich Michaelis (1701), Hiob Ludolph's verbeffektes 
äthiopifches Wörterbuch (1699) und feine verbeſ⸗ 
ſerte aͤthiopiſche Grammatik (1702); für die rab⸗ 
biniſche Sprache Herman's von der Hardt rabbini⸗ 
Ä ri fer 
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| fcher Hoſeas (1703). X. 1707 — Kromorere 
feine Erläuterungen der hebraͤiſchen Sprache aus der 
arabifchen befannt; zu Halle bildete ich eine infiruetis 
ve Schule für. die vereinigten feinitifchen ‘Dialecte, 
an deren Spige die beyden Michaelis (Johann Heins 
rich und Chriftian Benedict) ftandenz A. 1720 er: 
ſchien zu Halle eine Ausgabe des U, T. in der Form, - 
die bisher nur bey Ausgaben claffifcher Schriftſtel⸗ 
ler des Alterthums uͤblich geweſen war, mit einem 
Variantenapparat aus fünf Erfurtiſchen Handſchrif 
ten und den alten Bibeluͤberſetzern, und mit erklaͤ 
renden Anmerkungen, in denen zur Erlaͤuterung des 
Hebraͤiſchen von den ſemitiſchen Dialecten und deu 
alten Ueberſetzern Gebrauch ‚gemacht worden war, - 
Wer härte nicht aus folchen Erfeheinungen der mor⸗ 
genländifchen Litteratur eine. blühende — ahnen 
mögen? | | 


Dennoch trog die Hofnung. Die Halliſche 
Schule, welche die ſemitiſchen Sprachen in groͤße⸗ 
rem Umfang und vollkommener, als die uͤbrigen 
deutſchen Univerſitaͤten beſaß, ſah lang geſponnene 


Etymologien ale das Hauptverdienſt eines orientalie 


ſchen Sprachgelehrten an, und bot.allen ihren Wit 
zur Vergleichung griechiſcher und deutſcher Woͤrter 
mit arabiſchen und hebraͤiſchen Wurzeln auf, ohne 
ihre Sptachgelehrſamkeit zur Eroͤrterung des Sinns 
des U. T. zu branchen. Ste hatte eine Bibel mit 
verfchiedenen Leſearten drucken laſſen, und glaubte 
:  beym Gebrauch des ganzen fchönen Apparats noch 
z3, ſteif und feft am die Unfeblbarkeit des vulgären Bis 
beltextes; fie hatte manchfaltige Abweichungen der 
Handfchriften von der gewöhnlichen Punctation zus 
ſammengetragen, und hielt — feſt auf ae 
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Urfprung und unverbefferliche Richtigkeit eines jeden 
Punkts in der gedruckten Bibel; fie harte Wider: 
fprüche der Mafora bey angeſtellter Unterſuchung 
aufgefunden und fie zue Schau in ihrer ‘Bibel aus: 
geſtellt und hätte doch auf ihre völlige Untruͤglichkeit 
gefhworen. Vor lauter Licht Fonnte man den Tag 
nice. ſehen. Un Anmendung morgenländifcher 
Sorachkenntniſſe zur Erläuterung der aflatifchen 
Geſchichte und Geographie ward nicht gedacht; hoͤch⸗ 
flens noch an ihren Nutzen für die Miffionsanfkale 
zu Halle: ‚alle orientaliſche Sprachkunde ftand allein 
im Dienft des A. T. Und in diefem gab’s hoch 
feinen freyen Anblick. Carpzov bet (1728) noch 
einmahl das ganze Heer von jüdifchen und chriſtli⸗ 
hen Sophiftereyen auf, welche Rabbinen und dogs 
matiſche Spiteme der frenen Anficht des A. T. tınd 
einer gefunden Eregefe entgegenftellten.. Die Hülfs: 
wiffenfchaften trieb man noch verfehre. In Iken's 
Alterthuͤmern (1732) und in Carpzov's Commentar 
über Goodwin's Mofes und Ahron (1748) lagen 
noch die antiquarifchen Materialien, althebräifche 
und neujuͤdiſche Gewohnheiten und rabbinifche Grils 
“Ten bunt durch einander: und mo auch Dies der Fall 


nicht war, da mußten Doch die Husleger von dem 


zufammengetragenen Reichthum hiſtoriſcher, anti⸗ 
quariſcher, geographiſcher und naturhiſtoriſcher Be⸗ 
merkungen, bie um jene Zeit Johann Jacob Schmid 
EGon 1728: 1743) in Weberfichten zafanmmenftellte, 
nicht anzuwenden; fie trieben alle Hülfsdifeiplinen 
für fich ſelbſt, als gäbe es feinen edlern Gebrauch 
von ihnen, Noch weniger fam jemand in den Sinn, 
‘+ eine Schrift mit den Ideen zu lefen, unter deren 
Einfluß fie gefchrieben war: der Pietiſt trug feine 
| | | Ä innere 
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innere Erleuchtung. und der Molfifche Tbedl ſeine 
- Molfifche Pbiloſophie in ſie. | 


Ohngefaͤhr ums Jahr 1750 — er für 
das Studium der nmiorgenländifchen Litteranır von 
Göttingen aus dur Johann David Michaelis die 
beffere Zeit an. Aus der Schule feines Waters zu 
Halle hatte er einen Reichthum guter Sprachbemer _- 
kungen mitgenommen, aber aud) die. Vorurtheile 
feiner tebrer. Sein Jahrlanger Aufenthaftin Eng: 
land fieng an das Joch zulüften, das er trug; fein. 
Umgang mit den großen Männern, in welchen ihn 
feine Verpflanzung nach Goͤttingen führte, wie mit, 
Mosheim, Haller, Geſner w ſ. w., gab ihm 
Seldftgefühl und Kraft genug, es ‚gänzlich abzu⸗ 
- werfen; die Stimmung jener Zeit, in Wiflenfchaften 
neue Wege zu verfuchen, ward ihm Anlaß, auch in 
feinem Fach diefelben einzufchlagen: und in furzem 
ward ee Mufter für ganz Deutſchland. Schwung 
und Philoſophie brachte er in das orientalifche 
Sprachſtudium; Wort: und Sachkritik in die Be⸗ 
. handlung des A, T.; einen Reichehum gefchichtlicher, 

antiquarifcher, geograpbffcher und naturbiftorifcher 
Bemerfungen zu feiner Erläuterung. Dur mie 
dem Geift der alten Welt mar ee noch nicht vertraut, 
und daher gieng ihm die Eigenfchaft ab, jede Schrift 
- im Geiſte ihres Urſprungs zu leſen und zu erklären, 
und fih vor dem Fehler zu hüten, neue Ideen, oft 
die neueſten Entdeckungen der Wiffenfchaften, in 
die alten hebräifchen Schriftfieller zu tragen. Wo 
er außerdem noch fehterhaft twirfte, das war meßr 
feinen Zeitgenofien, als ihm anzurechnen. : Der 
Enehufiafmus, den er für die Kritik des A. T. in 
Deutſchland zu erwecken wußte, füßrte. endlich 
Er: Ji 2 (& | 
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(c. 1765) u dem einfeitigen Glauben, als gäbe «6 
"fein größeres Verdienft- für einen Drientaliften, als 
das Zufammentragen einiger Varianten aus Hands 
‚fchriften oder alten Meberfegungen zum A. T., (ob 
gleich Michaelis felbft weit mehreres chat): eine 
Verirrung, der endlih. Eihhorn’s Repertorium für 
bibliſche und morgenlündifähe Litteratur (von 17775 
- 1786) dadurch ein Eude machte, daß es aus feinem 
Man alle Varianten ausfchloß, und auf die übrigen 
wichtigen Gegenſtaͤude, die den morgenländifchen 
Litterator befchäftigen follten, hinwies. Kurz dars 
anf ift auch der erfien Mangelbaftigfeit, den noch 
Michaelis Behandlungsart des U. T. anflehte, abge: 
bolfen, und durch Eichhorn (1779. 1781) ‚Herder 
(1782) und andere gelehrte Forſcher des bebräifchen 
Alterthums, die denfelden Weg einfchlagen ‚mochs 
ten, gezeigt worden, wie man feine ehrwuͤrdigen 
Reſte nach den Ideen ihres Urfprunge leſen muͤſſe. 


Seit dieſer Zeit ragt Deutſchland in der he⸗ 
braͤiſchen Philologie und der Exegeſe des A. T. auf 
eine ehrenvolle Weiſe hervor. Die hebraͤiſche Gran: 
matik hat duch Hezel (1777) an Beſtimmtheit und 
Vollſtaͤndigkeit, durch Pfeiffer, Hafle und Hart 
mann (1780 : 1798) an Methode, duch Water 
(1797) an pbilofoppifcher Behandlung und Syſtem; 

die bebräifche Syntax durch Sterr (1779) au Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Richtigkeit gewonnen: Die hebraͤi⸗ 
fchen Woͤrterbuͤcher find anſehnlich verbeſſert wor⸗ 
den: Michaelis trug dazu in ſeinen Supplementen 
(1792), Schnurrer in ſeinen Abhandlungen äber 
einzelne Abſchnitte des A. T. (1790), Arnoldi und 
bie übrigen deutſchen Philologen trugen dazu mebr 
5; minder reichlich bey und das bis das — 


7 


8. Deutſchland, von 1700+ 1800, 501 


Decennium aus gemittelte philologiſche Gut laßt ſich 

nun in Eichhorn's neuer Ausgabe von Simonis - 
Wörterbuch (1793) nach feinem ganzen Reichthum 

uͤberſchauen. Die Huͤlfskenntniſſe aller Art, hiſto⸗ 
riſche, geographiſche, antiquariſche ſind von: den 
unaͤchten Materialien, mit denen ſie ebedem uͤ uͤberla⸗ 
den waren, gereiniget, und aufs Neue in großet 
Fuͤlle, und, was das groͤßte Verdienſt iſt, mit Ur⸗ 
theil und Kritik, zuſammengekragen worden. Mi⸗ 
chaelis ſchied in feinem moſaiſchen Recht (1770) mit 
aͤchter hiſtoriſcher Kritik alles ab, was Beine aͤche 


moſaiſche Verfaſſung darftellen kounte , und brachte 


in den antiquarifchen: Gieff politiſche zz 
Die Nachrichten vom Privatleben der Hebraͤer Z-bie 

fhon die beyden Micharlis (Ehr. Benebick 2728 
und Joham David 1759), Schröder (2545 % 
Paulſen (1748) u. a. aus Meifebefchreibenn;,: 

fonders aus folchen,, welche ſich unter den Bedni⸗ 
nen in Xräbien aufgehalten. hatten, hiſtoriſch Fut de⸗ 


fäutert harten, belebte man nun erft durch philoſo⸗ 


phifche Anfichten, bie man aus ber Geſchichte ber 
Menfchbeit in fie brachte : und Warnefros ſtellte (1782) 


die Reſultate der vielen antiquarifchen Forfchungen, 


Bellermann (1782) die neuern gcographifchen, und 
Jahn (ſeit 1797) den ganzen Reichthum der Sachs 
forſchungen über das U. T. in lehrreiche Ueberſichten 
zufammen. Michaelis bat das A. T. Stellenweis 
in feiner orientalifchen und eregetifchen Bibliothek 
durchkritiſirt (feit 1772); Eichhorn bat (1780) in ſei⸗ 
ner Einleitung indas A. T. eine kritiſche Ueberſicht der 
kritiſchen Huͤlfsmittel gegeben; die Schriften beffel: 
ben der allgemeinen, der niedern und höhern‘, gr 
tie unterworfen und in diefem Werke ſowohl, — 
in ſeinem Repertorium fuͤr bibliſche und eo: 
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diſche Littergtur und. feiner ollgemeinen Bibliothek 
die. Auslegung nach dem Geiſt der alten Welt ins 
ticht ps fielen geſucht. Diefe neuen Grundfäge bat 
Gottlob Ehrifttan Meyer (1799) in feinem Verſuch 
einer. Hermeneutik des A. T. in ein Syſtem, und kurz 
uschher den Gang, den Kritik und Auslegung des 
a. T. genommen. haben, in feiner Gefchichte ber 
Bibelausfegung in Ueberficht gebracht. Einen 
Meichthum von gefchichtlichen , amtiquarifchen , geos 
geapbifehen und narurbiftorifchen Erläuterungen, den - 
gar. umfaflende Gelehrſamkeit geben kann, hat Mis 
harlis: in den Anmerkungen, womit er feine Ue⸗ 
herſetzung des U. T. begleitete, (feit 1769) nieders 
gelegt, Kine fchöne Zahl fprschgelehrter Männer 
bate das Y. T. im Einzelnen, Bücher s und Gtels 
(enweis,,; in Commentationen, Ugberfegungen und 
Parapbrafen mie untergefeßten. Anmerkungen , mit 
guäßerer und geringerer Eigenthuͤmlichkeit, erläus: 
text, deren Mefultate Schul; (178 3),. Bauer (1790) 
‚ amd befonders Rofenmüller (1788) in fortgebenden 

Scholien.über das A. T. in Heberficht gebracht has 
ben. Sprachwiſſenſchaft, Hülfs, und Nebenkennt⸗ 
‚niffe werden jetzt auf die Pritifche und eregetifche We: 
handlung des U. T. mit einer Fülle angewendet, 
wie in. feinem andern Lande und in feinem frühern 
Zeitalter; und was biblifchen Auslegern vordem 
beynahe ganz. fehlte, Geſchmack und Gefühl. des 
Schoͤnen, giebt gegenwärtig dem ohne diefe Zugabe 
ſo — Stoffe Belebung. 


93. Bon der Maffe der Kenurniffe , die dem 
ee des A. T. unentbehrlich iR, hängt auch 
geoßentheils eine gefunde Erklärung des N. T. ab: 
fein Wunder alio, * die AO: der a ä 
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Gelehrten um das Neue Teſtament. mit denen nur“ 
das alte beynahe gleichen Schritt gehalten haben. 
In Kritik und Spracherläuterung fam man obnges 
fähr zu gleicher Zeit auf die sichtigen Wege. Der 
vulgäre Tert des N. T. fand im achtjebnten Jahr⸗ 
hundert viele Decennien über in dem Ruhm eines 
unfehlbaren Anſehens. Als Johann Albert Benz 
gel(1734) zu einer neuen Mecenfion deſſelben ſchritt, 
ſo trat auch, wer ſich fuͤhlte, gegen ihn in Waffen. 
Selbſt Baumgarten, damahls ein ſehr angeſehener 
Theolog, nahm an ſeinen kritiſchen Operationen ſol⸗ 
ches Aergernis, daß er ſie Schritt fuͤr Schritt mit 
fortgebenden Beſtreitungen begleitee, wobey ihm 
Wolf mit ſeinen unkritiſchen Urtheilen zum Waffen⸗ 
traͤger diente. Doch erkannte man ſpaͤterhin, wie 
Bengel mit ſcharfſichtigem Blick den vorgefundenen 
fomohl als von ihm neu geſammelten kritiſchen Vor⸗ 
rath umfaßt Habe; mie tief er in den innern Gehalt . 
des Tertes der Hauptbandfchriften,, und der tefear: 
ten in Kiechenpätern und Ueberfegungen. eingedruns. 
gen ſey; mie richtig er die Zeugen unter Claſſen ges 
bracht, und durch diefe feine Eincheilung den Grund 
‚zu einer Ächten Theorie der Kritik bes DI. T. gelegt . 
babe. Die Sprache des N. T. hatte kurz vorber 
(1728) Mintert aus dee Septuaginta zu erläutern 
angefangen; kurz nachher (1733) oͤffnete Chriſtian 
Schoͤttgen die Schäße, welche er aus den Schriften 
der Mabbinen zur Aufbellung der jüdifchen Denk⸗ 
und Vorftelungsart des N. T. zufammengebracht 
hatte, und ließ darauf ein Wörterbuch des N. T. 
folgen, bey welchem er die Sprache der Geptuas 
ginta und rabbiniſche Ausdruͤcke zu Mathe 309. 
Nun fehlte nur noch ein aus den alten Claſſiker 
gebildeter Gelehtter , der die Kunſt der Interpre⸗ 
si 4 : tation 
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tation auf das N. T. — und daben die ge: 
ſammelten Sprach- und Sachvorraͤthe verarbeitete. 
Und dieſen Dienſt leiſtete ihm Johann Auguſt Er⸗ 
neſti zur Haͤlſte, durch die richtige Betreibung der 
grammatiſchen Interpretation in Vorleſungen, durch 
die Darſtellung ihrer Grundſaͤtze und Huͤlfsmittel in 
ſeinem Interpres N. T. (1761), durch Beyſpiele 
grammatiſcher Entwitkelungen in feiner theologiſchen 
Bibliothek und in einzelnen Abhandlungen. 


Darneben aber fuhr noch Erneſti fort, die 
Bücrer des N. T. nach der bergebrachten Weiſe 
wie Schriften Yıfrer Zeiten, als wären: fie unter 
dem: Einfluß Anfrer Meynungen, unfrer Vorſtel⸗ 
lungsart und Begriffe entfianden, und die Gedan⸗ 
Pen als den. urfprünglichen Sinn anzufeben,, die 
aus denfelben Worten hervorgehen würden, menn 
fie der neueſte Schrififteller gebraucht hätte: Schoͤtt⸗ 
gen's reiche Sammlungen die darauf hätten führen 
koͤnnen, fich in Zeitgenoffen der Werfaffer des M. 
XC. zu verwandeln, waren fo gut, wie nicht vor⸗ 
handen. Erf Senler, als er (1760) feine Ab⸗ 
bandlung über die Daͤmoniſchen im N. T. heraus: 
dab, fuͤblte eine ferne Ahnung von einer hiftorifchen 
Interpretation, und je mehr fich diefelbe bis zu- eis 
ner richtigen Einſicht in die hiſtoriſche Auslegung 
ben ihm entwickelte, deſto lebhaſfter drang er dar⸗ 
auf, den Sinn des M. T. ans ber Denk: und Vor 
ſtellungsart der Zeit feiner Abfaſſung zu erläutern, 
und die Zeirmäßig eingefleideren Saͤtze auf unfre 
Vorſtellungsart zurächzubringen, ob ihn gleich ſelbſt 
Ernefti, dem doch hiſtoriſche Interpretation aus feis 
ner Befanntfchaft mit Claſſikern nicht‘ hätte fremd 
feyn ſellen, deshalb: mir allerley Sopbifmen ee. | 





8. Deutfälan, yon 17004 — 505 


Doc kam auch ſelbſt Semier mit ie - 
ganz aufs Klare, 


Die Erneſtiſche Sqrie —* zwar nad | dee 
Zeit dem Licht der Wahrheit nicht. ganz widerftehen ; 
aber die ganze Fuͤlle der Erfäuserung aus Zeitbegrif: 
fen bat fie nie gegeben; erft Eichhorn hat fie (1791J 
in feinem Commentar über die Apokalypſe in ihrem 
ganzen Umfang angewendet, und darneben noch 
(woran bis jet felten gedacht ward) das Beyſpiel 
einer Specialhermeneutik aufgeſtellt, wie fie jeder 
Schriftfteller des = T. einſt bekommen muß. & 


Die Erneſtiſche Schule blieb lieber bey den 
Verdienſten der grammatiſchen Auslegung ſtehen, 
und wagte blos bie und ba fſchuͤchtern einen ſchwar 
chen Verſuch der hiſtoriſchen. Fiſcher deckte blos 
die Fehler der gewoͤhnlichen Wörterbücher des M. 
T. (feier 1772) auf, um der Emphafenjagd bey ſei⸗ 
nee Auslegung ein Ende zu machen; Morus bildete. 
Schüler durch grammatifche Borlefungen ‚und gab 
in einzelnen Abhandlungen Proben feiner Ausler 
‚gungsart, die nach feineni Ted aus Machfchriften 
feiner Borlefungen noch bekaunter geworden iſt. In 
 Erneftii’s. und Morus’s Fußftapfen trat (1778) the 

Schüler, 3. B. Koppe, ineinererggetifchen Ausgäbe .. 
des N; T. in der bey alten Claſſikern beliebten Form, 
von derer aber nur als Anfang einen Meinen Theil 
der Pauliniſchen Briefe geliefert bar. Die Forts. 
ſetzer derfelben, Pott und Heinrich; wetteifern mit 
feinen bermenentifchen Tugenden. | 


Mittlerweile waren große Sammlungen von 
Sach und Sprachanmerkungen erſchienen, von 
— Kyp⸗ 
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tation auf das N. T. uͤbertrug und dabey die ge⸗ 


ſammelten Spradh: und Sachvorraͤthe verarbeitete. 


Und dieſen Dienſt leiſtete ihm Johann Auguſt Er⸗ 
neſti zur Hälfte, durch die richtige Betreibung der 


grammatiſchen Interpretation in Vorleſungen, durch 


die Darſtellung ihrer Grundſaͤtze und Huͤlfsmittel in 
ſeinem Interpres N. T. (1761), durch Beyſpiele 
grammatiſcher Entmitfelungen in feiner theologifchen 
Bibliothek und in einzelnen Abhandlungen. 


Darneben aber fuhr noch Erneſtl fort, die 
Bücher des N. T. nach der bergebrachten Weiſe 


wie Schriften Aſrer Zeiten, als wären. fie umter 


dem Einfluß uͤnſrer Meynungen, unſrer Borftel: 
Iungsart und Begriffe entfianten, und die Gedan⸗ 
fen als den, urfpränglichen Sinn anzuſehen, die 
aus denſelben Worten hervorgehen wuͤrden, wenn 
fle der neueſte Schriftſteller gebraucht hätte: Schoͤtt⸗ 
gen's reiche Sammlungen , die darauf hätten führen 
. Finnen, ſich in Zeitgenoffen der Verfaſſer des M. 
- Zi verwandeln, waren fo gut, wie nicht vor 
handen. Erſt Senier, als er (1760) feine Ab» 
bandhung uͤber bie Dimonifchen im N. T. heraus: 
dab, fühlte eine ferne Ahnung von einer hiſtoriſchen 
Interpretation, und je mehr ſich dieſelbe bis zu ei⸗ 
ner richtigen Einſicht in die hiſtoriſche Auslegung 
ben ihm entwickelte, deſto lebhafter drang er dar⸗ 
auf, den Sinn des N. T. ans ber Denk: und Vor: 
ſtellungsart der Zeit ſeiner Abfaſſung zu erlaͤutern, 
und die Zeitmaͤßig eingefleideren Saͤtze auf unfre 
Vorſtellungsart zuruͤckzubringen, ob ihn gleich ſelbſt 
Ernefti, dem Doch hiſtoriſche Interpretation aus ſei⸗ 
ner Bekanntſchaft mir Claſſikern nicht: hätte fremd 
ſeyn ſellen, deshalb. mie allerley Sophifmen gr 
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Doch kam auch ſelbſt Semler mit ag nicht J 
ganz aufs Klare. | 


Die Erneſtiſche Schule Pa zwar *— der 
Zeit dem Licht der Wahrheit nicht ganz widerſtehen; 
aber die ganze Fuͤlle der Erkaͤuterung aus Zeitbegrif⸗ 
fen bat fie nie gegeben; erſt Eichhorn hat fie (17917 
in.feinem Commentar über Die Apokalypſe in ihrem 
ganzen Umfang angewendet, und darneben noch 
(moran bis jeßt felten gedacht ward) das Beyſpiel 
einer Specialhermeneutik aufgeſtellt, wie fie jeder 
Scheiftfteller des‘ 2 T. einft bekommen muß. 

Die Erneſtiſche Schule blieb lieber bey den 
Derdienften der grammattfchen Auslegung fteben, 
und wagte blos bie und ba ſchuͤchtern einen fehnar 
chen Verſuch der hiſtoriſchen. Fiſcher deckte blos 
die Fehler der gewoͤhnlichen Wörterbücher des I. 
T. (feit 1772) auf, um der Emphafenjagd bey fel: , 
nee Auslegung ein Ende zu machen; Morus bildete . 
Schüler durch grammatifche Borlefungen, und gab 
in einzelnen Abhandlungen Proben feiner Ausle— 
gungsart, die nach feineni Ted aus Nachſchriften 
feiner Vorleſungen noch bekaunter geworden iſt. In 
Eryneſti“s und Morus's Fußſtapfen trat (1778) ihr 
Schuͤler, I: B. Koppe, in einer eregetifchen Ausgäbe - 
des N. T. in der ben alten Elaffifern beliebten Form, 
von derer aber nur als Anfang einen Meinen Xheil 
der Pauliniſchen Briefe geliefert hat. Die Fort⸗ 
feßer derfelben, Port und Heinrich; wetteifern mit 
— hermeneutiſchen Tugenden. 


Mittlerweile waren große Sammlungen von 
en und Sprachanmerkungen erfehinen, von 
Sin Kyyp⸗ 


⸗ 
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Kypke (1753) aus allerlen Griechen, von Krebs 

(17553) aus Joſephus, von tösner und Kühn 
(1777. 1785) aus Philo u. ſ. w.; Krebs und 
Spohn hatten (1765. 1790) Schoͤttgen's Wärter: 
buch des M. T. mit Berichtigungen und "Bereiches 
zungen herausgegeben. Diefer große Reichtum 
verdiente endlich für ein neues Woͤrterbuch verarbei: 
tet zumerden, und Schleufner flellte aus ihm (1792) 
eines sufammen , das, wie der große Vorrath ers 
warten ließ, ein reiches pbilologifch : hiſtoriſch⸗ ans 
tiquariſches Magazin geworben if, bey dem man 
en tan, Bibliothek von Schriften fuͤglich entbeh⸗ 
zen aun. 


| Wahrend ſich die FERN —— — 
maͤnnlich bildete, erwuchs auch die Kritik aus ihrem 
Kindheits zuſtand. Wie arm und dürftig erſchien 
fie noch (1750) in Michaelis erfter Ausgabe feiner 
Einleitung in das neue Teſtament; und wie reich an 
eigeuen und in fie aufgenommenen fremden Forfchuns 
gen bat er fie in der leßten vierten Ausgabe (1788) 
hinterlaſſen! Sie ift nach und nad) ein lehrreiches 
. Magazin über alle Hauptfragen, die in Worts ‚und 
Sachkritik beym N. T. in Anregung kommen koͤn⸗ 
nen, ‚mit einem gelehrten pro und contra.geworden, 
Befonters, wenn man die Machträge binzunimmt, 
mit der fie Marſh bey ihrer Ueberſetzung in die eng⸗ 
liſche Sprache aus deutſchen Schriftftelleen vermehrt 
bat. Denn neben Michaelis hate auch Semler viel 
Dreues und Kuͤhnes uͤber die Kritik deg N. T. gelei⸗ 
ſtet, das eine genauere Würdigung, als ihm Mi⸗ 
qaaelis widmete, verdient hätte. Seiler gieng in 
der niedern Wortkritik da fort, wo ber, verrufene 
Bengel fieben ai — und ordnete die — 
rif⸗ 
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ſchriften und übrige Pritifche Autoritäten — Elaß⸗ 
ſen, die er Hauptrecenſionen nannte; und nach ſei⸗ 
nen hie und da noch mehr beſtimmten und etwas ab; 
geaͤnderten Anſichten dieſer ſogenannten Recenſionen 


verfertigte fein Schüler, Griesbach, eine neue Re⸗ 
cenſion des N. T. , unter dem Beyfall ſeiner Zeitge⸗ 


noſſen. Doch haben dieſe, ohne die Sache naͤher 
zu kennen, mehr gelobt als gepruͤft; daher die Sem⸗ 
leriſche Schule ihr Recenſionenſyſtem nach und nach 
uͤberſchaͤtzt und zuletzt in dem Wahn geſtanden hat, 


daß es fo, mie es von ihr feſtgeſtellt worden, das 


hoͤchſte Princip der Mortkritif des N. T. fen, wo⸗ 


gegen endlih J. E. Chr. Schmid in feiner Einleis 


tung in das N. T. (1804) Affentlich Zweifel erregt bat.. 


Auch die höhere Kritik hat Semler bey einigen Stels - | 


len des N. T. gluͤcklich in Anwendung gebracht ;. 
wag fie weiter leiften fann, bat Eichhorn (1794. 
1804) in feiner kritiſchen Bearbeitung der drey er⸗ 
ſten Evangelien, als in einer Probe, gezeigt. Hof⸗ 
fentlich wird das neunzehnte Jahrhundert den reis 
chen kritiſchen Apparat, der in Griesbach's neuer 
Ausgabe (1796) mit Genauigkeit zuſammengetra⸗ 
gen iſt, mit dem, was ihm noch abgeht, bald be; 
reichern, und dann den neuteflamentlichen Tert zu 
der Vollkommenheit bringen, zu der er ſich 1 ſo 
reichen Huͤlfsmitteln erheben laͤßt. 


93. In demſelben Zeitraum, der in der bibli⸗ 


ſche Litteratur ſo viel Vortreffliches geleiſtet hat, iſt 
von deutſchen Philologen auch die morgenlaͤndiſche 
Litteratur in einem weitern Umkreis wie ehedem, und 
ſo vollkommen bearbeitet worden, als es ihnen bey 
dem Mangel an Huͤlfsmitteln und der oͤffentlichen 
Unterfiügung nur irgend möglich war, Die ſaͤmmt⸗ 
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lichen femitifchen Dialecte find in beffern Lehtbuͤchern, 

als man ebedem hatte, vorgetragen worden: Die fys 
rifche und chaldäifehe Sprache von J. D. Michae⸗ 
lis (177.1. 1784) und aus ihm von Hezel (1787. 
1788), jede in befondern Schriften; beyde in Wer: 
Bindung und Beftändiger Vergleiching von Kahn 
(1793), und bigde noch mit dem Samaritanifchen 
verbunden von Hafle (1788. 1791). Chreſtoma—⸗ 
tbien für die forifche Sprache lieferten Michaelis 
(1768), Adler (1784), Kiefh (1789), Dlav 
Gerh. Tochfen (1793) und Grimm (1795); für 
die chaldäifhe Hezel (1788), Bauer (1792) und 
Grimm (1801). Des Studium des Kabbinifchen 
Haben Olav Gerh. Tychfen (1763) und Johann 
Ernft Faber (1770) durch Grammatifen, und Jo⸗ 
hann Eruſt Zabricius (1792) durch ein Leſebuch 
zu beben gefucht. Arabiſche Grammatiken gaben 
Hirt (1770), Michaelis (1771), Hezel (1776), 
Wahl (1789), Paulus (1790), DI. Gerh. Tychſen 


- - (1792), Jabn (1796) und Vater (1802)., Für ara: 


biſche Leſebuͤcher ſorgtenFroriep (1768), Hirt (1770), 
Michaelis (1771), Hezel (1776), Wahl (1789), 
Paulns (1790), Ol. Gerh. Tychſen (1792), Jahn 
(1796), Roſenmuͤller (1799), und Vater (1802); 
für Gloſſarien zu ihren Chreftomarhien Wahl (1791), 
Rofenmüller (1799), Water (1802), und Kahn 
(1802). Die Vulgarfprache auf der afrifanifchen 
Küfte brachte von Dombay in eine Grammatik und 
ein Woͤrterbuch (1800); und über die arabifchen 
Dialecte ftellte Eichhorn (1779) Unterfuhungen an. 
Selbſt neue Dialecte des femitifchen Sprachſtamms 
wurden entdeckt, und noch wenig befannte bekannter 
gemacht: einen eigenen chaldäifch: ſyriſchen Dialeet 
um Jerufalem bat Adler (1789) aufgefunden, bes 
00 fhrie 
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ſchrieben und in einer Probe dargeſtellt ‚bie Zabi⸗ 
ſche Mundart hat (ſeit 1797) durch Th. Chriſt. 


| Tychſen und Lorsbach, und die Palaͤſtiniſche Landes⸗ 


ſprache zu Chriſtus Zeit durch Pfannkuche (1798) .- 
an-Aufflätung gewonnen. Das Punifhe im Dlaus 
tus hat Bellermann (1806) erklaͤrt, und die babya 
loniſchen Backſteine ſammt den Perſepolitaniſchen In⸗ 
ſchriften Lichtenſtein (1803) in Unterſuchung genom⸗ 
men. Im neuſamaritaniſchen iſt der im fiebenzehne: 
ten Jabrhundert geführte Briefwechſel europäifcher 
Gelehrten mit den Samaritanern durch Bruns und 
Schnurrer nach fo langer Zeit erſt (feit 1781) im 
Druck erfehienen. RM ee | 
Und nicht blos grammatiſch, und nice blos‘ 

zur Erläuterung hebräifcher Wurzelwoͤrter find. die 
ſemitiſchen Dialecte cultivirt worden, fondern auch, 
fo weit es Lage und Umſtaͤnde in Deutſchland erlaub⸗ 
ten, zu einem hoͤheren Gebrauch, zur Erweiterung 
unſrer Kenntniſſe der morgenlaͤndiſchen Geſchichte 
und Geographie, der morgenlaͤndiſchen Doefie und 
Litteratur. Bruns und Kirſch vereinigten ſich zur 
Ueberſetzung und Herausgabe der wichtigen ſyriſchen 
Chronik des Gregorius Barhebraͤus (1789); in 
arabiſcher Sprache edirte Rehkopf (17 56) fünf des 
bensbeſchreibungen alexandriniſcher Patriarchen, Eich⸗ 
horn einige Ahſchnitte von Ebn Kotaibab's arabi⸗ 
ſcher Geſchichte (1775), Rinck und Olav Gerh. 
Tychſen einige Bruchſtuͤcke von Almafeiji ( 1790. 
1797). Nach Reiſte's Bearbeitung erfchien (1789). 
das ganze bifkorifche Wer? des Abulfeda Durch Ad: . 
ler's und durch Buͤſching's Beſorgung (1770) die 
Reiſtiſche Ueberſetzung der Grographie des Abulfe⸗ 
ba; ſein Syrien gab Koͤhler (1766),. fein Aeghp⸗ 
ten Michaelis (1776), fein Afrika Eichhorn (1790), 
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Urfprung und unverbeflerliche Richtigkeit eines jeden 
Punkts in der gedruckten “Bibel; fie hatte Wider⸗ 
fprüdhe der Maſora bey angeſtellter Unterſuchung 
aufgefunden und fie zur Schau in ihrer Bibel aus: 
geftelle und hätte doch auf ihre völlige Untruͤglichkeit 
gefhworen. Bor lauter Licht konnte man den Tag 
nicht. ſehen. An Anwendung morgenländifcher 
Sorachkenntniſſe zur Erläuterung der afatifchen 
Gefchichte und Geographie ward nicht gedacht; hoͤch⸗ 


| m ſtens noch an ihren Nutzen fir die Miffionsanftaft 


zu Halle: ‚alle orientalifche Sprachkunde ftand allein 
im Dienft des A. T. Und in diefem gab’s hob 
keinen freyen Anblick. Carpzow bot (1728) noch 
“ einmapl das ganze Heer von jüdifchen und chriſtli⸗ 
hen Sophifterenen auf, welche Rabbinen und dogs 
matiſche Syſteme der freyen Anſicht des A. T. und 
einer geſunden Exegeſe entgegenſtellten. Die Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften trieb man noch verkehrt. In Iken's 
Alterthuͤmern (1732) und in Carpzov's Commentar 
über Goodwin's Moſes und Ahron (1748) lagen 
noch die antiquariſchen Materialien, althebraͤiſche 
und neujuͤdiſche Gewohnheiten und rabbiniſche Gril⸗ 
len bunt durch einander: und wo auch dies der Fall 
nicht war, da mußten Doch die Ausleger von den 
zufammengetragenen Reichthum biftorifcher,, anti⸗ 
quarifcher, geograpbifcher und naturbiftorifcher Be⸗ 
merkungen, bie um jene Zeit Johann Jacob Schmid 
‚(von 1728: 1743) in Ueberfichten zufanmenftellte, 
nicht anzuwenden; fie trieben alle Hülfsdifeipfinen 
für ſich felbſt, als gäbe es feinen edlern Gebrauch 
von ihnen. Noch weniger kam jemand in den Sinn, 
eine Schrift mit den Ideen zu leſen, unter deren 

Einfluß fie — war: de Pietiſt trug feine | 
= innere 
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innere Erleuchtung. und der Wolfiſche Tbeolos ſeine 
ll Philoſophie in ſie. | 


Opngefäßr ums Jahr 1750 gieng — far 
das Studium der morgenlaͤndiſchen Litteratur von 
Göttingen aus durch Johann David Michaelis die 
beffere' Zeit an. Aus der Schule feines Waters zu 
Halle hatte er einen Reichthum guter Sprachbemer⸗ 
fungen mitgenommen, aber aud) Die. Vorurrheile 
feiner tebrer. Gein Jahrlanger Aufenthalt in Eng: 
land fieng an das Joch zu lüften, das er trug; fein 
Umgang mit den großen Männern, in welchen ihn 
feine Berpflanzung nach Göttingen führte, wie mit, 
Mosheim, Haller, Gefner u. ſ. w., gab ihm 
Selbftgefühl und Kraft genug, es ‚nänzlich abzu⸗ 
werfenz die Stimmung jener Zeit, in Wiffenfchaften 
neue Wege zu verfuchen, ward ihm Anlaß, aud in 
feinem Fach diefelben einzufchlagen: und in furzem 
ward er Mufter für ganz Deutſchland. Schwung 
und Philoſophie brachte er in das orientalifche 
Sprachſtudinm; Wort: und Gachfeitif in die Be⸗ 
handlung des A. T.; einen Reichthum gefchichtlicher, - 
antiquarifcher,, geograppifcher und naturbiftorifcher 
Bemerkungen zu feinee Erläuterung. Due mit 
dem Geift der alten Melt war er noch nicht vertraut, 
und daher gieng ihm die Eigenfchaft ab, jede Schrift 
- im Geifte ihres Urſprungs zu lefen und zu erflären, 

und fih vor dem Fehler zu hüten, neue Ideen, oft 
die neueften Entdeckungen der Wiffenfchaften, in 
die alten hebräifchen Schriftfieller zu tragen. Wo 
ee außerdem noch fehlerhaft wirkte, das war mehr 
feinen Zeitgenoflen, als ihm anzurechnen. Der 
Enehufiafmus, den er für die Kritik des A. T. in 

Deuiſchland zu erwecken wußte, fuͤbrte endlich 
—— i 2 | (c. 
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(c. 1765) zu dem einſeitigen Glauben, als gäbe es 
Bein größeres Verdienft- für einen Drientaliften, als 


das Zufammentragen einiger Varianten aus Hands 


ſchriften oder alten Leberfegungen zum A. T., (ob 
gleich Michaelis felbft weit mehreres that): eine 
Verirrung, der endlich. Eichhorn’s Repertorium für 
bibliſche und morgenländifche titteratur (von 1777: 
- 1786) dadurch ein Ende machte, daß es aus feinem 
Plan alle Varianten ausfchloß, und auf die übrigen 
wichtigen Gegenftände, die den morgenländifchen 
Litterator befchäftigen follten, binwies. Kurz dars 
anf ift auch der erfien Mangelhaftigkeit, den noch 
Michaelis Behandlungsart des U. T. anflehte, abge: 
bolfen, und durch Eichhorn (1779. 1781) ‚- Herder 
(1782) und andere gelehrte Forſcher des hebräifchen 
Aiterthums, die denſelben Weg einſchlagen moch⸗ 
ten, gezeigt worden, wie man ſeine ehrwuͤrdigen 
Reſte nach den Ideen ihres Urſprungs leſen muͤſſe. 


Seit dieſer Zeit ragt Deutſchland in der he⸗ 
braͤiſchen Philologie und der Exegeſe des A. T. auf 
eine ebrenvolle Weiſe hervor. Die hebraͤiſche Gram⸗ 
matik hat durch Hezel (1777) an Beſtimmtheit und 
Vollſtaͤndigkeit, durch Pfeiffer, Haſſe und Hart: 
mann (1780 : 1798) an Methode, durch Water 
(1797) an pbilofopbifcher Behandlung und Suften ; 
die bebräifche Syntax durch Storr (1779) an Boll: 
fländigfeit und Richtigkeit gewonnen. Die Hebräi: 
fehen Wörterbücher find anfehnlich verbeffert wor: 
den: Michaelis trug dazu in feinen Supplementen 
(1792), Schnurrer in feinen Abhandlungen über: 
einzelne Abſchnitte des A. T. (1790), Arnoldi und 


* bie übrigen deutſchen Philologen trugen dazu mehr 


nr minder reichlich bey und das bis auf das = 
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Decennium "ausgemittelte philologiſche Gut laͤßt ſich 

‚un in Eichhorn's neuer Ausgabe von’ Simonis 
Woͤrterbuch (1793) nach feinem ganzen Reichthum 

uͤberſchauen. Die Huͤlfskenntniſſe aller Art, hiſto⸗ 
riſche, geographiſche, antiquariſche find ‚von:den 
unaͤchten Materialien, mit denen. fie ehedem uͤberla⸗ 
den waren, gereiniget, und aufs neue in großer - 
Fülle, und, was das größte Verdienſt ift, mit Urs 
theil und Kritif, zufammengetragen worden, Mi⸗ 
chaelis ſchied in feinem moſaiſchen Recht (1770) mit 
aͤchter hiſtoriſcher Kritik alles ab, was Beine aͤcht 
moſaiſche Verfaſſung darſtellen kounte , und brachte 
in den antiquariſchen Stoff politiſche Anfichten: 
Die Nachrichten | vom Privarteben der Hebräer 2 dig 
fhon die beyden Michaelis. (Ehr. Benedict 2720 
und Johami David 1759), Schröder (1Yy4% ), 
Paulfen (1748) u. a. aus Reiſebeſchreibernbe⸗ 
fonders aus folchen, welche fih unter den Bedui⸗ 
nen in Arabien aufgehalten. hatten, hiſtoriſch gut de⸗ 


laͤutert hatten, belebte man nun erft durch philoſo⸗ 


pbifche Anfichten , die man aus der Gefchichte der 
Menſchheit in fie brachte :und Warnekros ſtellte (1782) 
die Reſultate der vielen antiquariſchen Forſchungen, 
Belleemann (1782) die neuern geographifchen, und 
Jahn (ſeit 1797) den ganzen Reichthum der Sach⸗ 
forſchungen uͤber das A. T. in lehrreiche Ueberſichten 
zuſammen. Michaelis hat das A. T. Stellenweis 
in feiner orientaliſchen und exegetiſchen Bibliothek 
durchkritiſirt (feit 1772); Eichhorn bat (1780) in ſei⸗ 
ner Einleitung in das A. T. eine kritiſche Ueberſicht der 
kritiſchen Huͤlfsmittel gegeben; die Schriften deſſel⸗ 
ben der allgemeinen, der niedern und hoͤhern, = 
tik unterworfen und in dieſem Werke ſowohl, | 
in feinem Repertorium fuͤr bibliſche und ne 
| er Ji 3 — 
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diſche Littergtur und. feiner ailgemeinen Bibliothek 
die Auslegung nach dem Geiſt der alten Welt ins 
Licht zu ſtellen geſucht. Dieſe neuen Grundfaͤtze bat 
Gottlob Ehriſtian Meyer (1799) in feinem Verſuch 
einer Hermeneutik des A. T. in ein Syſtem, und kurz 
nachher den Gang, den Kritik und Auslegung des 
U. T. genommen haben, in feiner Geſchichte der 
Bibelauslegung in Ueberficht gebracht. Einen 
Reichthum von gefchichtlichen , amtiquarifchen , geos 
geapbifehen und naturbiftorifchen Erläuterungen, den 
yar,.umfaflende Gelehrſamkeit geben fan, hat Mis 
harlis: in den Anmerkungen, womit er feine Ue— 
brefegung des U. T. begleitete, (feit 1769) nieders 
gelegt. Kine ſchoͤne Zahl ſprachgelehrter Männer 
batrdas A. T. im Einzelnen, Bücher s und Stel⸗ 
— ‚in Commentationen, Ueberſetzungen und 
raphraſen mit untergeſetzten Anmerkungen, mit 
größerer und geringerer Eigenthuͤmlichkeit, erlaͤu⸗ 
test; deren Kefultate Schul; (178 3),. Bauer (1790) 
und befonders Roſenmuͤller (1788) in fortgehenden 
Scholien-über das A. T. in Ueberficht gebracht ha⸗ 
ben. Spradwiflenfchaft, Hilfs» und Nebenkennt⸗ 
‚niffe werden jeßt auf die Pritifche und eregetifche Wer 
handlung des A. T. mit einer Fülle angewendet, 
- wie in. feinem andern Lande und in feinem frühern 
Zeitalter; und was biblifchen Auslegern vordem 
beynahe ganz. fehlte, Geſchmack und Gefühl. des 
Schönen, giebt gegentwärtig dem sone diefe anche 
r tedten n Sioſſe Belebung. | 


a 93- Bon der Maſſe der Kenutniſſe die dem 
ren des U, T. unentbehrlich iſt, haͤngt auch 
geoßentbeils eine geſunde Erklaͤrung des N. X. ab: 


Fein Wunder alſo, * die ——— der Run — 
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Gelehrten um das Neue Teſtament. mit denen um 
das alte beynahe gleichen Schritt gehalten haben. 
In Kritik und Spracherläuterung kam man obnges 
fähr zu gleicher Zeit auf die richtigen Wege. Der 
vulgäre Text des N. T. ftand im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert viele. Decennien über in dem Ruhm eines 
unfehlbaren Anfepens. Als Johann Albert Benz - 
gel.(1734) zu einer neuen Recenſion defjelben fchriet, 
fo trat auch, wer fich fühlte, gegen ihn in Waffen. 
Selbſt Baumgarten, damahls ein fehr angefehener _ 
Theolog, nahm an feinen Pritifchen Operationen fols 
ches Hergernis, daß er fie Schritt für Schritt mit 
fortgehenden WBeftreitungen begleitee, wobey ihm 
Wolf mir: feinen unkritiſchen Urtheilen zum Waffen⸗ 
traͤger diente. Doch erkannte man ſpaͤterhin, wie 
Bengel mit ſcharfſichtigem Blick den vorgefundenen 
ſowohl als von ihm neu geſammelten kritiſchen Vor⸗ 
rath umfaßt habe; wie tief er in den innern Gehalt 
des Tertes der Haupthandſchriften, und der Leſear ⸗· 
ten in Kirchenvaͤtern und Ueberſetzungen eingedrun⸗ 
gen ſey; mie richtig er die Zeugen unter Claſſen ge 
bracht, und durch diefe feine Eincheilung den Grund 
‚zu einer achten Theorie der Kritik des Di. T. gelegt 
babe. Die Sprache des. N. T. hatte kurz vorher. 
(1728) Mintert aus der Septuaginta zu erläutern 
angefangen; kurz nachher (1733) oͤffnete Chriftion 
Schoͤttgen die Schäße, welche er aus den Schriften . 
der Rabbinen zur Aufhellung der juͤdiſchen Denk⸗ 
und Vorftellungsart des N. T. zufammengebradt 
hatte, und ließ darauf ein Wörterbuch des N. T. 
folgen, : bey welchem er die Sprache der Septua⸗ 
ginta und rabbinifche Ausdrücke zu Rathe 309. 
Nun fehlte nur noch ein aus den alten Elaffifen 
gebildeter Gelehrter, der die Kunſt der Interpre— 
Ji 4 tation 
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tation auf das N. T. uͤbertrug und dabey die ge⸗ 
ſammelten Sprach⸗ und Sachvorraͤthe verarbeitete, 
Und dieſen Dienſt leiſtete ihm Johann Auguſt Er⸗ 
neſti zur Haͤlſte, durch die richtige Betreibung der 
grammatiſchen Interpretation in Vorleſungen, durch 
die Darſtellung ihrer Grundſaͤtze und Huͤlfsmittel in 
ſeinem Interpres N. T. (1761), durch Beyſpiele 
grammatiſcher Entwitfelungen in feiner theologiſchen 
Bibliorhef und in einzelnen Abhandlungen. 


- Darneben aber fuhr noch Ernefti fort, die 
Bücher des N. €. nach der hergebrachten Weiſe 
wie Schriften Wufrer Zeiten, als wären’ fie unter 
dem: Einfluß uͤnſrer Meynungen, unſrer Vorſtel⸗ 
Iungsart und Begriffe entfianden, : und die Gedan⸗ 
fen als den, urfprünglichen Sinn anzuſehen, die 
aus denſelben Worten hervorgehen wuͤrden, wenn 
fie der neueſte Schriftſteller gebraucht hätte: Schoͤtt⸗ 
gen's reiche Sammlungen die darauf haͤtten führen 
koͤnnen, ſich in Zeitgenoſſen der Verfaͤſſer des N, 
XC. ju verwandeln, waren fo gut, wie nicht vor⸗ 
handen. Erſt Seniler, als er (1760) feine Ab⸗ 
bandkung über dte Dimonifchen im N. T. heraus: 
dab, fühlte eine ferne Ahnung von einer biftorifchen 
Interpretation, und je mehr fich diefelbe bis zu- eis 
ner richtigen Einſ cht in die hiſtoriſche — 
bey ihm entwickelte, deſto lebhafter drang er dar⸗ 
auf, den Sinn des N. T. aus der Denk: und Bor: 
ſtellungsart der Zeit ſeiner Abfaſſung zu erlaͤutern, 
und bie Zeitmaͤßig eingekleideten Saͤtze auf unfre 
Vorſteellungsart zuruͤckzubringen, ob ihn gleich ſelbſt 
Erneſti, dem doch hiſtoriſche Interpretation aus feis 
ner Bekanntſchaft mit Claſſikern nicht haͤtte fremd 
fen ſellen, deshalb. mir allerley Sophifmen -. 








A 


Doch kam auch: ſelbſt Semler mit derſelben nicht 
ganz aufs Klare. Tu 7, 


Die Erneftifche Schule konnte zwar nach der 
Zeit dem Licht der Wahrheit nicht. ganz widerſtehen; 
aber die ganze Fülle der Erlaͤuterung aus Zeitbegrif⸗ 
fen hat fie nie gegeben; erſt Eichhorn bat fie (1791) 
in. feinem Commentar über die Apofalypfe in ihrem 
ganzen Umfang angewendet, und barneben noch 
(woran bis jeßt felten gedacht ward) das Beyſpiel 
einer Specialhermeneutik aufgeſtellt, wie’ fie’ jeder 
Schriftſteller des N. T. einft befommen muß. 


+ 


Die Erneſtiſche Schule blieb lieber bey den 
Verdienſten der grammatiſchen Auslegung flehen, 


und wagte blos bie und da ſchuͤchtern einen ſchwa— 
chen Verſuch der hiſtoriſchen. Fiſcher deckte bios 
die Fehler der gewöhnlichen Wörterbücher des M. 


T. (feit 1772) auf, um der Emphafenjagb bey ſei⸗ ’ 
ner Auslegung ein Ende zu machen; Morus bildete -' 


Schüler durch geammatifche Vorleſungen, und gab 
in einzelnen Abhandlungen Proben feiner Austen: 


-gungsart, die nach. feinem Tod aus Nachfihriften 


feiner Borlefungen noch befannter geworden ift. : In 
, Ernefti’s und Morus's Fußſtapfen trat (1778) the 


‚Schüler, J. B. Koppe, in einer erggetifchen Auggäbe .. 


des N. T. in der bey alten Elaffifeen beliebten Form, 
von der er aber nur als Anfang einen kleinen Theil 


der Pauliniſchen Briefe geliefert hat, Die Forts‘. 


feger derfelben, Pott und Heinrich, metteifern mit 


feinen hermeneutifchen Tugenden. 


Mittlerweile waren große Sammlungen von 
Sach und Sprachanmerkungen erfchienen, von 
5 Si Kyp⸗ 


— 
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Kypke —8 aus alferlen Griechen, von Krebs 

(1755) aus Joſephus, von. dösner und Kühn 
(1777. 1785) aus Philo u. ſ. w.; Krebs und 
Spohn hatten C1765. 1790) Schoͤttgen's Wärter; 
buch des N. T. mit DBerichtigungen und Bereiches 
zungen herausgegeben. Dieſer große Reichthum 
verdiente endlich für ein neues Woͤrterbuch verarbei⸗ 
tet zumerden, und Schleufner ftellte aus ihm (1792) 
eines zufammen , das, wie der große Vorrath ers 
warten ließ, ein reiches philologifch: biftorifch s ans 
siquarifches Magazin geworden if, bey dem man 
| —* Bibliothek von Schriften fuͤglich entbeh⸗ 

zen kaun. 


Wahrend ſich die ie Exegeſe 
maͤmlich bildete, erwuchs auch die Kritik aus ihrem 
Kindkeitszufland. Wie arm und dürftig erſchien 
fie noch (1750) in Michaelis erfter Ausgabe feiner 
Einleitung in das neue Teſtament; und wie reich an 
eigenen und in fie aufgenommenen fremden Forſchun⸗ 

gen bat er fie in der legten vierten Ausgabe (1788) 
binterlaffen! Sie ift nach und nad ein leßrreiches 
Magazin über alle Hauptfragen, die in Wort⸗und 
Sachkritik beym N. T. in Anregung fommen koͤn⸗ 
nen, ‚mit einem gelebrten pro und contra geworden, 
befonters, wenn man die Nachträge binzunimmt, 
mit der fie Marſh bey ihrer Ueberſetzung in die eng⸗ 
Sifhe Sprache aus deutſchen Schriftftellern vermehrt 
bat. Denn neben Michaelis Gate auch Semler viel 
Meues und Kuͤhnes über die Kritik des N, T. gelei⸗ 
ſtet, das eine genauere Wuͤrdigung, als ihm Mis 
chaelis widmete, verdient haͤtte. Semler gieng in 
der niedern Wortkritik da ſort, wo der, verrufene 
Bengel ſtehen ia Bi und ordnete die — 

| ri 
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ſchriften und übrige Fritifche Autoritäten ae Elaß⸗ 
fen, die er Hauptrecenſionen nannte; und nach feis 


nen bie und da noch mehr. beftimmten ımd etwas abs 


geänderten Unfichten diefer — Recenſionen 


verfertigte fein Schüler, Griesbach, eine neue Re: 
cenfion des N. &,, unter dem Beyfall ſeiner Zeitge⸗ 
noſſen. Doch haben dieſe, ohne die Sache naͤher 


zu kennen, mehr gelobt als gepruͤft; daher die Sem⸗ 


leriſche Schule ihr Recenſi onenſyſtem nach und nach 


uͤberſchaͤtzt und zuletzt in dem Wahn geſtanden hat, 


daß es fo, mie es von ihr feſtgeſtellt worden, das 


hoͤchſte Princip der Wortkritik des N. T. fen, wo⸗ 


. gegen endlich J. €. Chr. Schmid in feiner Einleis 


tung indasM. T. (1804) äffentlich Zweifel erregt hat. 


Aud die höhere Kritik hat Semler bey einigen Stel⸗ | 


len des M. T. glücklich in Anwendung gebracht ;. 


was fie weiter leiften kann, bat Eichhorn (1794. 


1804) in feiner Fritifchen Bearbeitung der drey ers 
ſten Evangelien, als in einer Probe, gezeigt. Hof⸗ 
fentlich wird das neungebnte Jahrhundert den reis 
chen Eritif hen Apparat, der in Griesbach’s neuer 
Ausgabe (1796) mit Genauigkeit zuſammengetra⸗ 


gen ift, mit dem, was ihm noch abgeht, bald be 


reichern, und dann den neuteftamentlichen Tert zü 


der Vollkommenheit Bringen, zu der er fih on fo - 


ug ee erheben laͤßt. 


93. In demſelben Zeitraum, der in der bibli⸗ 


fche Litteratur fo viel Vortreffliches geleifter har, ift 
von deutfchen Pbilofogen auch die morgenländifche 
Litteratur in einem weitern Umkreis wie ehedem, und 
‚fo vollkommen bearbeitet worden, alg es ihnen ben 
dem Mangel an Huͤlfsmitteln und der oͤffentlichen 
Unterſtuͤtzung nur irgend möglich war. Die ſaͤmmt⸗ 


lichen J 


N. 
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lichen femitifchen Dialecte find in beſſern Lehtbuͤchern, 
als man ehedem hatte, vorgetragen worden: Die fps 
riſche und chaldäifehe Sprache von J. D. Michae⸗ 
lis (177.1. 1784) und aus ihm von Heel (1787. 
1788), jede in befsndern Schriften; beyde in Wer: 
Bindung und beftändiger VBergleihnng von Jahn 
(1793), und bigde noch mit dem Samaritanifchen 
verbunden von Haffe (1788. 1791).  Chreflomas 
ebien für die forifhe Sprache lieferten Michaelis 
(1768), Adley (1784), Kirſch (1789), Dlav 
Gerh. Tnchfen (1793) und Grimm (1795); für 
die chaldäifche Hezel (1788), Bauer (1792) und 
Grimm (1801). Das Studium des Rabbinifchen 
Haben Dlav Gerh. Tychſen (1763) und Johann 
Ernft Faber (1770) turd) Grammatifen, und Jo⸗ 
bann Senft Fabricius (1792) durch ein Leſebuch 
zu beben geſucht. Arabiſche Grammatifen gaben 
. Hirt (1770), Michaelis (1771), Heel (1776), 

- Wahl (1789), Paulus (1790), DI. Gerh. Tychfen 


- - (1792), Jahn (1796) und Vater (1802), Für ara; 


. bifche Leſebuͤcher ſorgten Froriep ( 1768),Hitt (1770), 
Michaelis (1771), Heel (1776), Wahl (1789), 
Paulus(1790), DI. Gerh. Tochfeh (1792), Jahn 
(1796), Rofenmüller (1799), und Bater (1802); 
für Gloſſarien zu ihren Chreftomatbien Wahl(1791), 
Roſenmuͤller (1799), Water (1302), und Jahn 


. .. (i8o2). Die Vulgarſprache auf der afrikaniſchen 


Küfte brachte von Dombay im eine Grammatik und 
ein Wörterbuch (1800); und über Die arabifchen 


Dialecte ftellte Eichhorn (1779) Unterfuchhungen an, 


Selbſt neue Dialecte des femitifchen Sprahftamms 
wurden entdeckt, und noch wenig befannte bekannter 
gemacht: einen eigenen chatdäifch : forifen Dialecı 
um Jeruſalem bat Adler (1789) aufgefunden, bes 

ſchrie⸗ 
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ſchrieben und in einer Probe dargeſtellt; die Zabi⸗ 
fhe Mundart bat (feit 1797) durch Th. Chriſt. 
Tychſen und Lorsbach, und die Paldftinifche Landes: 
ſprache zu Chriftus Zeit durch Pfannfuche ( 1798) 
on-Auffiätung gewonnen. Das Punifche im Plau⸗ 
tus hat Bellermann (1806) erklärt, und die baby 
loniſchen Backfteine ſammt den Perfepolitanifchen In⸗ 
fehriften Lichtenflein (1803) in Unterfuchung genomz. 
men. Im neuſamaritaniſchen ift der im ſiebenzehn⸗ 
sen Jahrhundert geführte Briefwechſel europäifcher 
Selehrten mit den Samaritanern Durch Bruns und 


Schnurrer nach fo langer Zeit erft (feit 1781) im . - 


Druck erfehienen. — | 
Und nicht blos grammatiſch, und nicht blos. 
zur Erläuterung hebraͤiſcher Wurzelwörter ‚find die 
femitifchen Dialecte cultivirt worden, ſondern auch, . 
ſo weit es Lage und Umſtaͤnde in Deutſchland erlaub⸗ 
ten, zu einem hoͤheren Gebrauch, zur Erweiterung 
unſrer Kenntniſſe der morgenlaͤndiſchen Geſchichte 
und Geographie, der morgenlaͤndiſchen Poeſte und 
Litteratur. Bruns und Kirſch vereinigten ſich zur 
Ueberſetzung und Herausgabe der wichtigen ſyriſchen 
Chronik des Gregorius Barhebräus (1789); in 
arabiſcher Sprache edirte Rehkopf (1756) fuͤnf Le⸗ 
bensbeſchreibungen alerandrinifcher Patriarchen, Eich; 
born einige Ahſchnitte von Ebn Kotaibah's arabi⸗ 
(cher Geſchichte (1775), Rinck und Olav Gerh. 
Tychſen einige Bruchſtuͤcke von Almakrizi ( 1790. 
1797). Nach Reiſte's Bearbeitung erſchien (1789) 
das ganze hiſtoriſche Werk des Abulfeda durch Ad⸗ 
ler's und durch Buͤſching's Beſorgung (1770) die 
Reiſkiſche Ueberſetzung der Grographie des Abulfe⸗ 
da; ſein Syrien gab Koͤhler (1766), ſein Aegyp⸗ 
ten Michaelis (1776), fein Afrika Eichhorn (1790), 


N fein “ 


— 


q 
5 
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‚, fein Mefopotamien Rofenmäller (1791), einige Ans 
dere Städe feines -geographifchen Werks Mind 
(1791) heraus; Fraͤhn Ebn Alwardi’s Aegypten 
(1804). Johann Melchior Hartmann erläuterte 
(1791) Edrifi’e Afrika, Wilken Abulfeda’s Nach⸗ 
richten von den Creuzzuͤgen (1798) und Rommel 
(1802) Abulfeda’s Arabien in gelehrten Commmenta: 
‚ven. Hammer gab (1804) eine enchffopädifche Le 
berſicht der Wiffenfchaften des Orients aus Arabis 
fhen, DPerfifchen und Türfifhen Werken, Zur 
beſſern Kenntnis der arabifchen Poefie edirte Reiſke 
einen Confeflus des Hariri (1737), Tarapba’s 
Moallakat (1742), Proben von Motanabbi(1765) 
nnd eine Sammlung arabifcher Sentenzen (1758)5 
Roſenmuͤller Zohair's Moallakat (1792), und 
ſtellte (1803) zuerſt richtige Begriffe von Hariri 
als einem arabiſchen Roman auf. Zur Erweite⸗ 
rung der Kenntnis von den Verdienſten der Araber 
um Die Medicin ſchrieb Reiſke (1746) Miſcellanea 
medica; ihre Verdienſte um die Aſtronomie erlaͤu⸗ 
terte Beigel Durch eine Abhandlung über einen ara: 
biſchen globus coeleftis ( 1805 );- und. mit einer 
ausgeſuchten Gelehrfamfeit und Beleſenheit Ludwig 
Ideler in feinen Unterfuchungen über den Urfprung 
und die Bedeutung der Sternnamen (1809), bey 
denen man Lach's Jugendverſuch (1796). über ben: 
PD Gegenftand vergißt. 

Die orientalifche Palaͤographie und? Münzfuns 
de ift nicht Teer ausgegangen: über die fogenannten 
famaritanifhen Muͤnzen fchrieben die beyden Tuch: 
. fen, (Dlao erh. feit 1779 und Thomas Chriftian 


1792); die arabifhe Muͤnzkunde ift durch Meiffe 


(1781), Adler (1782), die beyden Tychſen (von 
Ar 1769 1800) in einem ra era worden, 
e | daß 











⸗ 1 
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daß ſie jetzt mit jedem Theil der alten Mangkunde 
ſich meſfen kann. Eine genane litterariſche Rotiz 
von dem, was in arabiſche Sprüche. gedruckt wor⸗ 
den, hat Schnurrer (ſeit 1799) gegeben. 

Dies, und noch manches andere, was ber. 
Kuͤrze wegen hier uͤbergangen werden muß, hat die 
Thaͤtigkeit der deutſchen Orientaliſten fuͤr das mor⸗ 
genlaͤndiſche Alterthum ohne alle politiſche und mer⸗ 


kantiliſche Veranlaſſungen, die in Frankreich und 


England zum Anbau der morgenlaͤndiſchen Littera⸗ 
tur auffodern, aus bloßer Liebe zur Erweiterung 
wiſſenſchaftlicher, hiſtoriſcher, geographifcher und 
litterariſcher Kenntniſſe, geleiſtet, und dabey mu⸗ 
thig mit den ſchweren Hinderniſſen gekaͤmpft, welche 
der Mangel an morgenlaͤndiſchen Handſchriften und 
andern Huͤlfsmitteln ihren Unternehmungen in den 
eg legte. Und welche neue Ausſichten eröffnen 


ſich ihrem Unterſuchungsgeiſt! Wien hat fih nun. 


als Centralpunkt angekuͤndiget, von weichem aus 
gelehrten Männern Gelegenheit gegeben werden foll, 
fich noch auggebreitetere Verdienſte um die aflatifche 
Literatur in ihrem ganzen Umfang zu erwerben. . 
Die daſige Orientalifhe, A. 1753 zu politiſchen 
Zwecken geſtiftete Academie, ‚die ſich durch eine neue 
Ausgabe des Meninſki (feit 7780), durch des Frey: 
beren von Rewiczky Proben Perfifcher Poefien. 
(1771), durch Stürmer’s Perſiſche Anthologie 
(1778), duch Zenifch’s Ausgabe zines Abſchnitts 
von Mirchond’s Perfifcher Gefchichte (1778), durch " 
Franz: von Dombay's Perfiiche Grammatik (1804), 
durch Kollar’s neue Ausgabe der tuͤrkiſchen Gram⸗ 
matik von Meninffi (1756), und fein Corpus hi. 
ftoriae Turcicae (das zwar ſchon großentheils ge 
—— aber es ey ausgegeben ift) unvergeßlich 
ger. 


513: DIL Neue Sitteratur. 4M. Il. 


‘gemacht bat, kann num noch Fräftiger wirken, da 

ein großer Kenner der Sprachen und Gelehrſamkeit 
von Aſien, der Graf von Rzewusky, nach einem 
feltenen Beyſpiel der edelften Freygebigkeit Die vrien⸗ 
talifche Academie der Kayſerſtadt, fo wie jeden Kens 
ner dee aflarifchen Litteratur eingeladen hat, an eis 
‚ nee periodifchen Schrift (den Fundgruben des 
Orients) Theil. zu nehmen, deren Koften er zu decken 
verfpricht. Möge Das wichtige Unternehmen zur 
Förderung unfrer gelehrten Kennenifle von Afien und 
zur Ehre des deutſchen Namens einen glücklichen 
Fortgang haben! 


94. Da Deutſchland keine ausgebreitete Shifi 
fahre in andere Welttheile bat, fo bat es fich um 
‚Die Bekanntmachung unbefannter außerenropäifcir 
Sprachen ‚nur durd) einzelne Reifende und Glau: 
bensprediger, die Schickſal uud Beruf zu entferns 
ren und wenig bekannten Völfern geführt bat, ver: 
dient machen koͤnnen: abermo Gelegenheit dazu war, 
hat fich der deutfche Name auch bierinn immer rühms 
uͤch ausgezeichnet. Wie viele vortreffliche Notizen 
\rber die mongoliſchen Sprachen verdankt man nicht 
Dallas und Bergmann! mie viele uͤber die tatariſche 

‚(feit 1751) einen: Gmelin, Pallas und Lepechin! 

über die Georgifche einem Guͤldenſtaͤbt (1787), 
über Die Malayifche,den beyden Forſter, Water und 

Sohn (feit 1777)! Ueber die Indiſchen Sprachen 
haben die proteftantifhen Miffionare, die von Halle 
ausgiengen, Ziegenbalg, Gruͤndler, Walther und 
Benjamin Schulze (1715 1760) die erften Auf: 
Plärungen gegeben; der Parholifhe Miſſionar Paus 
Iinus a Bartholomäqlinder Welt Wesdin genannt) 
Ir (1790) das 2. — zuerſt in eine 
rame 


N / , 





4 


8. Deutſchland, von 1766. 1800, 317° 
Grammatik Jebracht, -und uͤberhaupt Aber "tens 
zuym,: Religion und Litteratur von: Hindoͤſtan die 
wichtigſten Aufſchluͤſſe mitgeiheilt. 


— Dieſe. Bereicherungen der außereurobaͤiſchen 


NS 


Sprachenkunde, die man den Deutfchen verdanke, 


waren demnach nur mäßig und zufällig. !- Wozu 
aber ihre Sage hinreichte, zu Forichungen Aber die 
‚von andern Nationen befannt geinachte Sprachdenk— 
mable und: Schriften.der außereuropäifchen älter; 
Das. haben beutfche Gelehrte zu teiften nie unterlaſ⸗ 
fen Die neuperfifche Sprache ift Cum die oben 
ſchon beruͤbrte Verdienſte der orientalifchen Acad _ 
mie zu Wien nicht zu wiederhohlen) durch eine 
Grammatik und Chreſtomathie und ſeibſt durch em 
Stuͤck von Mirchond's Perſiſcher Geſchichte Eigoze 
1808) von Wilken, und von Hoym durch Mizuns 
Erzaͤhlungen und Fabeln (1852) in Deutfchlaud be⸗ 
kannter gemacht worden. Die armeniſche Sprache 
bat an Johann Joachim Schröder (1711), die finw 

ſiſche Litteratur (nach Johann Müller aus Greifen? 
hagen feit 1668, und Chriſtian Menzel ſeit 1686) 
an dem gelehrten Theoph. Siegfried Baner: ihren 
Bearbeiter (1730) gefunden. Ueber die Snfeeifs' 
ten von Perfepolis haben Olav Gerhard: Tychſen 
(61798), Örotefend (1802) und tichtenftein (1803) 
geforfche u. fe w. Aus den Nachrichten über did 
auswärtigen Sprachen in Meifebefchreibungen bar 


das deutſche Genie gemacht, was fi daraub'niar ° 


hen ließ: es hat die Philofopbie der Sprachen‘, j& 
ſelbſt die Philoſophie über Ben Urſprung der Spra⸗ 
he daraus berichtiget; es bat Sprachvergleichungen 
angeſtellt und aus ihren Folgerungen über Die Abs 
ſtammung ber Voͤlker gezogen r dergl. mehr, Ueber ih _ 

De ._ 8 ten 


— 
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zen Einflaß auf die Philoſophie über Sprache, uͤber 
ihre Erfindung und die allmählige Entwickelung der 
Grammarif zeigen die Pſychologien der wEleeriichen 
Philoſophen zwiſchen 1760 : 1780, die Schriften 
Herder’s, Tedens's, Meiners's und andere Philos 
fopben, die über den Urfprung der Gprache m 
Deutfchland gefchrieben haben; den ſchoͤnen Gebrauch 
ben die Sprachenvergleicher von ihnen ‚gemacht has 
Ben, erkennt man aus (Friz'ens oder- Benj. Schuls 
ze'ns) orientalifchem und oschientalifchem Sprachs 
meifter (1748), aus Guſtav von Bergmann’s (1789) 
geſammelten Vater Unſern in 152 Sprachen, umd 
noch mehr aus dem reichften Werke diefer Art, aus 
Adelung's Mithridates (1806). In Ruͤdiger's Zus 
wacht der Sprachfunde (1782), wie in Eichhorn's 
Geſchichte der neuern Sprachenkunde (1807) glänzt 
daher unter den GSprachforfchern der Name der 
Deutſchen als einer der beruͤhmteſten. Moͤge das, 
ber Das Ausland feine fchöuen Veranlaſſungen zur 
Erweiterung der aufereuropäifchen Sprachkunde fer: 
ner nüßen: der Fleiß der Deutfchen wird auch fort 
fahren, ‚feine Entdeddungen weiter zu verfolgen; und 
fie zu dem Gebrauch, wozu fie dienen fönnen, zu. 
verarbeiten. (S. Gefchichte der neueren Sprachen: 
Bade L, in dieſer Geſchichte der Litteratur B. V). 


9. Sn achtzehnten Jabrhundert gelangte end⸗ 
lich auch die deutſche Sprache, ihre Poeſie und 
Beredtſamkeit, zur elaſſiſchen Vollkommenheit. Bon 
dem Lohenſteiniſchen Schwulſt brachte Bodmer durch 
die Empfehlung der Opitziſchen Schule und eigene 
natuͤrlichere Poefien, und von der bunten Sprach» 
mifcheren Gottſched durch Lehren und. Beyſpiel die 


— (‚bis 1730) BR die RR 
wel⸗ 
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welche zu gleicher Zeit Bodmer und Gottſched über 
Fragen des Geſchmacks führten, gaben der Sache, 
worüber geftritten wurde, ein allgemeines öffentliches 
Intereſſe; die vorzüglichern Köpfe firengten fich für 
Diefelbe an, und riefen die Morgenroͤthe des guten 
Geſchmacks in der Mutterſprache hervor. Haller 
(feit 1728), Hagedorn (feit 1738), Gellert (feie 
1743) und. Johann Elias Schlegel (1743) kuͤndig⸗ 
ten fie am Der Tag felbft brach durch Klopſiock 
(1748) an: und ſeitdem ruͤckte er immer weiter vor⸗ 
waͤrts, bis er durch Voß, Schiller und Goͤthe 
(c. 1790) ſeine hoͤchſte Hoͤhe erreichte. In allen 
Faͤchern der Poefie. erhielt Deutſchland nach und 
nach Meiſterſtuͤcke: in der Ode von Klopſtock, Uz 
und Ramler, in der Idylle von Geſner und Voß, 
in der poetiſchen Erzaͤhlung von Thuͤmmel und Wie⸗ 
land, in der poetiſchen Epiſtel von Gotter und Goͤ⸗ 
ckingk, in der beſchreibenden Poeſte von Voß und 
Goͤthe, in der Elegie von Hoͤlty und Goͤthe, in der. 

ernſthaften Epopoͤe von Klopſtock und Geſner, in 
der romantiſchen von Wieland, im Luſtſpiel von * 
ſing und Engel, im Trauerſpiel von Leſſing und Lei⸗ 
ſewitz, von Goͤthe, Klinger und Schiller: und wie 
viele Namen vom zwenten Range ließen fich bey jeder 


Dichtart noch beyfügen! Keine Nation uͤbertrifft 


gegenwärtig die deurfche in Reichthum und Volle 
fommenheit ihrer poetifchen Litteratur; in manchen 
Theiten ift fie fo gar jeder ausländifchen überlegen. . 
(©: Geſchichte der ſchoͤnen Medefünfte der Deuts 
fhen, in diefee Gefchichte der Litteratur B. IV. 

Abtheil. 2. ©. 780: 1009). | \ 


Auch die deutſche Profa wird nun in großer 


a aa gefehrieben. Platt, bunt und Ge⸗ 
Kk 2 ſchmack⸗ 
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ſchmacklos, unbeftunme im Ausdruck und verwickelt 
in ihrem Periodenbau gieng fle aus dem ſiebenzehn⸗ 
ven Jahrhundert in Das achtzehnte über: die Wolf: 
ehe Philoſophie gab ihr (jeit 1709) Beſtimmtheit; 
Sottfched durch die Verbannung ausländifcher Wörter 
Reinheit ;.die franzefifche Sprache, "Durch das fleißi⸗ 
ge Ueberfegen aus ihr, . Ordnung in der Stellung 
der Säße und im Periodenbau: aber mit Kraft und 
Anmuth des Ausdrucks wollte es fich lange nicht ge⸗ 
benz vielmehr ſchien ihr die Gottſchediſche Purifte 
rey "die legte Kraft und Sinnlichfeit, die fie noch 
aus ben Zeiten ihrer Jugend hatte, rauben zu wols 
len. In diefer Krifis bemächtigte ſich Mosheim's 
leichtes und blühendes Gente.des ganzen Reichthums 
ber deutfchen Sprache, und zwang ihn mit geniali: 
feher Kraft einer vordem in Deutfchland ganz ums 
‚gehörten Wohlredenheit zu dienen, Waͤhrend nun 
- Bodmer und Breitinger fich der fteifen und aͤngſt⸗ 
lichen Gotefchedifchen Correctheit durch Kritiken 
. „widerfeßten, flellten neben Mosheim auch Gellert, 
Rabener und andere Oberfachfen, befonders die 
Verfaſſer der Bremiſchen Beytraͤge, einzelne beffere 
Verſuche einer correcten und anmucbigen Profa auf 
(von 1730: 1755). Einen nenen Schwung gaben 
ihr die Verfaſſer der Litteraturbriefe durch Kritiken, 


und mehtere ihrer Mitarbeiter und andere geiſtreiche 


‚Männer, wie teffing, Mendelsſohn, Abt, Moͤ⸗ 
fer, Winkelmann durch Muſter (don 1755317682); 
feitdem ward von jedem Schriftfieller, der gelefen 
ſeyn wollte, Klarheit, Beſtimmtheit und Armurh 
bes Vortrags gefodert.. Unmittelbar darauf nahm 
das Lieberfeßen von neuen feinen Anfang; die fehöne . 
Litteratur der Britten war in Deutfchland befanut _ 
‚worden, und reigte zum Ueberſetzen. Gie fo wohl 
2. on als 


Werfen würde auf deurfchen Boden in Ueberſetzun⸗ 
gen verpflanzt, Die zum Theil mie folchem Fleiß ge⸗ 
arbeitet maren, DaB ans den. Ausländifchen Werfen 
neue deutſche Originale wurden; und wo auch diefes 
der Fall nicht war, wurde doch die deutſche Sprache, 


vom den Ueberfegern niit einer Menge neuer Mens : 


dungen und Zufammerfeßungen bereichert, die nach 


einer kurzen Befeilung ' alles Ungemößnliche verloh⸗ 


ren; und ſich fo natürlich in die deutſche Sprache 
einſenkten, als ob fie von jeher in ihr einheimifch 
gewefen wären. ‘Dadurch ift die deutfche Profa zu 
den Meiththum und der -Vorteefflichkeie gefommen, 
daß fein noch fo neuer und fühner Gedanke gedacht 
werden kann, der: nicht. feinen natürlichen und« ers 


ſchoͤpfenden Ausdruck in ihr faͤnde. Und wenn die 
Deutfche Litteratur deſſen ohnerachtet noch keinen Ue⸗ 


berfluß von claſſiſchen Proſaikern bat, fo liegt bie 


"Schuld theils an der Ungebundenheit der deurfchen 


Sprache, -bie fie fo ſchwer zu fchreiben macht, theils 
an der tage der deutſchen Schriftfteller, die ihnen 


felten die gehörige Muffe zue Ausarbeitung dafjifcher _ 


Werke läßt. (S. die Gefchichte der fchänen Meder 
kuͤnſte der Deutſchen, in diefer age der ütte 
ratur B. — 1015: 2126), 


96. Wabrend ſi ch die deutfihe — zur 


elaſſiſchen Darſtellung in Poeſie und Proſa bildete, 


iſt auch für die Geſchichte des germaniſchen Spradhs 


ſtammes, feine grammatifche und Terifatifche Bean 


beitung viel gethan worden Die Alterthuͤmer der 


deutſchen Sprache wurden ans Licht gezogen: uͤber 


den Moͤſogothiſchen Ulphilas trug Buͤſching (1773) 
das EEE are" ru Zabn gab ihn ( 1 805) 
u na 


2 
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als die danze alte Ereratur in ibren vorzuůglichſten F 


\ 
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nach einer aͤchtkritiſchen Manier, begleitet mit einer 
Moͤſogothiſchen Sprachlehre, einem Gloſſar und 
einer Ueberſicht der ganzen Ulſtlaniſchen Litteratur 
heraus. Die fruͤheſten deutſchen Mundarten hat 
Michaeler (1776) in Paralleltafeln gebracht, und 
ihnen lehrreiche Anmerkungen und fchägbare Proben 
alter Sprachdentmahle beygefüge. Die deutſchen 
Poeſien der mittlern Zeit. foͤrderten Bodmer und 
SBreitinger (1757), Myllee (1784), und Eafper: 
“fon (1781) an’s Licht; wie viel verfprechen nicht 
ihre neueften Liebhaber, von Arnim, Brenutano, 
Buͤſching, Doeen, Gloͤckle, Goͤrres, Grimm, und 
von Hagen, und wie manches Verdienſt koͤnnen“ ſie 
fich erwerben, wenn fie ſich nicht. blos auf Abdruͤcke 
einfchränfen, fondern auch (was bisher immer uns 
terlaffen ward) das Leſen des Abgedruckten durch 
Wörterbücher und Erläuterungen erleichtern. Wie 


‚ . Sobann Georg Eccard im Anfang des achtzebnten 


Jahrhunderts (171.1), fo waren Gräter und feine 
Gehülfen in der Bragur, Braga und Hermode am 
Ende deffelben (von 17915 1802) reih an Notizen 
und Erhaͤuterungeyr über den ganzen germanifchen 
Spradftamm, und Willenbücher in feinen Haupts 
veraͤnderungen und Mundarten der deutichen Spra⸗ 
che (1789) an Proben der deutſchen Mundarten als 


"ter Zeit umd ihrer grammatifchen und lexikaliſchen 


- Erflärung. Dem deurfchen Sprachforfcher arbeite⸗ 
ten Schilter (1927), Water (1737), Haltaus 
(1758), Scherz (1781) durch ihre Gloſſarien und 
Wörterbücher in die Hand: und mit ihrer Hilfe 
" forfchten über die deutſche Sprache. Frifch (1741) 
in feinem Wörterbuch, und Fulda, der feharffins 
nige Erläuterer der beyden Hauptdialecte der deut⸗ 

ſchen Sprache, in feinen germanischen Wurzelwoͤr⸗ 
Ar | | tech 


⁊ 


s. . Deutfhlan, wonr zoo⸗ 1800. Er 


ten (1776). Wie reich iſt Deutſchland in der 
* ten Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts an Bey⸗ 


traͤgen zu einem kuͤnftigen allgemeinen deutſchen Idio⸗· 


tikon geweſen! Aber ob fie ſchon eine kleine Biblio⸗ 
thek ausmachen, ſo entwarf Popowitſch doch (1780) 


zu fruͤh einen Plan zu einem folchen Werk, und Fui. 


da ſchritt (1788) zu früh, da noch die Idiotiken fo 


vieler einzeiner Provinzen fehlen, zu feiner Nusfühe : 


rung, und machte über dies feine Zufammenftellung 
durch aflzugroße Kürze nur halb brauchbar. Schoͤ⸗ 
nemann gab den Eharacter der oberdeutfchen Urkuns 
denfprache, eine Geſeltſchaft Bremiſcher Gelehrten 
(1767⸗ 1770) ein niederſaͤchſiſches Wörterbuch, 
und Kinderling eine Geſchichte des — 
Dialects. | 


Die — deutſche Sqhriftſprache iſt in 
vorzuͤgliche Woͤrterbuͤcher gebracht und auf manch⸗ 
faltige Weiſe grammatiſch bearbeitet worden. des _ 
lung's deutſches Wörterbuch (1773) bleibt (was 
ſech auch daran tadteln laͤßt) ein Werk, dem die 
meiflen neuern Nationen von ihren Sprachen nichts 
Vollkommeneres entgegenſtellen koͤnnen. Wo er ſte⸗ 
hen blieb, wollen wir nun weiter gehen, wie ſchon 
Voigtel (1804), Campe, zugleich der Reiniger der 
deutſchen Sprache von altem Ausländifchen,, in 
vollftändigen Wörterbüchern, und die Verfaſſer ſy⸗e 
nonymiſcher Wörterbücher, Heynatz (1795) und 
Eberhard (1795), die mit gluͤcklichem Erfolg in 
Stoſch's Fußſtapfen getreten find, mit RR 
Beyſpiel gethan haben. 


Sn der deutſchen Sprachlehre ſtehi Melung 
— 1782) mins an riy Spitze: aber wie = 
greift: 


wo AUl. Meue Litteratur. A, II; 


u weeffliche Borgaͤnger fand ee nicht an ‚Poppmisfe- 


(1754), Aichinger (1754), Heynaß (ı77Ra), 
Hemmer (1775), Meritz L1782) u.'a.! Doch muͤſ⸗ 
- fen wie auch in der grammatiſchen Anſicht unſrer 

Sprache noch weiter fommen, und wir werden es, 
wenn ihre tieferen Kenner ihre Erforſchungen einge 
bekannt machen, mie einft. Klopſtock in. ſeuden au 
neuen Ideen reichen Fragmenten über Sprache und 
Dichtkunſt und in feinen grammatiſchen Fragmenten 
gethan hat. * 
Da kein Volk fo viele neuere Sprachen fernt, 
wie die Deutſchen, um an der Litteratur jeder Na⸗ 
ton Antheil zu nehmen, fo bat fie auch fuͤr Woͤr⸗ 
terbücher und Sprachlehren der meiften neuern ge⸗ 
. bildeten Sprachen zum Unterricht ihrer ‚Landsleute 
geforgt, und unter diefen finden fi manche vortreffs 
liche Stuͤcke, wie Schwan’s Wörterbuch der frags 
zoͤſiſchen Sprace (1783), Adelung’s grammatifch: 
kritisches Woͤrterbuch der englifchen Sprache (1783), 
Daͤhnert's ſchwediſches Handlerifon (1784), Müls 
2 daͤniſch⸗ deutſches Woͤrterbuch (1801) u 
* m : a TR ä 


97. I. Die Väter eines beffern Geſchichte⸗ 
diums in Deutfchland maren Johann Peter von 
udemig und Nieol. Hieronymus von Gundling, beyde 
Zierden ber Halliſchen Univerſitaͤt un Anfang des 
achtzebnten Jahrhunderts. Als Rechtsgelehrte leis 
teten ſie ihre Zeitgenoſſen hin auf die Geſchichte des 


deutſchen Reichs (von 17107 1744). Das Sehe 


zehnte und flebenzehnte Jahrhundert hatte für den 
Seſchichtſchreiber von Deutſchland die vortkefflich⸗ 


1 N} . “ „2 


‚Ren Quellen au den Chroniken. und a 
— > — 


\ 
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Witfaltere,; amd. den Sammlungen. ffentfichen. Ei 
Aeten eröffnet; die hiſtoriſchen Hntfswiffenfehaften, . - 
zur Ausmittelung des hiſtoriſchen Stoffes aus den 


Quellen waren feit einem halben Jahrhundert den 


Deutſchen gelaͤnfigz Muſter hiſtoriſcher Forſchungen. 


ftanden ihnen bereits in Samuel Pufendorf's Wer⸗ 


ken vor Augen: aber dennoch wollte eine Verarbei⸗ 
tung der Geſchichtquellen von Deutſchland nicht ge⸗ 


lingen. ‚Bor dem Anfang. des achtzehnten Jahr⸗ 


hunderts gab cs nicht einmahl ein erträgliches Lehr: . 


Buch der-deutfchen Geschichte: wie mangelhaft war 
Sagittarius nucleus, fo gefchägt und allgemein 
gebraucht er auch mar, daß er fogar im fremde 
Soprachen hberfegt wurde! . wie wenig that der Ab⸗ 
ſchnitt yon Deurfchland in. Pufendorf’s Handbuch 
Genüge, aus welchen die Deutſchen (feit 1682) 
ihre ganze biftorifche Weisheit, - ihre . Univerfalges 


fchichte , ihre — und dns Reiches 
| geſchichte ſchoͤpften. 


1 


a. Endlich fiengen — und Gundling let⸗ 
wa ſeit 1710) an, die Geſchichte von Deutſchland 
als Huͤlfswiſſenſchaft fuͤr die deutſchen Rechte zu bez 
arbeiten, umd brachten fie als Lehrer einer ſtark bes 
juchten Unigerfirdt in einen. Schwung, der 30 volk 
Jahre fortdauerte, und faft alles hiftorifche Stu⸗ 


dium in Deutſchland auf das deutſche Vaterland 
einſchraͤnkte. Faſt blos auf Deutſchland nahmen 


die Quellenſammſer Ruͤckſicht, wie Ludewig nicht 
nur in ſeiner Sammlung fuͤr Bamberg und Wirz⸗ 
burg ſondern auch in feinen reliquiis Mſſ. omnis 
sevi, Bernh. Pez in feinem theſanrus anecdoto- 
rum (1724) und ſeinem Codex diplomaticus 
— I. B. Menke in feinen feriptoribus 

Key me 
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medil aevi, %. ©. von Meiern in feinen Weſt⸗ 
. phälifchen Sriedensunterhanblungen (1734), ©. 
W. von Gärtner in feiner Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
‚eonjley (1713) uf. w. Auf Deutſchland ſchraͤnk⸗ 
ten ſich jene kritiſche Sammler zuverläffiger hiſtori⸗ 
ſcher Materialien, in einer‘ Chronikenartigen Dars 
ſtellung ein, wie J. ©. Leuckfeld (ſeit 170%) in 
feinen Alterthuͤmern von Walkenried, Poͤlten, Blan⸗ 
kenburg u. ſ. w, J. M. Heineecius (1707) in ſei⸗ 
nen Goslariſchen, Kettner (1712) in feinen Qued⸗ 
linburgiſchen, Falkenſtein (ſeit 1734) in feinen 
Nordgauiſchen Alterthuͤmen; Grupen (1740) in 
ſeinen hiſtoriſchen Anfaͤngen von Pyrmont und 
Schwalenberg. Selbſt die Sammler, denen man 
nichts als Fleiß, keine Auswahl, keine zweckmaͤßige 
Kürze nachruͤhmen kann, hielten ſich mit ihrer Weit⸗ 
ſchweifigkeit an Deurfehland, wie Rehtmeyer (1722) 
in feiner Braunſchweig ⸗Luͤneburgiſchen Chronik, 
Beckmann (1710) in feiner Hiſtorie des Fuͤrſten⸗ 
thums Anbalt Zerbft, Rudolph und Schann Bafı: 
fius von Gleichenſtein (1717) in- ihrem dipfomati: 
fhen Gotha, und Brenneifen (1720) in feiner 
Oſtfriefiſchen Gefchichte.e Die einzigen eigentlichen 
Gefchichrforfcher unter den deutſchen Gelehrten, die 
bis zum Jahr 1740 bluͤheten, giengen niche über 


Deutſchland hinaus, mie Wagenfeil und Georg 


Schubert in ihren academifchen Gelegenbeitsfchrifs 
ten, und vor allen (feit 1736) Johann - David 
Köhler, jener ſcharfſinnige Geſchichtgelehrte, der, 
fowohl in feiner deutſchen Reichshiftorie-,. als in feis 
nen Pleinen hiſtoriſchen Abhandlungen ‚ die Zeugniſſe 
fo genau zergliedert, und Kabel, Teaditton und fis 
ſtoriſche Gewißheit fo forgfältig und Fritifch abwiegt, 
— er’ ‚den ——— des erſten deutſchen — * 
ſchi 


* 
J 
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ſchichtforſchers mit Recht verdiene: Solchen For⸗ | 
ſchern zum Gebrauch verfertigte Finde (1737) in, 


Regiſter uͤber die mittlern Geſchichtſchreiber won - 
Deutſchland. ee eo: 


Bey diefer Richtung, welche Halle durch Lude⸗ 

wig und Gundling dem Sefchicheftudium gegeben . 
hatten, war zu erwarten, daf bie erfien Geſchicht⸗ 
ſchreiber, die in Deutſchland aufſtehen moͤchten, ihre 
Talente an der Geſchichte ihres Barerlandes ; der 
Entwicelung feiner Verfaſſung und der darinn ge: 
senden Rechte, verfuchen würden. Spener gieng 
- (1716) mit einer Clateinifch geſchriebenen) allgemei: 


nen pragmatifchen Geſchichte von Deutfchland Pe 


aus; auf den binnen der nächften zwanzig Jahre 
vier verſchiedene Geſchichtwerke uͤber Deutſchland 
von verſchiedenem Werth in deutſcher Sprache folg⸗ 
ten, deren keines aber bis auf das achtzehnte Jahr⸗ 


hundert herabgefuͤhrt iſt. GIadov’s Verſuch (17 11, 


war noch ſehr fehlerhaft und fhwerlich aus den 
Quellen gefloffen; Hahn's Einleitung in die deutſche 
Reichsgeſchichte (1721) war zwar vol Spuren ei⸗ 
nes fleißigen Quellenſtudiums, aber ohne alle die 
Tugenden, welche außerdem dem Geſchichtſchreiber 
eigen ſeyn ſollten; des Grafen von Yılnan’s Deuts 
ſcher Kapfers und Reichspifiorie (1728) fehle noch 
der philoſophiſche Blick zur Wirdigung des Wil 
ſenswuͤrdigen und die Anſicht des. Staatsmanns: 
nur erſt Maſcov's Geſchichte Der Deurfchen (17100 
that allen billigen Forderungen, die man in jenen 
Zeiten an einen deutſchen Geſchichtſchreiber thun 
konnte, Genuͤge; man vermißt weder genaue Er⸗ 
forſchung des hiſtoriſch⸗ Wahren, noch Plan und 
‚die Kunſt der Stellung, noch einen: männlichen: hi⸗ 
er ——— ſtori⸗ 


| 
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ſtariſchen Styl; nur bie Sprache if noch nicht ganz 
rein, und den Betrachtungen fehlt noch die Tiefe 
des politiſchen Blickeo. Hinter einem ſolchen Vor⸗ 
gaͤnger konnten Burchhard Gotthelf Struv mit ſei⸗ 
nem Corpus hiſtoriae germanicae (1730) und 
Pfeffinger mit feinem Vitriarius illuſtratus (1731) 
nur fuͤr Geſchichtſchreiber des zweyten Ranges, blos 
fir brauchbare Eompilatoren ‚ gelten. 


| Auch die Specialgeſchichten, welche in dieſem 
Zeitraum geſchrieben wurden, hielten ſich an Deutſch⸗ 
land, wie (1729) von Eckhart's oͤſtliches Franken 
und Wirzburg, Schannat's Geſchichte von Fulda 
und Worms (1729. 1731), Herrgott's Geſchichte 
von Defterreich; lauter vorereffliche Werke über eins 
zelne Provinzen, die fi durch hiſtoriſche Prüfung 
und Auswahl der Begebenheiten, durch Plan, Ord⸗ 
ung und richtige Anſichten auszeichneten; fie traf 
nur-der Tadel, daß fie Die Geſchichte deutſcher 
Staaten lateinifch darſtellten. Doch wählte auch 
‚ einer von den vorzäglichen Specialgefchichtfchreibern, 
von Bundling ( 1722), die deutſche Sprache für - 
feine guteeforfchte Churbrandenburgifche Geſchichte: 
- denn neben diefen muſterbaften Werken koͤnnen andere 


deutſch deſchriebene Speeialgeſchichten, wie Stief's 


Einleitung zur Geſchichte des Churfuͤrſtenthums 
Sachſen (1714), und Glafey's Geſchichte der 
ſaͤchſiſchen Haͤuſer und der Krone Boͤhmen (1721. 
‚2739) «ls bloße. brauchbare Conwilationen kaum 
Erwäßnung verdienen, | 


Selbſt die, welche nur — eurze Zeiträw | 
ur ber Geſchichte kritiſch eroͤrtern wollten , fchränf: 
‚sen ſich dabey auf ER ‚ein, wie die om 
| n 


. 4 





_ 


8. Deutſchland, von 17904 1800. gs 


lichen Brüder Hofmann ( Chriſtian Gottfried und 


Wilhelm), wovon jener (1720) :die deutſche Ges 


ſchichte vom Paſſauer Reichstag. bis zum Jahr 


1620, und diefer (1736) das deutfche Staatsrecht 


"während der Zeit Des großen Interregnum's mit dem 


gluͤcklichſten Erfolg erläuterte, - Hätten: fie in ihrer: - 
Weiſe Nachfolger gefunden, die .deutfche Reiches - 


. verfaflung wuͤrde viel vollfommenere Aufklärung er⸗ 
halten haben, Uber zu folchen Forſchungen reichte: 


fein Vitriarius illuftratus: bin, dee nach ‚diefer für- 


‚die deutſche Geſchichte ſo thaͤtigen Periode (bis 1744) 


das faſt einzige Drafel der Staatsrechtslehrer ware. 


So viele Achtung auch dieſer Eifer fuͤr die 
Aufklaͤrung der Geſchichte won Deutſchland verdien⸗ 
te, ſo wenig ließ ſich doch darneben die Einſeitigkeit 
billigen, mit welcher man mit feinen Forſchungen bey 
dem deutſchen Vaterlande ſtehen blieb, als gaͤbe es 
ſonſt feinen Staat mit wiffenswürdigen Begebenbeis 


‚ten, . die Exrforfcehung verdienten, Denn nur das 


Studium der Univerfalgefchichte wurde etwas: ver: 
beflert. : Zwar bielten fich Philologen und Theolo: 


gen beym Vortrag derſelben immer noch entweder 


an die vier Monarchien, oder bächftens an die ars - 
men tebrbürcher von Eſſig und Hilmar Euras, die 
in biefem Zeitraum (vor 1705 nud 1722) gefchries 


‚ben wurden; ober glücklicher Weife war darneben 


Pufendorf's Handbuch der. Staatengefhichte in - 
den Händen der Mechtsgelehrten , das, wenn es 
gleich den Umfang dee Gefchichte noch zu ſehr be⸗ 
fhränfte, und. nur von Macedonien, Rom und eis 


nigen europäifchen Staaten handelte, doch. in den 


Vortrag der Geſchichte ginen politiſchen Blick brach⸗ 
te, und mit Geographie und Statiſtik vers , 
| N band. 
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Band. Endlich gab Gebauer zu keipnig, auch en 
Rechtsgelehrter, (173 3) feinen eichtigern und geleßr: 
tern Abriß zu einer Gefchichte der vorneßniften Reis 
che heraus, Durch den er nach Pufendorf der zweyte 
- Schöpfer der neuern Staatengefchichte geworden iſt. 

Aber auch nach diefem Handbuch blieb immer ‘noch 
das Geſchichtſtudium zu befchränfe und einfeitig. 
Defto mehr mußten fih die Gefchichtlehrer be 
ſchaͤmt fühlen, daß fie erft ein Mathematiker, 
Burn Matthias Hafe zu Wittenberg, in feinen‘ 
Phofphorus hiftoricus (1728) den ganzen Umfang. 
ihrer iffenfchaft kennen lehren mußte. 


b. Außer der Geſchichte des deutſchen Vaters 
landes zog die Gefchichte des Jahrhunderts feldft- 
das lefende Publikum in Deutſchland in: diefer Pes 
riode an , woran die beyden wichtigen Kriege, die. 
jedes Neugierde reißten, der fpanifche und norbifche, - 
großen Antheil gehabt haben mögen. Um fie zu: 
„befriedigen , wurden nicht nur jene weitlänftigen - 
Sammlungen, das theatrum Europaeum, die’ 
Staatscanzley, der monathliche Staatsſpiegel, die 
Electa juris publici, die ſchon groͤßtentheils im fiebens 
zehnten Jahrhundert (1617. 1697. 1699. 1709) ans 
gefangen hatten, eifrig fortgefeßt, fondern dem leſelu⸗ 
fligen Pubtifum zu gefallen die europäifche Fama 
(1702) und das curieufe Büchercabiner von Schmauß 
(1713) angefangen. Der Gefchichte Fonnten allein 
die, Staatscanzlen und die Electa juris publici 
wichtig heißen, weil fie die Handlungen des deut⸗ 
ſchen Reichstags mittheilten, und Die Verträge des 
Reichs ſowohl uͤberhaupt, als auch ber einzelnen " 
Meichsftände insbefondere lieferten ; die übrigen 


‚top Schmauß'ens — nicht ausgenom⸗ 
men) 








— 
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men) waren der. Geſchichte unbrauchbar F weil fe 


blos unfichere Zeitungen und öffentliche Blaͤtter zu 
Quellen hatten, und zum Theil (wenigftens der. mo⸗ 
nathliche Staatsſpiegel und die europäifche Fama ) 
darauf. angelegt, waren, die Leſer zu belufligen. 
Sie griffen nicht nur mit Begierde offenbahr falfche 
Anecdoten, oft von noch lebenden Regenten und an⸗ 
dern ausgezeichneten Perfonen, auf, (was eine Bes 
leidigung dee guten Sitten und der Achtung gegen 
bie Leſer war), ſondern haſchten auch nach einem 


galanten, mit lateiniſchen und franzoͤſiſchen Wor⸗ 


sen durchflochtenen Styl, mit baroken Ausdruͤcken 
und poßierlichen Wendungen, worinn ſie Johann 


Huͤbner's kurze Fragen aus der politiſchen Geſchichte J 
‚zum Muſter genommen hatten. Cine Leſewelt, die 
. an. folchen galanten Sachen” Gefallen haben konn · 


te, mußte noch ſehr Geſchmacklos ſeyn. 


II. Von 1744: 1770. Die Erfeheinung de s 
englifchen allgemeinen Welthiſtorie in einer deurfchen 
Weberfeßung unter Siegmund Jacob Baumgarten’s, 
Auffi cht (feit 1744) gab dem Studium der Gefchichte 
in Deutfchland plößlich eine andere Richtung. Die 
tiebhaberey. zur deutſchen Gefchichte verwandelte fich 
plößlich in eine Liebhaberen zur Weltgefchichte; die | 
originalen Geſchichtwerke über Deurfchland hörten 
(bis auf einige wenige Ausnahmen) auf, und die 
vorhandenen aus. dem vorigen Zeitraum krochen in 


compendierifche Auszüge zuſanimen; dagegen.bob 
ſich die "Bearbeitung der neuern europäifhen Staa: 


tengeſchichte und die Gefchichte des achtzehnten Jabr⸗ 
hunderte ns Be Schrbücher, 


So 


528 - 11. Mene Atteratur aru. 


So auffallend die Fehler der groͤßern allgemel⸗ 
nen Welthiſtorie waren, ſo wurden ſie doch in der 
Ueberſetzung nicht verbeffere. Baumgarten half ih⸗ 
nen nur bey der hebraͤiſchen Geſchichte ab; Bey. den 
andern Voͤlkergeſchichten ſchraͤnkte er ſich blos auf 
Citata, zu denen ihm feine große auserleſenq Biblio⸗ 
thek den Stoff gab, ein; Semler, der nach Baumi⸗ 
garten's Tod die Auffſicht über die Fortfehung uͤber⸗ 
nahm, lieferte zwar beh jedem Bande einige Neben⸗ 
ſtuͤcke; das Hauptwerk aber ward von ſeinen vielen 
Fehlern nicht gereinige. Da mm ür: der neuern 
Gefchichte (vom Ioten Bande an) die Mängel noch 
auffalfender wurden, und Semier fich immer nur 
auf einige Nachträge in Vorreden beſchraͤnkte; fo 
mußte man fich endlich wohl, wenn niche die Ge: 
duld der Käufer ermuͤden follte, entſchließen, . die 
noch nicht erſchienenen europaͤiſchen Staatengefchich« 

‚ten deutfchen Gelehrten (vom 3 Uſten Bande an) zur 
unabhängigen Ausarbeitung zu überttagen. So 

verwandelte fih (1768) ein bis dahin blos: ‚hberfeg: 
tes Werk in feiner legten Hälfte. in- ein deutſches 
———— 


Obgleich ums Jahr 1764 De — Ging 
der größern englifchen allgemeinen Welthiftorie kein 
Geheimnis mehr waren, fo ließen ſich die Deutfchen 
doch noch einmahl von einem angefehenen Gelehtten, 
wieder einem Theologen, von Johann Auguft-Ers 
nefti in feipzig, ein nicht weniger. fehlerhaftes eng⸗ 
liſches Werk, das über Die Weltgefchichte von Guthrie 
und-Gray, fo gar meift nur aus der groͤßern, fräs 
ber erfchienenen fehlerhaften allgemeiien Weithiſto⸗ 
tie,Jausgezogen worden, zur Ueberfeßung, und geles 
— Becung empfehlen. Unter den blos 
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überfeßten Theilen ift dem über die Bnzantiner von 
Miteer zu Wittenberg fo trefflich nachgeholfen, daß 
"man bedauern muß, daß Ritter, flatt den.Stall 
des Augias zu reinigen, nicht lieber ein eigenes, - 
originales Werk über die Byzantiniſche Gefchichte 
ansgeatbeitet bat, Bon der neuern Geſchichte traute 
man ſich nur noch einige Baͤnde in einer verbeſſerten 
Ueberſetzung dem Publikum zu bieten, worauf (ſeit 
1778) deutſche Originalarbeiten anch dieſe allgemeine 

Welthiſtorie fortgeſetzt haben. | 


Do haben beyde Werfe dem deutſchen( Ge⸗ 
ſchichtſtudium genüßt: fie haben feiner Verengung 
und Einfeitigfeit ein Ende gemacht, biftorifche Neu: 
gierde erweckt, die Liebhaber der Gefchichte vermehrt, 
und den Geſchmack an ihr ausgebreitet. Aber 
fchädfich wurden fie der Erforfchung des hiſtoriſch⸗ 
Wahren: man betrachtete fie zu häufig als ein all: 
gemeines Mepertorium aller biftorifchen Kennenifle, 
die Bequemlichkeit blieb bey ihrem inhalt ftehen, 
und fchrieb ihre Fehler ungefcheue nach: und da ih: 
nen außerdem auch alle hikorifche Kunft abgieng, [6 - 
bat der fleifige Gebrauch diefes Werks ihre Ans 
wendung in deutfchen Driginalmerfen- vielleicht laͤn⸗ 
ger, als ſonſt geſchehen wäre; binausgefeßt. 


Der Schade, welchen der kuͤrzere deutſche Gu⸗ 
thrie und Gray der groͤßern deutſchen allgemeinen 
Welthiftorie , die nun bereits zu einer langen Reihe 
von Quartanten angewachfen war, im Fortgang 
Drobete , veranlaßte den Verleger auch einen Aus⸗ 
zug zu veranftalten, Die ältere Gefchichte zog (feit 
1767) Boyſen (mit allen ihren Fehlern) ins Kürs 


zere; die neuere, die noch nicht vorhanden war, 
1 ließ 


v 
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ließ ſich zwar nicht in Auszug bringen; doch ließ 
ſich Haͤberlin bereitwillig finden, unter der Firma 
eines Auszugs aus der neuern allgemeinen Welthi⸗ 


ſtorie zwoͤlf Baͤnde ſeiner Materialien zur deutſchen 
Reichs geſchichte ausgeben zu laſſen: ein abentheuer⸗ 
licher Titel, ſo unpaſſend, wie ihn wohl noch nie 
ein hiſtoriſches Buch getragen hat. Wahre Aus⸗ 
zuͤge aus ihren groͤßern Werken lieferten erſt die ſpaͤ⸗ 


tern Theilhaber an der allgemeinen Welthiſtorie, 
Gebhardi, Totze, Meuſel und Lebret. oo. 


Der Benfall, den die allgemeine Weltgeſchichte 
gefunden hatte, ermunterte einige damabls noch juns 
‚ge Gelehrte zu Heilbronn am Neckar, ein kurzes Sy: 
fen der. neueren Staatengeſchichte, unter dem Titel 
einer allgemeinen Geſchichte der befannten Staaten 
abzufaffen, das aber in der Ausführung (1760) 
viel zu weitläuftig und Baͤndereich wurde, als daß 
es zur Vollendung hätte kommen Fönnen. Ueberdies 
fit die englifche: Gefchichte (von Gruner) ſehr mits 
eelmäßig; die franzoͤſiſche (von Schlegel). und Die 
deurfche (von Lebret und WWeiffert) zwar etwas befs 
fer, aber auf feine Weife fo vorzüglich aus, als 
die teefflichen Vorarbejten hätten erwarten laflen: 
es war. daher fein Verluſt fiir. die Litteratur, daß 


die Unternehmung unvollender blieb, Dagegen war 


Gebauer’s portugiefifche Gefchichte (1759). ein Ges 
winn für fie, obgleich bie und da feiner Genauig⸗ 


keit der Zugang zu reichern Quellen zu wuͤnſchen ge⸗ 


weſen waͤre; noch mehr war dies der Fall bey Ber⸗ 


tram's Fortſetzung des Ferraras uͤber Spanien, in 


welcher der deutſche oft richtiger und genauer er: 
zahle, als felbft der ſpaniſche Bibliorhefar, ob dies 


ſer gleich an den Quellen ſelbſt ſaß. Beyde Werke 


konn⸗ 
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konnten zur guten Vorbedeuntung dienen, was der | 
deuefche Fleiß und Forſchungsgeiſt einft leiſten werde, 
wenn er.erft zu eigenen originalen Werfen ber die 


enropäifchen Staaten nıe Muth würde gefaßt has 


ben. Jetzt reißte leyder! noch der übertriebene 
Benfall, den die englifche allgemeine Welthiftorie 
erhalten hatte, blos zum Ueberfeßen, und qute, 
mittelmäßige und fchlechte biftorifche Werke der Aus⸗ 
länder wurden feirdem in deutſcher Sprache ge: 
leſen. F | 


Etwa funfzehn Jahre hatte die groͤßere allge⸗ | 


meine Welthiftorie die, Deutſchen befchäftiget, ale 
ſich ihr Einfluß auf den Vortrag der Gefchichtlchr 
ver zu zeigen anfieng. Gatterer 309 (1761) aus ihr 
fein Handbuch der Univerfalhiftorie mit Wahl und 
eigenen Einfichten aus, und ließ darauf (1765) 


feinen Abriß der Univerfalbiftorie folgen. Seitdem. 
war die Weltgefchichte in einen beffern Gang einge 


leitet, den fein erfter Ucheber bis auf feinen Ted 


durch wiederhohlt abgeänderte Verſuche immer mehr 


zug Vollkommenheit zu bringen bemuͤhet war. 


Der neuern Staatengeſchichte hatte ſchon Ge⸗ 
bauer eine beſſere Bahn gebrochen: er ſchien nur 
ſeinen Abriß zu einer Geſchichte der vornehmſten 


Reiche fuͤr ein Lehrbuch zu gelehrt und zu reichhaltig 


gemacht zu haben: und darum hat ihn auch Achen⸗ 
wal’s. genaue, aber ſparſamer angelegte Geſchichte 
der. europäifhen Staaten. (feit 1759) einige Quin⸗ 
quenuien über aus dem Gebrauch verdrängt. Zur 
Unterſtuͤtzung des Studiums der alten und neuen 
Geſchichte dienten Berger's ſynchroniſtiſche Tabel⸗ 
len:(jeit. 1743) als ein —— Huͤlfshuch. 
ER 3 
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Die Staatshaͤndel des weſtlichen und nordlichen 


Europa's ſtellte Schmauß (1741) wor allen Rechtes 


und Gefchichtlehreen in feiner Einleitung zur Staats: 
wiſſenſchaft in ihr Licht; und machte darauf die Sün: 
den feines Büchercabinets ; das ans ſehr unlautern 
Quellen zuſammengeſtoppelt war ) durch eine Ge: 
fchichte des achtzehnten Jahrhunderts wieder gut, 


die er aus lauter reinen Quellen, oft mit ihren eiges 


. nen Worten (freylich etwas trocken und ermuͤdend) 


* “x 


darſtellte. Ihr näherte fi) in Gruͤndlichkeit Haͤber⸗ 
lin's Lehrbuch der Staatshaͤndel des achtzehnten 
Jahrhunderts (1746), das aber nur den Suͤden 
von Europa umfaßte. Nach ſolchen Werken konn: 
ten Achenwall's Staatshaͤndel des achtzehnten Jahr: 
hunderts weniger dem Publicum als ſeinen Zuhoͤ⸗ 
rern dienen. Doch fehlten allen dieſen Werken noch 
die reichhaltigen Sammlungen zur Aufklaͤrung der 
neueſten Geſchichte, die das letzte Viertel des acht⸗ 


zehnten Jahrhunderts erhalten hat; fie fönnen als 


fo jeßt nicht mehr den Werth, mie zur Zeit. ihrer 
Erſcheinung haben. Welch ein anderes Werk würs 
de daher Adelung's Staatsgefihichte der neueften Zeit 
vom Tode Carl's VI an geworden ſeyn, wäre es 
nicht 1962, ſondern ein Viertel Seculum ſpaͤtsr 
ausgearbeitet worden; oder hätte man über alle 
Tractaten fo ausführliche Nachrichten gehabt, als 
(1763) Boͤhme'ns GStaatshandlungen bes Dliver 


Friedens enthielten, ob fie gleich ben aller Aus⸗ 


fahrlichkeit noch viele Wünfche des Staatsmanus 
und Geſchichtforſchers unbefriedige ließen. - | 


" Eine folche veränderte Richtung. hatte das Ge⸗ 
ſchichtſtudium ſeit der Erſcheinung der. allgemeinen 
Welthiſtotie genommen. Wie felten war nun noch 


⸗ 
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von deutſcher Geſchichte, die vorher alle deutſche 
Geſchichtgelehrte beſchaͤftiget hatte, die Rede! Zwar 
konnten manche Amts halber ihrer nicht entbehren; 
aber mas. hätte fie durch dieſe gemonnen ? Hoͤchſtens 
ftoppelten fie aus den hiftorifchen Arbeiten der letzt⸗ 
verfloſſenen dreyßig Jahre ein Lehrbuch zuſammen, 
ohne den bis dahin ausgemittelten hiſtoriſchen Stoff 
aus den reichen Quellen, die vorhanden waren, 
nur mit einer Kleinigkeit zu vermehren. Welche 
traurige Compilationen waren Reinhard's, Joa⸗ 
chim's, Walch's, Schmidt's und Haͤberlin's Lehr⸗ 
bücher (von 1747. 1751. 1753. 1759. 1763)! 
wie trocken in Darftellung und alle Graͤnzen der 
deutſchen Gefchichte und des Staatsrechts zerſtoͤh⸗ 
vend war (1752) Schmauß'ens hiſtoriſches Jus pu- 
blicum! und waren Puͤtter's Lehrbuͤcher, die alle - 
Übrigen an. Anfeben übertroffen haben, mehr als 


brauchbare Auszüge aus Hahn, Buͤnau, Mafceon, 


Struv und Pfeffinger? Sie empfahlen ih nicht. 


Durch neue Erforſchungen, fondern allein durch den 


gläcktichen Gedanken, manches aus den Provinzials 
gefchichten und reiche Anmerkungen über dig deutſche 
Reichsverfaffung einzuflechten ? Es würbe daher. durch 


dieſe ganze Periode die deutſche Gefchichte au neuen 


Aufflärungen Leer ausgegangen ſeyn, hätten nicht 
Hontheim (1750) Über Trier, Schöpflin (feit 1763) 
über Baden und den Elfaß, Möfer (1768) über 
Oſnabruͤck Specialgefchichten geliefert, welche zu 
den biftorifchen Meifterftüchen gehörten, und hätte 
nicht Friedrich II (7767) über die Thaten feiner koͤ⸗ 
niglichen Vorfahren mit EN Geiſte Dies 
moiren | \ 
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Doch traten noch im letzten Jahrzehnt diefes 
Seitraums mehrere Ereigniffe ein, die auch der Bes 
arbeitung der deutjchen Geſchichte eine beflere Zu: 
kunft verfprachen. Es wurden zu München (1759) 
und zit Mannheim (1763) Academien der Wiffens 
ſchaften geftiftee, welche vaterländifche Gefchichte zu 
einem KHauptgegenftand ihrer Forſchungen machen 
follten; A. 1766 wurde von Gatterer ein eigenes 
hiſtoriſches Inſtitut angelegt , das (1767) von feis 
nen Arbeiten in einer eigenen hiſtoriſchen Biblio: 
thek Mechenfchaft abzulegen anfieng; in Demfelben 
Fahr begann Häberlin, ‚ausführliche Materialien. 
über die deutſche Gefchichte zufammenzutragen , die 
fi) des ermüdenden, weitſchweifigen, oft dunkeln 
Stctyls ohnerachtet gleich von Anfang an als eine 
ſehr fchägbare Fundgrube für den Gefchichifehreiber 
anfündigte. Zur mweitern Bearbeitung lieferte J. 
€, von Weftphalen über. Miellenburg Chriſtian 
Schoͤttgen über Churfachfen, die Münchner Aca⸗ 
‚demie Nber Bayern, Ph. Wilh. Gercken ( 1765) 
über Brandenburg, Chriſtoph Johann Kremer in. 
dDiplomatifchen Beytraͤgen neue Geſchichtquellen, und 
von Schauroth eine vortreffliche Actenſammlung mit 

diplomatiſcher Genauigkeit. Der Erfolg zeigte, 
‚ daß diefe Erfcheinungen die au fie —— — 
gen nicht betrogen. 


Academi⸗ der Wiſſenſchaften zu Wänden ‚ für Ges 
ſchichte, Philofophie und Litteratur,, geſtiftet 
1759: ©. oben Num. 885. 


Academie der Wiffenfchaften zu Mannheim Für Phys: 


fit und Gefchichte , BrINE 1763: ©.. oben. 
Num. 85. u 


Hiſto⸗ 
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Hiftorifhes Inſtitut zu Göttingen, gefliftet 1766 2 

Chr. Gottl. Heyne Opuscula academia Vol. I. 

p. 290. J. Chr, Batterer’s — hiſtori⸗ 

—* Bibliothek. Halle 1767 = 17 B.8 . 
Deſſelben hiftorifches. — ——— 1772 . 
1781. 16 ®. 8. Ä 


III. Bon 1770 : ; 1800. — das Ende J 
des vorigen Zeitraums ward über die Theorie der 
Hiftoriographie viel ſpeculirt, und diefe Kunſt nach 
und nach auf allgemeine Grundſaͤtze zuruͤckgebracht. 
ie einft (1724) F. W. Bierling ſchon über den 
biftorifchen Skepticiſmus philoſophirt hatte, fo ſetz⸗ 
. ten Koh. Auguft Ernefti (1764) und Johann Sa: 

cob Griesbach) (1768) allgemeine Grundfäge über 
die hiftorifche Glaubwürdigkeit feſt; Gatterer gab 
in feiner biftorifchen Bibliothek vortrefflihe Winke 
über den Werth und Gebraud der Quellen, Die 
geifteeichen Verfaſſer der Lirteraturbriefe harten auf 
die groben Berfündigungen unfrer Gefchichtfchreiber 
‚gegen den guten Gefchmack und ihren altfeänfifchen 
Ton der Erzählung aufmerffam gemacht; Abt, 
Haufen, Gatterer drangen auf eine flrenge Auss 
wahl der. Begebenheiten, ihre gefchicfte Stellung 
und auf Pragmatifmus; J. Wegelin beftimmte er 
endlich (1769) die Regeln der biftorifchen Kunft in 
ihrem ganzen Umfang, Für die Gefchichte wurden 
eigene Pritifche Zeitfchriften von Gatterer, Meufel, 
Haufen und Büfching angelegt, die bey den Ger 
fchichtforfchern und Gefchichtfehreibeen das Andens 
Een an ihre Pflichten erneuerten. Die Hiftorifchen 


Huͤlfswiſſenſchaften hatten in Materie und Forn, 


in Theorie und Anwendung, an Nichtigkeit und 
Brauchbarkeit gewonnen; ein ——— — 
| — atte 


) 
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hatte ſich in Deutſchland verbreitet, und wenigſtens 


ſeine obern Stände von vielen religioͤſen und poli⸗ 


tiſchen Vorurtheilen befreyt; die Publicitaͤt ſtieg mit 


jedem Jahr; die deutſche Proſa nahm an Vollkom⸗ 


nrenbeit immer zu und ward von manchen Schrift⸗ 


ſtellern, wenigſtens in kleinen Abhandlungen , bes 


reits claffifch gefchrieben : alles, was einer gluͤckli⸗ 
chen Ausübung der Hiſtoriographie vorangehen 
mußte, war vorhanden. Sie lenkte auch zur Voll⸗ 


u fonmenpeit ein. Mit der größten Thätigfeit wurde 
für Ausmittelung des hiftorifchen Stoffes der alten, 


mittleen und neuen efchichte in den Quellen ges 
forfche ; mit kritiſchem Geift wurden die aufgefunde: 
nen Materialien geprüft, mit philofophifchem Scharf: 


ſinn gewuͤrdiget; ben ihrer Darftellung gründlich bes 


wiefen, und in ihr Licht geftelle und ohne Furcht 
und Engherzigkeit beurtheilt; nur in Sprache und 
hiftorifcher Kunft lieg noch der größere Theil hiſto⸗ 
rifher Schriftftellee Wuͤnſche übrig, 


Die Geſchichtforſchung hat ſich uͤberdies in den 


ketzten 30 Jahren des achtzehnten Jahrhunderts zur 


Vermehrung des hiſtoriſchen Stoffes außerordentlich 
ausgebreitet: ſie hat alle Zeiten und alle Welttheile 
und alle Arten von Merkwuͤrdigkeiten umfaßt. Iſt 
auch nicht alles Gold, was die Geſchichtforſcher 
ausgegraben haben, ſo ſind doch viele gediegene 
Schaͤtze darunter; und noch boͤrt der deutſche Ver⸗ 


ſtand und Fleiß nicht auf, fie immer mit neuer Muss 


beute zu vermeßren. Es würde ‚ein vergebliches 
Unternehmen feyn , jedes einzelne Verdienft biee nur 


nennen, geſchweige würdigen zu wollen, Welche 


wichtige Reſultate hat Schläzer für ‚die nordiſche 
Gefchichte, Gatterer über einjefne — der Voͤl⸗ 
ker⸗ 


* l 
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tergeſchichte, Thunmann uͤber die Oſteuropaͤer, faft. 
jeder bedeutende. hiftorifche Schriftfteller. uͤber das 
von ihm abgebandelte Thema ausgemictelt! die vies 
len biftorifchen Forihungen in den Schriften der 
Academien und Societaͤten nicht einmapl mitgerech⸗ 


net. Selbſt mifrologifhe Grübler und mahre 


“ Sleinmeifter fanden bier an ihrer rechten Stelle, 


und ihr Verdienft würde feltener verfaunt worden 


feyn, wenn fie nicht in ihrer Kleinmeifterey zu. haus 
fig. verächtliche Seitenblicke auf größere hiſtoriſche 


Eompofitionen geworfen, und ihre einzelne Entder - 
dungen für das allein Wichtige in der Gefchichte ans 


gefeben hätten, ohne zu bedenken, daß ifre Mors 
arbeit das Leichtere iſt, die Quellen dazu Dicht bey: 
fammen liegen und fich Teiche überfchauen laſſen; 


8 


hingegen gelungene größere hiſtoriſche Compoſitionen 


einen umfaffenden und ordnenden Geiſt, wahre 
Schmwünge des Genies, Geſchmack und wie vieles 
‚andere noch! erfodern. 


3. Bey der Bearbeitung 1 der Geſchichte der 
Staaten und Voͤlker der alten Welt nahmen die 


deutfchen Gefchichtforfcher die allgemeine Welchiftos 


rie zur Orundlage, und gaben ihr durch ‚ihre hu⸗ 
maniftifchen Kenntniffe in einzelnen Puncten mehr 
Richtigkeit und in der Auffaflung der Begebenheiten 
einen andern Geiſt. Zu Hülfe. nahmen fie die vie: 


len vorteefflichen Abhandlungen über das Alterthum 


in den Memoiren der Academie der Inſchriften, in 
den beyden theſauris von Graͤvius und Gronov, 
und was einzelne frauzoͤſiſche und deutſche Gelehrte, 


Theologen, Philologen, Antiquariee und elegante 
Juriſten, in größeren und Pleinern Werken, abfihtliih 


oder gelegentlich in a le über einzelne Ma: 


terien 


D 
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serien und Fragen aus der alten Geſchichte geleiſtet 
hatten, und im Lauf ihrer Arbeiten ihre Zeitgenoſ⸗ 
fen leiſten. Dadurch kamen fie ſchon zu ganz 
‚neuen Anſichten ben einzelnen Puncten der alten 
Völfergefchichte. Mittlerweile lernte man durch die 
Vergleichnng der Meifebefchreibungen den Stufens 
gang, der in der Bildung der Völker allerwärts 
ſtatt hatte, befler fennen , und mittelſt diefer Kennt⸗ 
nis den ausgemittelten Stoff der alten Geſchichte, 
nad den verfchiedenen Zeitaltern, in fein gehoͤriges 
Licht rücken; man gemäßnte ſich bey der neuern 
‚Selhichtg, nach allen Arten von Staatsmerfwärs 
Digfeiten zu forſchen, nicht blos nach Verfaſſung 
und Kriegen, nach Friedensfchläffen und Vertraͤ⸗ 
gen, fondern auh nah Staatswirthſchaft und 
Staatsfräften, nach Manufacturen und Colonien, 
‚nah Schifffahrt und Handlung , und fuchte nun auch 
dergleichen in alten Schriftftelleen enthaltene Materia: 
lien auf; und da man fie meiftens fchon unter den Al: 
terthuͤmern gefammelt fand, ſo ruͤckte man dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde, denen bis dahin eine andere als antiqua⸗ 
riſche Beſchauung fremd geweſen war, in ein neues 
politiſches Licht, und bereicherte dadurch den Stoff 
der alten Geſchichte außerordentlih. Anfangs vers 
fuchte man beydes nur an einzelnen Gegenſtaͤnden in 
bloßen Flugſchriften; ſchnell gieng aber diefer Geift 
der Behandlung auf die ganze alte Voͤlkergeſchichte 
durch die Hülfe über, welche man daben in den 
Schriften des Auslandes , eines Goguet, Montes: 
quieu, ‚de Pauw, und Barthelemy, eines Fergu; 
fon, Gillies, Gibbon und Mitford fand; zuletzt 
gab Herder in feinen Ideen zur P loſophie der Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit einen Reichthum lehrreicher 
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thums und ſeiner Gefchichte. Die Namen der vies 
‚ len verdienten. Männer, die Durch einzelne Benträge 
zu dieſer Umgeſtaltung der alten Völfergefchichten 
mitgewirft haben, für diefen Drt aber zu zahlreich 
find, um genannt zu werden, findet man bis zum 
Jahr 1787 in Beck's Anleitung zur. allgemeinen 
Welt: und Wölkergefehichte bey jeder Materie ange⸗ 
zeige; ‚ihre Mefultate find in Heeren's Ideen über: 
die Politik, den. Verkehr und den Handel der vorz 
nebmften Völker der alten Welt, und in die meis: 
ſten neuern Univerſalhiſtorien, in Gatterer's, Re⸗ 


mer's, Bredow's, Eichborn's, füder’s u, a. 


Schriften mit mehr oder weniger eigenthuͤmlichen 
Zuſaͤtzen der Verfaſſer übergegangen. Keine Nation 
bearbeitet gegenwaͤrtig die alte Voͤlkergeſchichte mit 

ſo viel Sinn fuͤr den aͤchten Geiſt des Alterthums 
und mit ſo richtigen und reinen Anſichten als die 
deutſche, wozu ihr aber das gelehrte Ausland wich⸗ 
tige Dienſte geleiſtet bat. 


b. Die Geſchichte des Mittelalters u“ et. 

in den neueften Zeiten eine erträgliche Geftalt in - 

. Deutfchland ‚gewonnen. - VBorgearbeiter war Vier 
les. Wie viele deutfche Gefchichtforfcher hatte niche 

feit dem Aufang des achtzehnten Jahrhunderts die 

mittlere Geſchichte von Deutfchland befchäftiger! 


Die Ueberficht feiner Quellen erleichterte nun Hams 


berger (1771) darch eine verbeſſerte Ausgabe von 
Freher's Directorium , und Adelung (1802) durch 
fein Directorium über die ſuͤdſaͤchſiſche Geſchichte. 
Die Quellen ſelbſt vermehrten noch Wuͤrdtwein, 
Fiſcher, Zapf, die Muͤnchner Academie u. a. Wie 
Semier (1761) feine Erfahrungen zur Erleichterung 
des Gebrauchs der Quellen der mittlern Sebi | 


& 
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befannt gemacht hat, fo bat Garterre in der biftoris 
ſchen Bibliothek über die Elaffification, ihren Werth 
und Gebrauch nügliche Winfe, "und Rösler über 
ihre Beſchaffenheit, ihre Kritik und Interpretation 
(feit 1788) febr brauchbare Anmweifungen gegeben. 
Noch immer wurden gründliche Forſchungen uͤber 
das deutſche Mittelalter angeftellt, "wie von Klotzſch 

. and, Grundig über Churfachfen (bie 1777), von 
Gerken und Anton (1772. 1783) über bie Sla⸗ 
ven und von wie wielen andern über andere Gegen: 
fände! Aber alle diefe und andere, frühere und 
"fpätere Forfchungen ‚über das. Mittelalter blieben 
entiveder nur ben einzelnen Gegenſtaͤnden oder bey 

- einzelnen Nationen ſtehen, obne einen Blick auf 
das Ganze zu werfen. Bey allem Fleiß, aller 
Genauigkeit, und Keitif der deutſchen Gefchichtfors 
ſcher' blieb doch das Mittelalter eine fremde, uners 
“ Närte, dunfle Welt, und feine Ereignifle eine Ga: 
lerie von "Begebenheiten, in’ denen man feinen Zus’ 
fammenbang fand. Endlich umfaßte Robertfon in 
der Einleitung zu feiner Gefchichte Carls V den Zus 
ftand des Mittelalters im ganzen weftlichen Europa, 
und gieng dabey auf die legten Gründe, der eigenen 
Erfcheinungen diefes Zeitraums zuruͤck. Das ganze 
vordem fo rächfelhafte Mittelalter ſtand erflärter 
da; die Begebenheiten entwichelten füch befler; die 
Urfachen der Ereigniffe fprangen mehr in die Augen. 
"Sein deutſcher Ueberſetzer, Remer, arbeitete ihm 
in der zweyten Ausgabe (1792) vortreflich nach; 
andere Geſchichtkenner, wie Johann Chriſtoph 
Kraufe (1789), Eoban Toze (1790), Chriſtoph 
Meiners (1792) bearbeiteten den “ausgemittelten 
Stoff der mittlern Geſchichte auf. ähnliche Weiſe. 
Das Mittelalter kennen wir nun beſſer ; - aber wie 
. vit⸗ 
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viele Seiten beflelben. find-‘ noch * — be 
leuchtet! 


c. Reiner ration ift wobt die Weſchihte der 
neuern europaͤiſchen Staaten gelaͤufiger, als der 
deutſchen: doch hat ſie nur die deutſche Geſchichte 
auf eine ganz originelle Art bearbeitet. Den Weg, 
den am Ende des vorigen Zeitraums Moͤſer mit der 
Speeialgefchichte von Oſnabruͤck eingefchlagen hatte, 
betraten mehrere Männer von Geiſt, und bearbeites .. 
ten die Geſchichten einzelner deutſchen Provinzen, 
‚die einer vollendeten Gefchichte von ganz Deutfchland 
eigentlich vorausgeben müßten: und mögen Wenf 
über Heſſen, Heinrich und Weiffe über Churfachs 
fen, Spittler über Wirtemberg und Hannover, _ 
Wiarda über Oſtfriesland und die uͤbrigen Special; 
hiſtoriker von Deutſchland durch ihren mufterhaften 
Vorgang in den mie ihrer Specialgeſchichte noch. 
ruͤckſtaͤndigen Provinzen Männer von Geift erwecken, 
welche die noch vorhandene Lücken ausfüllen! Es 
wäre zu großer Verluſt geweſen, wenn der deutſche 
Fleiß mit einer allgemeinen Geſchiche von Deutſch⸗ 


land hätte warten wollen, bis er fie auf die voll⸗ ar 


ſtaͤndige Reihe von Provinzialgefchichten Härte gruͤn⸗ 
den koͤnnen. Es waren doch fehr brauchbare Mas 
terialien von Häberlin bis auf die neuern, und in 
den Staatsfanzleyen und ähnlichen Schriften bis 
‚ auf die neueflen Zeiten herab, zufammengetragen, 
welche die Berarbeitung eines forgfältigen Gefchichtz 
- fchreibers verdienten: und der Erfolg bat. gezeigt, | 
daß ſich mittelſt der bisherigen Vorarbeiten vorzügs 
liche Werke über Deutfchland zu Stande bringen 
liegen... Michael Ignaz Schmidt mit Milbilfer, 
feinem Fortſetzer, und —n baben endlich fi 

gehört, 
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gehört, die Gefchichte von Deutſchland blos zum. | 
Gebrauch der deurfchen Mechte zu bearbeiten, und 
allen Staatsmerfwürdigfeiten gleichen Fleiß gemids 
met. Eine Entwirfelung des ‚gefellfchaftlicherr Zus 
ftandes, fo weit fie bey den bisherigen Vorarbeiten 
möglich war, iſt von ihnen in die deutſche Geſchichte 
aufgenommen; die Entwicelung ber Kirchenverfafs 
fung , in der Schmidt die Bahn brach iſt von ih 
nen mit der Entwickelung der Staatsverfaflung vers 
bunden worden; und wenn Schmidt die Parthie bes 
Kayſers zu eifrig nahm, fo hat Heinrich Dagegen 
wieder auf den richtigen Mittelweg eingelenft. Wenn 
einft die Worarbeiten reichbaltiger geworden feyn 
werden, fo wird fchon die Nachwelt für das forgen, 
was fie anders winfcht und braucht: der Fotſcher, 
welcher das Ganze der deutſchen Gefchichte mie phi⸗ 
Iofopbifhem Geifte umfaßt," wird dann, auch nicht 
ausbleiben. 


Die Gecchihte der PP europäifhen Staa⸗ 
ten bat in Deutſchland fehr gründliche Bearbeiter 
. gefuggden. Zuerft haben die Fehler der allgemeinen 
Welthiftorie in den ihnen gemidmeten Bänden Die 
deutſchen Geſchichtgelehrten veranlaßt, ihre hiſtori⸗ 
ſchen Kräfte über fie zu verfuchen, und wer koͤmmte 
leugnen, daß fie der. deutſchen Litteratukr Ju mehre⸗ 
ven vortrefflihen Stücken verholfen haben, wenn 
gleich nicht alle in Vorzuͤgen einander ganz gleich 
ſehyn koͤnnen? Zu der größern allgemeinen Weltge⸗ 
ſchichte hat Schlöger eine allgemeine nordifche, Geb: 
bardi die dDänifche, normegifche und wendiſch⸗ ſlavi⸗ 
Ihe, Toze die niederländifche, Meuſel die franzöfis 
ſche, Lebret die italienifche, Sprengel die englifche, 
Galetti die deutſche, von Engel die ER er 
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Ruͤhß die ſchwediſche Geſchichte geliefert: zu Gu⸗ 
thrie und Gray wieder Gebhardi die Geſchichte des 
Reiches Ungern und der damit verbundenen Staaten, 
Wagner die Geſchichte von Polen, Johann von 
Muͤller die Geſchichte der Schweiz, und Heinrich 
die oben ſchon genannte Geſchichte von Deutſchland. 
Und wie viele andere vortreffliche Werke, die nicht 
mit jenen Sanımlungen zufammenhängen, befißt ges 
genwärtig die deutſche Litteratur: von Pelzl eine 
Geſchichte von Böhmen, von Heinrich eine Gefchichte 
von Frankreich und England, von Schmidt Phiſel⸗ 
be? eine Geſchichte von Rußland, von Franz Jo: 
ſeph von Paczko eine Gefchichte von Preuffen u. f. 
w. Und zur Lieberficht der europäifchen Staatenges 
fchichte haben Meuſel und Spittler zwey vorzoͤgliche 
Handbuͤcher geſchrieben. 


Die Geſchichte der drep letzten — 
bat, ihrer Wichtigkeit wegen , befondere Bearbeiter 
gefunden, eine fürzere an Buͤſch (1781), die allges 
meine an Aneillon (1803), die allgemeine und Spe⸗ 
eialgefchichte zugleich an Eichhorn (1802). Für 
Die Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts haben. 
Buͤſching und Lebret duch Magazine geforgt, je: 
ner (1767) ducch ein Außerft reiches, Diefer zwar 
(1771) durch ein minder reiches, das aber doch. ir 
Danfeswerth ift. Zur Beglaubigung der neueften 
Begebenheiten haben Wen? (1781) und von Mars 
tens (1791) die hiftorifchen Actenſtuͤcke (von 1735 
an) in Sammlungen gebracht; zur Sammlung des 
neueften hiſtoriſchen Stoffes find mehrere Zeitfchrifs 
ten angelegt worden, das politifche journal (ſeit 
1780), von Archenholz's Minerva (feit 1792), 
Polldrs Annalen (eit 1795), Vogr's Staatsres 

laatio⸗ 
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lationen (feit 1803), Bredow's Chronik (feit 1805). 
Und welch ein Triumph der deutfchen Litteratur war 
die Hiftorifche Publicitaͤt feit 30 Jahren! Schlös 
zer brach für fie unter dem Schuße Georg’s III 
Bahn; und Archenholz, Hennings, Häberlin (der 
Sohn) haben von diefem in Göttingen errungenen 
“Kleinod Gebrauch zu machen fortzefahren, als jer 
ner Veteran mie feinen Staatsanzeigen von dem 
Schanplag abtrat. In den legten 30 Jahren des 
abgelaufenen Jahrhunderts‘ waren den Geſchicht⸗ 
gelehrten überall in Deutſchland (bis auf mwerige 
Ausnahmen) die Archive zum (Gebrauch geöffnet; 
Die Preßfreyheit bat den Much der Gefchichtfdgreis 
ber gehoben ; auf ihr Lob und ihren Tadel war alle 
Welt aufmerffain; und wen auch Iehterer zu feiner 
Unzufriedenheit traf, der feheute fich Doch vor der 
öffentlichen Stimme, den Griffel des Geſchicht⸗ 
fchreibers zu laͤhmen. Gluͤckliches Deutſchland! 
ſo warſt du bald nach der Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts frey; uͤber Religion und Politik, die 
zwey Achſen, um welche ſich das Wohl der Dienfch: 
„beit dreht, konnte fich im deinem Schoos jeder mit 
Freymuͤthigkeit und Beſcheidenheit äußern. Möge 
dir dein Schußgeift diefe Freyheit ferner bewaßren! 


Fuͤr die Gefchichte der Völker und. Staaten 
außer: Europa waren lange nur einzelne Beytraͤge 
vorhanden. Endlich hat ſie Eichhorn (1803) in 
'ſeiner Geſchichte der drey letzten Jabrbunderte voll⸗ 
ſtaͤndig dargeſtellt. 


d. Bey dieſem Zuſtand der Geſchichte in 
Deutſchland — iſt es zu verwundern, wenn die deut⸗ 


ſchen a der ——— in den neueſten 


Zeiten 
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gen: re Geſtalt gegebärtkmäen, VE in 
feinem: Zeitalter. geadt:har?uZu-ibret Vollkommen⸗ 
beit gehörte eine Bearbeitung der Geſchichte in ihrem 
weiteſten Umfang, da fie, . wie ihr Rame ſagt/ das 
ganze Aggregat aller einigermaaßen. merfwürdigen 
Staaten und Völker aller Welttheile nach einzelnen 
Zeiträumen, mit einleitenden Ueberſichten uͤber jeden - 
Zeitraum, zuſammenjuſtellen hat. Gatterer bat 

ihr zuerſt in feiner allgemeinen Weltgeſchichte (1792) 
dieſen Umfang gegeben, nachdem er uͤbep den Plan 
derſelben viele Jahre nachgedacht hatte, und in der 
Ausfuͤhrung (von 1761» 1792) von einem Vers 
fuch zum andern übergegangen war: leyder! aber 
bat er feinen Plan auch in Diefem letzten Verſuch 
nur bis zur Entdeckung von Amerika berabgeführt, 

Ihn zeichnet eine ziwechmäfige Auswahl und Anords ' 
nung des biftorifchen Stoffes aus; in jener verbins 
det er die Eufturgefchichte mit der politifchen, und 
in diefer ſtrebt er nach einer Verkettung der Erzaͤh⸗ 
lung durch inneren Zuſammenhang: nur die An⸗ 
nahme der Frankiſchen Chronologie in der alten "Ger 
fchichte macht den Gebrauch etwas beſchwerlich. Nies 
ben ihm verfeinerte zu gleicher Zeit Schlözer bie Bes 
handlung der MWeltgefchichte in Materie und Fotm, 
worüber er ‚ein fehönes Ideal aufſtellte. Selbſt 
bat er aber fein Syſtem nur durch vier Zeiträume. 
(Urwelt, Vorwelt, dunkle Welt und alte Welt}; ' 
ſummatiſch ausgeführt. Bis jeßt baden nur. zwey 

Gelehrte, Remer in feinem’ Handbuch‘ der alten,.. 

mittlern und neuern Geſchichte (1798), und Eichhorn 

in feiner Wetigeſchichte (1799), jeder auf. feine Weiſe, 
eine: vollſtaͤndige Weltgeſchichte bargeftellt; Becks 
Anleifung zur Rennmis Der: allgemeinen Welt und 
1 — den Hanpemomenten 
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derer ben jeder Darſuche zu Mäctolis 
ſungen "auf Auelien und er und wird 
.. nad) ihrer Beendigung zugleich die Stelle des reiche 
baltigften biſtoeiſch ⸗ litteratiſchen Magazins ver⸗ 
treten. 


e. Eine allgemeine oder Univerfaigefchichts, 
die ihren Damen wirklich emefpräche, und blos das 
Allgemeine der Begebenheiten, und mas mehrere 
oder gar alle Voͤlker, Die ganze Menſchbeit, betrift, 
in einem großen Gemälde zufanunenfaßte, gebt. 
der deutſchen Litteratur noch ab. Bis jegt ufurpiren 
Biefen Namen bloße Sammlungen von Specialhi⸗ 
ſtorien, felbft ben Boſſuet, Voltaire, Mehegan, 
denen auch nur erſt eine dunkle Idee von einer wab⸗ 
ren allgemeinen Geſchichte vorgeſchwebt iſt; doch 
ſind ſie hie und da durch die Vortrefflichkeit ihrer 
Talente in einfelnen Theilen ihrer Werke zu ſolchen 
Schilderungen geführt worden, woraus eine allges 
meine Gefchichte durchaus beftehen müßte: aus hau⸗ 
ter Reſultaten der Specialgeſchichte, aus. Schildes 

rungen des Geiſtes einer jeden Zeit, mit der : En 
wicklung feiner Urfachen. | 


98. Far die ——— Pündigte ſich 
noch im erſten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
ein günftigeres Zeitalter au. Der verrufene Arnold 
. fand: an Chriſtian Eberhard Weißmann (1718) den 

erſten unpaerhegifchen Beurtheiler. ‘Bey einer folchen 
billigen und für jene Zeiten aufgefläcten. Deukart, 
die er. mit Scharfſinn verband, mußten feine Merk; 
wärdigfeiten der Kirchengefchichte ein wichtiges Ge 
ſchenk für feine Zeitgenoflen ſeyn, bey dem nur lim; 
‚ fang und Methode — übrig ließen. Er ums 


faß te 
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faßte damit keine vollſtaͤndige Kirchengeſchichte, und 
ließ darinn die Quellen ſelbſt zu viel reden, wodurch 
ſein Styl ein buntes, ungefaͤlliges Anſehen bekam. 


Durch Siegmund Jacob Baumgarten, der nach | 


ihm auftrat, rückte die Kirchengefchichte, fo gros 


auch fein Anfehen war, nicht weiter. Den Stoff 


nahm er blos aus Fleury; und zu feiner Einklei— 


dung wählte er, gleich als ob ein gutes Lehrbuch 


eine Chronik feyn dürfte, die rein chronologifche 


Methode, durch die zufammengehörende Begebenheis 
sen, Perfonen und Umftände gerrenne wurden; eine 
Methode, deren. Nachtheile eine auch noch fo genaue .; " 


Jahrfolge nicht vergliten konnte. Nun ftand Job. tor, 
von Mosheim auf (1755). Mit feinem leichten 
und gefälligem Genie arbeitete er eine volftändige 
Kirchengefchichte bis zum Anfang des achtzehnten 


Jahrhunderts nach Arnold's Plan, den er in polis. 
tiſch #roeifet theologifher Stile annahm, zwar mit - 
weniger Freymuͤthigkeit als fein Vorgaͤnger, aber 
mit mehr Geſchmack, und befferem und bedaͤchtige ⸗ 
sen Quellenſtudium aus. Wie feine Vorgaͤnger 


oben von den Magdeburgifchen Centuriatoren an, 
folgte er noch in der. Anordnung der Begebenpsiten 
‚nicht etwa Perioden, die durch. wichtige Epochen 
begraͤnzt wurden, fondern der Folge der Jahrhuͤn⸗ 


derte ; nur theilte er die Begebenheiten unter weni⸗ 


gere Abfchnitte, und bildete Durch ihre Zufammen;. 


ftellung ein ſchoͤnes Ganzes, aus dem für jedes. 


Jahrhundert eine Art von Einheit hervorſprang. 
Sein Werf half einem in und außer Deutſchland 
lang Yefühltem, aber nicht befriedigeem Beduͤrfnis 


ab, und erhielt daher feinen. Namen im ganzen 


proteftantifchen Inn⸗ und Auslande big auf bie 


neueſten Zeiten in blühenden Andenken. Und doch 
Sr Mm 2 war 


! 
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war bie Anorbnung nach Jahrhunderten niche die 
Bequemfte; auch war er beym Studium der Quellen 
nicht über die eigentlichen Geſchichtſchreiber der Kirs 
che hinaus Bis zu Eoncilienfammlungen, den Heili⸗ 
genacten, und den in einiger Entfernung liegenden 
Duellen gegangen; er batte nicht gewagt, Das 
einmahl für die verfchiedene Jahrhunderte aufge: 
ſchlagene Fachwerk mit den wechfelnden Zeiten 
und Materialien abzuändern; endlich hatte er den 
ch Periodenweis umändernden Geift der Kirche und 
ser Geſchichte nicht fharf genug characterifiet. 
. Da er aber fo viel Vortreffliches zuerft leiftete, fo 
bemerkte man lange nicht einmahl diefe Mängel; 
vielmehr wurden die Mosheimifchen Inſtitutionen 
dee Grund, auf weichem von nun an, fortgebaut 
wurde. I \ 


Zunaͤchſt an ihn fchloffen fich zwey Zeitgenofs 
fen, Chriſtian Wilhelm Franz Wald und Johann 
Salomo Semler anz jener in einer Bearbeitung 
der Altern Keßergefchichte, dieſerd in der Bearbei⸗ 
tung der ganzen Kirchengefchichte; beyde in befländi- 
ger Benägung der Quellen felbft: aber in ihrem 
e einander völlig ungleich, Welch. ein Mu⸗ 

er des fleteften hiſtoriſchen Fleißes, unermuͤdet in 
dee Auffuchung und Prüfung der für jede Begeben⸗ 
‚dit vorhandenen Quellen und in der Sammlung der 
Materialien bis auf das winzigfle Fragment: aber 
bey der Verarbeitung des ausgemittelten Stoffes 
giel zu — ſchuͤchtern oder ſtumpf? — ohne einen 
Blick ins Innere, obne einen Schwung des Ges 
nie's, ohne einen Fühnen Schritt. Bey Semler 
fand zwar auch treuer Gebrauch der Quellen flatt, 
bie und da wohl gar Ausmittelung wenig gehrauch⸗ 
| = ter 








’ 
r 


8. 5. Deutflanb, von 17004 1800, so 


ter Quellen, die bis zu den Coneilienſammlungen — 


und Moͤnchschroniken herabſtieg; aber. ohne Gedulb 
fuͤr das Ganze, zur Ueberſchauung aller Theile, die 
erwogen werden mußten, wenn etwas Vollendetes 
— werden ſollte: dafür aber wagte er nicht ſel⸗ 
ten Genieflüges wo er hinſah, gab er Licht und 
Helle, um Nebel zu zerftreuen und alte Finfterniffe 
zu verbanten, : Dur den vollen lichten Tag fonnte 
er nicht geben, und. nirgends reines Licht fchaffen, 


weil feine Blicke nicht zugleich vollſtaͤndige Mate⸗ 
rialien umfaßten. Bender Werth in Einem Man 


ne vereiniget, welcher Tag wuͤrde ber Kirchenge⸗ 
ſchichte auf einmapl angebrochen fegn! | 


Neben ihnen ergeiff Johann Matthias Schroͤckh 
(feit 1768) den Stoff der Kirchengefchichte in feiner 
weiteften Ausdehnung, und flellte ihn in einer leich- 
ten Weife mit einer, wenn gleich nicht genialen, doch 
in einer fehe verfländigen Beurteilung dar. In 
ſeiner chriſtlichen Kirchengeſchichte findet man eine 
vollſtaͤndige Geſchichte der Religion mit allen ihren, 
zum Theil ſelbſt nicht ſehr merklichen, Veränderum 
gen; eine Gefchichte des theologifchen Lehrbegriffs, 
feiner Entftehung und allmähligen Ausbildung, feis 
ner vielfachen Geſtalten und Äbwechslungen; eine 
Gefchichte der theologiſchen Gelehrſamkeit, der 
ehriſtlichen Lehrer und ihrer Verdienſte durch ihre | 
Wirkungen auf ihre Zeitgenofien, und auf- die Nach⸗ 
welt Durch ihre Werke. Mer in das Einzelne ge 
Ben will, wird fi von um Schriftſteller nicht 
leicht verlaffen ſehen. 


Ludwig Timotheus Eyittler brachte dagegen 
die —— der Zädingifchen Schule Aber. die. 
Nm; wich⸗ 


/ 
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wichtigſten Punkte der Kirchengeſchichte uk Sem: 


ler's neuen Anſichten in Werkindung, und trug in 
feinem Abriß einer Kirchengefchichte von beyden nur 
fo viel, als zur Unterpaltung des Dilettanten geeigs 
net war, in einer belebten und, in der Kirchenge⸗ 
fchichte bisher ungemäßnlichen Meife vor. 


Mehr fuͤr den eigentlichen Kenner war die als 
geineine Geſchichte der chriſtlichen Kirche berechnet, 
die Heinrich Philipp Conrad Henke (1788) nach eis 
ner rein chronologiſchen Methode bis tief in das 
achtzehnte Jahrhundert in einem Handbuch herab⸗ 
fuͤhrte. Eine blos chronologiſche Verbindung der 
Begebenheiten war unſtreitig eine ſchwere Aufgabe, 
Die zwar der Verfaſſer mit Scharffinn, Witz und 
Kunft glücklich geloͤßt hat; aber Dennoch wird fie 
nur dem nicht zu ſchwer ſeyn, der nicht mehr zu dem 
Anfängern in dieſem Theil dee Gefchichte gehört: 
and einen folchen Leſer wird zugleich die Fruchtbar⸗ 
keit der Erzählung, die gluͤckliche, zum Theil ſinn⸗ 
reiche Stellung und Verbindung der Begebenheiten, 
Die Freymuͤthigkeit in ihrer Beurtheilung, die fich 
der Semlerifchen nähert, der Reichthum an Hifterk 


ſchen Beweiſen und die reiche Anführung der Er⸗ 


laͤuterungsſchriften anziehen. Wie diefes Handbuch, 
ſo iſt Carl Friedrich Staͤudlin's Grundriß einer all⸗ 
gemeinen Kirchengeſchichte, in der Zeit und Reaͤlme⸗ 
thode verbunden find, eine angenehme Vorbedeutung 
von dem glücklichen Fortfchreiten zu einem in Inhalt 
und Merhode mufterhaften Werk über die Schick⸗ 


ſale der chriftlichen Kirche, das endlih das neuns 


zehnte Jahrhundert geben wird. Fruchtbare Vor⸗ 
arbeiten dazu werden die Werke ſeyn, welche Gott: 
lieb u. Plank über bie Befermaionegefiche 
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und die Geſellſchaftsverfaſſung der ebriſtlichen Kirche 


— geliefert bat und u liefeen noch fortßabet. 
99. In der Bitterärgefchichte wurden die 


* im Anfang: bes achtzehnten Jabrhunderts 
ehrer des Auslandes. Die Acta ernditorum 


(ir 1683 ihren Anfang genommen hatten) waren‘ 

is dahin in allen Ländern, die Wiſſenſchaften cufti- 
virten, zu einem ‚allgemeinen Anfehen gelangt und 
has geleſenſte Journal gemorden, Go wie man 
Burch diefa den neueſten Zuſtand der Gelehrſamkeit 
Senuen lernte, fo ſchoͤpfte das ganze gebildete. Eures 
»a (fit 1708) aus den Bibliotheken des helefengn, 
Johann Albert Fabrieius feine Kenntnis der ‚alten, 


und mittlern Literatur bis auf bie Erfindung. der, 


Buchdruckerkunſt; und die Theile, weiche aus ih⸗ 


nen ausgeſchloſſen geblieben waren, Die, hebraͤiſche 


und juͤdiſche Litteratur, ergänzte (ſeit 1715) Johann, 
Chriſtoph Wolf's hebraͤiſche Bibliothek. Deutſche 
Gelehrte belehrten dag. Ausland über bie Geſchichte 
einzelner Wiſſenſchaften, mie Weidler (1741). über 
‚ bie Gefchichte der Aſtronomie, Brucker (1744) über 


X 


Die Geſchichte der Philoſophie, in Werken, denen 


keine aͤhnliche andrer Nationen den Reng — 


machen konnten. 


Yu Deutfchland ſelbſt bluͤhete die erfien — 


zig Jahre des achtzebnten Jahrhunderts die Litteräre 


gefchichte als eine Modeliebhaberen, durch den En- 


thuſi afmus, den einige Univerſitaͤtslehrer, zu Halle 
Bundling (feit 3703) durch lirterarifche Lehrvor⸗ 
träge, zu Jena Burchhard Gotthelf Struv (c. 
1704)und Gottlich Stolle (feit 1709) durch Lehr⸗ 
er. und Schriften für fie zu erwecken wußten. 

Mm 4 Die 
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Die Ügkern zogen an. Johann Andreas Fabricius 
einen-&hhler , der (bis 1752) einen Abriß' der Alle 
gemeinen Hiftorie der Gelehrſamkeit zu Stande 
brachte, wie bis dahiñ Feine andere Nation eine lite 
terarifche Ueberſicht in gleicher Vollſtaͤndigkeit und. 
Bolkonmmenheit beſaß. ee 


Dieſe Snfigfeit für die Litteraͤrgeſchichee um⸗ 
terſtuͤtzten von allen Seiten her die trefflichſtenn Ge⸗ 
lehrten: Joh. Chriſtoph Heumann ( 1719) durch 
ein Für feine Zeiten vortreffliches Lehrbuch (fernen. 
Cohfpectus); Job. Buch. Menken (1715) durch 
ein“ vgemeines Gelehrten : Lertkon, das Fächer 
LT FO durch die Beyhuͤlfe mehrerer Mitarbei⸗ 
ter zum reichſten litterariſchen Magazin "erweitert 

hat; PL} 36). durch ein Buͤcher verzeichnis ‚mit 
beydefuͤgten· Preiſen und’ kurzen Urtheilen; Georgi 
(1742) vurch ein allgemeines Buͤcherlexikon und 


* 


wie viele Gelehrte durch einzelne Beytraͤge, durch 
Lebensbeſchreibungen verdienter Gelehrten, duch 
Bibliographien, duch Buchet⸗ und Gelehrten ⸗ Ber 
zeichniffes Söÿ ſchrieb Gdtten (4735) ein jetzt le⸗ 
bendes Europa, Rathlef (1740) eine‘ Geſchichte 
jetzt lebender ·Gelehrten, Strodttmnann und Seoſch 
(1752) ein neues gelehrtes Europa u. ſ. w. Sei 
richtig in Folgen war bie Kiebe a Sitterärgefchichte 
geworden ‚: die Morhof ae Erde" des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts erweckt hatte. Man erſtaunt uͤber 
die Fruchtbarktit der Deutſchen über litterariſche Ger 
genftände in der erften Haͤlfte des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts, wenn man Juslel s untgearboitete Seru⸗ 
viſche anserleſene Bibliochek det Kttoraͤrgeſchichte, 
die ſchon 1754 erſchien, durch; aile ihre Capilel ver⸗ 

folgt: u ee, — 5. Pr u 2. 
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Mach der Mitte des’ achtzehnten Jahrhunderts 
eefoftete plöglich die Liebe zu .der bis dahin fo allges 
mein im Deutſchland gefchägten Wiſſenſchaft. Cs 
erfchienen zwar einzelne DBerzeichniffe der nüßlichften 
Schriften in jedem Zah, wie Baumann’s kurzer 
Entwurf dee Gelehrfamkeit (1762), Phil. Ernſt 
Bertram’s Entwurf der Befchichte der Gelahrtheit 
(1764), Joh. Jacob Rambach's Verſuch einer 
ptagmatiſchen Litteraͤrhiſtorie (1770), Denis Eins 
leitung in die Buͤcherkunde (1777) Eyring's Umar⸗ 
beitung des Heumanniſchen Conſpectus € 1791); 
Buginé's Handbuch der allgemeinen Litteraͤrge⸗ 
ſchichte nach Heumann's Grundriß (1789); Frank's 
Catalog der. Buͤnauiſchen Bibliothek (1750), ein 
ähnliches Verzeichnis von der Graflich Bruͤhliſchen 
Biblibthek zu Dresden (1750) u. ſ. w.: aber wid 
viele biefer Buͤcher, wie Bertram's, Rambachs 
Eyring's Ueberſichten, wurden gar nicht vollendet; 
und wie wenig wurden litterariſche Lehrvortraͤge aif 
— geſchaͤttt: 


| _ Daran war die Art der MEER Shut, % 
welche man dein Geiſt der Zeit‘ zuwider umverändert 
beybehalten wollte. Nach der Weiſe der früheren 
Gelehrten ſtattete man litterariſche Werke immer bios 
mit Lebensnachrichten, Buͤchertiteln mit Notizen 
litteraͤriſcher Seltenheiten und einem Reichthum von 
Mikrologien aus, die dem philoſophiſchen und wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Kopf feine WBefriedigung - gaben, 
Schon hatte der philofopbifche Geift, der fich duch 
die Wolfiſche Phitofophie in Deurfchland verbreitet 
hatte, die Innbaber andrer Wiſſenſchaften gezwun⸗ 
gen, ihr Fach in Materie und Form umzubilden; 
nur die Litteratoren hielten mit Haͤrtnaͤckigkeit auf 

Mu; ihre 
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ihre ererbte Kleinmeiftenegen , und flanden in einen 
widerlichen Eonteaft mit ihrem Zeitalter, 


Zu einer Umbildung der ganzen Licter ͤrgeſchichte 
hatte zwar bald nach dem Anfang ihres Verfalls 
Georg Chriſtoph Hamberger, ein Litterator, der 
nicht blos Buͤcher kannte, ſondern auch von ihrem 
Inhalt wußte, den Grund gelegt. Seine zuver⸗ 
laſſtgen Nachrichten (1756) ſchnitten alle muͤſtge 
Mikrologien ab, und nahmen nur das Wiſſenswuͤr⸗ 
dige auf; vom. "sehen eines jeden Gelehrten nur das, 
was. Licht auf feinen litterariſchen Character und feis 
ne binterlaffene Werke ſtreute; von. feinen Schriften 
den Hauptinhalt, wie er fich mit wenigen Worten 
faſſen ließ; von ihren Ausgaben nur fo viel als 
für ipren Gebrauch unentbehrlich il. Er würde 
fon im Stande ˖ geweſen ſeyn, durch bie Materia⸗ 
lien, welche er in Bereitſchaft hätte, ein neues Le⸗ 
ben der kitterärgefchichte. einzubauchen, wenn er fie 
aus der Zerfireuung hätte ſammeln und in eine ſol⸗ 
che Stellung bringen wollen, daß aus ihnen eine 
Gecſſcchichte der Wiſſenſchaften und des menfchlichen 
Willens überhaupt geworden märe, und wenn ex zu 
dieſem Zwed die Hauptfchriftfteller ber. drey Ichten 
Jahrhunderte eben fo Hätte würdigen wollen, wie 
er die fruͤhern von den älteften Zeiten au bis auf die 
Erfindung dere Vuchdruckerkunſt geſchildert hatte, 


Da er unterlies, fich hierin nach dem Zeitgeift zu 


‚richten, foverfloffennoch faſt drenfig Jahre bis wie: 
der aus der titterärgefchichte eine furchtbare, dem 
wifienfchaftlichen u genügenbe, — PR | 
er —— 
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In dieſer Zwiſchenzeit lernte man, durch den 


Vorgang einiger Ausländer über einzelne Fitterari: 
ſche Gegenftände, die Gefchichte der Wiſſenſchaften 


mit Buͤcherkunde und Kunde dee Gelehrten, und 
die erflere wieber mit der Gefchichte der Cultur vers 


binden: Goguet ſtellte für letzteres ein gründliches — 


Muſter in der aͤlteſten Geſchichte bis auf Cyrus anf; 
leichtere Ueberſichten der erſtern Art gaben Juvenel 


de Carlencas, Carl Denina, Giovanni Andres 
n. a. Die Deutſchen ließen dieſen en ihre 


Oberflaͤchlichket, und ahmten blos ihre. Manier 
nach, in die ſie deutſche Gruͤndlichkeit brachten. 
Herder behandelte in einigen kleinen Auffaͤtzen litte⸗ 


rariſche Gegenſtaͤnde auf eine geiſtreiche Weiſe. 
Eichhorn machte darauf (1782) in Vorleſungen ei⸗ 


nen Verſuch, dieſe Manier auf die ganze Litteraͤrge⸗ 
ſchichte uͤberzutragen, und hatte an Wald (1784) 
und Wachler (1793) ſehr glückliche Nachfolger. 


Der Eifer, mit welchem ſolche Vorleſungen beſucht 


wurden, konnten zum Beweiſe dienen, daß die 
rechte Weiſe gefunden ſey, durch welche die Litteraͤr⸗ 
geſchichte ernenertes Intereſſe erhalten koͤnne. Um 
es auch bey dem großen Publicum wieder zu erwe⸗ 


cken, ſollte in derſelben Manier eine vollſtaͤndige 


Geſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſeit ihrer 
neuen Erſtehung nach dem Verfluß des Mittelal⸗ 
ters bis auf die neueſten Zeiten ausgearbeitet werden. 


Der Plan dazu ward von Eichhorn entworfen und 
von dem ganzen deutfchen Publieum mie Benflim: 


— 


mung aufgenommen; die Unternehmung ward von 


einer Zahl vortrefſticher Gelehrten, welche die Aus⸗ 
arbeitung unter ſich theilen wollten, nach Wunſch 


unterſtuͤtztz die Ausfuͤhrung durch eine bedeutende 
Zahl von Käufern geſichert, und von Eichhorn = 
= 3 ” - : j & 


* 
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Medacteur und Mitarbeiter (feit 1796) nach Kräf: 
gen gefördert, bis er buch Raͤnke beſtuͤrmt, es ſei⸗ 
ner Ehre fchuldig war, fi von aller weitern Theils 
“ nahme an diefem Werke, das er unter unfäglichen 

Schwierigkeiten zu Stande gebracht und befeftiget 
hatte, loszuſagen. Moͤge daflelbe, das, fd begrüns 
‚Det, nun allerdings nicht mehr die Thaͤtigkeit eines 
Gelehrten an der Spige bedarf, zum Nug und 
Frommen der Wiflenfchaften glücklich vollendet 
werden! 


Ä . Während ſchon bie Gefchichte der Künfte und 
Wiffenfchaften im vollen Gange war, fehrieben 
Eichhorn und Meufel (1799) kurze Weberfichten ber 

gefammten Litteratur von ihrem Anfange an bis auf 

die neuefien Zeiten, die Wachler nach der Zeit 

(1804) noch vollftändiger gegeben hat. Statt feine 

kurze Litterärgefchichte , deren erſte Auflage fchuell 

vergriffen war, wieder auflegen zu laflen, und fie 
mit einem zweyten Theil zu verſehen, ſchrieb Eich⸗ 

Korn lieber (feit 1805) ein Syſtem, das zwifchen 
der von ihm angefangenen ausführlichen Gefchichte 

. der Künfte und Wiffenfchaften und einem Werk in 

eompendiarifcher Kürze die Mitte halten ſollte, def 

fen allgemeiner Theil bereits von ihm geendigt iſt, 
fo daß nun fihon, was die Kräfte eines einzigen 
uͤberſteigt, und nur von einer Geſellſchaft gelehrter 





Männer gründlich geleifter: werden fann, die Bus. 


arbeitung der Gefchichten einzelner Wiffenfchaften, 
Die unter eben fo viele Gelehrte vom Fache vertheilt 
iſt, ihren Anfang genommen hat, und in einigen 
Abtheilungen bereits erfchienen if. Auf bem die 
ſesmahl eingefchlagenen Wege ift auch zu hoffen, 
daß fich die Mitarbeiter in Manier und Geift en 
| — — — 
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cher bleiben werden, als bey einer blos Allgemeinen 
Verabredung möglich geweſen waͤre. 


So find die Deutſchen nahe daran, die Uitteraͤrge⸗ 
Ichichte zu einer Geſchichte des menſchlichen Wiſſens, 
folglich zu einer der intereſſanteſten Wiſſenſchaften 
gemacht zu haben. Wie raſtlos thaͤtig waren auch 
einzelne Männer, die einen folchen Bau entweder 
nicht wagen mochten oder nicht konnten, in der Her⸗ 
beyſchaffung einzelner Materialien, die nun den lit⸗ 
terariſchen Architecten Zeit und Muͤhe erſparen. 
Heinſius gab (1793) ein neues allgemeines Buͤcher⸗ 
lexicon; Adelung ſchrieb (1784) Ergänzungen zu 
Joͤcher's allgemeinem gelehrten Lexikon; und Meuſel 
(1802) ein Lexikon der von 1750: 1800 verſtorbe⸗ 
nen deutſchen Schriftſteller. Hamberger ftiftete 
1767 ein gelehrtes Deutſchland, das von ihm und 
nach ſeinem Tode von Meuſel mit ſolcher Regſamkeit 
fortgeſetzt worden, daß keine Nation ſein ganzes 
Schriftſtellerheer ſammt deſſen Schriften in ſo voll⸗ 
ſtaͤndigen und genauen Verzeichniſſen beſitzt. Mit 
dieſen allgemeinen Verzeichniſſen nicht zufrieden, 
baben auch einzelne deutſche Provinzen Die gelehrten 
Verdienſte ihrer verſtorbenen und noch lebenden Mit⸗ 
buͤrger in beſondere kuͤrzere und ausfuͤhrlichere Ue⸗ 
berſichten gebracht. Und als das Ausland immer 
zoͤgerte, fuͤr aͤhnliche Archive ihrer zeitigen Littera⸗ 
tur zu ſorgen, ſo legten ſie endlich deutſche Gelehrte 
an, wie Reuß (1791) ein gelehrtes England und 
Erſch (1797) ein gelehrtes Frankreich. Die mei⸗ 
ſten wiſſenſchaftlichen Faͤcher haben ſyſtematiſche 
Verzeichniſſe der uͤber ſie erſchienenen Schriften bald 
in Lehrbuͤchern, die mit reicher Litteratur verſehen 
Rn bald in befondsen litterariſchen —— 

as, 
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halten; auf aflerlen Wegen ift für Nachrichten von 
wiffenfchaftlich verdienten Männern geforgt worden, 
bald in Zeitfchriften, Bald in Elogien, bald in 
foͤrmlichen Lebensbefchreibungen, einzeln und in 
Sammlungen: Jugler bat (1773) Beyträge zur - 
juriftifchen, Baldinger (feit 1768). zur mebicinis 
fhen Biographie in. den verfchiedenftien Formen; 
Schridh (1764), Schirach (1771), Buͤſching 
1783), Franz von Paula Schranf (1797) haben fe 
en beruͤhmter Maͤnner überhaupt, ohne fich auf Ges 
lehrte allein einzufchränfen, gegeben: in der neueſten 
Zeit (1790) hat Schlichtegroll fo gar für einen all⸗ 
gemeinen deutſchen Nekrolog gejorgt , der ein reiches 
- Magazin fie den Geſchichtſchreiber der deutſchen Lit⸗ 
teratur bereits geworden iſt. Und wie viele Tribus 
nale find in Deurfchland für neu erfchienene Schrife 
ten errichtet! Jedes Hauptfach von der Philologie 
an bis zur Theologie herab bat, wo nicht in unun⸗ 
terbrochenee Reihe, doch in gewiffen Zeiteäumen 
feine richtende Journale beſeſſen, in welche für den 
Getchichtfchreiber der Litteratur die michtigften Ma⸗ 
terialien niedergelegt worden. Und wie viele Priti: 
fhe Blätter befchäftigten feit den Actis erudito- 
rum deutfche Gelehrte und befchäftigen fie: noch, 
twelche die ganze Litteratur bald des Innlandes als 
lein, bald des Inn⸗ und Auslandes zugleich, mehr 
‚oder weniger vollfiändig , umfaſſen! - Die litterariz. 
ſche Induſtrie har füch bisher Durch Feinen Wechſel 
ber Zeit und der Umſtaͤnde beſchraͤnken laſſen. 


109. - Den hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
een bat Deutfchlaud im achtzehnten ' Jahrhundert 
nicht blos eine wiffenfchaftliche Geftale gegeben, wel⸗ 
che bis: dahin den meiften gefehlt hatte, ſondern 


⸗ 
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mehreren derſelben eine voͤllige Umbildung; in Mas 
serie und Form find fie daher gegen: jebe frühere 
Darftellung weit vollkommener geworden, wie jeben 
der neugfte Umriß derfelben von Feßmaier (1802) 
Sebren kann. en 2 


2 Zur. Chronologie gab in der erften Hälfte 
diefes Zeitraums Joh. David Koͤhler's Handbuch 
die befte Anmweifung; in der zwenten Hälfte eine 
noch vollfommenere J. Chr. Garterer’s Abriß der- 
Chronologie (1777). Darneben fuhr der deutfche - 
Fleiß fort, die Auffuchung einzelner. chronologifcher 
Angaben durch fonchroniftifche Tabellen zu erleiche 
seen, wie Berger (1743), Öatterer (1766), 
KHübler (1796), Bredow (1801) u. a. Fuͤr die 
ältere Zeitrechnung bat Johann Georg Frank ein 
völlig neues Syſtem erfunden, Was Sfaliger dur - 
die Erfindung der Sultanifchen Periode aufzuloͤſen 
verfüchte, das Ylaubte er vollfommener durch Mo⸗ 
fes Jobelperiode von 49 Jahren loͤſen zu koͤnnen, 
Die weder blos. den Umlauf von fo vielen Monden⸗ 
noch fo vielen Sonnen » Sjahren, ‚fondern einen waßs - 
ren Cyklus von beyden zugleich (durch jährliche Eins 
fhaltungen) befchreibe, fo daß nach deſſen Enbis 
gung Sonnen: und Miondens Jahre gerade zugleih 
von vorne anfangen und die Folgen der Zeitverändes 
rungen nach Monathen und Tagen einander wieder: 
völlig gleich find. Nicht Mofes allein, fondern:: 
auch die Natur felbft habe jede Periode von 49 
Sonnenjahren in Anfehung der Zeitveränderungen, 
fie ınöge von Sonne oder Mond abhängen, gleich - 
gemacht; daher Fönne fie ficher zur Baſis der gan⸗ 
zen Chronologie dienen, und ber Jobelecyklus die 
ficherften Abrheilungen, weil fie mis ber. Natur 
* | ſelbſt 


—— 
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ſelbſt abereinſtimnten, geben. Von Schwierigkei⸗ 
gen iſt zwar auch dieſes Syſtem nicht frey; es bat 
aber Doch Vorzuͤge vor der Julianiſchen Zeitrechnumg 
des Skaliger; daher es ſchon Gatterer, fein Her⸗ 
auszeber, in ſeiner Weltgeſchichte befolgt bat. ‚Zur 
Erleichterung der mitelern Chronologie haben Halt⸗ 
aus (1729) und Mabe (1735 )' den Kalender Des 
Mittelalters erklaͤrt. Doch hat exft Pilgeanı (178 ı) 
ihre Arbeiten veche brauchbar gemacht. (Er. har in 
feinem Calendarium chronologicum nicht nur den 
Haltaufiſchen Kalender umgearbeitet und verbeflert, 
fondeen auch mit den michtigften Ungaben der Art 
de verifier les dates begleitet und aus biefen Grunds 
lagen ein unentbebrliches Handbuch für den Pritifchen 
Gefchichefchreiber des Mittelalters und den Diplo⸗ 
matifer zuſammengeſetzt. Wis treffliches Seitenftücf 
dazu gab furz nachher (1787) Joſeph Helmig feine 
Zeitrechnung zur Erörterung der Daten in Urkunden 
heraus, die hauptſaͤchlich fuͤr den deutſchen Geſchicht for⸗ 
ſcher berechnet iſt. — Fuͤr die mathematiſche Chro⸗ 
nologie erſchien von dem ungluͤcklichen Zuͤrcher Pfar⸗ 


“zer, Johann Heinrich Waſer (1779), noch nad 


feiner Hinrichtung ein hiftorifch diplomatifches Jahr⸗ 
zeitbuch,, in dein man mit erfiaunlichem Fleiße umd 
großer biftorifcher und afteonomifcher Wiflenfchaft, 
bie ſelbſt in den neueſten Erforſchungen nicht fremd 
war, eine Menge vortrefflicher Huͤlfsmittel der ma⸗ 
thematiſchen Chronologie auf die — ange⸗ 
wendet fand. 


- B In der — und Heraldik hat 
das achtzehnte Jahrhundert noch viele Lücken gelaſ⸗ 
ſen, welche die Zukunft noch ausfuͤllen muß. Die 
Sammlungen gencalogifeher. Materialien für die 

. neueften 
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neueſten Zeiten haben nie: aufgehoͤrt. Ambroftus | 
Lehmann's jetzt herrſchendes Europa (1694) if um 
zer verfchiedenen Titeln nachgeabint und fortgefeßt 

worden. Michael Ranft fehrieb einen genenlogifchen 
Archivarius (1732), genealogiſche Nachrichten 
(1739), und ein genealogiſches Handbuch ( 1729), 
das Schumann (1752) und Krebel (1786) fortgen 
feßt haben. Das neue genealogifche Reichs; und 
Staatshandbuch bat feit 2786 bis auf die lehten 

Sabre fortgedauert. Auch bat Deutfchland naͤch 

Frankreich die meiften genealogiſchen Schriften und, 
Tabellen befannt gemacht: aber ‚wie felten waren. 
Pritifche Forſcher über die aͤltern Genealogien, die 
nicht blos die weit zuruͤckgebende Zeit, ſondern ‚auch 
Schmeicheley und: Familienſtolz gefliſſentlich verduns, 
kelt haben. Aechte genealogiſche Forſcher waren 
blos die beyden Gebhardi, Vater und Sohn (or 
hann Ludwig Levin und Ludwig Auguſi), befonders 
der letztere. Jener vollendete erſt Lohmeier's hiſtori⸗ 
ſche und genealogiſche Erlaͤuterung der kayſerlichen 
und koͤniglichen Häufer (1730)5 darauf trug er. 
durch einzelne Abhandhungen (1747) Licht in manche 
genenlogifche Finfternis, und. fieng an über die Ger. 
neglogie ter erblichen Reihsftände in Deutſchland 
zu forſchen, uͤber die aber erſt fein Sohn ein claffis, 
ſches (iepbir! aber unvollendetes) Werk (1777) zu. 
Stande gebracht hat. Inzwiſchen hat Joh. Eprift. 

Gatterer noch vor. Ablauf-des achtzehuten Jahrhun⸗ 
derts (1788) eine buͤndige Anweiſung zur theoreti⸗ 
ſchen und practiſchen Genealogie voll neuer Bemer⸗ 
kungen und verbeſſernder Vorſchlaͤge gegeben, die 
vielleicht der Zukunft nuͤtzliche Werke über diefe — 

——— vorbereitet — F | 
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c. Weder die zu Leipzig 1712 errichtete Pros 

feffur dee Heraldit, noch die von J. W. "Trier ge 
. fliftete heraldifche Geſellſchaft, noch das von Frie⸗ 
drich I zu Berlin errichtete heraldiſche Hofamt hat 
der Wappenkunde zu demerflihen Schritten zur 
Vollkommenheit geholfen. Mehr bat die Muͤrn⸗ 
bergifche Bilderliebhaberen fuͤr ſie gethan. Schon 
1723 fieng Johann David Koͤhler einen Gefchichts: 
Gefchlehts und Wappenfalender zu. Mürnberg her: 
“ auszugeben an, der Mitte Meihe von Fahren als Ka⸗ 
Tender , darauf unter dem Tirel eines Handbuchs der 
neueſten Genealogie und :Heralvif bis ‚gegen das 
letzte Viertel des achtzehnſen Saprbunder®, zuerſt 
don dem erften Stifter, ſo Tange er lobte, - Darauf 
vdn Ungenannten „ endlich von 1799 41565 von 
op. Chriſtoph Gatterer foregefage worden. ieh: 


macher gab zu Nuͤrnbeeg 1734 das große und. voll 


ftändige Wappenbuch «heraus, das Köhler (1753) 
durch ein Supplement ergänzte. Moch war bie 
Wappenkunde Feine MWiffenfchaft. Endlich verfuchte 
Gatterer (1763. 19645 in dem oben genannten 
Handbüch ibe eine ſyſtematiſche Geſtalt in einem 
Eitzen Abriß zu geben, der bis jet die ‚einzige -wifs 
ſenſchaftliche Behañdlung derſelben ‘geblieben , -aber 
doch don Johann Ghriſtian Siebenfars (1789) 
durch einen Commehtat Jemeinnuͤtziger gemacht: wors 
den ift. So wie? Gatterer die Wanpenfande Durch 
dieſes Lehrbuch (1766) zur Wiſſenſchaft erhob , fo 
ward er auch Vater der heraldiſchen Keitikin einer 
Beurtheilung des: Oeſterreichtſchen Wappens der 
Kayſerin Königin Matia Thereſia (1288). Bis 
dahin hatten ſich die Heraldiker damit begnuͤgt, 
Wappen blos richtig zu blaſonniren, und hiſtoriſch 
zu erklaͤren: in jener Kritik iſt ihnen ein Muſter 
— — auf⸗ 
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aufgeſtellt, die Wappen nach der Kunſt zu nrafen, 
dund die. haͤufigen Fehler, welche bie Aufreiſſer der 
Mappen wider: die heraldiſchen Regeln begehen, auf: 
zudecken, damit nicht Diefe Denfmäphler der Geſchich⸗ 
te, welche den! Beſitz von intern, Guͤtern, Ber 
rechtſamen und Wuͤrden oder Anfprüche darauf in 
Bildern darſtellen, mit Fehlern, Die dem ‚Zeitalter 
ihres Urſprungs Schande machen, auf die Nahe ⸗ 
welt uͤbergehen. | er 

"..d, Die Diplomatik, welde in ihrem erſten 
Achwachen Anfang durch Conring in: Deppishland 
‚entflanden war, "harte im fiebenzehnten Jabrhun⸗ 
dert durch. Mabillion in Frankreich einen zwyyten 
weit vollkommenern Urſprung genommenz. fein für 
fie angelegter Plan gieng nach Deutſchland Aber, 
und wurde von deutſchen Gelehrten mit Eifer bear⸗ 
beitet. Ein Theil derſelben, die Siegelkunde, ward 
in: Deutſchland zu einer eigenen Wiſſenſchaft erho⸗ 
ben. Die von Thulemeyer (1682) angefangene Be⸗ 
arbeitung der Sphragiſtik, wurde ſchon non Jabann 
Michael Heineccius (1709) weit uͤbertryffen. Rach⸗ 
dem erſt durch eine Reibe verdienter Schriftſteller 
die Siegel des deutſchen Reichs und der nophyehm⸗ 
ſten tegieeenden Familien, der geiſtlichen Suiten, 
vieler: Familien von nisdern Adel und mehrerar Com⸗ 
muͤnen in genauen Abbildungen und Beſchreibungen 
befannt gemacht waren, : geüindeten andere, beſon ⸗· 
ders Spies in einzelnen Abhandlungen! (feit 1774), 
und don Praun in feinem Siegelcabinet (1779), 
darauf die eigentliche Theorie mit Gluͤck und vielem 
Verdienſt; und Gerken's Name ward bariun durch 
Gründlichfeit und Scharffinn claffifch.; Und wenn 
gleich die deutſchen Diplomatiker in. dar Grqphik 
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fon Bahn gebrochen fanden , fo blieb ihnen doch 
noch genug Raum zu eigenen Verdienſten, die 9 
nicht ungeleiſtet ließen. Wenigſtens haben Danie 
Eberhard Baring und Johann Ludwig Walther, 
jener in ſeiner Clavis diplomatica (1737), dieſer 
in feinem Lexicon diplomaticum (1747) einige 
Theile der Graphik aus vordem unbefannten Quel⸗ 


len anfebutich verbeſſert. 


Natuͤrlich beſchaͤftigte aber die mehrſten Deut⸗ 
ſchen vor allem die deutſche Diplomatik, ehe fie ſich 
zur allgemeinen erhoben. Die eigentlichen Vaͤter 
der erftn waren Hert, Beſſel und Heumann von 
Teutſchenbrunn. Johann Nicolaus Hert hatte 
ſchon 1699 in ſeiner Diſputation uͤber die Glaub⸗ 
wuͤrdlgkeit der deutſchen Kayſer⸗ und Koͤnigsdiplo⸗ 
me das erſte Compendium einer deutſchen Diploma⸗ 
tik gegeben, über welches die Chronik des Benedictis 
nerkloſters Börtweich. in Niederoͤſterreich von Gott: 
feied Beffel,, jents reiche mit Acht: kritiſchen Ana⸗ 
lyſen begleitete Magazin Layferlicher und Löniglicher 
Diplomen (1732), und Johann Heumann's von 
Teutfſchenbrunn Specialdiplomatik aller deutſchen 

Kayſer und: Könige (1745), für die reichhaltigſten 
Commentare gelten koͤnnen, ob ſie gleich nicht in 
dieſer Abſicht geſchrieben waren. Aus dieſen rei⸗ 
hen Quellen ſchoͤpften num die Verfaſſer der erſten 
vollfommenern- Lehrbücher der deurfchen Diplomatif 
ihre Materialien, Chriſtian Heinrich Eckhard (1742) 
und Johann Friedrich Joachim (1748) , jener noch 
in lateinifcher , dieſer ‘in einer noch ungewandten 
deutſchen Sprache, deren Berdienft nicht in der Bes 
reichécung der Wiſſenſchaft, fondern' blos in einer 


guten Oriwung, die einem Syſtem ziemt, ir | 
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Darauf entwarf Johann Chriſtopb Gatterer 
en ), einfludiee in den neuen diplomatiſchen 
Reichtbhum, den die franzoͤſiſchen Benedietiner in 
ihrem nouveau trait€ diplomatique befannt ges 
macht hatten, feine elementa, ein Lehrbuch der 
allgemeinen Diplomatif, das zwar.nicht vollendet 
worden (denn fein fpäter (1798) erfchienener Abriß 
diefee Wiffenfchaft war keine Wollendung deſſelben, 
fondern die Arbeit des Alters, das feinen rüftigern 
Zeitgenoffen nicht mehr Schritt halten kann); das 
ihm aber doch den Namen des erſten Lehrers der 
Diplomatik in Deutſchland erwarb. Indeſſen fah 

“er doch feinen kaum halb vollendeten Plan noch bey 
feinen gebzeiten von Gregor Gruber (1783) ausges 
führt, deſſen Lebhrſyſtem einer allgenteinen Diplo⸗ 
matif die erſte gründliche Anleitung zu dieſer Wiſ⸗ 
fenfhaft war. Juſt von Schmidt: Pifeldel eiferte 


ihm mit Erfolg nach; doch würde Carl Traugott _ 


Gottlob Schönemann den Preis vor allen davon ge: 
tragen haben, wenn ihn der Tod feinen weit umfafs 
fendern Plan, der fo viele fruchtbare neue Seiten. 
batte, in feinem vollftändigen . Syſtem einer aflges 
meinen Diplomatif (1gor) hätte ausführen laffen. 
Jetzt ift es der Anfang eines Gebäudes, ben Dem 


ınan bedauert, daß ihm fein —— vor ſeiner 


Vollendung entzogen worden iſt. 


Noch iſt der Fleiß der Deutſchen nicht muͤde 
geworden, den Reichthum an Urkunden zu vermeh⸗ 
ren: und wenn gleich, nach der neuen Ordnung der 
Dinge in Deutſchland, Deductionen bey Streitigkei⸗ 
ten uͤber die Landeshoheit den Rechtsgelehrten nicht 
mehr Gelegenheit geben koͤnnen, ihn zu vermehren, 
ſo werden doch die Verfaſſer von Laͤnder⸗, Staͤdte⸗ 
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und Banittiengefchichten — ihre hiſtoriſchen 
Werke (wie Sieger) diplomatifch aus zuſtatten. 


®. Zur Vervollkommnung der Muͤnzkunde 
bat Deutſchlaͤnd durch Gelehrſamkeit, Kritik und 
Verſtand im achtzehnten Jahrhundert reichlich bey⸗ 
getragen. Nach dem viel geleſenen und viel gebrauch⸗ 
ten untreuen Golz des ſechszehnten Jahrhunderts, 
und dem eben fo diffuſen als treuen und gelehrten 
Spanbeim im fiebenzenten, oͤffnetz zwar Lorenz 
Beger am Ende des fiebenzehnten und im Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts (bis 1703) den reis 
hen Schatz, welchen Berlin für die alte Münz 
Funde beſaß, zwar mit dem beften Willen, aber 
nicht mir ſolchen Kenntniſſen, die dem aͤchten Muͤnz⸗ 
kenner hätten Genuͤge keiften koͤnnen. Die uͤbrigen 
alten Muͤnzſchaͤtze zu Gotha und Wien thaten ſich 
zwiſchen 3730: 1780 auf, jener durch S. Liebe 
- (1730), diefer durch Eraſmus Froͤblich (1754), 
ZJoſeph Shell, Franz Neumann umd Joſeph Eckhel 

- (1779); deren Genauigkeit» Kritif und antiquari⸗ 
ſcche Gelehrſamkeit nur felten bey ihren Vefchreibuns 
gen etwas zu wuͤnſchen übrig ließ. . Sollte aber 
das Studium der alten Numiſmatik nicht blos eine 
Sache der Liebhaberey bleiben, fondern auch für 
die Erfänterung der Gefchichte fruchtbar werden; fo 
waren Werke zu, wäünfchen, in welchen ſich der bis 
Sahin zerſtreute Reichthum in folchen Denkmaͤhlern 
ver Gefchichte leicht uͤberſchauen ließe. Schon Jo: 
haun Jacob Geſner zu Zuͤrich hatte (1740) den 
SGedanben gefaßt, die bis auf feine Zeit bekannt ges 


fordere Muͤnzen des. Alterthums in Weberficht zu 


bringen; aber wären auch nicht noch nach der Zeit 
bie reichſten eng) in Deutſchland, Ita⸗ 
lien 
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fien und, England befchrieben worden ,-fo mürbe. doch 
der Gebrauch feiner Zuſammenſtellung ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt geweſen ſeyn, da er dabey ohne alle Kritik 
verfuhr, und Aechtes und Unaͤchtes, Genaueg und‘ 
Unrichtiges ohne Prüfung in feine Numismata 
aufnahm. Sin alphaberifcher Ordnung trug Johann 
Chriſtoph Raſche (1785) aus einer großen Muͤnz⸗ 
bibliothek alles zufammen,; . was auf alte Münzen 
Beziehung bat, Belchreibung der uͤbrig gebliebenen 
Münzen mit ihren Auffchriften unter deu Mamen 
der Rayfer, Könige und Städte, die fie babenpräs 
gen laffen , jede Eigenthuͤmlichkeit, die fich auf ihnen . 
bemerken läßt; wie ſymboliſche Figuren, Gotthei⸗ 
ten, Siglen, Abkuͤrzungen u. ſ. w., immer unter 
dem Worte, womit jede Erſcheinung bezeichnet 
wird, mit beſtaͤndiger Ruͤckweiſung auf die Schrift, 
moraus die Notiz genommen, und- weitere Aufklaͤ⸗ 
rung zu finden if. Go wenig auch die Kritif mit 
einzelnen Artifeln zufrieden feyn mag, fo Mi doch 
diefes numiſmatiſche Lexikon für jeden Münzferfcher 
eine erwünfehte Erleichterung ben feinen Unter ſuchun⸗ 
gen; es erfpart ihm Zeit und. hilft ihm ſchnell zur 
Kenntnis deffen, was über feinen Gegenſtand fchon - 
geleifter ift. | 


Noh immer aber fehlte ein ordnender Geiſt J 

fuͤr den unermeßlichen Vorrath von Muͤnzen, den 
die Zeit verſchont, und der Fleiß der Gelehrten be⸗ 
ſchrieben und erlaͤutert hat. Endlich erſchien ein 
Linnaͤus fuͤr die alte Numiſmatik in Joſeph Eckhel 
(1786). Mit einem allgemeinen kritiſchen Blick, & 
umfaßte er den ganzen‘ Reichthum viefes Fachs; 
ſtellte allgemeine Regeln für feine Anordnung feſt, 
und ordnete ihn nach denſelben in ein foͤrmliches 
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Syſtem ‚ durch das er die bisherige bloße Kenntnis 


antiker Münzen zu einer Wiffenfchaft erhob. Mit 
diefer merfiwärdigen Doctrina numorum ſchloß ſich 
das achtzehnte Jahrhundert. 


Eine ſolche Epoche hat es aber nicht in der 
neuern Muͤnzkunde gemacht. Zwar iſt es reich ges 
nüug am einzelnen Beytraͤgen geweſen, die Hirſch's 
numiſmatiſche Bibliothek bis auf die Zeit ihrer Er⸗ 
ſcheinung ( 1769) ſehr vollſtaͤndig aufgezaͤhlt bar. 
Aber die meiſten blieben blos bey dem Aeußern ſte⸗ 
hen, bey dee Auffcheife der Muͤnzen, bey ihrem 
Schror und Korn, ihrer Gräfe, ihrem Gepräge 
u. dergl., ohne fih weder auf eine Kritik ihren 
(meift) fehlechten Erfindung, noch auf hiſtoriſche 
Sroͤrterungen, Die oft, befonders bey Altern Diüns 
zen, mit Hülfe dee Archive hätten gegeben werben 


mitffen, oder ihre Aumendung auf die bereits bes 


kaunte Gefchichte einzulaffen. . Man nehme Lilien⸗ 


thal's Thalercabinee (1725) zum Beyſpiel. In 


feinen fünf Uusgaben ( 1730. 1735. 1747. 1765) 
ift es ein kahles Verzeichnis‘ geblieben, ob es gleich 
hi’ jeder Ausgabe reicher geworden. und in der. leßten 
von David Samuel von Madai fo gar mit flarken 
B Suppiementbänden vermehrte worden iſt. Wie wes 
nige haben ihren Beyträgen zur neuen Mumiſmatik 
den hoben innern Werth zu geben gewußt, wie Jos 
hann David Köhler feinen 22 Bänden Münjbelus 
ftic gungen, Die ſich über alle Theile von Europa, mo 
nur Muͤnzen geichlagen worden, ausgebreitet, und 


jede Münze mit den. nußbarften Anmendungen auf 


die Heichihte begleitet haben. Die neuere Münze 
kunde erwartet — ihren, — Ordner, 
und 
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und, wie die alte, einen erfaheren Muͤntenner zur 
Abfaffung eines brauchbaren Lehrbuchs. — 


Auf den Gebrauch der alten Münzen zur Se. 
laͤuterung der Geſchichte der Kunſt harten zwar. ſchon 
Winkelmann und Kiog bingewiefen; doch bat erſt 
€. L. Stieglitz (1809) einen etwas ins Große ‚ges N 
benden Verſuch gemacht, den Fortgang ” m 
aus Die zu entwickeln. i 


. Die verbefferte Erdbeſchreibung gebört 
zu den eigenthuͤmlichen Verdienſten deutſcher Gelehr⸗ 
ten. Die alte Geographie, fo weit fie auch noch 
von ihrer Vollkommenheit entferne if, bat duch, 
ihre Forſchungen eine ganz andere Geſtalt gewonnen, 
Chriſtoph Cellarius trug ſchon im Anfang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts ein geographiſches Werk uͤber 
die alte Welt zuſammen, das faſt ein ganzes Jahr⸗ 
hundert uͤber einzig in ſeiner Art geblieben, und nur 
erſt in den neueſten Zeiten (ſeit 1788) von Conrad 
Mannert in Plan und kritiſcher Ausfuͤhrung uͤber⸗ 
troffen worden iſt. Cellarius, und wer nach ihm 
im Inn⸗ und Auslande in fruͤhern und ſpaͤtern Zei⸗ 
ten die alte Geographie bearbeitet hat, legte den 
Ptolemaͤus, die zu ſeiner Zeit geltende Eintheilung 
und Beſchreibung ber Laͤnder, zum Grunde, und et⸗ 
laͤuterte ſie aus weit aͤltern Schriftſtellern, welche 
doch Spaͤteres nicht erläutern konnten. Gatterer 
drang daher bereits 1770 in der Vorrede zum 33⸗ 
ſten Band der groͤßern allgemeinen Welthiſtorie auf 
eine geographiſche Darſtellung der alten Welt nach 
Zeitaltern, in den fruͤheſten Zeiten ſo gar nach ein⸗ 
zelnen Schriftſtellern, und erläuterte feine. Idee 
durch eine Beſchreibung Thracien’s nach. Herodot 
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und Thucydides in den Sqhriften der Goͤttingiſchen 
Societaͤt der Wiſſenſchaften. Darauf machte bie. 
philoſophiſche Facultaͤt zu Goͤttingen (ſeit 1787) die 
Homeriſche Geographie, die Beſchreibung von Afri⸗ 
ka nach Herodot und des Argonautenzugs zu Preis⸗ 
aufgaben fuͤr ihre juͤngern gelehrten Mitbuͤrger, die 
nicht ohne Erfolg geblieben find. Noch ehe dieſe ers 
ſchienen waren, war ſchon Conrad Mannert (1788) 
mit feiner Geographie der Griechen und Roͤmer auf: 
getreten, in welcher er die allmähligen Fortſchritte 
derfelben in der Erdkunde, die Syſtene ihrer. vors 
zäglichften geographifchen Schriftſteller, ibre ver: 
fchledenen Borftellungen der. Erde In verſchiedenen 
Zeitaltern, ihre Hypotheſen und Irrthuͤmer nebfl 
ihrem Urfprung und ihren Urfachen, ihre geogra: 
phifchen Angaben von jedem Sande mit dem Merks 
mwürdigfien aus ber Geſchichte und Staatenkunde, 
aus den Quellen ſelbſt, mit einer vorfichtigen Kris 
tif dargeftellt hat. Ein ſolches Werk über die, alte 
i Geographie beſiht keine andere Nation. 


Auch ſeine d' Anville batte Deutſchland ſchon vor 
ben Zeiten des franzoͤnſchen Geographen an Joh. Mat⸗ 
thias Haſe und Joh. David Koͤhler beſeſſen: da aber 
dꝰ Anville'ns Charten uͤber die alte Geographie, bey dem 
Gebrauch beſſerer und reicherer Huͤlfsmittel, vor. de 
nen feiner deutfchen Vorgänger Vorzüge voraus hats 
ten, fo eignete fich die deutfche Verlagsbhandlung 
des Köhlerifchen Atlaſſes diefelben (1784) zu, und 
ließ dazu einen deutſchen Text, ein Handbuch der al: 
tan Geographie, durch Hummel, Smoth, Ditmar 
und Bruns ausarbeiten, mit welchem fie. der Deuts 
ſchen Jugend zur Erlernung der alten EN 
bung gegenwärtig dient. unten ; 
N: — | Fore 


— 


Forſchungen über die Gꝛographie der Hebraͤer 
bat: Johann David Michaelis (1769) angeftellt,: 


und eine Ueberſicht, wie weit die Erdkunde derſel⸗ 


ben reichte, Bellermann u in feiner N, 


Archäologie gegeben. 


Hingegen die mittlere Gecgranfie bat a 
feine ſolche Meifter, mie vie alte, gefunden. Wie - 
arm ift noch Cheiftian.Yunfer (vor 1714 )!- wie. 


dürftig das geographifche Megifter über das mittlere 


Europa, das J. H. Steffens (1768), vereinigt- 

“mit einer Nomenclatur Aber -die alte Welt, in ale-- 
phabetifcher Ordnung gegeben hat! Cellarius hatte. 
auch zu einer mittleen Geographie, zu, deren Yuss 


führung er aber nicht Fam , bereits Charten entwors 


fen, die der nenen- Yusgabe feines “orbis antiquus 
(von 1776) im Anhang, beygefügt find; und, wie- 
diefe, find ben einem fo wenig. bearbeiteten: Smoeig. 


der Wilfenfchaften auch die benden Charten über Das. 


Mittelalter beachtensiwertb, mit welchen Schann.. 


David Köhler feine Anleitung zu der alten und mitt⸗ 


lern Geographie begleitet bat. Doch find Ausfichs 


ten vorhanden, daß auch diefer Theil der Kröber. 


oo | | | 
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fchreibung in Zufunft das nöthige Licht erhalten wers 


de. Die Gränzen der europäifchen Staaten find 
nach ihren Veränderungen im Mittelalter in C. K. 
Kruſe'ns Atlas zur Ueberſicht ihrer Geſchichte ( feit 
1802) fchrreich dargeftelle; und für einzelne Theile 
der mittlern Geographie ift mufterhaft vorgearbeitet. 


Wie manche Aufklärung der mittleren Erdfunde ers e 


N 


theilten Joh. Neinhold Forſter's Unterfüchungen - 


über die Entdeefungen und Scifffahreen im Nor⸗ 
den (1784), und Matthias Chr. Sprengel’s Ue— 


berſicht der geograpbifchen Entdeckungen (1785 er 


no 
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noch mehr 1792) vor der Lmfchiffung des Cap's! 
Joh. Bernd. Köhter’6 und Johann David Michaes 
fis Ausgaben einzelner Stuͤcke des Abulfeda, feines 
ESyriens und Aegyptens (1766 und 1776), find mit 
trefflichen Erläuterungen begleitet. Denfelben Weg 
. der Erläuterungen einzelner Geographen des Mittels 
alters, der ben der griechifchen Geographie mit Er: 
folg verfucht worden ift, bat Eichhorn auch feine 
Schüler bey arabifchen Geographen durch Preisauf: 
gaben einfchlagen laſſen; und fo ift die deutſche tits 
teratur mie Edriſs Afrika von Joh. Melchior Harts 
mann (1791) und mit Abulfeda's Arabien von Chris 
ſtoph Rommel (1802) bereichert mworben. 


In der neuern Geographie und Länderfunde 
hat der deutſche Forſchungsgeiſt fich unvergängliche 

Verdienſte erworben. Zwar waren ihm geographis 
ſche Lage und Verfaſſung von Deutſchland zu geo⸗ 
graphiſchen Entdeckungen weniger guͤnſtig, als Spa⸗ 


nien und Frankreich, England und Rußland. Aber 


wozu den Deusfchen fein Vaterland nicht ausfenden 
konnte, dazu fuchte er in fremden Ländern :Dienfte; 
‚ und fo gelang dem deutſchen Namen ein ebrenvoller 
"Hang unter den Erweiterern der Erdkunde, Die 
England und Rußland auggefender haben, wie ſchon 


ein Bli in Stuck's Verzeichnis der Länders und 


Meifebefchreibungen ( 1784) lehren kann. Deſto 
mehrere haben in ihrem Sure das — 
wozu deffen Lage hinreichte. 


In der Ueberzeugung daß die Sternkunde die | 


wahre Mutter der Geographie ſey, haben deutſche 


Mathematiker und Aſtronomen eifrig: dazu beygetra⸗ 
9. ihe aus ihrem — in welchem 
fie 


—J 


ſ 
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fie bis gegen das Ende des ſiebenzehnten Jabrbum⸗ 
derts geblieben war herauszuheifen; uud haben 
ſich dadurch nicht geringen Antheil an der Stufe der 
Vollkommenheit erworben, auf. welcher fie gegen⸗ 

waͤrtig ſteht. Deutſche Mathematiker verbeſſerten 


bie Theorie der Strahlenbrechung, und der barome . 


teifchen Höhenmeffungen; Tobias Mayer gab Monde; 
tafeln zur Entdeckung der Meereslänge, und Leon⸗ 
hard Euler verbeflerte fie; jedes Syſtem der Geos 
graphie bereicherte ſich in feinem inathematiſchen 
Theil aus dem, was Mathematiker ausgemittelt has 
ben, und A. Georg Walch ftellte ihre Refultate 
(278 3) in ein populäres Lehrbuch zuſammen. | 


Deutfche Aftronoimen halfen zu dem, mas bie, 
franzoͤſ ſchen Aſtronomen ſchon am Ende des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts angefangen hatten, zur Ver⸗ 
beſſerung der geographiſchen Charten, thaͤtig mit, 
und ihren Vermeſſungen und Ortsbeſtimmungen vers 
dankt man.fehr vieles von der wahren und richtigen. 
Darſtellung der Länder nach allen ihren Verhältnifs 


fen. Was. die Vaͤter aller neuern mathematiſchen 


Geographie, Sebaftian Münfter und Gerhard 
Mercator angefangen hatten, das fegte Johann 
Baptiſta Homann in Nürnberg in Verbindung mie 
mehreren in diefes Fach ganz eingeweiberen Gelehr⸗ 
sen, einem Scherer, Hafe, Doppelmayer , Tobias 
Mayer und der Nuͤrnbergiſchen cofmogeapbifchen 
Gefellfchaft (1748), von. der fe Mitglieder waren, 
in feiner Offtein fort: fie nahmen von den franzäft: 
fchen Geographen die von de l'Isle eingeführte ftes 
reographifche Entwerfungsarten an, und verbefler: 
ten fie (vorzüglich Tobias Mayer, dee Vater) nach 
apzowomfgen Beobachtungen (fo wie Johann To: 


Bias | 
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Bias Mayer, der Sohn, 1804, durch feine An 
weiſung zur Verzeichnung der Land: See⸗ und Hims 
mielsharten fie in ein Spftem. brachte); denfelben 
Weg giengen die Berahmten Mathematiker und 
Aſtroͤnomen, Boscowich, Kloftermann, Klügel, 
Bode, von Zach mit Eifer fortz” es wurden immer 
von mehreren Orten Länge und Breite aftronomifch 
beſtimmt; und durch diefe vereinigre Zufammenmir: 
fung winden die vortrefflichen Charten möglich, wel: 
he in den neueſten Zeiten Sozmann, Jäger, Güf: 
fefeld, Kindermann, Monnert u. 0 — 
haben. 


| Deurfche ——— an deren Spiße oh: 
. Peter Süßmilch ftand, traten binzu. In feinem 
Lande unterfuchte man emfiger als in Deutſchland 
den inmeen und äußern Bau der Erdfugel; ihre 
Erd: und Gebirgsarten, ihre Gewaͤſſer, Meere, 
Seen und Flüffe, ihre Atmofphäre und deren Wer: 
:Anderungen, ihre Producte, und die phyſiſche Des 
Ihaffenheit ihrer Einwohner. Die Meifebefchreis 
Bungen wurden zu biefen Zwecken -mit wahren deut: 
fehen Fleiße ſtudirt, und durch unzähftge einzelne 
- Benteäge, von Joh: Reinh, Forſter, Pallas, ©. 
Aug. Wild, von Zimmermann, Hügel, F. W. 
Otto u. a. wuchſen die Materialien zur phnftfchen 
. Geographie heran, melde Immanuel Kant zuſam⸗ 
mengeftelle umd in eine foftematifche Berbindung ge 
bracht hat. 


Als dieſe Geſchaͤftigkeit kaum — hatte, 
ſetzten Hübner und Hager mit den Materialien, mel: 
he Marhematifer, Afteonomen , Phyſiker fortge 


bend, ausmittelten, alles eis was fie über 
. Lan 


\ ; i 
ä 2 N 
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Laͤnder, ‚Provinzen: und ‚Städte aufraffen. Ponnten, 
in Verbindung: Tender! »aber zu früh, und ohne 
Urtheil und Kritik. Go. entitand zuerft Johann 
KHübnes’s Geographie (4730), die eine Reihe von 
Ausgaben erlebt hat umd in drey auswärtige Spra⸗ 


chen überfeßt worden iſt; ein Werk ohne Auswahl 


und Kritif, ohne Geſchmack und Nachdenken, ohne 
genaue und mathematiſche Beſtimmungen der Größe 
der Sänder und Lage der. Derter, aber voll Lächerli: 
her‘ und alewäterifcher Anecdoten ; allgemeiner und 
unpaffeuder Urtheile über Character und Sitten der 
Mationen und voll geographifcher Unrichtigkeiten. Um 
nichts beſſer, wo nicht gar. noch-fchlechter,, fiel Fo: 
bann Georg Hager!s Geographie ( 1746), aus; fie 
wimmelt von geogranpifshen und flatiftifchen Zchs 
lern, van denen ſie medegsin Ihren vier erlebten Aus⸗ 
gaben. nach in dem. — ‚für. BIER gereiniget 
worden iſt. —— = 


Erſt Anton Friedrich — ward rs) 
der "Schöpfer. einer. beffern; Erdbefchreibung. - Als 
ob ar noch gar feinen Vorgänger gehabt hätte, fuchte 
er: allesgeographifche Nachrichten, die er gegeben 
hat7 bis auf die. letzte Kleinigkeit ſelbſt auf. Jeder 
geographiſchen Darſtellung eines Landes ſchickte er 
als Einfeitung.eine Beſchreibung feiner Staatsver⸗ 
. faffung, und Kriegsmacht, ‚feiner Nahruugsmittel 
und feines Handels, feiner Religion ynd feines. 
Zufandes der Wiffenfchaften und der von ihm vors 
handenen beften Charsenzvoraue. Darauf ließ er 
exft-die;geographifche Beſchreibung nach.der in jedem. 
Lande, uͤblichen politifchen Abtheilung folgen, und 

begleitete die Nomenclatur der merkwuͤrdigſten Staͤdte 


| und ER mit gut. erſorſchten — ihrer 
Na⸗ 
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Natur/ und Aunſimerkwaͤrdigkeiten. Durch dieſes 
Werk ſind in allen Theilen der Geographie zuerſt 
gepruͤfte und richtige Nachrichten in allgemeinen Um⸗ 


J lauf gekommen, und da keine andere Nation etwas 


Aehnliches beſaß, fo haben ſich mehrere, wie Hol⸗ 
laͤnder, Engländer, Franzoſen, daſſelbe durch Les 
berſetzungen zugeceignet. Leyder! hat der Meiſter, 
nachdem er Europa und einen Theil von Aſien nach 
feiner Weife vollendet hatte, die Hand von feinem 
mühfamen Werk abgezogen: aber glücklicher Weiſe 
bat es nach feinem Tode vortreffliche Kortieger ges 
funden, für America Ebeling, für Aſien Sprengel 
und Wahl, für Africa Johann. Melchior Hart 
mann, die fo gar zur Bewährung ihrer Angaben 
ihre. Gewährsmännee förmlich citiren. Auf den 
herrlichen Grund, den Biſſching gelegt bat; baut 
gegenwärtig Nermann fort, und wenn er: feinen 
Bau vollenden follte, fo wird er ſelbſt feinen: Bor 
Ä gänger übertreffen. Ä 


Mun war es Zeit für Handöhcher zum vr. 
meinen Gebrauch zu forgen; umd fie haben Büͤſching 
durch einen Auszug feines Europa, Fabri, Gasdari 


- and Brunn geliefert. Numfehlte nuc noch ein Werk, 


das der Geographie eine twiffenfchaftliche Forms gab; 
und Johann Chriſtoph Gatterer hat fie in feinem 
kurzen Begriff einer Geographie zur Wiß 
ſenſchaft erhoben. 


u Zu dieſem in feiner‘ Art einzigen Zuſtand dee 
Geographie in Deutſchland haben viele ſpecitlle geos 
graphiſche Forſchungen beygetragen, die tinzeln’aufr‘ 
zuzaͤhlen hier kein Raum iſt. ‚Mur. Paul Jacob 
Bruns ala von Afrika C1591) darf 
= nicht 


3 
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nicht mit Stillſchweigen aAbergangen Seen da fie 
das einzige Buch ift, in welchem fich das‘ neuere 
Afrika geographiſch uͤberſehen laͤßt. 


101. Die Statiſtik gehört zu den Wiſen⸗ 
ſchaften, die erſt im achtzehnten Jahrhundert von 
den. Deutfchen ihre rechte Beſtalt erhalten haben. 
Was Eonring zu Helmftäde (feit 1660), Voſe zu 
Jena (feit 1661), Johann Chriſtoph Becmann 
zu Frankfurt an dee Oder (ſeit 1673) als Univerſi⸗ 
taͤtslehrer, und die beyden Teßtern auch In Schrifs 
ten geleifter haben, war zu fcholaftifch' und unzureis 
hend, als daß fie fhon für Vaͤter der Staatskun⸗ 
de koͤnnten angefehen werben. - Johann Gottfried 
Achenwall ward es erft (1749) durch ein brauchbar 

res und vielgebrauchtes Lehrbuch fiir das Univerfis 
täts:, und Toze (1767) für Bas große lefende Pus - 
blicum, durch feine Einleitung in die allgemeine und 
befondere europäifche Staatskunde, welche Die Miete 
ztoifchen compendiarifcher Kürze und zu großer 
Ausfüßrlichfeie hielt. Doch würde fie Luͤder's 
Handbuch (1792) verdrängt haben, wäre es vollens 
det worden, Allmählig erfannte man, daß Achens 
walls Staatsverfaffung, die bald ein. halses Jahte 
— als Lehrbuch gedient hatte, aller Nachtraͤ⸗ 

„ Abänderungen und Verbeſſerungen ohnerachtet, 
— und nach zu antik werde, und ſeine Stelle 
durch ein neues erſetzt werden muͤſſe. Meuſel hatte 
ſeine ausgebreitete Kenntnis aller Vorarbeiten fuͤr 
dieſe neue Wiſſenſchaft durch feine Litteratur der 
Statiſtik (1790) beurkundet, und bewies ſie aufs 
neue in ſeinem Lehrbuch der Statiſtik (1792), das 

ſich durch eine ſorgfaͤltige Sammlung ſtatiſtiſcher 
Notizen uͤber die materiellen Kraͤfte der Staaten 
Do— aus⸗ 


L 


Irxied. 
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ausjeichnite; Mannere nahm darauf (1805) einen 
noch eriweiterteen Umkreis Durch Blicke, Die er dar⸗ 
neben auch auf den Geift dee Staaten. warf. 


Nachdem die deutſche Litteratur ſchon dieſe alle 
gemeinen Werke und eine kleine Bibliothek von Spe⸗ 
eialſtatiſtiken beſaß, ſtellte Schloͤzer endlich ein 
Ideal der Statiſtik auf, das eine bedeutende An⸗ 
zabl von Schriftſtellern reitzte, uͤber die Theorie 
der Statiſtik zu ſpeculiren. Zur Erreichung deſſel⸗ 
ben find aber die vorhandenen flatiftiichen Samm⸗ 
lungen, fo zweckmaͤßige Diareriälien fie auch ſchon 
enthalten, noch fange nicht reich, und zur Erfüls 
fung aller fariftifchen Beduͤrfniſſe nicht zureichend 
genug, od fie gleich ſchon eine ganze Bibliorhef auss 
machen, die fich in Meufel’s Litterarur der Stariftit 


ziemlich vollftändig überfeben laͤßt. | 


102. In der Mathematik a) hat Deutfchs 
land auch in dieſem Zeitraum genug. berühmte Da: 
men aufzumeifen, um die Vergleihung mit andern 
Ländern ehrenvoll beftehen zu färmen. Der geniale 
Leibniz, durch feine vielen heterogenen Befchäftis 
gungen zu fehr zerfireut, nahm an dem weitern 
Anban des großen Feldes, zu welchem er den Zu: 
gang eroͤffnet harte, mehr durch das Ausftreuen von 
“ - fruchtbaren Keimen, als durch planmaͤßige zuſam⸗ 
menhaͤngende Bearbeitung des Ganzen, Theil, 
Allein unter. den Händen zweyer nicht minder vor: 
‚ trefflicher Männer‘, der — Jakob und Johann 

Ä ers 


2) Die bier folgenden. Blätter über Mathematik 


und 


— onomie des achtzehnten Jahrhunderts 


— Rn und nn Carl 


+ . 
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Bernoulli flieg das Gebäude des Infiniteſtmaleal⸗ 
cals fchnell zu einer bewundernswuͤrdigen Hoͤhe. 

Die Lehre von den Reihen, die krummen &inien, 
und eine große Anzahl ber fchwierigften . Aufgaben 
aus der Mechanik waren für diefe großen Geometer 
- eine anerfchöpfliche Quelle intereffanter Entdedlun: 
gen, und felbft ihre gegenfeitige Eiferſucht gab zu 
verſchiedenen feinern Unterfuchungen die erſte Wer: 
anlaſſung. Johann Bernoulli's Sohn, Daniel 
Bernoulli, trat in die Fußſtapfen ſeines Vaters, 
und erwarb ſich durch zahlreiche Arbeiten in der 


Lehre von den Reiben, der Wahrſcheinlichkeitsrechh 


nung, der Mechanik und Hydrodynamik einen ehren⸗ 

vollen Platz neben den erſten Geometern ſeiner Zeit. 
Aber wie ein Stern erſter Groͤße leuchtet der unſterb⸗ 
liche Leonhard Euler hervor. Von keinem andern 
Mathematiker aͤlterer und neuerer Zeit kann man eine 
ſolche faſt unbegreifliche Schnelligkeit in den ſchwie⸗ 


rigſten Arbeiten bey einer ſolchen unerſchoͤpflichen | 


Fruchtbarkeit an neuen Ideen und Hülfsquellen rüß: 
men. Alle. Theile der Mathematik bearbeitete er, 
und die meiften erhielten unter feinen Händen 'eine . 
ganz neue. Geftalt. Unvergeßlich werden feine- Ber: 
dienfte um die höhere Arithmetik, die Behandlung 
‚der Kreisfunctionen, die Anwendung der Analyſe 
auf die krummen Linien, die Lehre von den Reiben, 
die Theorie der algebraifchen Gleichungen, die Dif⸗ 
-ferential s und Integralrechnung, die mechaniſchen 
und die optifchen Wiffenfchaften feyn, — Zu den 
verdienſtvolleſten Mathematifern des Jahrhunderts 
‚gehöre auch Johann Heinrich Lambert, wegen ber 
vielfachen Anwendungen, die er von marhematir 
chen Lehren auf Gegenftände des gemeinen Lebens 
machte; feine Photometrie macht in biefem neuen, 
n Do2 .. zu 
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zu gleicher Zeit auch von Bouguer bearbeiteten 
Zweige der optiſchen Wiſſenſchaften Epoche. — 
Bon den zahlreichen Namen derer, die ſich um eins 
zelne Theile der Mathematik Verdienſte erworben 
haben, fünnen hier nur einige Ping finden. Die 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung, welche ſchon von Ja⸗ 
kob Bernoulli bey den Gluͤcksſpielen gebraucht war, 
wurde mie Erfolg auf folge Angelegenheiten, des 
bürgerlichen Lebens angewandt, die mit den Ge 
ſetzen der Lebensdauer in Verbindung fliehen, und 
woruͤber Suͤßmilch, Florencourt und beſonders 
Tetens ſchaͤtzbare Werke lieferten. Der gleichfalls 
ſchon von Jakob Bernoulli trefflich behandelten 
Combinationslehre und den davon abhangenden Ope⸗ 
rationen ſuchten Hindenburg u. a. eine ſyſtemati⸗ 
Schere Geſtalt zu geben. Zu der Lehre von. den Rei⸗ 
ben gab Pfaff einige fchöne Beytraͤge. Die Thee⸗ 
rie der algebraiſchen Gleichnngen, in welcher eine 
bis dahin noch nicht Befriedigend geloͤſete weſentliche 
Schwierigkeit jutuͤck geblieben war, . behandelte 
Gauß ausrinem neuen Geſichtspunkt; "durch eben 
deſſelben große Arbeit über die Theorie der Zahlen 
oder die höhere Arithmetik erhielt dieſer wichtige bie 
ber nur von einigen wenigen Geometern unterfuchte 
Theil dee Mathematik eine neue Geſtalt, und ſelbſt 
ein intereſſanter, vorher mit jener nicht in Werbin⸗ 
dung geglaubter Zweig der Analyſe, die Theorie 
ber ordentlichen Vielerke, unerwartete Auſſchluͤſſe 
und Erweiterungen, — Auch diejenigen Maͤnner, 
welthe den Zugang zu der an Umfang ſo ſehr ver⸗ 
groͤßerten Wiſſenſchaft, durch zweckmaͤßige Lehrbuͤ⸗ 
‚her zu erleichtern bemuͤht waren, die Wolf, Hau⸗ 
ſen, Segner, Karſten, Kaͤſtner, Kluͤgel, Vega, 
wur Pas quich u. a. verdienen ein ——— Andenken. 
103. 





es 
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103. An den geoßen Forefeheitten der Aſtro⸗ 
nomie während dieſer Periode hat Deutfchland eis : 


‘nen Hauptantheil. Außerdem, daß eine ‚große‘. 


Menge neuer oͤffentlicher Sternwarten errichtet wur⸗ 
de, von welchen beſonders die zu Goͤttingen, Man⸗ 
heim und Gotha der Wiſſenſchaft ſelbſt Gewinn 
brachten, beſchaͤftigten ſich ſebr viele Privatperſo⸗ 
nen mit Beobachtungen, welche theils für die Ver⸗ 
vollkommnung dee Geographie oder einzelner Theile 
der Aſtronomie fehr nuͤhlich waren, theilg die glaͤne 
zendften neuen Entdeefungen bervorbrachten. Nach 
Dem Benfpiele andrer Nationen berechnete man in 
Wien und Berlin die himmlifchen Phänomene zum 
voraus in befondern Ephemeriden, wovon bie legs 
teen noch jeßt fortgeben, Die (päbbaren Zufäge 

zu benfelben geben jährlich bie U | 
Bornebmften, was in der Aſtronomie gefchiebt, 
und, bilden, nebft von Zach's noch reichhaltis 
gerer Zeitſchrift eine Art. von Vereinigungs⸗ 
punft für die Aſtronomen nicht allein von Dentfchs 
land, fondern von ganz Europa. Kür neue Ents 
decfungen am Himmel war nie ein Zeitraum frucht: 
barer, als das legte. Viertel des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts nebſt dem Aufange des gegenwärtigen. 
Bon fünf während dieſer Zeit entdeckten neuen 
Haupeplaneten unfers Sonnenſyſtems verdanken wir 


vier — Deutſchen, Herſchel, Olbers, und Hardiug, 


eben ſo wie Gauß, von Zach und Olbers die Wie⸗ 
derauffindung des fuͤnften, der Ceres, welchen die 
auslaͤndiſchen Aſtronomen vergeblich geſucht, und 
zum Theil bereits aufgegeben hatten. Durch die 
Kraft feiner Teleskope, welche er ſelbſt zu einem 
vor ibm unbekannten Grade von Vollkommenheit ge 
rad * entdeckte — uͤbeedieß feche * 

D9 ° * 


X 


eberficht von dem - - 
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Banten um den Uranus, und zwey neue um den 
Saturn. Nicht weniger merkwuͤrdig find feine Be 
obachtungen über Doppelfterne, Nebelflecke, die 
Dberfläche dee Sonne und Planeten, und die 

tation der letztern. Ruͤhmlich metteiferte mir ihm 
in dieſem Felde Schroͤter, deſſen Beobachtungen 
über die Oberfläche und die ſonſtigen phyſikaliſchen 
Merkwürdigkeiten dee Planeten, des Saturnsringes, 
der Yupiterstrabanten , der Kometen, und ganz bes 
fonders unfers Mondes zeigen, was ein ausgezeich⸗ 
netes Beobachtungstalent, verbunden mit rm 
Fleiße, auszurichten vermöge, 


So groß der Ruhm der — duch Be: 


obachtung bis dahin noch unbefannter Gegeuftände 


und Phänomene am Himmel iſt, eben fo groß find 
ihre Verdienſte in immer fchärferer Beſtimmung 
der Stellungen und Bewegungen der Himmelskoͤr⸗ 


per durch Beobachtungen und: Theorie. Tobias 


Maper’s- Verzeichnis der Zodiafalfterne übertraf an 
Reichthum und Genauigkeit alle, die bis dahin vors 
handen waren, und die neuern ähnlichen Verzeich⸗ 
niſſe, auf Beobachtungen. gegränder,, welche auf 
den Sternmwarten von Gotha und Manheim durch 
von Zach und Barry angeſtellt waren , haben den 
hoͤchſten Grad von Schärfe, der durch die neuere 
pervollkommnete Beobachtungskunft zu erreichen iſt. 
Von den Ungfeichbeiten der Bewegung dis Mon—⸗ 
des fannte man bis zur Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte nur erft die alferbeträchtlichften, und die 
Tafeln zeigten daher noch fehr ftarfe Abweichungen. 
Euler zeigte zuerſt, welche Form die kleinern Uns 
gleichheiten haben muͤſſen, und Tobias Mayer 
zn auf biefe — mit Halle einer ſorgfaͤlti⸗ 
gen 





» . 


. 


gen und glücklichen Combination vieljähriger Beob⸗ 
achtungen feine vortrefflihen Mondstafeln, deren 
Fehler in ſehr enge Graͤnzen eingefchloflen waren. 
Durch den raftlofen Fleis eines zweyten Deutfchen, 


Tobias Bürg, erhielten diefe Mondstafeln einen 


noch höhern Grad won Schärfe, zu welcher in lans 
ger Zeit nichts mehr binzuzufeßen ſeyn wird. Aehn⸗ 
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liche Verdienfte erwarben fi Tobias Mayer, von. : 


Zach und Triesnecker um die Theorie der Bewe⸗ 
gung der Sonne und des Mars. Die feinern aſtro⸗ 
nomifchen Rechnungen erhielten durch die genaue 
Bereinigung, in welche die Analyſe mit der Afiro⸗ 


nomie trat, eine neue Geſtaltz fie Die Berechnung 


der parabolifcken Kometenbahnen gefchab ſehr viel 
durch Euler und Lambert, wie auch ganz vorzuͤg⸗ 
lich durch Olbers, deſſen Aufläfungsmerhode an 
Bequemlichkeit und Kuͤrze alle andere weit hinter 
fich laͤßt. Die Entdeckung der neuen Planeten, und 
das Bedürfnis, durch eine frübe möglich genamefte 
Beſtimmung ihree Bahnen flets die fünftige Wie⸗ 
derauffindung zu ſichern, baben Gauß zu Ähnlichen: 


# 


noch ausgebehnteren Unterfuchungen über die Bere. 


gung der Himmelskoͤrper in Kegelfchnitten jeder Are 


veranlaßt. In Benutzung aftronomifcher Beobach⸗ 
tungen, und namentlich der Sonnenfinſterniſſe und 
Sternbedeckungen zu geographiſchen Laͤngenbeſtim⸗ 


mungen haben Triesnecker und Wurm mehr gelei⸗ 


ſtet, als alle übrigen Aſtronomen zuſammengenom⸗ 
men. Auch die zum Theil mit der groͤßten Ge⸗ 
nauigkeit ausgeführten Landesvermeſſungen in. Der 
fterreih, Schwaben, MWeftphalen, Bayern und 


Thüringen gereichen Deutfchland zum großen Ruß 


me, und die feßte, mit einer Gradmeflung verehs 
nigte, Urbeig würde feinen der im Nuslande ausge⸗ 


Do fühe. 
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führten ähnlichen Operationen nachgeftanden ſeyn, 
wenn nicht Die Zeitiimflände ihre Vollendung ges 
hemmt hätten. Was Tobias Mayer, Lambert und 
Kramp durch Theorie und Beobachtungen über die 
aftronomifche Stral enberechnung geleiſtet haben, ge 
hoͤrt zu dem Beſten, wasin diefem Zweige der Aftros 
nomie gefcheben if. 


104. Durch das ganze ahtzeßnte Jahrhun⸗ 
dert ſtanden die Deutſchen in der ſpeculativen Phi⸗ 
loſophie an der Spitze. Am Ende des ſiebenzehn⸗ 
sen hatte Leibniz Die unſterblichen Werke der ‘Philos 
fopben alter und meer Zeiten, oben von Plato an 
bie: auf Descartes barab, mit Achten philofopbifchen 
Sinn ſtudirt, und dabey mir einem feinen Wahrheits⸗ 
gefühl das Brauchbarſte ihrer Speculationen in feis 
nen Belt aufgenommen. - Die Originalität feiner 
Talente und fein von einer gluͤcklichen Einbildungs: - 
kraft unterſtuͤtzter Verſtand, gab allem Fremden, - 
Das er ſich zugeeignet hatte, eine neue Natur; bald 
legte er in daſſelbe einen neuen feinern Sinn, bald 
gab er ihm eine neue Geſtalt. Auf diefem Wege 
hatte Leibniz die Metaphyſik und narärliche- Religion 
in ſeiner Monadologie, feiner Theodicee und an: 
dern Pleinen Schriften mit einer Meibe neuer Ideen 
bereichert, welche im Vortrag .einer Galerie dichtes 
riſcher Allegorien glichen, die felbft das Ausland 
maͤchtig attjog, ‚und ihm die Fähigkeit der. Deut: 
ſchen, fich in die Höhen der Speculation mie Ex 
folg zu erheben, zuerſt bewies, Doc fand fie 
während feinesetebens mehr Widerſpruch als Bey⸗ 
fall; in Deutſchland zwar blos bey unbedeutenden 





Geg uern, in England aber bey einens ausgezeich⸗ 


nete n Denker, Samuel — einem — 
Te 
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Per aus Newton's Schule : der in, der Metaphyftk 


ſelbſt feinem Lehrer weit uͤberlegen war, ‚mit.veffeg 


phyſiſchen und metaphyſiſchen Hypotbefen die ki 


niziſchen haͤufig im Widerſpruch ſtanden. Von der 


3 


Prinzeſſin von Wallis dazu veranlaßt, trat Clarke 


gegen Leibniz uͤber die Begriffe von Gott, Wiek, 


Damm und Zeit (1715. 1716) mit großem Scharfe - 
ſinn auf, um theils Leibniz'ens Ideen zu beſtreitem, 


theils Newtou's Vorſtellungen zu vertbeidigen, Ga 


wenig auch durch den viermaligen MWechfel von 


Schriften und Gegenfchriften ausgemacht wurde, 


fo trug. er doch dazu bey, den deutſchen Namen 
und die Leibniziſche Philoſophie in England bekann 


ter zu machen. 


X 


wi In Dewfcland kamen erſt «die Leibuizifhen 


Ideen (ſeit 1709) durch Epriftian von Wolf reche 


in Umlauf. Was teibniz als freyer Geiſt, der An 
‚Seffela eines Syſtems nicht tragen wollte, unter⸗ 
laſſen hatte, dns chat Wolf: er brachte fie in ein 
zuſammenhaͤngendes Syſtem. Go weit die Leibmigi⸗ 
ſchen Ideen reichten, hielt er ſich Ausſchlußweiſe 


und mit geringen Abaͤnderungen an dieſe; waruͤber 
ſich Leibniz nicht, geäußert hatte, dag. ergaͤnzer er 


mit glücklicher Auswahl aus alten und neuen philee 


fophifchen Syſtemen: aus diefen Materialien führte - 


fein heller und tieffinniger Kopf mit großer acchis 
teetoniſcher Kunſt ein Lehrgebaͤnde der Philoſophie 
auf, wie vor ihm noch fein Phikoſoph der äkteen 
und nern Zeiten, Veranlaßt durch Leihnigens 
Aeußerung, daß aud außer der seinen Mathemarik 


geometeliche Demonfiratiomen flass.pärsen,, fake er 
den Fügnen-Eutfehluß, fie in die Phileſophie ce 
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Gewißheit zu geben. Und wer müßte niche au 
noch jeßt, da die ſchwachen Geiten des Wolfiſchen 
Syſtems Kein Gepeinmis mebr find, die Klarheit 
und Beſtimmtheit in der Darſtellung und Entwide 
lung der. Begriffe, die folgerehte Ordnung und 
das genau abgemeffene Bortfchreiten der Ideen, furz 
ben feften demonftrativen Gang als einen wahren 
Kunftverfuch bewundern? Er wirkte aud) dadurch 
als Lehrer und Schriftſteller außerordentlich. Durch 
den Gebrauch der deutſchen Sprache bey feinen 
möändlihen Vortraͤgen und in ber erfien kuͤrzern 
ſchriftlichen Darſtellung feines pbiloferfifchen Sy⸗ 
ſtems gab er der deutſchen Sprache mehr philoſo⸗ 
phiſche Beſtimmtheit, und der philofophifchen 
Stimmung ‘in Deutſchland eine allgemeinere Aus⸗ 
breitung, welche wiſſenſchaftliche Koͤpfe auch in an⸗ 
dere Difeiplinen uͤbertrugen, und die den Mittel; 
ſtand zu größerer Aufklärung führte. Bey Ger 
lehrten, die in ihrer Jugend die Wolfifihe Philoſo⸗ 
 Hhie ſtudirt hatten, ließ fie ben Geiſt der Ordnung 
und Genauigkeit, ein Streben nach deutlichen. Bei 
griffen und buͤndigen Beweiſen zuruͤck, welches nun 
in die Wehandlung ihrer befondern Wiſſenſchaft 
Abergieng, und fie mit einem philoſophiſchen Geiſt 
durchhauchte. Durch Wolf’s großen Namen ges 
zeigt, fingen die mittlern Stände an, feine philos 
ſophiſche Schriften zu lefen, weil fiein der Mut⸗ 
terfprache gefchrieben waren ; fie Flärten fich daraus 
manche Begriffe auf, und gewoͤhnten fich an eine 
beſtimmte Sprache. Weniger Beyfall fand Die 
Wolfiſche Philoſophie C Holland etwa ausgenoms 
men) im Auslande, ob u Wolf, ibm zu gefak 


‚ Sen, (feit 1728) fein Syſtem in lateinifhen Wer⸗ 


* ensfügeih bereit, deibniz war beus | 
(an: 
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ande lieber; fleißig las ed und ließe es noch feine: 
pbilofophifche Schriften, und die auch in feine Fleins : 
ften Auffäge reichlich ausgefireuten philofopbifchen 
een wirften dert weit als m. 8 
diges Syſtem. er | 


Sunfjehn Jahre etwa * 1709:1725) — 
bie Leibniziſch⸗ Wolfiſche Philoſophie noͤthig gehabt, 
ſich durch die drohendſten Gefahren der Verketzerung 
bindurchzukaͤmpfen; andere funfzehn Jahre etwa: 
(von 3725: 1740) dauerte ihre Herrſchaft in od 
urfprünglichen, rein demonſtrativen Form. Nach⸗ 
dem erſt eine uͤbelverſtandene Orthodoxie ſich gegen 
ihren Urheber durch feine Verbaännung aus Halle 
(1723) mit einem Gewaltſchlag entladen hatte, ger 
wann man fie nur deſto lieber; ihre Gegner wurden - 
zwar feirdem führer, aber ihre Zahl nahm abi: die”, 
beften Köpfe erklaͤrten fich für fies fie erhielt ſcharf⸗ 
ſinnige Vertheidiger, einen Bilfinger ‚. Alerander - 
Baumgarten, Reuſch, Winkler u. a., durch der 
ren. Einfluß auf die Menge die Bangigkeit der Con⸗ 
ſiſtorien und — vor ihrem ſchadlichen u 
flug abnahm. 


Mittlerweil⸗ — der Geſchmack in Deutſch⸗ 
land, und begann die erſte Bluͤthe feiner ſchoͤnn 
Litteratur. Die naͤchſten zwanzig Jahre (etwa von 
1740 1760) ſtritt man weniger über die beſte Welt 
und die vorher beſtimmte Harmonie, als uͤber Ge⸗ 
ſchmack. Alerander Baumgarten entdeckte die Kei⸗ 
me zu einer Philoſophie des Schoͤnen, die in Wolf's 
Syſtem lagen, und ſuchte die Beurtheilung des 
Schoͤnen auf allgemeine, durch die bloße Vernunft 
erkennbare Regeln zurückzuführen: fo wenig m | 

Pu. | | er | m 
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m auch gelang, fo zeigte er Doch die Brauchbar: 
Leit der Wolfifhen Dhilofopbie von einer neuen Geis - 
te, und belebte dadurch in Deutfchland die Unterſu⸗ 
ungen über die Quellen des Schönen, über. die 
Natur, Zwecke und Unterfchiede der fchönen Künfte 
und Wiſ nſchaſten. Mehrere Aubaͤnger der Leib⸗ 
niziſch-Wolfiſchen Philoſophie arbeiteten um dieſelbe 
Zeit mit Eifer daran, ihr das Schulkleid abzuneh⸗ 
men, und fie in einem aͤſthetiſch⸗ fchönen Gewand 
in die Welt einzuführen. Die erſten Werfuche der 
Art gelangen nicht. Wie weitfchweifig und waͤſſe⸗ 
rig ſchrieben noch Gottſched und Meier; und felbft 
Reimarus, fo weit er auch in feinen vornehmſten 
Waprpeiten der natürlichen Religion ihnen in Rein⸗ 
beit und Belebung der Sprache vorgieng, blieb 
doch noch Hinter dem Ideal einer pbilofopbifchen 
Darſtellung zuruͤck. 


Aber mitten in dieſen Bemühungen, die. Wol⸗ 
fiſche Philoſophie der denkenden Welt noch angeneh⸗ 
mer zu machen, fieng doch ein Unglaube an die all⸗ 
gemeine Gültigkeit derfelben einzureiken an. Daran 
. waren mehr ihre eifrigften Anhängen, als ibe befs 
tiofter Gegner, Ehriftian-Auguft Erufius, Schuld, 
Letzterer ließ es zwar (feit 1747) nicht nur nicht dar⸗ 
an fehlen , fie füe Tugend und Religion gefährlich 
Barzuftehen, ſondern feßte ihr auch ein durchdachtes 
und zufammenbängenden Syſtem entgegenz Da es 
aber non den willkaͤbrlichſten Hypotheſen ausgieng, 
bie zum Theil zu Schwaͤrmerey und Fanatiſmus 
füheren, fo war #6 nicht dazu geeignet, dem Wol⸗ 
fifchen großen Abbruch za thun. Mebr als biefer 
Gegner, der wit feinem Syſtem auch. nicht einen 
einzigen hefannten ‚großen Philoſephen gebildet —* 

— | Ä Rur cha: 
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ſchadete der Wolfifchen Philoſophie die grandliche | 
Beſtreitung einiger ihrer Lehren, mie der vorberbes 
- flimmten. Harmonie, der Monadologie, des Ges 


feßes der Continuitaͤt; noch mehr als diefe Widers | 


fegungen die gränzenlofe Definir: und Demonſtrir⸗ 
ſucht . ihrer platten Anhänger, bey der es endlich 
einleuchtend ward, wie man Ducch fie unvermerft in 
. Zautologien und Cirkel hineingerathe; die Uebertrei⸗ 
bung der mathematiſchen Methode und die Weitſchwei⸗ 
figkeit der Darſtellungen, zu welcher fie in den dr. 
chern, auf die man fie anwendete, durch die Ge  - 
wohnheit führte,. immer die zwey Örundfäße der 
menſchlichen Erkenntnis an die Spitze zu ſtellen. 


Zwiſchen 1760⸗ — legte die Vernunftlehre 
vieles von ihrer Pedanterey ab und es begann ein 


Zeitalter eBlectifcher Philofopben. Die Erfahrung 


hatte an einigen Denkern, welche zugleich Fleiß auf 
Die Ausbildung ihres Styls in der Murterfprache 
gewendet harten, endlich gelehrt, wie gluͤcklich das 
Genie aufblühe, wenn es über die Sprache allger 
waltig zu berrſchen vermoͤge; und alle Philoſe⸗ 
phen fiengen an, in einem freyen Vortrag ihrer phi⸗ 
loſophiſchen Lehrſaͤtze ſich zu uͤben. Seitdem ſab 
man allgemeiner als ehedem und lebendiger ein, wie 
gegruͤndet die Erinnerungen gegen den uͤbertriebenen 
Gebrauch der mathematiſchen Methode geweſen waͤ⸗ 
ren, und welche Bloͤßen und Schwaͤchen ſie bey ih⸗ 
ren Verſachen, alles zu definiren , zu zergliedern und 
zu demonſtriren verriethe: und wer noch. hartnaͤckig 
auf den fchwerfälligen Bang der demonſtrativen 
Lehrart blelt, Ben twaf Di bie Geiſſel der Satyre. 


Ob 


m 
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Ob gleich die effectifchen Philoſophen C von‘ 


17605 1780) die "Befteeitung der Wolſiſchen Leh—⸗ 
ven, welche fie nicht aunabmen, mit Eifer fortfeßs 
ten „ fo flellte doch die Wolfiſche Schule in der er: 
ſten Hälfte Diefes Zeitraums die wichtigften. aller ib: 
rer Schüler auf. Lambert, ein großer Geometer 
und sieffinniger Denker , ein noch firengeree Beob⸗ 


achter der marbematifchen Methode, als ſelbſt Wolf 


gersefen war, erfchöpfte nicht nur in feinem neuen 
Drganon (1764) alles, was bisher zur Logik ger 
rechnet worden war, fondern gab auch eine, Mienge 
neuer und fcharffinniger Bemerkungen über die Er⸗ 
findungstunft; in feiner Architectonik führte er gar 
ein ganz neues metapbnfifches Lehrgebäude auf, Tas 
eine Zeitlang Epoche zu machen fehlen, fie abır 
vielleicht blos deswegen nicht gemacht Bat, weil er 
fih blos auf Dutologie (feine fogenannte Grund⸗ 
wiſſenſchaft) einfchränfte, und die Übrigen Theile 
der Pbilofophie, 'befonders Pſychologie und narür: 
liche Theologie, nicht nach derfelben neuen. Methode 
ausarbeitete, und durch feine vielen, aus der hoͤhern 
Mathematik geborgen Beweiſe den ſpeeulativen 
Philoſophen, die nicht alle Kenner der hoͤhern Ma: 
tbematif find, die Präfung feines neuen Syſtems 
zu fhwer machte. Deſto allgemieinern Beyfall 
erndtete Moſes Mendelsſohn durch ſeine aͤſthetiſch⸗ 
populaͤre Darſtellung des Beſten, was Wolf und 
Alexander Baumgarten gelehrt hatten, ohne ſich 
an die Regeln ihrer ſyſtematiſchen Methode zu bin⸗ 
den, mit Einflechtung feiner eigenen, oft feinen Bes 
‚ merfungen. Der Metaphyſik des Schönen gab er 
erft ein Intereſſe, das fie in Baumgarten’s trocke⸗ 
nen Zergliederungen nicht haben fonnte; den Carte: 


ſiſchen Beweis ” das. Daſeyn Gottes —J 
er 





- 
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er aus, wie es von feinen vielen Vorgängern noch 
keiner vermocht hatte; den Beweis für die Unſterb⸗ 


lichkeit der. Seele gründete er aufdie Harmonie unfrer 


Mflichten und Rechte, folglich auf unfre moralifche 
Natur und auf das ganze Syſtem der Gittlichfeit. 
Sulzer, ein geübter Metapbüfifer, der auch von 
der Wolfifchen Pbilofophie ausgegangen war, be 
reicherte die Pfnchologie mit einer Menge neuer 
Keen, Bemerfungen und Betrachtungen , und 
ſtellte eine Theorie. der fchönen Künfte, alpbabetifch, 
in. reichen und tiefen philoſophiſchen Entwicklungen 
und in einer männlich fchönen Sprache auf. Konnte 
die Wolfifche Schule — als mit folgen ein 

—— | 


Zugleich mie der Form der Darftelung änderte 
fih auch der Stoff, den die deutſchen Philoſophen 
mit Vorliebe bearbeiteten: von den luftigen Höhen 
der Metaphyſik fliegen fie in Die niedern Regionen _ 
der Pinchologie herab, in welche ihnen die Werke 
eines Condillae, Bonner, Helveins, Search, 
Beattie und Robinet den Weg gezeigt harten, Mach: 
dem erft Bonner im Gepien ein Organ, in welchem 
ſich alle Nerven vereinigen, als Sitz der Seele an— 
genommen, und gelehrt hatte, daß man nur durch 
Bewegungen, welche in gewiſſen Fibern des Gr: 
biens vorgiengen,, Ideen babe; fo wurden die deuts 
ſchen Philofophen Anatomen und Phyſiologen, uns 
Pfohologen zu werden. Wie Haller als Arzt, fo 
feßten als Philofophen Baſedow, Diendelsfohn, 
Sulzer, Feder, von Irwing, Garve, Platner 
die Gewalt der äußern Sinne und Nerven in der 
Seelenlehre mehr oder weniger originell und interefs 
fant auseinander; Logik und Seelenlehre EEE | 
a | ei: 


‘ 
‘ 
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Meiners und Plomer zu Einer Mifjenfchaft ge 


J macht, und erſtere auf letztere gegruͤndet. Weniger 


auf die Gehirnsfibern und ihr mit den Ideen harmo⸗ 


nirendes Spiel bauend, führte endlich Tetens (1776) 


ein neues Syſtem der Pſychologie auf, das nach 


- einer fchmwerern und weitläuftigern Methode auf 


tauter Beobachtungen und daraus gezogene Schlüffe 
gegründet war, 5 


Jetzt ward die firenge Merhode im Philoſo⸗ 
pbiren,, die, in fo fern fie zum Denfen gewöhnt, 


- vortrefflih war, ganz. aufgegeben, und das Gute 


mit den, Schlechten zugleich weggeworfen: man 


hielt ſich an einzelne Beobachtungen über den menſch⸗ 


lichen Geift, und leitete daraus die Grundfäße ab, 


nach welchen man die Fragen der fpesulativen Phi⸗ 


loſophie beantwortete. Viele ftelten blos ekleetiſch 
das zuſammen, was ſie in den verſchiedenen alten 
und neuen Syſtemen der Philoſophie fuͤr das Beſte 
hielten, und fammelten’ein Aggregat von Meynun⸗ 
gen, wodurch zwar der Vortrag an Unterhaltung 


“and Popufärität gewann, aber die Einheit des Spy: 


ftems verlobren gieng, und zuleßt eine. gewiſſe Seichte 
beit und Nüchternheitim Philofophiren einriß. Doch 
zeichneten fich einige allen Zeiten ınerfiwüedige Den⸗ 


‘fee vor dem großen Haufen aus: Tetens in dee 


fyftemarifchen und fubtilen Behandlung der Pſycho⸗ 
logie; Feder in der Erforfhung der Triebe und 


. Peigungen des Menſchen; von Irwing in der Ents 


| wickelung der Faͤhigkeiten des menfchlichen Geiftes ; 


Garve in der Erforſchung der innerften Kalten bes 
menfchlihen Herzens; Meiners in der biftorifchen 


Entwickelung der Geſchichte der Menfchpelt u, ſ. w. 


Bis 
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"Bis zum Jahr 1780 harte die Metaphyſik : 
völlig aufgehört, wie vormahls die Königin, der -. 
Wiffenfchaften zu ſeyn; man feßte vielmehr um 
jene Zeit den Zweck der Philoſophie in der Vervolls 
kommnung der menfehlichen Natur und der Vefoͤr⸗ 
derung der menfchlichen Gluͤckſeligkeit. Dafür-batee ö 
man Gegenftände einer ausführlichen philoſophiſchen 
Behandlung unterworfen, welche Die philoſophiſchen 

Schulen ehedem entweder gar nicht, oder nur bey⸗ 
laͤufig und kurz beruͤhrt hatten, wie Geſchichte de 
Menſchheit und des menſchlichen Verſtandes. Her⸗ 
der und neben ihm viele andere hatten über den lie: ß 
fprung der Sprache philoſophirt; ‚Engel über die -. 
Mimitz Menvelsfohn, Leffing,. Herder über, die - 
Philoſophie des Schönenz ‚Feder, Baſedow, Re 

fewitz, Sampe über die Pädagogik; Lavater über 
Phyſignomik u. ſ. w. Die Grazien hatten fih mie 
ihrer Schweſter, der Philofopbie, ausgeföhnt, und _ 
fie bereits in mehreren Arten pbilofophifcher Bars. ⸗ 
teäge das Ideal eines wahren pbilofopbifchen Styls 
gelehrr; dagegen. harte fie wieder Die übrigen Bi 
fenfchaften, Philologie, Alterthums- und Ge 
ſchichtkunde u. ſ. f. mit ihrem belebenden Hau 
durchdrungen, und ihnen zu einem neuen Geift ver 
holfen. Mur die Merapbnfif konnte nicht mit ibe 
zufrieden feyn, Da fie ihr entweder auswich, oder 
ihre Fragen nach pſychologiſchen Grundſaͤtzen beant⸗ 
wortete. | Sur Se 
 Sreisfchriften Über die Frage: Welche Fortfchritte 

: hat die. Metaphnfit feit Xeibniz’end und Wolf's 

Zeiten. in  Deutfchland gemadht? von Tobenn 
Ehriftoph Schwab; von Earl Keonbard Aein⸗ 
bald, und Johann Heinrich Abicht, ‚Berlin. 


1796. 8..- x 
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Endlich führte einer bee ſcharfſinnigſten Den⸗ 
ker, Immanuel Kant, die Deutſchen wieder (1781) 

| kit abftracten Speeulation in der Philofophie zuruͤck. 
eym Machdenfen über die Zweifel, durch weiche 


Hume alle Metaphyſik erfchittere hatte, glaubte 





Kant entdeckt zu haben, daß der Menſch Peinen 
Gegenſtand in der Welt nach feinen objectiven Eis 
‚ genfchaften, oder wie ee wirflich befchaffen iſt, er: 
Penne, fondern blos, wieer ibm nach der fubjectis 
ven Einrichtung feiner Gemuͤthskraͤfte erſcheine, weil 
der Grund aller menfchlichen Erfenntnis oder Ers 
fahtung nicht in den Dingen, welche außer dem 
Umfang unfers Bewußtſeyns vorhanden find, fons 
dern in der urſpruͤnglichen Einrichtung unfter Sinw 
IichFeit und unfres Verſtandes, und in der vereinigs 
ten Wirkfamfeit diefer beyden Erfenntnisfräfte bey 
jeder Erfahrung enthalten oder zu fuchen ſey. Alle 
zeale Erfenntnis des Menſchen fey daher blos auf 
das Gebier der Erfahrung eingefchränfe; felbft die. 
Anſchauungen in Raum und Zeit hätten gar feine 
Beziehung auf reale Dinge außer dem menfchlichen 
Gemüthe, fondern gebörten blos zu den fubjectiven 
Formen der Außern und innern Sinnlichkeit des 
Menſchen. Ihm ſeyen nur 12 reine, in feinem 
Verſtande fchon liegende, von aller Erfahrung uns 
abhängige Begriffe (Kategorien) zum Gebrauch bey 
der Erfabrungsfenntnig gegeben, die, mit den ems 
pirifchen Unfhauungen der Sinne verbunden, alles, 
was wir an realen DObjecten zu erkennen glauben, 
möglich machen. 


| Wie er in der Kritik der reinen Vernunft alle 
Erkenntnis vom menſchlichen Verſtande ‘und deffen 
weſentlicher Einrichtung abbängig machte, fo in der 

I Kt 


= 





; 


Kritik der praetiſchen Vernunft alle Tugend von der 


Pflicht, und in der Kritif der Urtheilskraft das Ge⸗ | 


fühl des Schönen und Erhabenen von einem der Ur⸗ 
theilskraft urfprünglich beywohnenden Prineip von 
der formalen Zweckmaͤßigkeit der Natur. 


Die kurz darauf (1785) zu Jena angelegte 


allgemeine Litteraturzeitung ergriff den tranſcendenta⸗ 
len Idealiſmus als einen kraͤftigen Hebel ihres ent⸗ 
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ftehenden Inſtituts; und wie er fie Durch feine Neus 


beit hob, fo erhob fe ihn wieder als das allein 


richtige Syſtem der Metaphyſik. Zehn volle Jahre 
- dauerte der Enthuſiaſmus, den fie Durch ihre Lobs 


preifungen erregte. Ihn unterfiüßten Telentoolle 


Männer, durch ausführliche "Erläuterungen, mie 
Johann Schul zw Königsberg, Carl Chriftian 
Erhard Schmid zu Jena, Jacob zu Halle, Hey⸗ 
denreich, Kiefewerter und Beck : beyde zuſammen, jene 
Kritiken der Litteraturgeitung und diefe Erläuterer, lie⸗ 
Gen die Vertheidiger des realiftifchen Dogmarifinus, fo 
geehrt auch fonft ihre Namen waren, einen Jeder, 
Planer, Eberhard, Tiedemann kaum zum Wort 


kommen. Erſt nachdem die Anhänger der Eritifchen es 
Philoſophie über den wahren Sinn der Worte ih⸗ 
res Meifters unter fich zerfallen waren, und zulegt 


V 


mit einander in Fauſtkaͤmpfe geriethen, kam der 


kluͤgere Theil mehr zur Beſinnung, und hoͤrte 
den Verfaſſer des Aeneſidem (Gottlob Ernſt Schulz 
in Helmſtaͤdt), als er die Ausführbarfeit der Ab⸗ 
ficht, die jeder Metaphyſik überhaupt und der kriti⸗ 


ſchen infonderbeit, zum Grunde liege, ſkeptiſch be⸗ 


fteite, mit Aufmerkfamkeit und Beyfall. Mittlers - 


weile fanden andere Talentvolle Miänner, Reinhold; 
Side, Schelling auf ‚ bie dem Kantiſchen Idea⸗ 


Pp- 2Ulſmus 
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liſmus ſyſtematiſche Einheit zu geben, ihn von al: 
km, was ihm fremd fey, zu reinigen, und dabey 
auf eine höhere Stufe der Vollfommenpeit zu brins 
gen fuchten. Als der erfte Durch überlegene Gegner 
gezwungen ward, fein Syſtem felbft aufzugeben, 
und die beyden andern mit einander in bittern Kampf 


worden war, und die ehedem üblichen tobpreifungen 


einer allein wahren ſpeculativen Philofopbie, wie ' 


fie einft auch zu Leibniz'ens undWolf's Zeiten gewoͤhn⸗ 
lich waren, fleben mit denen einer allein ſeligma⸗ 
- enden Kirche gegenwärtig zum großen Vortheil des 
- Denfens mieder auf einer Linie. Möge nur nicht 


wieder, wie ehebem am Ende der Wolfifhen Allein 
hertſchaft, eine Gleichgüftigfeit gegen alle Spuw 


lation in. der - Philofophie. die noch fortdauernden 
pbiloſopbiſchen Fauſtkaͤmpfe endigen! 


Ihrer koͤnnen wenigſtens die Theile der Philo⸗ 


ſophit die über dem Eifer für und wider den Kan: 
tiſchen Idealiſmus ein paar Jahrzehnte ganz vergef: 
: fen worden find, wie Pfychofogie und Gejchichte 


der Menſchheit ‚ wen fie e claffifch behandelt werden 
»ſollen, in Materie und Form nicht entbebren. Die 
Pſychologie, zur Zeit des Effecticifmus ein fo bes 
- Tiebter Theil der Philofophie, ward von der Kanti⸗ 
ſchen aus ihrem Kreife wie ausgefchloffen. Erſt 
Wagner feßte die ee ir der geifligen Natur 
als Theil der neuern Na 


‚mehr, als er fie feftfeßte ımd begründete, Andere 


ſtaffirten hoͤchſtens die ehemalige Seelenlehre mit 


———— Kantiſchen RENNER aus, 
| umd 


rphiloſophie, indem er fie 
‚in den Kreis der Phyſik herabzog; aber er feßte fie 





geriethen, fo fanf die Achtung des sranfsendentalen 
Idealiſmus eben fo fehnell, als fie ihm errungen 


t 
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und glaubten Wunder, welche’ pſychologiſche Schoͤp⸗ 


fer fie geweſen wären. Andern ſchwebte eine dunkle 


Idee von einer Theorie des menſchlichen Gemuͤths 


vor, die noch — ganzen — entge⸗ 


genſieht. 
Die ——— der Menſchbeit — bis ie 


erft bios ihre biftorifhe Grundlage erhalten, die 


billig der Speculation vorausgieng. Sfaat Iſe⸗ 
lin ſchrieb (1764) blos philofophifche Muthmaßun⸗ 


gen uͤber die Geſchichte der Menſchheit, in denen er 


den Menſchen in einem dreyfachen Zuſtand, den 


Stande der Natur, der Wildheit und der Cultur 
pſychologiſch betrachtete. Meiners ſtellte (1785) 
aus dem reichen Schatz ſeiner ausgebreiteten Bele⸗ 


ſenheit die Voͤlkergewohnheiten in eine ſyſtematiſche 


Ordnung. Herder abſtrahirte (1784) von einzel⸗ 
nen Voͤlkern eine pragmatiſche Naturgeſchichte des 
Menſchengeſchlechts. Nicht zufrieden mit dem, wor⸗ 


auf die geſchriebenen Blätter der Geſchichte fuͤhren, 


klaͤrte Tetens (1776) die innere Entwickelung des 


Menschen durch feine Zergliederungen auf; von. Ser 


wing verfolgte (1781) die menfchliche Natur von 
ihrem urfprüngtichen finnlichen bis zu ˖ihrem intellis 
gibeln Zuftand; Weishaupt fuchte das beftändige 
FSortfihreiten der Menſchheit zur Bolllommenpeit 
barzuthun. Nun betrachtete Kant (1784), in feiner 


Idee zu einer allgemeinen Gefchichte in weltbuͤrger⸗ 
licher Abficht, die Gefchichte der Menfchengattung int - 


Großen als die Vollziehung eines Plans der Natur 
nach welchem alle Anlagen des Menfchen entwickelt 
werden follen, zuderen Ausführung Syenifch (1801) 
die Entwickelung des Menſchengeſchlechts als eines 


ſich fortbildenden Ganzen im eine a | 


Pp 3 


. . 


- 
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Ueberficht brachte: worauf. Buchhol; (1802) in 


ſeinem Gravitationsgefeß dee moralifchen Natur die 


Urſache aller Fortſchritte des Menfchengefchlechts in 


N 


dem MWiderfprnch zweyer entgegengefegter Grund⸗ 
triebe, des zerſtoͤheenden Selbſterhaltungstriebs und 
des erhaltenden Gefchlechts: oder Gefelligkeitstriebs 
fand... So weit wir auch durch alle diefe Werfe in 
der Auffindung des allgemeinen und nothwendigen 
Changes der menfchlichen Entwichelung mögen fort: 
gefchritten feyn, wie fern find wir Doch noch von 
dem Ziele! = 


| Wie alle Arten hiſtoriſcher Forſchungen, ſo 
Bat ach die Geſchichte der Philoſophie außerordent⸗ 
tich in achtzehnten Sabrhundert durch die Deutfchen 


gewonnen. Die Gefchichte der Altern griechifchen 


Philoſophie haben Mleiners (1781) und Tiedemann 


- (1780. 1750), zwar nach verſchiedenen Anfichten, 


aber beyde in ihrer Art vortrefflich dargeſtellt. So 
weit Tennemann (1792. 1798 ) die Gefchichte der 
Philoſophie berabgeführe Hat, umfaßt fie auch nur 
erft einen Theil der Philofophie des Alterthums; 
aber wie reich ift fie bisher an originellen Unterſu⸗ 
ungen gewejen! Kein Zeitalter, Feine Mation iſt 


. fo tief in den Geift der alten Philofoppie eingedruns 


gen, und hat. ihre Dogmen fo Sprachrichtig, fo 


zluͤcklich, und mit fo vielem Sinn für Denfs und 


Worftellungsart der alten Welt aufgefaßt, als. die 
beutfche Nation in den legten drenßig Jahren. Dars 


- meben’ aber bat fie nicht die Forſchungen über Dogs 


men der. mittleren und neuern Pbilofophie verab⸗ 
ſaͤumt. Man darf nur Die verdienfivollen Wer⸗ 
Be Meosheim’s und Brucker's über die philofophis 


| | ſche Geſchichte mit den aͤhnlichen Werken von Tiede⸗ 


maun 


A 
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mann und Buble vergleichen, ‚um die wichtigen 
Sortfchritte in der Erforſchung und Darftellung der 
verfchiedenen Spiteme durch alle Jahrhunderte bis 
auf die neueften Zeiten herab gezwungen anerfennen 

zu muͤſſen. U 


105. Unter den anthropologiſchen Wiffenfchafs 
ten ift die Paͤdagogik mit großem Eifer betrieben 
worden. Die erftien beſſern Unterrichtsanſtalten 
ftellte Yuguft Hermann Franke in feinen Hallifchen _ 
Waiſenhauſe und Paͤdagogium auf (oben Rum, 75), , 
und die erfte beffere Theorie des gelehrten Unterrichts 
Johann Matthias Gefner (1739) in der Hannoͤve⸗ 
eifchen Schulerdnung. Geſner und Ernefti trugen 
darauf die großen pädagsgiichen Erfahrungen, die 
fie als vieljährige Schulmänner gefammelt hatten, 
ſammt ihrer. umaniftifchen Gelehrfamfeit auf ihre 
Schüler über; und diefe haben in die gelehrte Bils 
bung der beurfchen Jugend in Ober- und Diieders 
fachfen geoße Verbefferungen gebracht, welche nur 
die Theoretifer, die den Werth einer Bildung aus 
den alten Elaffifern nicht einſahen, haben verfennen 
koͤnnen. Auch die wirtembergifchen Schulanftalten 
muͤſſen fich in Materie und Form des Unterrichts 
gebeftert haben, wie fi aus den Menge vorzüglis 
cher Gelehrten folgern läßt, die aus ihnen im Laufe 
des achtzehnten Jahrhunderts hervorgegangen find: 
man bat daher die Kloͤſter, Blaubeuren und Dens 
kendorf, Bebenhauſen und Maulbronn, als fchäß: 
bare Stiftungen zu betrachten, die, fo Plöfterlichviels 
leicht ihre Difeiplin iſt, zu einer gründlichen gelehr⸗ 
a einer forgfältigen Erhaltung würdig 

nd. Be, 


Pra . Nm 


. 
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Mur den Speculationen der Theoretiker taten 
Diefe praetifehen Schulmänner fein Genuͤge. Ba: 
ſedow bot gegen fie ale Menfchenfreunde auf; aber 
was hätte er ſelbſt — abgefehen von der öffentlichen 


Aufmerkſamkeit auf die Verbeſſerung der Schulen, 


die er durch feinen Feuereifer fchärftee — Vorzuͤg⸗ 
liches geleiftee ? Sein Eleinentarwerk follte al& In⸗ 
‚begriff aller Kenntniſſe, welche jedermann. vom viers 
ten bis funfzehnten Jahre brauche, ein Handbuch 
für Mütter zue Huͤlfe bey der Unterweifung feyn; 
und dazu follte ein mit metaphyſiſcher Dunkelheit, 
und ohne alle Ordnung gefchrieberies Buch dienen? 
ein Buch, das Materienweis voll entbehrlichen Le: 
berflufles und der größten Mangelhaftigkeit war, 
das feine Anleitung zur Bildung des Gefchmads 
und zur Erweckung des religiäfen Sinnes gab? 
Kür fein Philanthropin ſtrengten fi fih Wolfe, Salz⸗ 
mann und wie viele andere! an: und gaben endlich, 
einer: fruchtlofen Anſtrengung müde, allen Ancheil 
daran auf. Das Wenige feiner Methoden und 
Vorſchlaͤge, das fich durch die Erfahrung erprobte, 
haben Eamipe und Salzmann in ihren Erziehungs⸗ 
inſtituten und Schriften weiter verfolgt und zum 
Beſten der Nachwelt erhalten; und wer möchte dieſe 
Vortheile nicht fehäßen? Aber Ieyder! bat der 
Sturm, den Baſedow auf’ den Gang der Erziehung 


überhaupt wagte, auf die gelehrten Schulen mehr . 


nachtbeilig als vortheilbaft gewirkt. Zu ‚folgfam 
der gegen fie erhobenen Stimme haben ihre Vorſte⸗ 
ber viele unfrer gelehrten Schulen mit Gegenftänden 
Des Unterrichts überladen, die aus einen grümdlichen 
— Jugenduriterricht ganz ausgeſchloſſen ſeyn 
ollten. 


VDer 
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. Der: Bolfsunterricht kingegen. bat durch die - 
neueen Pädagogen vielfach gewonnen. Der Pres 
diger Semler zu Halle war vielleicht der erſte, „der 
1739 Vörfchläge zu einer Mealfchule (einer mathe: 
matifch s medyanifchen und oͤkonomiſchen) machtez 
worauf Johann Julius Hecker, als Eonfifiorials 
rath zu Berlin, (1774) die erfte Realſchule grün: 
dete, von der. die zu Wittenberg vom Freyherrn von‘ 
Hohenthal 1755 geftiftete, aber gleich darauf mie: 
der durch den fiebenjährigen Krieg zerftäbrte, und Die 
zu Buͤzow (1760) errichtere, Copien waren. Die | 
englifchen und Tchottifchen Freyfihulen wurden von 
der Steinbartifchen Familie in dem Zuͤllichauer, und 
von E. G. Woltersdorf in dem Bunzlauer Waiſen⸗ 
Baufe nachgeahmt. Die Toͤchterſchulen zu Hanau, 
Zuͤrich und anderwärts, Die Erwerbs s oder Indu⸗ 
fitiefchulen, die Rochowiſchen Schuleinrichtungen 
zum‘ Beſten des Landvolks, die Schulmeiſterſemi⸗ 
narien zu Hannover und Kloſterbergen u. ſ. w. haben 
die. Volkserziehung um Vieles weiter gebracht, Und 
noch: immer beſchaͤftigt ſie und die beſte Methode 
des Unterrichts vorzuͤgliche Koͤpfe. 


Bis auf das: legte: Jahrzehnt hatten bie deut⸗ 
ſchen Paͤdagogen ohne Unterſchied den empiriſchen 
Weg eingeſchlagen, im durch das Mittel der Ka⸗ 
techefe den erfien Grund der Renntniffe zu legen, und 
dann nicht blos ihre Erweiterung und Vermehrung 
‚zu befoͤrdern, ſondern auch die Geiſteskraft zu ers 
wecken und zu erböben. In den neueſten Zeiten 


haben dagegen Olivier und Peſtalozzi einen mehr 


rationalen Gang empfohlen, auf dem nur das auf⸗ 
genommen, gelernt und erkannt werden ſoll, was 
ve Menſchen vorgehalten wird und er finden 


Pe j wuͤt⸗ | 
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würde, wenn er ein rein geifliges Weſen wäre; ben 
dem die Art des Auffaflens durch die Anſchauung, 
nicht das Aufgefaßte felbft, die Hauptſache ifl; der 
nicht zu umfaflenden Renntniffen, fondern zur Vers 
nünftigfeit, nicht zum Willen, fondern zum Be⸗ 
wußtſeyn führen fol. Der Erfolg muß lehren, 
“0b die neue Methode, Die gegenwärtig die Geiſter 
fehr lebhaft beſchaͤftiget, glücklicher und leichter zum 
Ziel führe als bie frühere, 


106. Die Staarswiffenfchaft wurke in den 
Brandendurgifchen Staaten zuerft zu einer Univerſi⸗ 
taͤtswiſſenſchaft gemacht, ‘durch die Stiftung einer 


Profeſſur der Oekonomie zu Halle und Frankfurt 


an der Oder: denn unter Defonomie verfiand man 
damahls practifche Politik. Durch den Antimachia⸗ 
vell Friedrich's IT bekam fie bey der Menge, die im⸗ 
mer einen Impuls von außen bedarf, eine neue 
Wichtigkeit, die zur Erörterung mancher einzelner 
‚Materien der Gtaatswiflenfchaft reißte. Das 
Ganze derfelben umfaßte zuerft der Baron von Bie⸗ 
Iefeld (1760) in feinen franzoͤſiſch gefchriebenen 908 
litiſchen Inſtitutionen, die zur Abficht harten, Die 
Politik zu einer Wiffenfchaft zu erheben: und wer 
koͤnnte ihnen einen Reichthum von Ideen über bie 
wichtigften Muͤterien, oder das Verdienſt abfpres 
chen, zuerft.die Staatsklugheit ausführlich und in 
ihrem ganzen Umfang in Deutfchland vorgetragen 
zu baben? Nur zu einer gut gefchriebenen Schrift, 
noch. mehr zu einem guten Syſtem fehlte es ihnen 
zu fehr an philoſophiſchem Zufammenhang und an 
Ordnung. Die erfle ‚gute wiſſenſchaftliche Webers 
ſccht, die ſich durch Vollſtaͤndigkeit der Materien 
und ihre gute ern auszeichnete, war made 

n wal’s 
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mals Staatsklugheit (1761): -nach ihr ſtand die 
Politik als Wiſſenſchaft dreyßig Jahre lang in Mas- 


terie und Form ſtill; doch murden während: dieſee 


Zeit einzelne ihrer Gegenſtaͤnde durch beſondere Be. 


handlung ſchaͤrfer beſimmt und genauer entwickeli. 


Zu einer neuen ſyſtematiſchen Behandlung machte 
endlih Schlöger (1793) bey der. Erſcheinung feines 


allgemeinen Staatsrechts Hofnung, in der ſie, nach. 
ber Anlage zu urtheilen, als eine Verbindung meh⸗⸗ 


rerer Wiſſenſchaften ſollte dargeſtellt werden. Sie 
iſt zwar ſeitdem nicht in Erfüllung gegangen: doch 
bat der Commentator des Schloͤzeriſchen Grundriſ⸗ 
ſes, Chriſtian Daniel Voß, (ſeit 1796) in feinen. 


Handbuch der allgemeinen Staatswiſſenſchaft die J 


uͤbrigen in dem. Grundriß noch, mangelnden Theile 
nachgehohlt, und fie: fo. unter fich verbunden, daß. _ 
fie eine einzige, in fich: ſelbſt zuſammenhaͤngende 

Wiſſenſchaft geworden ſiind. — 


Darneben hat die Speculation einen Verſuch 


zu einem blos aus Vernunftbegriffen uͤber die Ver 


einigung der Menſchen in buͤrgerliche Geſellſchaft 
. abgeleiteten‘ Syſtem der Politik zu machen anges 
fangen, das weder von den gegenwaͤrtigen Staats⸗ 
einrichtungen, und den Beduͤrfniſſen der Welt ab⸗ 
haͤngig, noch auf fie anwendbar ſeyn ſoll: fie will 
einen Inbegriff ‚alles deffen, was die Vernunft als 
hoͤchſte Gefeggeberin von. Menſchen in Anfehung 
der buͤrgerlichen Verbindung verlangt, als ein Ideal 
aufſtellen, dem jeder Staat, welcher auf vernuͤnf⸗ 
tiges Beſtreben zur Vervollkommnung Anſpruch 
macht, ſich zu naͤhern habe. Wie lehrreich dieſe 
Sbpeculationen ohngefaͤbr werden koͤnnen, laͤßt ich 
ſchon aus dem erſten Verſuch dieſer Urt, aus Fich⸗ 
— >. Ri tens 
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ee ns geſchloſſenem Hanbelsftaat (i800) einigermaa⸗ 
ſen abnehmen: die darinn zum Grunde liegenden 
Begriffe ftehen zwar im Widerſpruch mit der wirk⸗ 
lichen Welt: aber darum kuͤmmert ſich die Speecu⸗ 
nicht. 


An einzelnen Beytraͤgen über die Staates 
wirthſchaft war Deutfchland feit der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts reich, ſeitdem fie zu einer 
Univerfitäesdifeiplin gemacht worden war: aber erſt 
J. F. von Pfeiffer brachte fie (feit 1764) in eine 
Weberficht,, die dem Theoretifer und dem practifchen 
Staarsbeamten Genuͤge that, und feitdem find Lehr⸗ 
‚bischer und Syſteme immer volllommener geworden, 
. Der Eifer der Regierungen für die. Vorbereitung 
ihrer fünftigen. Beamten in flaatswircbfchaftlichen 
" Kenneniffen zeigte ſich in allerley für fie angelegten | 
Inſtituten; zu Lautern wurde (1774) eine hohe Cas | 
meralfchile geftiftet, die nach der Zeit (1787) als | 
ſtaatswirthſchaftliche Schule nach Heidelberg ver 
legt worden; die Univerficät zu Stuttgardt hatte in 
der Zeit ihrer Dauer eine eigene cameraliftifche Fa: 
eultaͤt: zu Marburg , Rinteln und Gießen ward. in 
der philoſophiſchen Facultaͤt eine eigene cammeralis 
ſtiſche Section eingeführt; und wo man auch Feine 
folche Aenderung traf, da-wurde doch für Männer 
geforgt, die alle Theile der Staatswirthſchaft ie 
befondern Vorleſungen lehrten. Huch mas das. 
Ausland in diefem Theil der menfchlichen Kenntniſſe 
Neues verfuchte oder leiftete, das ward in Deutſch⸗ 
land mie Begierde aufgefaßt und geprüft. - Die 
Oekonomiſten in Frankreich ſtellten ihr phyſtokrati⸗ 
ſches Syſtem auf: durch Iſelim gieng es in einer 
— und verwirrten, durch Schlettwein in = 
enthu⸗ 
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enthufiaftifch s Lobpreifenden, durch Mauvillion in 
‚einer allgemein verſtaͤndlichen Darftellung an die 
Deutfchen über; es ward von ihnen den - Kegieruns 
gen zur Nachahmung. empfohlen: von der, Baaden⸗ 
foren unter dem vortsefflichen Carl‘ Friedrich ward 
wirflih der Anfang mit der Ausführung mancher 
phyſiokratiſcher Ideen gemacht; auch Joſeph II 


wollte das Finanzweſen feiner Staaten nach: - dem. 
phyſiokratiſchen Syſtem reformiren: aber jenen Lobs 


rednern und Vertheidigern ftellten ſich auch Beſtrei⸗ 


ter gegen über, unter denen J. F. von Pfeiffer, 


und Buͤſch die deutſchen Regierungen nach und nach 
‚Hberführten, daß das phnfiofratifche Syſtem viel 
zu einfeitig und zur Einführung in feinem ganzen 
Umfang nicht zu empfehlen fey. Stewart und Smith 


forſchten nach den leßten Bedingungen des National⸗ 


reichthums: nachdem erſt ihre Dunkelheiten durch 


ein fortgeſetztes Studium und wiederhohlte Ueber⸗ 


ſetzungen ihrer Werke in Deutſchland etwas gemin⸗ 
dert waren, brachte Sartorius die Smithiſche 
Theorie in Auszug, und Luͤder paßte ſie in einem 


ausfuͤhrlichen Commentar Deutſchland mehr an. 


Durch dieſe und andere Schriftſteller hat dieſes 
ſymboliſche Buch der neuern Staatswirthe nicht 
blos an Deutlichfeit gewonnen, fondern iſt auch in 
manchen Hauptpuncten fo gar vom Bon Scharf⸗ 
ſinn berichuget worden. | 


Ueber die heine Tbeile der Staats wiſſen⸗ 
ſchaft beſitzt Deutſchland gegenwaͤrtig bereits einen 


Reichthum von Schriften, der an Ueberfluß graͤnzt; — 
und unter dieſen kommen Meiſterſtuͤcke vor. Hier 


kann nur fuͤr wenige Raum ſeyn. Ueber die Geſetz⸗ 


gebung EN Iſelim und Schloſſer, von | 


Sons 


- 


— 
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‚Gonnenfels und der. Neichsgraf von Soden; über 
die Policey theilten. von Juſti, von Pfeiffer, von 
Sonnenfels, Lambrecht und ‘viele andere im Ein⸗ 
zelnen und Ganzen ihre Erfahrungen mit; über die 
medicinifche Policen gilt Zranf für‘ einen elaffifchen 
Schriftſteller. Ueber die Finanzwiffenfchaft ſtellten 
von Juſti, von Pfeiffer, von Sonnenfels u. a. 
Terreiche Spftenre auf; fiber die Landwirchfehaft 
von Münchbaufen, von Kleefelde , Niem, Thaer 
und mie viele andere!; über die Forftwiffenfchaft von 
Burgsdorf und Hartig. Die Vergmwerfsfundg | 
brachte Lehmann in eine Encyklopaͤdie, aus der fich 
bie Berdienfte früherer Schriftfteller , eines Delius, 
Canecrinus, Werner u. a. leicht üderfehen laſſen; 
‚die Technologie Jacobſon in ein Wörterbuch, das 
in Verbindung mit Rofentbal's Suppkementen ‚das 
reichſte Repertorium alles deffen ift, was im Inn⸗ 
und. Auslande tiber die Gewerbkunde gefeiftet wor⸗ 
den; die Handlungswiffinfchaft Iehree nnd erläuterte 
Buͤſch in Schriften, die claffifch in ihrer Are find. 
Nach der Weiſe der Deutſchen, alle Wiſſenſchaften 
compendiariſch zu behandeln, find faft über alle 
Theile der Staatswiffenfchaft eigene Lehrbuͤcher vor⸗ 
. handen, unter Denen J. Bekmann's Defonomie 
und Technologie zu den gebrauchteften gehören. 


107.:%m Anfange des achtzebnten. Jahrhun⸗ 
derts erwachte in, der Phyſik b) immer mehr der 
Geiſt der wahren Erperimentalunterfuchung, und 
das Beſtreben, die tebren der. Mathematik auf Ges 

Ä | gen⸗ 


b) Die folgenden Blätter über die Phyſik des acht: 
zehnten Sahrhunderts find von meinem Sreunde 
und Gollegen Johann Tobias Mayer. 


8. Deutfchland, von 17004 1800. 607 9 


genſtaͤnde der Natur anzuwenden, verdraͤngte all⸗ 
maͤhlig die noch von der ſcholaſtiſch⸗ ariſtoteliſchen 
Phyſik berftammende Lehrmeynungen und Hirn⸗ 


geſpinſte. Man bemuͤhte ſich vorzuͤglich die Geſetze 


der Bewegung zu entwickeln, und fand in dem be⸗ 


reits zu einigem Grade der Vollkommenheit gediehe⸗ 


nen Differential⸗ und Integralcaleul das herrlichſte 
Huͤlfsmittel, insbeſondere die Wirkungen befchleus 
nigender Kräfte richtig zu beurtheilen, und auf die 
Bewegungen in der Körpermwelt anzuwenden, wo⸗ 
durch in der Folge insbefondere die Aftsonomie' fehr 


glänzende Fortſchritie machte, wie die von Euler 


und Tobias Mayer verbefferte Theorie des Mondes 
u, dergl. ausweiſen. Jedoch hatte man ſelbſt um 
die Mitte dieſes Jahrhunderts noch immer von man⸗ 
chen zur Lehre von der Bewegung gehörigen Dingen 


keine ganz deutliche Begriffe, z. B. von Traͤgheit, 


die man als eine beſondere Kraft anſah, von Min 


theilung der Bewegung, von Wirkung und Gegen» - 
wirfung, vom Maas der Kräfte, von todten und 


lebendigen Kräften, vom Geſetz ber. Stetigfeit, 
vom Geſetz der kleinſten Wirkung u. dergl., ‚wie 
aus den Streitigkeiten erhellt, welche um diefe Zeit 


zroifchen den berüßimteften Mathematikern -und Das | 


turlebrern, in ‘Deutfchland namentlich - zwifchen 


Bernoulli, Haufen, Heinfius, König, Eule 


und dem damaligen Präfidenten der Berliner Aca⸗ 
demie der Wiffenfchaften, Maupertuis, oft mit viel. 
Heftigfeit, und Cinmifchung von Perfänlichfeiten 


und Spöttereyen, geführt wurde. , Was man ins⸗ 
befondere einem Euler, Käftner, Karſten u. a..in. 


Abſicht auf pbilofophifche Verichtigung und Dar: 


ftellung jener Begriffe zu verdanken bar, ift aus. 


den ER diefee Gelehrten binlänglich befannt, 
fo 
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fo wie denn überhaupt ein allzulanges Verzeich⸗ 
nis von beruͤhmten Männern Deuefchlands. bier 
ftehen müßte, welche die Lehren vom Gleichgewicht 
“und der Erregung, und überhaupt, ven dynamiſchen 
Theil der Naturlehre, mit wahrem phitoföphifchen 

> Geifte ausgeführt und erweitert haben. Die Frage 
Fonnte hieben nicht unerärtert bleiben, mie eigentlich 
„die mannichfaltigen Kräfte felbft wirken, wie fie 
mit der Materie vereinigt feyen, ja was man fich 
von Materie, Körper u. dergl, felbR für Begriffe 
mächen müffe, eine Frage, die freylich auch fehon 
. bie äfteften Philoſophen und Naturſorſcher beſchaͤf⸗ 
igt hatte. Man weiß aber auch, was für phyſi⸗ 
fche Romane Über alle dieſe Dinge von Zeit zu Zeit 
erfchienen find. Wer kennt nicht die ſchoͤnen Bils 
der, unter denen uns ke Sage und Euler den Me 
chanismus der Schwerkraft, die Wirkungsweiſe 
des Magnetiſmus und der Elektricitaͤt, Bernoufli 
die Cobäfion und chemifche Anziehung dargeſtellt has 
‚ ben? Reichlichen Stoff zu ſolchen Vernunftentwuͤr⸗ 
fen gab. von jeher die atomiftifhe Vorſtellungsart 
über das Weſen der Materie, und diefer' huldigte 
man faft. allgemein in Deurfchland, bis Kant in 
‚feinen metaphyſiſchen Anfangsgeinden. der Natur⸗ 
wiſſenſchaft (1786) einen dynamiſchen Begriff der 
Materie aufftelfte, und fo einen hoͤhern Standpunft 
‚ firiete, aus.dem man mehrere Eigenſchaften der 
Körper z. B. Seftigfeit, Fluͤſſt gkeit, Elaſticitaͤt, 
die man bis dahin immer nur als einen Erfolg der 
verfchiedenen Groͤſſe, Figur und "Stellung der, Atos 
me, der leeren Räumchen u. f. 1; angefehen batte, 
zu betrachten babe. Aber freylich war nun dadurch, 
daß Kant das. Wefen der Materie felbft blos in 
Kraft ſetzte, den ‚nsturleprnn auf einmaht aller 
Weg 
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Weg abgeſchnitten, über die Wirkungsweiſe dieſer 
“oder jener Kräfte ſelbſt noch weiter zu ſpeculiren, 
womit auch der wahren Naturlehre nicht viel ge⸗ 


diene iſt, weil wir hier doch nie ins Meine kommen. 
Indeſſen kann auch das dynamiſche Syſtem auf 


mancherley Jerwege fuͤhren, und man hat mit den 
Kraͤften geſpielt wie mit den Atomen, wie die tran⸗ 
ſeendentalen Phantasmen vieler unſerer deuiſchen 
Naturphiloſophen ausweiſen, deren Einfaͤlle oft bey 
weitem dem in Frankreich beliebten, und von Haup, 


Lamark, Prevoft u. a. fo finnreich durchgeführten 


Molecularſyſtem nachſtehen müffen. Vortreffliche 


Bemerkungen uͤber das dynamiſche Syſtem, und 
die damit in Verbindung ſtehende Erklaͤrungsarten 
hat neuerlich Link in einer Schrift uͤber die Natur⸗ 
philoſophie mitgetheilt. | | 


Um die Zeit als man die Attraction überhaupt 


durch den Druck und die Bewegung einer allgemeis 


nen in dem Weltraume verbreiten Fluͤſſigkeit zu 
er@lären verſuchte, wollte man auch diejenigen Ans 
sießungen, melde blos bey der. unmittelbaren Ber: 
rührung ſtatt finden, kurz Cobaͤſi ion, cbemifche . 
Verwandtſchaft u. dergl. von einem folchen Drucke: 


ableiten. Aber fchon der berühmte Hamberger feßte -  : 


fich diefer Erflärungsart entgegen, und wenn, gleich 
feine über die Cohaͤſton und deren Geſetze aufgeftellte 
Meineipien nicht uͤberall Beyfall fanden, fo haben 
doch ſeine Lehrbücher fehr vieles zu einem gruͤndli⸗ 
chern Studium der Naturlehre beygetragen. 


Nachdem man mit den Bewegungsgeſetzen fefter 
Körper fo ziemlich im Meinen war, fo wagte men 
es AZ el der flüffigen. Körper, näher zu 

eg . „Unten 
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unterfuchen. Aber hier fanden ſich zum Theil’fehr 
große, Schwierigfeisen, welche jedoch Daniel Ber⸗ 

noulli durch eine Anwendung des berühmten Grund: 
faßes von der Erhaltung lebendiger Kräfte, glüd: 
lich uͤberwand. Da aber diefer Orundfag Damals 
nicht allgemeinen Beyfall fand, .fo bemühte ſich 
Joh. Bernoulli, die Bewegungsgeſetze flüffiger 
Materien aus andern Grundfäßen. der Mechanik 
abzuleiten, welches er auch mit großem Erfolge lei⸗ 
ftere. Euler, Segner, Karſten, Käfiner und 
viele andere, folgten ihm bierin weiter, fo daß 
auch diefer Theil der Naturlehre ſehr bald mir man: 


nichfaltigen Anwendungen erweitert wurde, . Auf 


die Ruͤckwirkung des Waſſers gründete insbefondere 
Segner eine: Mafchiene, welche auch nach ihm be⸗ 


nannt wurde, und Euler'n zu verfchiedenen wichti⸗ 


gen Unterfuchungen Helegenheit gab, 


Die Eigenſchaften der Luft, der — 
hert von Wolf zuerſt in ein Syſtem unter dem Ma⸗ 
men der Aerometrie zuſammengefaßt hatte, gaben 
Veranlaſſung auch Über die Geſetze des Gleichge⸗ 
wichts und der Bewegung elaſtiſcher Fläffigfeiten 
noch weiter nachzuforſchen. Auch dieſen Theil der 


Naturlehre hat Euler mit den wichtigſten Unterſu⸗ 


chungen bereichert. Die Luftpumpe erhielt insbe⸗ 


ſondere durch den beruͤhmten Mechanicus Leupold 


anſehnliche Verbeſſerungen, und da man das Ba⸗ 


oineter zur naͤhern Kenntnis der Atmoſphaͤre, zu 
‚ Höhenmeffungen u. ſ. w. nuͤtzlich fand, ſo bemuͤh⸗ 


ten ſich auch viele Kuͤnſtler und Gelehrte in Deutſch⸗ 


Tand dies Werkzeug immer mehr zu vervollkomm⸗ 
nen, Tob. Mayer, de Lue, Gerſtner, Kramp 
und mehrere andere beſchaͤftigten ſich mit ſehr gluͤck⸗ 
we lichem 
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: lichem Erfolge, die. Regeln für das Hoͤhenmeſſen 
mit dem Barometer aufzuſinden und zu vervollkomm⸗ 


vien, wid &uz.bat man die pollſtaͤndigſte practifche 
Anleitung zu verdanken, dies Werfzeug mit it möge i 


lichſter Genauigkeit zu verfertigen. 


Ueber die Art, wie die wäfferichten Dünfte in 


die Aemofphäre auffteigen, und fich mit ihr vermi⸗ 


ſchen, ſodann auch. mit. den Barometerveraͤnderun⸗ 
gen felbft zufammenhängen, hatte zuerft Hamberger 
naturgemaͤſere Anfichten ‘gegeben, - Andere bieber 
gehörige Theorien wurden von Gerſten, Krazenftein, 
Segner aufgeſtellt. Aber vorzügliche Verdienſte 
vn Aufhellung dieſes dunkeln Gegenſtandes haben 
ſich De Lue, Sauſſure, Steiglehner, Hemmer, 
Lampadius, Huben. m. andere erworben. 


Alle dieſe Bemuͤhungen veranlaßten zugleich 


N 


nähere: Yinterfuchungen über die Natur ber Wärme, 


und ihrer Verbreitung in der Atmoſphaͤre. Zur 


Ausmeſſung der Wärme hatte fhon Farenheit das 


Thermometer erfunden. Ob aber die Wärme eine ' 


bloße innere Bewegung der Theile ‚eines Körpers, 


oder. die Wirfung einer eigenthümlichen Materie. 


fen , darüber waren die Meinungen der Naturfor⸗ 
ſcher von jeher fehr getheilt. Fuͤr die erſtere Theo⸗ 
rie erklaͤrte ſich unter den Deutfchen vorzuͤglich Kra⸗ 
zenſtein. Man fand aber in dieſer Hypotheſe ſehr 


bald große Schwierigkeiten, und erklaͤrte ſich faſt 


allgemein fuͤr die Exiſtenz einer beſondern Materie, 
welche die Erſcheinungen der Waͤrme hervorbringe. 
Unter den Deutſchen welche dieſe Lehre zuerſt augs 
führten, und mit mancherley Modificationen dar: 


ftellten, haben ſich vorzüglich Hamberger , Krüger, 
ni . Qq 2 de 
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de tue, Johann Tobias Mayer (der Sohn), bes 
kannt gemacht, Verſuche über die Ausdehnung der 
Luft durch die Wärme fiellte Sulzer zuerſt an, fo 
wie man ihm auch die erften ausgeführtern Verſuche 
über das von Mariotte angegebene Geſetz der Zu: 
fammendräckung der Luft zu verdanfen hat. Er 
fand, daß diefes Geſetz ſchon bey dem achtfachen 
Druck der Atmofphäre nicht mehr ganz ‚genau ſtatt 
finde, - und gab eine Formel wie es fih beym groͤ⸗ 
Bern Druck verhalten moͤchte. Genauere Verfuche. 
Aber die Ausdehnung der Luft durch die Wärme 
ftellte nachher Yoh.. Tob. Mayer an, und Die neue: 
ſten von Gayluſſae und Dalton flimmen mit jenen 
vollfommen überein, 


Zur naͤhern Kenntnis der Eigenſchaften und 
ber elaſtiſchen Kraft der Waſſerdaͤmpfe bat insbe 
fondere Wolf in feinen nüglichen Verſuchen zuerſt 
Veranlaſſung gegeben. Papin in Marburg erfand 
den nach ihm fogenannten Topf, wodurch er ine: 
befondere die elaftifche Kraft der Dämpfe auszumit 
teln ſuchte, und durch die Wirkung Derfelben Kno— 
chen und andere harte Körper weich Bochte, -eine Er⸗ 

findung , welche in der Folge für die Bereitung der 
fogenanneen Bouilfontafeln,, ‚und deren Gebrauch 
‘auf Schiffen u: w. ſehr wohlthaͤtig geworden iſt. 


Schmidt in Gieſen hat man ohnſtreitig die be⸗ 
fen: Verſuche über: vie Erpanfivfraft der Dämpfe zu 
verdanken, wenn gleich das von ibm angegebene Ge⸗ 
ſetz, wie fih die Erpanfivfraft,nach der Waͤrme rich⸗ 
tet, nicht ganz naturgemaͤß iſt. Lambert's Pyrome⸗ 
trie iſt das erſte Werk, welches die Lehren vom 
Feuer und von Dr Wine, fo weit fie: zu 
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Zeit bekannt waren, in einem ſyſtematiſchen Zuſam⸗ 


menhange darſtellte, und ſich mit den Geſetzen der 


Verbreitung und Mittheilung der Wärme, übers. 
baupt mit der Ausmeffung derfelben befchäftigte, 


oh. Tob. Mayer führte verfchiedene Diefer Leh⸗ 


ren noch weiter aus, brachte fie auf die Theorie 


elaftifcher Fluͤſſigkeiten, und zeigte unter andern, 


wie die wärmeleitende Kraft der Körper, von Maſſe 
Bolum und fpeeififcher Wärme der Diaterie abhaͤn⸗ 


ge. Zur Hygrometrie hat insbefondere Lambert, zus 
- erft Werkzeuge und Vorfchriften gegeben, die denn 
nachher von de Luc und Gauffure ſehr erweitert 
worden find. De Luc und mit ihm Lichtenberg eig⸗ 


neten aber den Hygrometern und deren Anwendung . 


in der Meteorologie mehr zu, als diefe Werkzeuge 
ihrer Natur nach leiſten koͤnnen, worüber zwiſchen 
Lichtenberg, Joh. Tob. Mayer und Zplius einige 


Die Meteorologie betreffende Streitfchriften gewech, 


felt wurden, welche für Mayer’s und ia 
Meynungen entfchieden haben. — 


Das Verbrennen der Koͤrper hatte man bis 
zu Lavoiſier's wichtigen Entdeckungen, durchgängig 
nach der von Becher und Stahl angegebenen Lehre 
vom Phlogiſton erklaͤrt, bis Hermbſtaͤdt, Johann 


Tob. Mayer und Girtanner die Vorzuͤge des von 


Lavoiſter aufgeſtellten antiphlogiſtiſchen Syſtems bey 
der Erklaͤrung des Verbrennungsproceſſes, der Bil⸗ 


dung der Saͤuren und der Verkalkung der Metalle, 


auch den deutſchen Phyſikern und Chemikern ans 

nebmbar zu machen fuchten, und Mayer Insbefons 

dere die von Gren behauptete negative Schwere des 

Phlogiſtons, der einzigen Stüße, die dieſes imagis 

naͤre Princip noch zu haben Kain, aus mechanifchen 
43 | 
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Gründen widerlegte. Nachdem ſich Gren von ber 
Nichtigkeit dDiefer negativen Schwere uͤberzeugt, und 
in den Hauptfäßen füch zu Lavoiſier's Lehre bekannt 
hatte, wurden faft alle deurfche Chemiker —— 
| ſtillſchweigend Antiphlogiſtiker. 


Auch in der Lehre vom Lichte hat man den 
Deutſchen anſehnliche Erweiterungen zu verdankeu. 
Wenn gleich Euler's Theorie von dem Lichte, oder 
das ſogenannte Vibrationsſyſtem, jetzt der Neu⸗ 
tonianiſchen, oder dem Emauationsſyſtem, nachſte⸗ 
hen muß, ſo iſt doch jene gewiß eine ſehr ſinnreiche 
Darſtellung der Lichts und Farbenphaͤnomene blos 
aus der mechanifchen Lehre von. den Schwingungen. 
Man glaubt, daß das Emanationsfyftens fich beffer 
an die chemischen Wirfungen und Verhaͤltniſſe des 
‚ &ichtes anfchliege. Aber vieleicht ließe ſich auch 
noch das Vibrationsſyſtem Damit vereinigen. Warum 
folfte eine gemwiffe mechanifche Einwirfung des Ae⸗ 
thers nicht auch chemifche Verbältniffe in Körpern 
ändern koͤnnen, wenn man die Schnelligkeit der 
Schwingungen erörtert, die nah Euler’s Theorie in 
dem Aether flart finden muͤſſen. Sollten diefe Schwin⸗ 
gungen nicht mächtig auf die Reitzbarkeit organifcher 
' Körper wirken, und diefe dadurch beſtimmt werden, 
ſich auch anders.in ihren chemifchen Aeufferungen zu 
verhalten? In der That iſt es noch nicht fo ausges 
macht, daß die vielen merfwürdigen Erfcheinungen, 
welche Genebier über den Einfluß des Lichtes auf 
alle drey Reiche der Natur gefanmele hat, nur 
Wirkungen einer chemifchen Berbindung des Lichtes 
ſeyn follten, oder blos aus dem Emanations ſyſtem 
| begreiflich wuͤrden, wenn gleich Heinrich in Regens: 


burg, in einigen vorteefflichen Schriften über dieſen 


Gegenſtand, ſich . bat, ben _. des 
Emes 
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Emanstionsfoflems zu zeigen. Sonſt haben auch 
Richter, Leonhardi, Gren, Link, Hube, Voigt, 
Scherer u, a. anders modificirte Hypotheſen über 
die Natur des Lichtes und der Farben geliefert, ober 
doc) diefe Lehre durch intereflante Bewerkungen er⸗ 
weitert. 


—8 


Daß eine nähere Kenntnis des ‚Lichtes und dee. 
Farben die Verbeſſerung der optifchen Werfjeuge 
zur Folge haben würde, ließ fich erwarten. - Schon. 
hatte Lieberfühn das Sonnenmicrofceop, und ein 
Microſcop zu undurchſichtigen Gegenfiänden erfuns 
den, und dadurd) die Maturwiflenfchaft mit vielen 
merkwuͤrdigen Entdeckungen bereichert. Euler ver⸗ 
beſſerte dieſe Werkzeuge, und lehrte ihren Effekt bes 
rechnen. Durch ſeine wichtigen Unterſuchangen uͤber 
die Brechung des Lichtes und der Farben, ward 
er auf die achromatiſchen Fernroͤhre geleitet, welche 
nachber- Dollond zuerſt wirklich verfertigte. Die 
Dioptrib, welche Euler in drey Quartbaͤnden heraus⸗ 
gab, iſt ein wahres Meiſterwerk über alles was 
die Theorie der optiſchen Werfzeuge betrifft, fo wie 


._ 


Lambert's Photometrie eine Menge eigener Beobachs 


tungen und Verſuche enthält, welche auf Dichtig: 
Feit und Stärfe des Lichtes, auf die Zerfireuung def 
felben bey der Brechung und Zurückwerfung u. f w. 
Bezug haben, Die kehre von der Mifchung der 
Farben haben Tob. Mayer und Lambert vorzüglich 
bearbeitet. Auch bat Tob. Mayer genauer als 
vor ihm geſchehen war, die Brechung des Lichtes 
in der Atmoſphaͤre unterſucht, ihr Verhalten nach 
der Dichtigkeit der Luft und der Temperatur in Rech⸗ 
nung gebracht, und aus dieſen Unterſuchungen ſehr 


genaue Reftactionstafeln fuͤr die Aſtronomie abge⸗ 
Qq 4 | keitet, 
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leitet. Ungemöhnliche Refraetionen, wodurch von 
Gegenſtaͤnden unter dem Horizonte, oft Bilder in 
der Luft erfcheinen,, haben Buͤſch, Gruber, Wolt⸗ 
mann u, a. zu erflären verfucht. Ueber das Leuchs 
ten phoſphoriſcher Körper, haben Margraf, Lichs 
tenberg, Schmidt, von Humboldt, von Arnim, 
Gaͤrtner intereffante Bemerkungen mitgerbeilt, fo 
wie Boͤkmann insbefondere über das Leuchten Des 
Phoſphors im Stickgaß und andere Gasarten fehr 


. viele Verfuche angeftelle hat. Ueber die Einrichtung 


des menfchlichen Auges, und die Geſetze des Ges 


heus haben unter den Deurfchen vorzüglich von Hals 
‚ter, Zinn, Simmering wichtige” Aufſchluͤſſe ge 


geben, 


In der Lehre von der Eleetricitaͤt dürfen wir 


nur der von Haufen, MWinfler, Gordon. zuerfl an: 


gegebenen Electriſirmaſchienen, des durch F. von 
Kleiſt zuerſt entdeckten eleetriſchen Schlages, und 
der nach ihm benahmten Verſtaͤrkungsflaſche, der 
ſchoͤnen Verſuche von Hartmann Über das electri⸗ 
ſche Licht im leeren Raume, der ſogenannten Lich⸗ 


tenbergiſchen Harzfiguren, des Kienmayeriſchen 


Amalgama, wodurch die Erregung der Eleerrieitaͤt 


ſo ſehr befoͤrdert wird, und die mannichfaltigen Ver⸗ 
beſſerungen, welche der electriſche Apparat durch 
Langenbucher, Ingenhonß, Bohnenberger, de Luc 


und viele andere erfahren hat, erwaͤhnen, um be— 


J merkbar zu machen, daß auch in dieſer wichtigen 


sehre die Deutfchen nicht unthaͤtig geblieben - find. 


\ , Blitzableiter wurden zuerft in Deutfchland ange 


legt, und Reimarus verbefferte fle dadurch fehr er: 
beblich, daß er bleyerne Platten ſtatt der bisher Ti 
An, woͤ 13) 
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| ꝓwohnlich heweſenen eiſernen Stangen in Vorſchles 
—— — 

Die Entdeckung des Galvanismus, und der 
von Voltä zuerft bemerften Wirkung der Metall⸗ 
fiufe. eröfnete ein ganz neues Feld in der Sehre von. 
der Electricität. Von Humboldt bereicherte dies . 
neue Kapitel der Naturlehre ſehr bald mit einer 
Menge der wichtigften Tharfachen und Verſuche in 
feiner Schrift über die Muskel: und Mervenfafer, 
und als die Voltaiſche Säule in Deutfchland ber. 
kannt wurde, beeiferten fich die vorzüglichften Na⸗ 
turlehrer die mannichfaltigen auffallenden Wirfuns - 
gen der Säule auf alleriey Körper zu.unterfüchen. 
Ritter, Pfaff, Gilbert, Treviranıs, Boͤkmann,/ 
Trommsdorf, Erman, Simon, Gruner, KHeids 
mann, Marechaur und mehr andere haben fich um 
Erweiterung wi tehre vorzuͤgliche Verdienſte ers 

worben, wiewohl die Mennungen diefer Naturfor⸗ 
fcher über die eigentliche Theorie dieſer Wirkungen, 
fo wie überhaupt der Voltaiſchen Säule bis jetzt 
nöch nicht ganz übereinflimmend-find. Unter allen 
Verſuchen wodurch dies neue Fach der Naturlehre 
bereichert worden iſt, zeichtien fich die Ermannifchen‘ 
über die fünffache Verſchiedenheit des Galvanifchen - 
eitungspermögens vorzüglich aus, und verfprechen 
in dieſer Lehre noch wichtige Auffchlüffe, fo wie 
auch diejenigen, welche er in feinen kritiſchen Bey⸗ 
teägen für atmofphärifche Electrometrie geliefert 
bat, alle Aufmerkſamkeit verdienen. 


In Ruͤckſi cht der Theorie der Eleetrieitaͤt ſind 
mannichfaltige Modificationen fo wohl des Fraͤnkli⸗ 
niſchen als ———— Syſtems in — 
45 
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erfchienen. Aber noch immer find die Woturlehrer 
zwiſchen beyden Syſtemen getheilt. Lichtenberg 
fuchte vorzüglich das Symmeriſche Syſtem annehm⸗ 
bar zu machen. Eine eigene Theorie bat de $uc 
aufgeftelle, wornach die electrifche Materie und die 
- Erjcheinungen derfelben eine Analogie mit. denen der 
wäflerichten Dünfte baben follen. Daß der Sauer: 
ſtoff dabey eine wichtige Rolle fpiele, har Heidmann 
zu erweifen gefucht, 


‚Ueber die Eigenfchaften des Magnets hat Eu⸗ 
ler zuerſt eine Theorie gegeben, und wenn dieſe 
gleich etwas erkuͤnſtelt iſt, ſo zeuget ſie doch von 
dem Scharfſuine ihres Verfaſſers, aus wenig Grund⸗ 
ſaͤtzen die verwickelteſten Phänomene abzuleiten. 


Auch ſuchte er die Theorie der magnetiſchen Declis 


netionen und Inclinationen zu entwicheln, und zeigte 
daß man aus der Annahme von zwey magnerifchen 
Dolen im Innern der Erde, alle Declinaticuen auf 
der Oberfläche beflimmen koͤnne. Kine andere bie 
ber gehörige Theorie hat Tob. Maner gegeben, und 
nach ihr die Abweichungen der Magnernadel fehr 

glücklich beftimmt.. Durch die vielfältigen Beobach⸗ 
tungen von Abmeichungen und DMeigungen der Mas 
gnetnadel, welche von Humboldt auf feinen Reifen 
angeftelle hat, wird die Theorie derſelben noch im 
mer mehr berichtiget werden. 


Von den vielen Bemuͤhungen der Deutſchen 
am die Vervollkommnung der Aſtronomie, dürfen 
wir nur diniges erwähnen, was zunaͤchſt den phyfüs 
ſchen Theil derſelben betrifft. Ueber die Einrich⸗ 
tung des Weltgebaͤudes hatte ſchon Kant in ſeiner 
Theorie des Himmels, viele wichtige: Muthmaaſun⸗ 
— m 
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gen 'aufgeftellt, und unter andern die fchöne Idee 
geäußert, daß die Milchftraße ein befonderes Sys 
ſtem von Fixſternen ausmache, daß unfere Sonne - 
mit zu dieſem Syſtem gehöre, und die Mebelfterne 
ähnliche von uns entfernte Sternſyſteme oder Milchs 
firaßen ſeyen, deren mehrere wiederum nene Syſte⸗ 
me hoͤherer Ordnungen bildeten. Lambert fuͤhrte 
dieſe Ideen in ſeinen kosmologiſchen Betrachtungen 
noch weiter aus, und durch Herſchel's Beobachtun⸗ 
gen der Nebelflecke erhielten ſie neue Beſtaͤtigung, 
indem ſein großes Teleſcop viele dieſer Nebelflecken 
wirklich in lauter kleine Sternhaufen aufloͤſte. Eben 
dieſer Aſtronom entdeckte durch dieſes auch den neuen 
Planeten Uranus, den zwar auch ſchon Flamſteed 
und Tobias Mayer wahrgenommen, aber nur als. 
einen Firftern in ihre Sternverzeichniffe eingetragen 
hatten, wie Bode zuerft bemerkte. Mit den Forts. 
ſchritten der Sternkunde war vs auch noͤthig, auf 
vollkommenere Abbildungen der Mondoberflaͤche zu 
Denken, als man folche von Hevel und Miccioli er: 
Halten hatte. Wer kennt bier nicht die ausgezeich 
neten Berdienfte Der Deutfchen um diefen Gegenftand, 
eines Tod. Mayer, Lambert und Schröter? Ob 
Der Mond mit einer Atinofphäre umgeben fey, ba: 
ben Tob. Mayer, Euler, und Schröter unterfucht, 
fo wie man dem leßtern insbefondere vielfältige Ber  - 
obashtungen über die Motationen der Nlaneten, ihre 
Atmoſphaͤren und andere Naturverhaͤltniſſe derfelben - 
zu verdanfen bat. Ueber die eigene Bewegung der 
Firfterne lieferte Tob, Maher zuerft eine "wichtige 
Abhandlung, und Herfchel fuchte fie durch Beobach⸗ 
tungen noch näher zu beftimmen. ben diefer Aftro: 
nom entdeckte ſechs Trabanten. um den Uranus, ‚und 
” zwey um den ——— — man hiezu = 
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- die Entdeckungen dren neuer Planeten, der Pallas 
und Veſta durch Olbers, der Juno durch Harding, 


und die vielen intereffanten Wahrnehmungen welche 


Schröter fiber den Satuen und deffen Ring, über 
die Cometen u. |, w. geliefert bat, hinzurechnet, fo 
- wird dies hinlängfich feyn, die Verdienſte der Deut 
. fhen nm die Aſtronomie gerechtfertige zu haben. 
Auch hat man denfelben in Abſicht auf die Kenne 
nis der phufifchen Beſchaffenheit unferes Erdkoͤrpers, 
ſeiner Atmoſphaͤre und der darinn vorfallenden Er⸗ 
ſcheinungen manche wichtige Aufſchluͤſſe zu ver⸗ 


danken. 


| 108. In der Chemie e) Gaben vor allen ans 
been Nationen die Deutſchen fich ein ehrenvolles An: 
denken gefifte. Ein Deufher, ©. E. Stahl, 


e legte im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts haupt⸗ 


fächlich den Grund zu der wahren Ausbildung der 
Chemie durch die unter feinem Namen nachgehende 
fo berühmt gemordene Lehre von der Verbrennung 
der Körper, ‚die fich über ein halbes Jahrhundert 
erhalten hat. Ob gleih Stahl von feinem. 
Vorgänger Becher die Idee eines eigenen Princips 
der Verbrennlichkeit dee Körper; des von ihm fo 
benannten Pblogiftons, entlehnte, ſo verbeſſerte 
... und veränderte er Becher’ Gedanken doch dergeftalt, 
.. daß man die von ihm darauf Jegründere Lehre von 

der Verbrennung der Körper und der Mifehung der 
brennbaren Subſtanzen ganz als fein Werk anfehen 
kann. Die Einfachheit der — Lehre, — 


€) Die ie feigenden Blätter über die Ehemie bee acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſind von meinem Freunde 
DIE un nn —— —— F 
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befriedigende Erklaͤrung, die fe von einer der gräß: 
ten.und eingrelfendfien Naturerſcheinungen gab, und 
der ſchoͤne Zuſammenhang, den fie mit den damahls 
aufgefundenen Thatſachen zeigte, verſchaffte ihr all⸗ 
gemeinen Eingang. Und ſo gieng von Deutſchland 


eine der wichtigſten und Folgenreichſten Epochen für 


die Chemie aus: denn mit Stahl’s Lehre erhielt Die 
Chemie: felbft eine neue Geſtalt. Das chemifche 
Lehrgebaͤude befam eine mehr foftematifche Form. 
Man fing an die.Chemie mehr als Wiffenfchaft zu 


bearbeiten, In die Berfuche Fam mehr Methode 


und eine größere Genauigkeit. Die Sprache wurbe 
offener und verſtaͤndlicher, zugleich Fam eine Mens 
ge neuer Anfichten in Umlauf, und durdgehends 


wurde ein edlerer Eifer für dieſelbe geweckt. Es 


konnte daher nicht fehlen, daß von diefer Zeit an 
die Chemie, die Baum angefangen hatte, gegen das 


Ende des Rebenzehnten Jahrhunderts auch in Deutſche 
land aus der Dunkelheit, worein fie durch die Träus . 
mereyen und Speculationen der Hlchemiften vers 
falfen war, berauszutreten, ſich fchnell hob, und 


mie rafchen Schritten einer höhern Vervollkommnung 
entgegen geführt wurde. Wie viel insbefondere 
Deutfche in diefer Periode für Chemie geleiftet das 
ben, bedarf hier Peiner befondern Auseinanderſetzung. 
‚Man braucht nur die Namen eines Henkel, Schluͤ⸗ 
ter, Cramer, Neumann, Pott, Geller, Ltebs 
mann, Eifer, Vogel u. ſ. w. zu nennen, um 
auch gleich an die vielfachen Berichtigungen und 

Aufklaͤrungen zu erinnern, welche durch die Chemiker 
der beutfchen Nation in den Jahren 1720 : 1766 über 


die Lehre von den Salzen, den Säuren, Alfalien, 
Erden, Metallen und ſelbſt über die Zufammenfegung | 


. tbierifcher und vegetabiliſcher Koͤrper verbreitet Ve 
in 
( 


LT 
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" Als nun im Jahr 17809 die Auffindung fo vie 
fer neuen und wichtigen Thatfachen, welche insbe: 
fondere die Unterſuchung der elaftifchen Fluͤſſigkeiten 
veranlaßt hatte, den Fall der Stahlſchen Lehre nad) 
fih 309, haben Deütfche wiederum unendlich mitge⸗ 
wirft, Lavoifier’s Lehre zu befefligen. Denn vor: 
züglich ber Widerftand, den diefelbe Anfangs bey den 
deutfchen Chemikern fand, bat vor allen dazu bey⸗ 
getragen, die Thatſachen, worauf dieſe neue Lehre 
fußte, bis zu dem Grade faſt a Evi: 
denz zu erhärten. 


[4 


Mit diefer großen und tee Revolu⸗ 


don in der Cheinie, warf biefe Wiſſenſchaft auch 


in Deutſchland erſt voͤllig die Feſſeln ab, worin fie 


bisher noch immer durch ihre Abhängigfeit von Der 


Medicin gehalten worden war, und hoͤrte nun gaͤnz⸗ 
lich auf, bloß in Beziehung auf Pharmacie bearbei⸗ 
tet und gelehrt zu werden. Auch nach dieſer merk: 
würdigen Epoche um der Chemie haben die Deuts 
‚fchen niemahls aufgehört, nicht nur an allen wichti: 
gen Verhandlungen der Wiſſenſchaft den thaͤtigſten 
Antheil zu nehmen, - fondern auch durch eine Menge 


der wichtigften Entdecfungen und Berichtigungen zur 


Vervollkommnung derfelben J das ruͤhmlichſte mit⸗ 
NUR. 


Mie wein zahlreichen PR TAN bat 
nicht allein H. M. Klaproth in den letzten zehn Jah⸗ 
“ven des achtjeßnten Jahrhunderts die Chemie aus: 
geſtattet! Ihm verdanfen wir die Kenntnis des 
Urans, des Titans und der Zirconerde. Er theilt 
mit Hore die Entdeckung des Strontians und mit 


Vauquelin die des Ehromiums. ihn wurde 
die 
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die Eigenthuͤmlichkeit des bireite 1782; von Müller ; 


von Reichenſtein entdeckten Tellur außer Zweifel-ges 
fegt und deſſen Unterſchied vom Antimonium gezeigt: 


Er machte ung mit der Miſchung einer Menge Mis . | 


neralförper aus allen Claſſen bekannt. Aber noch 
ungleich größere Verdienfte als durch dieſe glaͤnzenden 
Entdeckungen erwarb ſich Klaproth durch die Vers 
vollkommnung der chemiſchen Analyfe. Diefer Teil 
der practifchen Chemie erlangte durch ihn einen‘ hos 
ben Grad von Ausbildung, Für diefen find feinä 
Schriften claſſich, und nur allein Vauquelin kann 
in dieſem Felde als fein Rival auftreten. — Die 


— 


Lehre von den chemifchen Verwandtſchaften, die ſeit 
Gellert und Erxleben von den deutſchen Cheinikern 


wenig beachtet worden’ war, erhielt an ben juͤngſt 
werftorbenen Richter zu Berlin wieder einen treff⸗ 


- *— 


lichen Bearbeiter, der insbeſondere viel fuͤr die ge⸗ 
nauere Beſtimmung der Saͤttigungsempfaͤnglichkei⸗ 


ten der ſalzfaͤhigen Baſen und Säuren für. einan⸗ 


der leiſiete. 


Um die Einführung. einer. beſſern — 


Nomenclatur haben vorzuͤglich Girtanner, J. A. 


Scheerer, Weſtrumb und vor allen Gren ſich ver⸗ 
dient gemacht. Nur iſt ſehr zu bedauren, daß man 
in Deutſchland bey Einfuͤhrung der neuen Nomen⸗ 
clatur mit wenigem Gemeingeiſt und. Loyalixaͤr zu 
Werke gegangen ift, Daher bis: auf den: heutigen 
Tag zum größten Nachtheil für die Wiſſenſchaft 
felbft, eine fo große Verſchiedenheit in der a: 
ſchen chemiſchen Sprache herrſcht. 


Fuͤr die Geſchichte der Chemie iſt gelin’s a 
Arbeit yon: : — gleich — u dies 


im Ä 
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| Feld — erſchoͤpft noch in allen ſeinen Theilen ge⸗ 


hoͤrig beleuchtet worden iſt, ſo wird doch dieſelbe 
fuͤr den kuͤnftigen Bearbeiter dieſes Gegenſtandes das 


erſte und reichhaltigſte Hulfsmittel ſeyn. 


Daß bey dieſen ausnehmenden gForeſchrieten 
der Chemie im achtzehnten Jahrhundert die verſchie⸗ 
denen auf ſie fußenden techniſchen Kuͤnſte und die 


Pharinacie auch in Deutſchland bedeutend vervoll⸗ 


kommnet worden, läge fich erwarten, Indeſſen find 
von ihnen nicht alle in dem Maaſe fortaefchrieten, 
als folches nach den Progreflen, welche die Chemie 


- machte, zu erwarten fland, welches bauptfächlich 


wohl dem beyzumeffen ftebt, daß die Deutfchen me 
niger bemüht find, Entdeckungen, welche in den 
Willenfchaften gemacht werden, glei durch An: 
wendungen in. den Künften auch für die bürgerliche 
Geſellſchaft nuͤtzlich zu machen. Unter den Zwei⸗ 

gen der angewandten Chemie, die in dieſem Jahr⸗ 
hunderte von den Deutſchen mit beſonderm Gluͤck 
bearbeitet worden find, gebört zuerſt die Pharma⸗ 
cie. In dieſer Kunſt ſind die Deutſchen allen an⸗ 
dern Nationen uͤberlegen. Keine Nation bat fo 


vorzuͤgliche Diſpenſatorien aufzuweiſen, keine ſo 


vorzuͤgliche pharmaceutiſche Lehrbuͤcher und keine be⸗ 
ſitzt fo wiſſenſchaftiich gebildete Pharmaceuten, ale 
die deutſche. Aber ben ihr hat die Pharmacie auch 


| feit dee Begründung der Chemie ſtets = Schritt 


mit den Entdeckungen derſelben gehalten und ihre 
vorzuͤglichſten Chemiker waren faſt immer zugleich 
auch ausübende Apotheker. | 


- Mit nicht minderm Gluͤck haben die. Deurfchen 
im achtj ehnten Jahrhundert ſich aufdie ‚Dessliurgie 


eg 
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Befonders den Theil derfelben, welcher mit dem Huͤt⸗ 


tenmwefen in näherer Beziehung ftebt, "gelegt. Schon 


in der erſten Hälfte diefes Jahrhunderts war ben 


ihnen durch die Arbeiten eines Henkel, Schlüter, 
Cramer, Gellert und Lehmann dieſe richtige Kunft 
bedeutend gehoben, die nachgehends durch Ferber, 
von Born, Scopoli, Gerhard, von Haidinger, 


von Charpentier‘, kampadius u, ſ. w. ununterbros u 


- vervollkommnet worden iſt. 


Auch die Porzellanmacherkunſt, die im An u 


fange biefes Jahrhunderts von einem Deutfchen, 
Namens Joh. Friedr. Bötticher zuerft in Europa 
erfunden worden ift, hat in diefer Periode bey dem - 
Deutſchen ausnehmende Fortſchritte gemacht. 


Die: Salzwerkskunde hat. an J. W. und 
K. Chr. Langsdorf treffliche Bearbeiter erhalten. 
So mie die Faͤrbekunſt, die erft um die Mitte dies 
ſes Jahrhnnderts ein Gegenftand wiſſenſchaftlicher 
Umerſuchung wurde, an Poͤrner, Sieffert, Gu⸗ 
- lich, Vogler und Hermbſtaͤh9t.. | 


109. Nach einem Stillſtaud von — Jah⸗ 


ren begann endlich die Naturgeſchichte. in Deutſch⸗ 


land einen neuen Lauf: ſchwach fieng er in der erſten 
Dälfte des achtzehnten Jahrhunderts an, deſto ſtaͤr⸗ 
fer ward er in der zweyten fortgefeßt. Maria Eis 
bylla Merian, verbeirachere Graͤff, hatte noch im 
feßten Viertel bes fiebenzehnten Jahrhunderts bie 
Nasurgefchichte der Inſecten Tieb gewonnen, und, 
als Tochter eines beruͤhmten Kupferftechers feaß 
mit der Zeichenkunſt bekannt, hatte ſie dieſelben mit 


unglaublicher Feinbeit und Schoͤnheit zu. zeichnen 
Rra und 


⸗ 
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und auszumahlen gelernt. Ibr erſtes Werk war 


ihre wunderbare Verwandlung der Raupen (1679— 


⸗ 


— Züri (1760), m. — — Dieſen Ge⸗ 


1683); darauf reißte fie nach Surinam, und ſtu⸗ 
dirte daſelbſt zwey Jahre lang die Naturgeſchichte 
der daſigen Inſecten, wobey ihr claſſiſches Werk 
uͤher die Verwandlung der Surinamiſchen Juſecten 
(1705) zu Stande kam, deſſen von ihr felbft aus⸗ 
gemahlte Exemplare neben den allgemeinen Borzüs 
‚gen des Ganzen auch noch den der hohen Kunſtvoll⸗ 
Pommenheit haben. So zog auch den berühmten 
Miniaturmahler Auguft Johann Räfel von Roſen⸗ 


.of die Liebe zur Naturgeſchichte an; feiner Kunſt 


nd genauen Beobachtungsgabe verdanft man zwey 
aug Werke, die Epoche in der Naturgeſchichte 
machen, feine Inſectenbeluſtigung (1746) und feine 


natuͤrliche Hiſtorie der Froͤſche ſeiner Heimath. An 


dieſe Beobachter ſchloß ſich auch (ſeit 1740) ein 
Syſtematiter an., Jacob Theodor Klein zu Danzig, 
der in Ray's Fußftapfen trat, und nach feiner Claſ⸗ 
fification faft alle Meiche der. Natur ordnete, und 


außerdem chaffüfch über die Narurgefchichte der Fir. 


ſche ſchrieb. Die Polypen entdeckte Abraham 
Trembley aus Geneve (1744) nach Leuwenhöc zum 


zmeytenmahzl, und forfchee ihrer Gefchichte mit gro⸗ 
Ber Scharffihtigkeit nach; über die Mooſe gab Jo⸗ 
hann Jacob Dillenius aus Gießen 7° ein vor⸗ 


— Wert zu. Orford beraus. 
Doch ein allgemeinerer —— Eifer fuͤr 


die Cultur der Naturgeſchichte begann erſt mit den 


Geſellſchaften, die zu ihrer Foͤrderung gegen die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts geſtiftet wur« 
den: zu Danzig (1747), zu Baſel (1750), zu 


— 
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ſellſchaften gleichzeitig erhielt die Naturgeſchichte pe 
riodifhe Schriften, mit denen Forfchungen und 
Beobachtungen? über alle .Meiche der Natur in 
reißender Schnelle fliegen: das Hamburgiſche Mia - 
gazin (1747:'1767), das neue Hamburgifche Mas 
gazin (1767; 1778), das’ Berlinifhe Magazin . 
(1765 » 1769),‘ die Berlinifchen Sammlungen 
(1768), die Befchäftigungen . naturforfchendet 
Freunde in Berlin (1780), der Maturforicher 
(1774), das’ Leipziger Magazin (1781), und mebe 
tere Bibliotheken, die neben Phyſik und Oekonomie 
auch die Dlaturgefchichte betrafen. Zu ihnen trugen 
Sammler, Beobachter, Anatomiften, und Syſte⸗ 
matifer benz; Zeichner, Kupferftecher und Mahler 
traten mit den Beſchreibern natuͤrlicher Körper it 
Werteifer: Cabinete wurden hie und da in Deutſch⸗ 
land angelegt, | 3 


Jetzt haͤtten die Regierungen eintreten follen, 
den rege gewordenen Eifer für die Naturgefchichte, 
Durch reiche Muſeen und Reifen ihrer Naturforfcher 
auf Öffentliche Koften, zu unterftüßen: aber fie 
ſchraͤnkten fih blos auf die Anftellung einzelnet 
Lehrer der Naturgeſchichte auf Univerfitdten und an 
größern Erziehimgsanftalten ein: und ward id 
bie und da ein naturbiftorifches Muſeum auf äffents 
liche Koften angelegt, fo erbob es fich Doch felten 
über das Mittelmäßige. Alles Heil der Naturges 
ſchichte in Deutſchland hieng daher von der Thärigs 
keit einzelner Naturfotſcher And ihren Privarfanıms 
fungen ab: und der Sammler und Beobachter ward 
auch, wie ihrer einzelnen Beytraͤge, eine große 
Zahl: nur waren die meiften Daben auf ihr Vaters _ 
land eingeſchraͤnkt; deſſen Naturgeſchichte daher auch 

Rr3— bis 
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bie. auf ihre Pleinfen Theile aufgeflärt wurde. Doch 
je feltener die Gelegenheiten maren, ausländifche 
Naturerzeugniſſe zu erforſchen, deſto eifriger nüßten 
fie die wenigen, Die fi ihnen anboten, ihre Wiſ⸗ 
fenfchaft durch Entdeckungen zu erweitern; und ihre 
Ausbeute für Die allgemeine und befondere Naturge⸗ 


ſchichte der drey Meiche fiel: jederzeit ergiebig aus. 


So haben die beyden Forfter, Water und Sohn, 
(Johann Reinhold und Georg) , als Eoof’s Be⸗ 
gleiter auf ſeiner zweyten Reife, die Naturgefehichte 
der Suͤdlaͤnder aus der Verborgenheit gezogen 5 und 


. wie viele Deutſche, die als Mitglieder der Arcade 
mie zu Petersburg durch Die Provinzen des ruffifchen 


Reichs geſendet wurden, haben die Naturgeſchichte 
von Rußiand aufgeklaͤrt, unter denen der aͤltere 
Gwelin und beſonders der zum Naturforſcher wie 
gebohrne Pallas hervorragten. Wie viel hat man 


nicht von Sieber zu erwarten, den der Graf von 


Hoffmannsegg auf feine Koſten nah Vrafilien ges 


ſendet bat, wo er fieben Jahre lang mit ausſsdauern⸗ 


dem Fleiße die Natur unterfuchte; ja wie viel von 
bem edeln Grafen felbft, der in einem Zeitraum von 


5 zwanzig Sahren als Naturforfcher Europa vom 


“ Ausfluß der Donau bis zum Ausfluß des; Tagus, 


yon der Oſtſee bis zum Golf von Neapel durchreißt, 
und in feiner glüdlichen Unabhängigkeit Zeit und 
Güter der Narurgefchichte geopfert hat. Deutſche 


Naturforſcher waren es, die mis Krufenftern (1803) 


die Reife um die Belt angetreten haben , und des 


u - 


gen Erforfchungen may nun entgegen zu fehen hat. 


Dem Mangel an ffentlicher Unterſtuͤhung bat 


mar «8 auch zuzufchreiben, daß es die deutſchen Na⸗ 


ne den BNNDER: beſonders den Britten 
und 
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und Franzoſen, in Prachtwerfen über die Naturge⸗ 
ſchichte nicht gleich thun koͤnnen, was aber ihrer 
Wiſſenſchaft eher nuͤtzlich als ſchaͤdlich ward: denn 
ſo kamen ihre Arbeiten bey geringern Preiſen in all⸗ 
gemrinern Umlauf; und was. ihnen an Pracht abs 


gieng, das fuchten fie durch Genauigkeit dee Bes j 


ſchreibung und Zeichnung zu erfegen. Banden. fie, 


‚daß es einer ihrer Vorgänger. daran babe mangeln 
laſſen, fo fehlte es nie an einem Machfolger, der 
nicht in einer ähnlichen fpätern Unternehmung den 


Mängeln der fruͤhern (mie Bloch in feiner Ichtbyo⸗ 


logie den Mängeln der EN Er i 


bätte e j s 


Ben allem dem in nicht zu leugnen, daß wie | 


dem Sammeln, Abbilden und Beſchreiben allein 


das Hauptziel, dem der Raturforfcher entgegenſtre⸗ 


ben follte, noch lange nicht erreicht wird: und Doch 
baben bisher die meiften Sammler in dem Wahn 
geſtanden, daß der Naturforſcher alles gerhan has 
de, wenn er. jeden. natürlichen Körper getreulich 


nach dein Heußeren befchrieben liefere. Gluͤckliche 


Weiſe hat diefer Irrthum viele vortreffliche Mate⸗ 
rialien fuͤr das Syſtem zuſammengebracht, und in 
jedem Naturreich eine Reihe vortrefflicher Werke 


gegeben, die nun dem Naturphiloſophen zur feſten 


Grundlage - feiner höpern Forſchungen dienen 
koͤnnen. | 


Denn bis jeßt haben qur wenige Deutſche ne⸗ 
ben den Kennzeichen und Anordnungen der natürlis 
chen Körper, auch die Befchaffenpeit derfelben, eine 
wahre. Phnfit der Naturreiche, zu kehren verfucht. 
Um. doch haste ſchon a Dolycarp Erxleben 


Reg - (17 68) 


X 
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( 1768) die Idee einer folchen Behandlung feiner 
Wiſſenſchaft aufgefaßt, und einen furzen Begriff 
von der geſammten Natur, der zur mweitern Be 
ſchaͤftigung mit den einzelnen Theilen der Maturge | 
ſchichte vorbereitet, den erfien Verſuch einer wahren 
Ihniverfal : Narurgefchichte, aufgeftellt, auch Blu⸗ 
menbach (1779) und Batſch (1789) haben in ih⸗ 
ren Lehrbuͤchern dem Wichtigſten aus der beſondern 
Geſchichte der merkwuͤrdigſten Geſchoͤpfe eine allge 
meine Naturhiſtorie vorausgeſchickt; aber bis zu ei⸗ 
nem ausfuͤhrlichen Werk uͤber die Phyſik der Na⸗ 
Ber fich die deutſchen Naturſorſcher noch nicht 
erhoben. 


Dagegen haben ſie ſich um das Syſtem der 
drey Naturteiche deſto mehr Mühe gegeben; doch 
jeder mehr um das Syſtem des einen oder andern, 
mit welchem ex ſich mit Vorliebe beſchaͤftiget hat, 
als um das aller drey Reiche zugleich. Indeſſen hat 


Batſch (1788) den Totalhaͤbitus, der vor ihm 


ſchon bey den Abtheilungen einzelner Reiche befolgt 


worden, bey der Unordnung aller drey Reiche ange: 


wendet ;- und das Linneiſche Syſtem aller drey Matur⸗ 
reiche hat Johann Friedrich Gmelin ( 1783) in der 
von ibm beforgten dreyzehnten Ausgabe mit außer: 
ordentlichen Fleiße fo volftändig gemacht, als es 

in den Kräften eines einzigen Gelehrten fe 


In der Anordnung der. Zoologie ift man £ins 
rné's Abtheilung weiter nachgegangenz man hat nach 
dem Blute eingetheilt, und die Unterabtheilungen 
nach fpecififchen Unterfcheidungen beflimmt. lin das 
Syſtem der Zoologie hat fi zwar Pallas, . einer 


der —— ie mancherley Berdienfte 


er⸗ 
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etworben: doch hat fein Naturforſcher gewagt, das 
ganze große Reich in ſeinen befondern Forfchungen 
zu umfaſſen. Deſto einheimiſcher und deſto reicher 


an Entdeckungen find fie nun in den einzelnen Re 
vieren geworden, in Die fie fich. getheilt haben. Du. | 


tinneifche Ordnung der Säugthiere haben mehrere 


Manmforfcher abgeändert. So haben Blumenbach 


(1775) und Baiſch (1289), um eine natürliche 


Drdnumg zu finden, ‘nicht blos auf einzelne oder 


wenige, ſondern auf alle Merkmahle zugleich, auf u 
den Totalhabitus der Thiere, Nückficht genommen. 
Außer den vielen Monographien über einzelne Ger‘ 


genftände dieſes Theils der: Zoologie (tie Bluniens 


bach’ Naturgeſchichte des Menfchen 1776), bat 


Schreber (feit 1774) über die Saͤugthiere ein vor⸗ 


treffliches Werk geliefert: auch nach ibm noch hat J 
ſich Bechſtein (1789) manches, Verdienſt um fie ers 


worben. Die Ornithologie hatte ſchon an Bech— 
Rein (179 1), Naumann-(1789) ımd Johann Wolf 


(1799) vorzügliche Bearbeiter gehabt,. als. Borks 


haufen, Lichthammer, Becker und Lembfe ( 1800) 
zur Heransgabe ibrer. dentſchen Ornithologie fchrits 
ten, die, in Hinficht ihrer vortrefflichen Abbildun⸗ 
gen, mit den vorzuͤglichſten Werken dieſer Art wett⸗ 


eifert. Ueber die Fiſche bat Markus Elieſer Bloch 


(1781) ein wahrhaft claſſi ſches Werk geliefert, das 
noch von: keinem andern Ichthyologen übertroffen 


worden. Kin folches Werf gebt aber noch den Am⸗ 


pbibien ab: doch haben Roͤſel, Schneider (1790), 
Merrem (1790) und Schoͤpf (1792) einzelne Theile 
Derfelben in erefflihen Schriften behandelt. Gläch 


licher ift die Entomofogie gewefen. Joham Ehrb 


ftian Fabrieius brachte die Inſecten (1775) mit um 
— Fleiß in ein eigenes Syſtem, nach ben 


. 


Rr 5 Steh 


m 
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Freßwerkzeugen georbnet; das zwar zu wichtigen 
Mefultaten führte, aber den Beyfall, den es Am 
fangs auch als Syſtem gefunden hatte, wegen Der 
großen Schwierigkeiten feiner Duchführung nicht 


: lange behauptete, Selbſt fein Erfinder konnte es 


wicht durchaus befolgen, und mußre deshalb Häufig 
in dee Anordnung willführlih und nah Muthmaa⸗ 
fangen verfahren; daher Illiger (1300), Meigen, 
urine zu Genf, Gravenporft und andere dee nenes 
Ren Entomologen die Anwendung der Sreßfpigen 
im Syſtem fehr eingefchränft, und ſo gut’ als wie 
der aufgegeben haben. Außer den genannten Schrift: 
fielleen. zog die Entomologie noch eine große Zahl 


der Raturforſcher an, wie Eſper (1776), Jacob 


Hübner (1786), Panzer (1782), Hellwig (1794), 
Sechſtein (1797), Sturm und Klug, deren jeder 
feine eigene Verdienſte hat. Die Helminchologie 
Befchäftigte die Deutchen weniger ; doch haben Bloch 
(1780) und Batſch (1785) einigen ihrer Theile 


ſchoͤne Aufflärungen gegebeny befonders aber bat. 


ı 
% 


= ein bloßes Regiſter, noch aber: feine Wiſſenſchaft 


J. A. Ephraim Goͤtze (1782) claſſiſch über die 


Eingeweidewuͤrmer geſchrieben. Unter den Conchi⸗ 


Hologen behaupten Martini (1773), und fein Forts 
feßer. Chemnitz (1779) und Johann Samuel Schrös 
der (feit 1779) einen vorzüglichen Rang: ze 


Doch iſt nicht zu leygnen auf dem hoͤhern 


Seandpunkt, das legte Ziel aller Naturforſchung, 
bis zur Erforſchung der Triebfedern, wodurch je⸗ 


ner große Organiſmus, den wie Natur nennen, in 
ewig veger Thaͤtigkeit erhalten wird, baden fi 
auch die deutſchen Zoologen, fo wenig als dir aus 
Iändifchen, Bisher erhoben. Wir haben bisher uur 


der 


\ “ 
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der ratur erhalten: für, die lebende. Natur muß 
erft noch geleiftee werden, was bie Phyſik für die 
todte geleiftet bat: es müffen noch die verfchiebenen 
Formen und Erfeheinungen des Lebens, die Bedin⸗ 


gungen und Geſetze, unter. welchen diefer Zujtand 


ſtatt findet, und die Urſachen, wodurch derfelbe bes 


wirft wird, unterfucht werden. Doch, bat ſchon 
ben erſten Verſuch einer folchen Phyſiologie der gans 
zen belebten Natur ein Deutjcher, Treviranus, (ſeit 
1802) gewagt: wo fie ihm nody nicht gelungen 
feyn möchte, wird ihn fchon die. fünftige Zeit durch 


Erweiterungen und Einſchraͤnkungen vollfommener 


machen, 


Zur ſchnellern wiſſenſchaftlichen Vearbeitung der 


Krauterkunde trugen die öffentlichen botaniſchen Gaͤr⸗ 


ten, die zu Wien, Berlin (17 15), Goͤttingen (1739), 


Schoͤnbrunn (175 3), und an verſchiedenen andern Oer⸗ 
tern angelegt wurden, und die vielen ſpeciellen Flo⸗ 


ren bey, welche dentſche Kräuterkenner von ihrer 


Heimath, oder den von ihnen duechbotanifirten Ge⸗ 
genden. und Provinzen. mit und ohne Abbildungen 
geliefert haben. Man erftaunt über den Reichthum 
deutſcher Floren, die in Heinrich Adolph Schrader’s 


Flora germanica (1806) aufgeftellt find; und weis 


. 4/ 


che Meifterftücde find darunter, wie Joh; Anton 


Scopoli’s Flora von Keain. (1760 und 1772), 


Johann Daniel Leers's Flora von Herborm (1775. - 


1789), Johann Adam Pollich's Geſchichte der 
Pflanzen in der Churpfalz (1776), Nicolaus Jo⸗ 
ſeph Jacquin’s oͤſterreichiſche Flora (17738 1778), 
Die genauer Fleiß und reihe Entdeckungen auszeich 
nen. "Die foftematifche Anordnung des Pflanzen: 


reiche ift von deutſchen Botanikern auf die mannich⸗ 
ü — -fals 


+ 


N ⸗ 
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faltigfte Weiſe verfucht worden, Albrecht von Hal: 
ler Drang auf eine natuͤrliche Ordnung, welche nicht 


. blos auf die Blumenfrone (mit Tournefort) oder 


die Gefchlechtscheile und die Anzahl der Staubfäden 
(nach Linn&’s Serualfuftem), fondern auf affe äußere 


Merkmahle zugleich, auf Blätter, Knoipenn.f w. 


Rüuͤckſicht zu nehmen habe. Johann Georg Gle 
ditſch gründete (1784) die Anordnung der Pflanzen 
auf die Inſertion der‘ Staubfäden,, die er für be—⸗ 
ftändiger hielt, als das Verhältnis, und diefes wie 
der für beftändiger als die von Linnéẽ gebrauchte 


Zabl. Johann Philipp Ruͤling ordnete ( 1774) 


— 


nach den muͤndlichen Vortraͤgen ſeines Goͤttingiſchen 


Lehrers, ©. A. Buͤttner's, die Verwandiſchaft der 


Gewaͤchſe genealogiſch, aber nicht blos in abſteigen⸗ 
der, ſondern auch in der Seitenlinie, nach dem 
Grundſatz, daß die Geſchoͤpfe nicht nur in einer 
Kette zuſammenhiengen, wovon ein jeder Ring nur 
mit zwey andern verbunden ſey, ſondern daß ſie wie 
ein Netz verbunden waͤren, wovon ein jeder rings 
umher mit vielen andern in Verbindung ſtehe und 
zuſammenfließe, wodurch man jmifchen zwey Claſ⸗ 
ſen von Gewaͤchſen faſt allemahl ein Geſchlecht fin⸗ 


- de, das den, Uebergang von der einen in die andere 


erleichteres; nur daß man dabey außer Der Blume, 
auch auf andere gemeinfchaftliche Eigenſchaften, die 


Blätter, den darauf liegenden Staub, die Knoſpen, 


und die zwey Hüllen zu achten habe, die außer der 


Blume die durch die Blume verwandten Gemächfe 


verbänden. Selbſt um das Linneifhe Syſtem has 


ben ſich deutfche Botaniker große. Verdienſte erwor⸗ 


ben (1789), Johann Chriftian Daniel von Schre⸗ 
ber als Herausgeber feiner generum plantarum 


€. t. Wildenow als Herausgeber feiner ſpecierum 
Zu a Pe plan⸗ 


— 


v 
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antarum (1787), Johann Andreas Murray 
8 Herausgeher feines Syſtems ber Vegetabilien 


784)5 Schfuhr durch fein allgemeines Handbuch 
ir Ertänterung des. Linneifchen Syſtems und deffen . 


nmendung auf Deutſchland (1791). Außerdem 


aben noch viele in dem letzten Jaͤhrjehnt des acht⸗ 
huten Jahrhunderts Verſuche gemacht, das Linnéi⸗ 
be Syſtem zu verbeſſern; aber bey den hoͤhern 
ennern dieſes Fachs fo wenig Beyfall gefunden, 
aß man zuletzt aufhoͤrte, vielen Werth auf ſie zu 
gen, zumahl da man durch Joſeph Gaͤrtner's claſ⸗ 
ſches Werk uͤber die Fruͤchte und den Saamen der 
flanzen (1788) auf Gegenſtaͤnde aufmerkſam ges 
acht wurde, auf bie man ehedem bey der ſyſtema⸗ 
fchen Abtheilung weniger, als sam geſchehen Du 
3, geachtet bat. 


In manchen einzelnen Theilen der Kraͤuterkun⸗ 


haben Deutſche Bahn gebrochen: in der Phyſio⸗ 


‚gie der Pflanzen Johann Hedwig (der Vater 1791. 


793), auf den Alerander von Humboldt (1793) 
nd Eurt Sprengel (1802) folgten, jener mit reis. 
‚en Raͤſonnements, dieſer mit reichen a es 
ungen; . Doch ift man erfi in den neneften. Zeiten 
sch Cart Aſmund Rudolphi (1807) und no 
‚ehr durch Heinrich Friedrich Linck (1807) uͤder 
m innern Bau der Gewaͤchſe, und ben’ wechfelfeis 
gen: Einfluß derjelben auf den übrigen Srgandfinus 
ir Gewißheit getommen. 


Ueber die Kryptogamie und das Geſchleche der 
flanzen gab Koelreuter (1761) das erſte Licht; 
och heller ſieht man in ihr, ſeitdem es Johann 
edwig (1784) — Pr die. Fortpflanzung 


* > 
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kryptogamiſcher Gewaͤchſe, wenn auch nicht noch 


vollkommen im Allgemeinen, fo doch. bey mehreren 


einzelnen Familien genauer zu beſtimmen. Abgeſe⸗ 
ben von den neuen Entdeefungen des Schweden 
Olav Schwarz über einzelne Familien der Krypto⸗ 
gamie, die Deutfchland nur ans Licht gefördert hat, 
wie manche Gattungen derfelben find durch Deutfche 
erft näher befannt worden : die Farrenfräuter durch 
Romanus Hedwig (den: Sohn 1799)3 ‚die Mooſe 
durch Dillenius, Johann Hedwig (1782), Schra⸗ 
der (1794. 1795), Weber und Mohr (1807); 
die Lichenen durch Georg Fran; Hofmann (1784), 
Schrader (1794. 1795) und Floͤrke (1807. 1808); 
die Algen durch Mertens und Mohr, dur Korb 
(1797) und Weber (1804: 1806) 5 die Schwaͤmme 


durch Gleditſch (1753), und Gehäffer (1762), 


Batſch (1783) und Schrader (1797), Perſoon 
(1301), und Leopold Trattinnick (1304) durch 


| von Albertini und von Schweinitz (1305). 


Ueber die Graͤſer haben Schreber (1766) und 
Hoft (1801) claſſi ſch geſchrieben. | j 


Die Gefchichte der Botanik hat Curt Sprens 


gel in einem eigenen Werk (1807) MEN dar⸗ 


geſtellt. 


Mas Deutſche in der mineralogie oeleiſtet | 

. haben, fällt in das achtzehnte Jahrbhundert. Zwar 
hatte ſchon der große. Metallurg, Georg Agricola 
Am fechszehnten Jahrhundert (1546) als ein genauer _ 


und tiefbenfender Beobachter der Natur die. Foffilien 
nach äußern Kennzeichen beſchrieben; aber wer waͤre 


Pr 


L 
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folger von ibm geweſen? denn fein fpäterer Zeitge⸗ 
noſſe, Conrad Geſner, der (1565) ein Werk über 
die Foſſilien ſchrieb, war darinn, ſich ganz ungleich 


und dem Geiſte, der ihn bey andern Naturreichen 


belebte, zuwider, blos an Kieinigkeiten und Spiel⸗ 
werken haͤngen geblieben; und die Chemiker, die bis 
tief ins achtzehnte Jabrt hundert die Mineralogie als 
einen Theil ihrer Wiſſenſchaft betrachteten, haben 
mehr die cheiniſchen Geſetzo, als die dadurch ers 
zeugten Producse ergruͤndet, bis endlich Henkel im 


Anfang des achtzehnten Jahrhunderts in feiner Kiese . 


hiſtorie (1725) durch die Anwendung gefunder ches 
mifcher Regeln die wichtige Geſtalt diefes vordem  " 
wenig gefchäßten Minerals erforfchte, und in dieſer 
und feinen übrigen Schriften Entdeefungen befannt 
machte, die nach der Zeit zu einer richtigen Mineras 
logie den Grund gelege haben. Wie er ſich zu fein 
nen Unterſuchungen bauptfächlich des Feuers, fo bes 
diente fich fein Schüler, Caſpar Neumann, . mehr 
der naflen Auflöfungsmittel, und brachte dadurch in 
die Wiffenfchaft. wenigfiens die Neuerung, daß die 
Foffilien nicht blos nach Einer Eigenfchaft,, ihrem - 
Verhalten im-Zeuer, ob ‚fie fhmel;bar ober feuers 
beftändig wären, unterfucht werden folleen. I 


Die Schweden, die einzige Natien die ſich 


um dieſe Zeit neben den Deutſchen, durch die Schrift 


tem ihres Broͤmell, Hiärne und kinne, um die Mi⸗ 
neralogie verdient gemacht harten, theilten nach. der 
Weiſe ihrer Borgänger Die Foffilien nach ihrem 
Nerbalten im Yeuer ein. Nun ftand Johann Heins 
rich Port auf, und zeigte in feinen chemifchen Un⸗ 
terfuchungen von der Lichogeognofie ( 1746 s 1754) 
daß jede Eintheilung des aaa auf die Bes 

flands 
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fRandebeile der Koffilten gegründet werden muͤſſe. 


Darneben war von ihm durch ſeine Unterfuchungen Der 


gemeinen einfachen Erden und Steine nad) ihren 
Wermifchungen,, . Eigenfchaften und Verhaͤltniſſen in 
einem gewaltſamen Grade des Feuers, an die vor 
ihm niemand gedacht hatte, die wahre Natur 
der Erden und Steine entdeckt wotden, nach welcher 


“fie in alcaliſche, gypſichte, thonichte und glasartige 


eingetheilt werden muͤßten. Auf dieſe Eintheilung 
baute Woltersdorf fo gleich ein Syſtem der Mine: 
ralogie, und uͤbertraf bey den Erden und Steinen 
ſelbſt den fcharffinnigen Wallerius, der (1747) bey 


der Abfaffung feines mineralogifchen Syſtems Pott's 


Entdecfungen noch nicht -gefaunt hatte, Beyde zus 
fammen, Port und Wallertus, waren demnach die 


| eigentlichen Väter der Mineralogie. 


Von diefer Zeit an fonderte man bie verſchie⸗ 


denartigen Kenntniſſe, die bisher in einer bunten 


Miſchung unter verſchiedenen Namen zuſammenge⸗ 
faßt worden waren, Chemie, Metallurgie, Pro⸗ 
bierkunſt, Mineralogie, Bergbaukunſt und phyſi⸗ 
ſche Geographie, von einander ab, und ordnete jede 
zu einem eigenen wiſſenſchaftlichen Garen innerhalb 
feſt beſtimmter Graͤnzen. 


Während num Cartheuſer (1755), Lehmann 


(1758) und Vogel (1766) in Deurfchland das 


Syſtem der Mineralogie nach jenen ihren erſten 
Schoͤpfern weiter ausbildeten, und Cronſtedt in 
Schweden (1758) Potus Entdeckungen mit denen 
feines Landsmann's Wallerius verband, ſtieß Ans 
dreas Siegesmund Marggraf (von 1762: 1768) die 
auf biefe Reife BES: Syſteme durch die Ent⸗ 

| ad 
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wdeckang uen, daß Thon keine reine Crkey-Fänbern 
aus einer eigenthuͤmlichen alcaliſchen und der Glas⸗ 


oder Kieſelerde zuſammengeſetzt ſey, und das ſaͤchſiſche 


Terpentin nicht zu der Claſſe der Thone geboͤre, ſon⸗ 
dern zur Baſis eine eigenthuͤmliche Erde (die Talk⸗ 
erde) enthalte; und machte Dadurch dem. ſcharfſinni⸗ 


gen Johann Anton. Scopolt (1772) Raum zu wich 


"tigen Verbeſſerungen des Minetalſyſtems. 


Doch war nach allen diefen Abänderungen nicht 
zu leugnen, daß die von den Neuern eingeſchlagenen 


F 


‚Wege zut Erforſchung der Foſſtlien eben fo einſei⸗ 


tig waren, als die der Alten Go wie die Alten 
blos die aͤußern Merfinable dabey in Anſchlag ges 
bracht harten, fo die Neuern blos die chemifche Er⸗ 
forſchung. Die Oryktognoſie Härte man billig mie: 
einer Oryktographie verbinden follen. Endlich rügte 
Abraham Gottlieb Werner (1774) den Febler der 
Mineralogen, daß fie die aͤußern Merkmahle - übers 
ſaͤhen, wodurch nichts als ungewiſſe und ſchwanken⸗ 
de Benennungen, Berwirrungen und Verwechſlun⸗ 
gen zum großen Nachtheil der Wiſſenſchaft entſtan⸗ 
den wären, und gab die Regeln an, nach welchen 
richtige Wefchreibungen der Mineralien nach Außern 
Merkmahlen entworfen werden müßten. In Koͤhe⸗ 
ler’s und Hofmann's bergmännifchem Journal führte 
er daratnf (feit 1788) einzelne Materien der Mine⸗ 
ralogie fcharffinnig aus; auch ordnete er nach feinen 
Ideen Pabſt von Ohain's Meineraliencabinee 
(1791); aber ein vollſtaͤndiges Syſtem der Mine⸗ 
ralogie nach ſeiner Anordnung hat er ſelbſt big jetzt 
noch nicht geliefert: Boch iſt fie kein Geheimnis 
ehrt Denn feine ———— (1793), Eſta 
.. , S341 ... on; 1:17 2 
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ner (179%) und Wiedemann (1794) haben fie in | 


ihren Lehr⸗ und Handbuͤchern aufgefiell. 


Dach der Zeit hat Klaproth die Mineralogie 
durch chemifche Zergliederungen anſehnlich erweitert. 


Mit mineralogiſchen Geographien haben Char: 
pentier und Noſe, jener über die ſaͤchſiſchen Länder, 
die ſer über die Siebengebirge, den Anfang gemacht. 


Abhandlungen voll neuer Entdeckungen und 
Anſichten haben die beyden mineralogiſchen Journa⸗ 
de, das bergmaͤnniſche von Koͤhler und Hofmann 
(feit 1788), und die Jahrbücher und Annalen der 
Bergbau : und Huͤttenkunde vom Ritter von Moll 
Cfeit 1797) gegeben ; und mufterhafte Befchreibun: 


gen von Maneralieneabineten Karften (1789). und | 


Werner (1791), jener von feinem eigenen (dem che 


maligen Leskeſchen)/ Diefer © von dem des Pabſt von | 


Obain. | 


. 110. Mit den Verbeſſ. engen der Chemie und 
Naturgeſchichte hielt die Arzeneymittellehre glei⸗ 
chen Schritt. Man befreyte fie von einer Menge 
unnüßer und eckelhafter Mittel, aber führte dage: 


‚gen auch in fie eine Reihe neuer zweckmaͤßigerer ein; | 
man erforfchte einbeimifche Mittel, und machte das 
durch auslaͤndiſche entbehrlich, . ‚Chemiker, Hann 


_ forfcher und practifche Aerzte ‚arbeiteten zu die ſem 
Zweck zuſammen. So führte Werlhof die Sache 
der Chinarinde gegen. die Vorurtheile, die Lange 
ihrem Gebrauch im Wege ſtanden, und erkaͤmpfte 
ihr durch ſeine Beharrlichkeit den Sieg. Seit 1774 
galt Jacob Reinbold Sriemmann fuͤr den vorzuͤglich⸗ 

ſten 
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ſten Lehler der. materia mYdich ; body: ſchrieb erſt 
Johann Andreas Murray ein wahrhaft "ciaffifehes 
Werk darüber, neben dem die. eingeinen Schrödeher 
von Scherf „ Arnemann, Jahn nur als Du Her Ze 
Dann einen Werth baben. - r a 


Indeſſen iſt die materia medica noch wein oo 
dem Ziele entfernt, zu dem fie gelangen Fännte, wenn. 
alle Masurförper, ans der fie beſteht, mit der Ges. 
nauigfeit, WBollftändigkeit und den tiefen Kennmife 
fen befchrieben würden, wie die Gifte von Johann 
Friedrich Gmelin (von 1803 : 1806). in feinen wahr⸗ 
baft claffifhen Geſchichten ber Fran: Thier⸗ und 
mau Gifte, 


111. Wenn man Caſſebohm s ciaffiſche Särift 
über den: Bau des Ohrs abrechnet, die ſchon 1734 
erſchien und zugleich die einzige Schrift mie anato. 
migchen Entdeckungen ift, durch welche fich die Hals 
lifche Schule in ihrer erſten Periode verewiger bat; 
fo fängt das Zeitalter großer DVerdienfte der Deuts _ 
fehen um bie Anatomie erft mit Haller’s Ankunft 
in, Göttingen (mit 1736) an. Seitdem bis er wies 
der in die Schweiz zuruͤckt ebrte (von 1736: 1755) 
vergieng nicht leicht ein Jahr, das nicht er oder 
einer feiner Schüler für die Anatomie durch irs 
gend eine neue Entdeckung merfwürdig gemacht hätte, 
Das Licht, das er über die $ehre von der Bewe⸗ 
gumg des Herzens und von dent Kreislauf des Bluts 
verbreitete,. wuchs von Sabre zu Jahr, bis er ends . 
fich gae (1751) die Gefeße der Meigbarkeit fand, - 


aus denen.er die Bewegungen des Herzens und dee 


Gefaͤße auf das einleuchtendſte erklären konnte. Und 
Darneben flieg: audy die genauere Kenntniß ‚vieler 
nn — Ss2— ans 
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andérer pordem nicht foryaian gefannters Therle bes 
»meenfehlichen Körpers. : Wie viele wichtige Entde⸗ 


culagen machte er ‚allein im der Anatomie Des Ge⸗ 


hirns, vind wie viele Irrthuͤmer fielen durch fie meg, 


die big dabin allgemein ale Wahrheiten waren an | 


7” genommen worden! Beine Entdeckungen fiellte er 


:Amlich in feinen anatomifchen Abbildungen (von 
:1740» 17.56), und erläutert in kleinen Abhandlun⸗ 
:gen bar, Die er nach ber. Zeit (von 1762:.197685) ge 
ſammelt bar. Diefen beyden Werfen räumie er 
ſelbſt wegen der Neuheit ihres Supalts den Vorzug 
unter feinen Schriften ein; fie werden auch feinen 
Damen allen Zeiten erhalten. Seine Schule ward 
der Mittelpunkt der feinften Anatomie in: Deurſch⸗ 
land, und ihr hat man es zuzufchreiden, Daß die 
-Sefchichte der Nerven, der unftreitig ſchwerſte Theil 
Der Anatomie, der die feinften Einſpruͤtzungen erfo⸗ 
dert, das Verdienft von lauter Deurfchen ift. Sein 
Schüler , Johann Friedrich Mekel, klaͤrte (ſeit 


748) zuerſt einige Theile des Nervenfäftems , bes 


[4 


fonders die Vertheilung des fünften Paars, den 
Antliznerven und den Bau der Mervenknoten auf. 
Dieſes Beyſpiel ermunterte andere, folche feine 
Forſchungen fortzufegen: Ephraim Krüger: machte 
(1758) über den phrenifchen Dterven, Johann Fries 
drich Lobſtein (1772) über das Dafenn der. Nerven 
in, der dicken Hirnhaut, Johann Ernſt Neubauer 
(1772) über die fogenannten ſympathiſchen Nerven, 
Samuel Thomas Soͤmmering (1778) Uber den Ur⸗ 


ſprung der Gehirnnerven meiſterhafte Forſchungen 


bekannt. Und wie viele andere Gegenſtände, die 


- yordem den Zergliederern ein Raͤthſel waren, has 


Beri: feitdem Durch deutfche Anatomen Ihre Auffläs 


vng ER Johann a Zinn Geferte (1755) 
vie 
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die gruͤndlichſte unter allen Beſchreibungen des menſch⸗ 
lichen. Auges, voll neuer Entdeckungen; Johann 
Jacob Huber gab (1741) Eine claſſiſche Abhandlung” 
vom Ruͤckenmark; Philipp Friedrich Mefet’( Ber 
Sohn) zeigte (1777), daß das Labyrinth des ing 
nern Ohrs mit Waſſer angefälls:fen: der Entbeckun⸗ 
gen noch lebender Anatomen, sine, Loder, Wolter, . 
BER Hildebrandt u.-æ. wie zu erwaͤhnen. 


Zu ſolchen ſubtilern gerſchungen gehörten bie. 
feinften Einſpruͤtzungen, in denen’ die Deutfchen Zer⸗ 
gliederer bemunderungsmürdige Fertigkeit: gezeigt‘ 
haben. : Haller'n war (1749) zuerft das. Einfpräßen 
der Gefäße der Hoden. und Nebenhoden gelungen. 
Bor allen aber befaß Johann NRathanael Leberkuͤhn 
Coor 1756) eine wunderbare mechaniſche Seſchick⸗ 
lichkeit zur: Verfertigung dee frinften Praͤparate, des: 
nen bisher: nichts gleich: Vollkommenes hat an die 
Seite geftelle werden kͤnnen. Zugleich bot auch die 
Kunſt ihre Kräfte aufı,' die Theile des mernfchlichen : 
Körpers aufs treueſteidarzuſtellen. So brashte Chri⸗ 
ſtoph Jacob Trew (1767) mit Hülfe- Nuaͤrubergi⸗ 
ſcher Kuͤnſtler illuminirte oſteologiſche Tafeln zu 
Stande, welche. die Natur mit großer Arine nach⸗ 
abmten. Und will man auch einen Deutichen, der . 
ins Auslande dem dertſchen Dramen Ehre machte, 
hieher reinen — welch eine Bereicherung der Anas 
tomie waren die vortrefflihen Tafeln, die Bernhard 
Siegfried Albin, aus: Frankfurt an der Over, als 
Profeffor zu Leiden dburch den vn Künfier Io⸗ 
bann Wandelaar vetferaihen m. : 


Auch in der vergleichenden Anatomie iR Deuſch⸗ 
land nicht zuruͤck geblieben. Die ina⸗ und auslaͤndi⸗ 
863 ſchen 
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ſchen Erforfchungen hat Blumenbach iu ein Lehrbuch 
zuſammengeſtellt; und noch fahren mehrere deutſche 
Matusforſcher wre J. F. Mekel (der Enkel), Frorxiep 
us a. fort, fie durch einzelne Beytraͤge aufzuklaͤren. 


Mir der Anatomie hielt die Phyſiologie glei: 
hen Schritt. Den ganzen: Reichthbum der bis auf 
ihn. gemachten Entdeckungen in der Zoordanie fan: 
melte Haller, mit einem pbufiologifchen Commentar 
begleitet, (1747) in ein Lehrbuch von einem fo rei: 
hen Anhalt, daß. nur er ſelbſt noch nach . der 
Zit im Stande war, die Phyſiologie noch weich 
baltiger in einem - größeren Weeke (ſeit 1757) 
auszuführen. Sie erfchäpfte Bey ihrer Erſcheinung 
alles Wiſſenswuͤrdige dieſer Wiſſenſchaft. Inzwi⸗ 
ſchen nach und nach haͤuften ſich wieder merkwuͤrdige 
Entdeckungen zu ihrer Erweiterung; inſonderheit 
wurden durch die Lehren der antiphiogiſtiſchen Che⸗ 
mie viele frühere Erklärungen der Phyſtologen an: 
‚ tiquint,.daß daher das Meiſterſtuͤck der Hallerfchen 
Phyſiologie den Foderungen der neueſten Zeit wicht 
mehr Genfige thun konnte, - Dym daduech: entflan: 
denen Brduͤrfnis haben: Blumenbach (1797) und 
Autenrieth durch ihre Phyſtologien abgeholfen. : - 


7 a a — * — — 
782% .T. In der Pathologie und Thera⸗ 
peutik wechſelte durch das ganze. Jahrhundert eine 
Schale mie der andern ad, Das mechaniſche Sy⸗ 
ſtein dee marhematifchen: Aerzte mar noch am Ende 

des vorigen. Jahrhunderts aus. Itqlien nach Deutſch⸗ 
land Abergegangen, und hehielte noch bie. um, Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts ſehr fcharffinnige Mäns 
ner zu Verluͤndigern. Die: Hüte der Wolfiſchen 
Philoſophie hatte ipe zu verwohuem: Renfall gehol⸗ 


ne Ex — fen, 


m 
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fen, zumahl ſeitdem Wetf · die mathematiſche Mies. 
thode als das ſicherſte Matel angepriefen hatte, Dem 


großen Gang der Matur nachzuſpuͤren und Durch. den 


Weg der Induction ihre Geſetze zu entdecken. Und 


‚wer mag es leugnen, daß die demonſtrative Lehrart 


die Köpfe der practifches Aerzte zum Denfen.gewöhne | 


bat, und die natuͤttichenGeſchaͤfte des Koͤrners, 


weiche "allgemeinen -Masmgefeßen unterworfen find, 


fhöne Erläuterungenaus des Mathematik erhalten bas 


ben? "Aber dieſe hätten ſich ohne Die ganze. Pedaute⸗ 


ren der mathematiſchen Methode erlangen laſſen. 
Dies fühlte ſelbſt jſeunes Zeitalter, und lieſt daher 
Schreiber s Elemente der Medicin, die Wolf ſelbſt 
mit einer empfehlenden Vorrede in die mediciniſche 
Welt eingefuͤhrt hatte ungeleſen. Durch die neue, 
Modifieation, welche Friedrich Hofmann dem Me 
chaniſmus in der Mediein zu. geben wußte, nahm 
die‘ jatromathematifche Schule nach und: nach ab, 
und ſtarb endlich mit Johann Gortlob Kruͤger, der 
die Memtonifche Lehre non der Artraction mir Vex⸗ 
ftand und gewandtem Geiſt auf die Exfcheinungen 


im menfchlichen Körper anmendete und zu. den. edels _ 


fien Be ‚gehörte, | die f ch für fie — — 


(1760) ab 2, — 


2. Durch die Sie in: den Anfang des — | 


ten Jahrhunderts gemachte Erfahrungen: waren befz 
fere Geifter bereits überzeugte worden, ‚die: Urſache 


ver förperlichen Wirkungen ſey nicht in der Mifchung 


ver Theile und. nicht im Mechanifmus.sge.finden. 
Es fuchten fie daher zu gleicher. Zeit zwen vorzuͤgliche 


Denker, Georg Ernſt Stubl und Friedrich Hofe 


n..um, beyde Lehrer der Hallifchen Univerfitäe, im 
inem geifigen Princip: Stahl in einem uͤberſinnli⸗ 
564 Ä en, 
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hen, vor Seile, Hofmann⸗in dinem balb materiel⸗ 
Im, den Lebens geiſtern: jener gruͤndete eine ganz. dy⸗ 
namiſche, dieſer eine: —— eine mecha⸗ 
mſch⸗ ie Schule . a 1, 


jr Seabi lehete eins. — yafıı ve Befchaffen. 
FE der Muterie: ihr ſelbſt Fytach er alle eigene 
Kraft ,: ſich zu bewegen, ab, und ließ ſie von einer 
imurateriellen Subflauz in Bewegung ſetzen. Zur 
Auterfaͤtzung der. Worfungen ‚dee Seele auf den 
Köcher ‚nahm er in ſeinen weichen Theilen eine ei: 
gene Lebrusktaft, ‚eine Meigung ſich umer beſtimurten 
Umſaͤnden⸗zuſammenzuziehen, und dadurch Die Be: 
wegung der Säfte iv Shape a; unterhalten, kurz 
2 wmohus tonicus,. aus deſſen Ungleichheit 

rankheiteneutſtuͤnden, an Go kam in die Mau⸗ 
| Hatte der organifhen Wirkungen : Einheit: 
nnd wem haͤtte diefe nicht gefallen? Aber fein. ab: 
firactes Lehrgebaͤude, das er in einer dunkeln, Halb: 
nfifchen Sprache. vortrug,; ;war vielen, Misver 
ſtandniſſen ausgefeßt; ſeine naͤchſten Schüler, wie 
Johann Samuel Carl (vor 1757), waren zum 
Theil wahre Myſtiker und Theoſophen, und Johann 
Junker, der die Stahliſchen Grundſaͤtze (feit 1727) 
in Lehrbuͤcher brachte, war in ihrer Darſtellung zu 
kurz nnd babey zu inyſtiſch; dee Verdrehungen dies 
fes Syſtems von Seiten ſeiner Gegner war daher kein 


Ende,'hises endlich Chriſtian Friedrich Richter in 


feiner Erkenntnis des Menſchen popularifirte, und 
Ernſt Ptetner (1790), mis:einzelnen neuen Modi⸗ 
Reationen, "in feier Kurbronslogie Aerxzten und 
Welmmeifen annehmlicher zu wachen ſuchtz. 


® » nm * 
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h Feiedrig Hofmann. war. PETER abfkzact,; | 
und gieng-felten. auf die erſten Gruͤnde deu korperli⸗ 
chen Bewegungen zuvuͤck; aber mar: dafuͤr defta-ale- - 
gemeiner foibar,, Ihm hatte ſchon⸗der Koͤrper ſelbſt 
Kräfte, die nach Jahl, Maas und Gewicht, folge. 
lich mechaniſch wirkten, und deren Mechaniſmus aus 
wathematiſchen Gründen zu erklaͤren ſey. Mur 
liege der Gtund der groͤßern Tbaͤtigkeit gewiſſer Ko⸗ꝛ ⸗ 
per in dem. Ginfluß einer empfindenden Seele, oder: 
in einer materiellen Subſtanz von- befonderer Feins: 
beit ,: Flauͤchtigkeit und lebhaften Wirkfamfeit , : kurz 
in dem Aether, der in der ganzen Netur verbreiten 
ſey. Darneben erwarb er fich große Verdienſte um. 
Die Anwendung. and. Einführung einzelner Arzeney⸗ 
mittel und um die. Kennenis ihrer Beſtandtheile, bes- 
ſonders um die Einfuͤhrung und Kenntnis der Dliner, 
ralwaſſen. Sein fo leicht uͤberſehbares ‚Som, 
fand den. aligemeinften Beyfall, mmahl, da es wit, 
dem "Boerhaanifchen in vielen Stuͤcken übereinftimmse 
und ohngefaͤhr die Mitte zwiſchen dieſem umd dem . 
Stahliſchen hielt: er ſelbſt ſchrieb verftändlich und, 
leicht; und leicht und verſtaͤndlich kleideten auch feine 
Schuͤler die Lehren ihres Meiſtors ein, wie Johann 
Heinrich Schufze, der gelehrteſte Arzt dieſer Schu⸗ 
fe, und Andreas Elias Buͤchner, der für fie € 1 749% 
bie Lehrbücher abfaßte. 


G6.Nun erat Haller. (on 1739; 1752) mie 
feiner tebre von der ' Irritabilitaͤt auf, welche eind 
Grundfraft des Körpers in den Faſern fuchte, die 
unabhängig von dem Einfluf der Kebensneiften-ihre 
Zufammenztehung. bewirke. Die. erfte Jose davon 
batte Gliſſon gegeben; wenn fie aber auch. Hallen 
vor ihm aufgefaßt bat, : er bat dach er erſt —— 
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ne, — 
ſehe dieſer Kraft durch die Menge feiner Verſuche ge 
funden, und bie Modificarionen der organifchen 
Keaft in thierifchen Körpern auf Das beflimmtefte 
angegeben und ımterfchieden. Da er aber Mervens 
Eraft und Muffelntraft als verfchieden, und die 


‘ Eontractibilitäe des Jellgewebes für «int bloße todte 
Kraft annahm, ob nleih in ihr der Unterfchied 
zwiſchen dem organifehen und unsegatifchen Reiche 


liegt: fo erhub ſich gegen Haller's Lehzre von den 
Grundkraͤften des thieriſchen Körpers ein langer 
Streit, nicht nur unter den deutſchen ſondern auch ben. 


. ausländifchen Aerzten.“ In Deutſchland befämpfs 


ten ihn zuerſt Heinrich Friedr. Delinstiyy2) und 


Carl Epriftian Rraufe (1755); auch die Antwor⸗ 


ten auf die Preisaufgabe der Academle zu Berlin 
uͤber die Action dee Mufkeln (1753) fielen zum Theil 
gegen ihn aus. Dagegen bewies: Haller’ Landes 
mann, Johann Georg Zimmermann (1737), daß 
die - Arterien, die Venen und der- gemeinſchaftliche 
Sramim der Saugadern ebenfalls Reitzbarkeit Habe; 
und eben ihm führten Zinn, Möderer, Tiſſot, Chris 
flian Ludwig Hofmann m. a. die Vercheidigung der 
Hallerſchen Lehre, wobey nach und nach: ausgethits 


telt wurde, daß dach die Meißbarfeit der Miuffeln 


eigentlich erine Folge vom Einfluß der Nerven⸗ 
kraft ſey. — 


3. So ward mirten in dem Steit über” die 


Hallerſche Reitzbarkeit die fo genannte Nerventheo⸗ 
- tie vorbereitet, die ich von Schottland und Ireland 


aus verbreitete und in Deutfchlaud viele "Anhänger 
fand, nach weicher alle Exfcheinungensdes" kebens, - 
befonders die Bewegung der: feften Theile und die 
Miſchung der Säfte Folgen des Einſtuſſes des Ner⸗ 
— Tu; ee 7,7) 
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- venfaftes ſeyn ſollen. Die Nervenpathologen be⸗ 
ginnen in. Deutfchland mie Albrecht: Thaer zu’ Eette 
(1774) und Chriſtoph Friedrich Elfner, Profeſſor zu 
Koͤnigsberg, deren Sache Johann Utrich Gottlleb 
Schaͤffer zu Regensburg (ſeit 1782) am da 
au, gruͤndlichſten fuͤhrte. | . 
4. Während die Darologle und ———— 
in Deutſchland dieſe Beränbermigen-erfuhr "Gilde 
fi) in Holland aus der Boerhaapiſchen Schule durch 
Gaubius, welcher die Lebenskraft zwar in den fi 
ften Theilen annahm, aber vermurbete, -daß-di 
etwas davon ſchon in den Saͤften, woraus die Ted 
Theile emſpringen/ befindlich ſeyn möge, eine neut 
Schule, die der Humoralpathologen, Deren ‘t | 
van Swieten, der Vater, ale Leibarzt der Kayſerin— 
Kinigin Marie. Thereſita, nie blos im — 
fand, ſondern im größten Theil von Euroda durch 
feinen Commentar über: Boerhaave ns. Abpbbtiſmen 
gelaͤufig machte: ein Werk, das auch von andern 
Schulen wegen der treffuchen vrattiſchen Racthſchlaͤ⸗ 
ge, die es zut Eur aller Krankheiten enthaͤlt, außerſt 
geſchaͤtzt wurde. Anhaͤnger und Bertheidiger der 
Humoralpathologie waren Mariniliah Stoll, Chri⸗ 


ſtoph Ludwig Hofmann, — Bedefind mg 
wie ce 





* » — 
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5. An Re ſchloß ſich die San der Gafteifen 
an, bie an Mayimilian Stoll ihr beraͤhmteſtes Sber 
haupt hatte. Durch ſeine Theorie daß es zu allen 
Zeiten frehende- Epidemien Yebe, welche alle einzelne 
Krankheiten ihrem Characten genas möbiſſtitrem 
war er auf die Annahme der Allgemeintheit —— 
Sieber gelemnen, der er als Proſeſſor · der FE 

ion 
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Wien (von 17765 1784). "eine große Ausbreitung 
unter. ben Aerzten gab,“ Mit und nad ihm erfannte. 
Chriſtian Gottfried Selle (1789) faſt feine andere 
sachlaffende Fieber als gaſtriſche und hektiſche und 
np 1795 ftellte: Chriſtian Friedrich Richter den 
Grundſatz auf, fo oft ein Fieber nachlaffe, nehme 
es mehr oder weniger den gaftrifchen Character an. 
Erſt in ‚den: neneften Zeiten hat ınan dieſem Syſtem 
feine beſtimmte Bränzen geſetzt. 


.. 6 Mittlerweile. lehtte Johann Brown feine 
Erxegungstheorie, und die deutſchen Aerzte ergriffen 
e Teipa ſeit 1793). mit Enehufiofmug,... Ihren 
Berpunbgrern kam er nun vor, ala. ob es allen Diss 
berigen Werfuchenz-bie- Mate der organiſchen Koͤr⸗ 
per jn erklaren, qm aͤchtem Zufammenbang: und an 
Vebereigftimmung mit der Norm des Erkenntnis ver⸗ 
wioͤgeng gefehlt habe, welche erſt dieſe "Theorie gebe: 
ua, —* ſie beherzt zu einer Umkehrung der 
.. medicinifcpen. Dogmatik. Weikard, Roͤſch⸗ 
aub und die beyden Franf (Rater and Sobn, Jo⸗ 
hann Peter gud Jaſeph 1797). wurden die heruͤhm⸗ 
teften Vertheidiger des neuen Syſtens; Hufeland 
aber und Girtanner feine öffentlichen Gegner. Die 
Euſbuſtaſmus ließ-bald. nach ;. und ſeitdem kehrt ein 
Anhänger der Erregungstheorie nach. dem andern 
- wieder zu den reinen Erfahrungen zurüd, wie mit 
sinar pößmlächen; Selbſtſtaͤndigkeit der. aingere Frank 
öffentlich zu geßghen fein. Bedenken getragen bat. - 


In EEE I a Sa 

2.9, Dennoch iſt der deutſche Scharffinn- noch 
nicht müde geworden, den Schlußſtein für ein halt 
Sarıs. Syſtem den. · Wirkungen ber erganiſchen, Nas 


fe. Me etufk Regine und. feine Zeitger 


is noſſen 


— 
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offen nach Des Cartes Philoſophie ein teure Ey⸗ 


ſtem der Arzneykunde auf theoretiſche Gruͤbeleyen 
um ſophiſtiſche Spitzfindigkeiten gruͤndeten, das ſo 


lange ˖ herrſchte, bis man zur Ueberzeugung fam, 


daß. eine vernünftige Empirie Doch 'unmer das Bef⸗ 
fere ſey, ſo hat die kritiſche Philoſophie zur Erfſchaf⸗ 
fung einer neuen Naturphiloſophie gedient, welche 
nun die Unterlage der ganzen Medicin zur Bervich 


Fung einer. groͤßern — re 


werden ſoll. 


.8. Bis fe ißre ae Verheißungen arfult 
hat, bleibe den Empirikern ihr Ruhm unverkuͤmmert. 
Wie vortheilhaft hat J. G, Zimmermann's claſſi⸗ 
sches Buch Aber die Erfahrung und die Kunſt zu 
beobachten (feit 1787) gewirkt! wie verdienfllich wa⸗ 
ren die affgemeinen Regeln, welche Gruner (1775) 
für die Semiotik aufftellte ! wie nüßlich die Diagno⸗ 


ſtik, welche Wihmann nach einer langen Vernach⸗ 


Jäffigung (1794) aufs neue in Anregung gebracht 
und dadurd) viele zu ähnlichen Forſchumgen gereitzt 


S 


bat! Und wie viele fo genannte Empirifer haben - 


durch die Bekanntmachung ihrer Verfuche mit Arze⸗ 


neyen und thierifchen Säften, ihrer Beobachtungen 
über einzelne alte und neue Krankheiten und Epides 


mien, neue Refultare in Umlauf gebracht! Die Wirfs : 


ſamkeit der Efinarinde ward von Werlhof, eintm 
der größten practifchen Aerzte, der ihre Sache gegen 


den Stahlianer mit Gluͤck (feit 1732) führte, die 


des Schirlings, des Stechapfels und des Eifenhutg 
von dem trefflichen :Obfervator Anton von Störf, 
die des Opinms von Anton don Haen und wie vielen ans 
dern erwiefen, und gegen eine Menge koͤrperlicher Uebel 
nach ai Erfahrungen. in Anwendung aebeaßt: 
is 
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Die Wirkungen der Belladonna, hatte kaum der 
Superintendent, Johaun Heinrich Münch, als ein 
lange erprobtes Hausmittel gegen den Scirrbus und 


Krebs im Hannoͤverſchen Aunte Lauenſtein bekannt 


gemacht, als Aerzte dieſen Erfahrungen nachgien⸗ 
gen und ihre uͤbrige Brauchbarkeit lehrten. Queck⸗ 
filber, Magnetiſmus, Electricitaͤt haben die glück 
lichſte Anwendung gefunden. Die Vaccination hatte 
fhon 1770 ein Ungenannter in den Ööttingifchen 
gemeinnüßigen Anzeigen als ein Schußmittel gegen 
die Docken empfohlen, aber ohne gehört zu werden: 
feitdem Jenner mit ihr Aufſehen in England gemacht. 
bat, hohlten die deutſchen Aerzte das Verſaͤumte 
herein; und die Baceination ift (feit 1799) in Deutſch⸗ 
‘fand mit einem Eifer, der faum in einem ähnlichen 
Fall feines gleichen hatte, von den Empirifern uns 
terſucht, gepruͤft, beſtritten, geprieſen und faſt all⸗ 
gemein eingefuͤhrt worden. Peter Büchner ſchrieb 
(1770) uͤber die Rachitis, Johann Kaͤmpf uͤber die 
Infarctus, Phil. Gabriel Henſler uͤber den abend⸗ 
laͤndiſchen Ausſatz, und wie viele andere uͤber andere 
Krankheiten claſſi ſch. Nach dem Vorgang eines 
Sauvages, Linné und Cullen wagte auch Curt Spren⸗ 
gel den kuͤhnen Verſuch einer ſyſtematiſchen Anorös 
nung der Kraukheiten. 


Ben Die Wundarzneykunſt lag im Anfang 
des achtzebmen Jahrhunderis in Deutſchland noch in 
einem klaͤglichen Zuſtand. Um die Fortſchritte der⸗ 
ſelben zu bewundern, darf man nur. auf Wrede's 
chirurgiſchen Feldkaſten (1722) zuruͤckgeben, das 
erſte Bush des Jahrhunderts in dieſem Fache, deſ⸗ 
ſen Inhalt die Unzufriedenheit des Königs von Preufs 
fen, Friedrich Wilhelm's I, mis den gewöhnlichen 
9— F Feld⸗ 


— 
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Beige rechtfertidte ; welche die Stiftung eines 
mediciniſch⸗ chirurgifchen Collegium's in en 
(1724) zur Folge hatte. ee 


Ru darauf brachen zwey große Aerzte und. .- 
Anatomen, Burchard David Mauchart und Lorenz 
Heiſter, auch für dieſe Wiffenfchaft Bahn: der erſte 
als elaſſiſcher Schriftſteller über die Augenkrankhei⸗ 
- ren in einzelnen Abhandlungen; der zweyte/(1739) 
Als ‚der erſte deutſche Hanprfchriftfteller über das 
Ganze diefer. Kunft, im Inn- und Auslande als 
der erſte Mann feines Faches. bochgeachte, "Ein 
großes mechanifches Talent, erwies er in der Erfin⸗ 
dung und Verbeſſerung chirurgiſcher Werkzeuge; ein 
großes praetiſches Talent in der geſchickteſten An⸗ 
wendung derſelben bey Operationen; und ein großes 
ſchriftſtelleriſches, nicht blos im fo fern er der Schrif—⸗ 
tenreichfte Wundarzt feiner Zeit war, fondern auch, 
in fo fern er die Art zu treffen wußte, durch die feine 
bis dahin verachtete Wiffenfchaft nach dem Geſchmack 
feines Zeitalters allein aus ihrer. Niedrigfeit zu heben - 
mar. Er gab ihr einen gewiflen Unftrich von Erus 
Dition, die, fo wenig auch dein ausübenden Wund⸗ 
arzt damit gedient ſeyn mochte, ihr zu Anfehen und 
“einer Art von, Bewunderung verhalf, daß man num 
allgemein einfab, die Wundarzneykunft muͤſſe der 
Hand der. ‘Bader und Barbiere entriffen, werden. 


Bis zum Jahr 1740, berrſchten in ihr faſt 
Ausſchlußweiſe die Grundſaͤtze der franzöfifchen 
Wundaͤrzte, die Johann Zacharias Plainer in einer 
fchönen Form (1745) in Ueberſicht brachte. Nun 
erſt fieng ſich der Einfluß der chirurgiſchen Schule 
an der Charite zu Berlin zu jeigen, ans; die Kriege 

von 
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von 17405 1762 gaben ihren Siclingen reiche Go 


D 5 


"Iegenheiten, Erfahrungen zu ſammeln, und die Be 


obachtungen ihrer Vorgänger zu benäßen; die von 
bee Berlinee Schule auch in. Friedenszeiten unter 


‚mehrerer Ruhe an großen Hofpitäleen fortgeſetzten 
Beobachtungen, und die daben angeftellten genauerh 
Prüfungen ihrer vordem gemachten Erfahrumgen ga 


ben vortrefflihe Wundärzte, einen Schmucker und 
Theden, die in ihren reifen Jahren ihre vieljährt 
gen Beobachtungen und Erfahrungen voll neuer und 
vortrefflichee Rarhfchläge zum ſchnellen Wachsthum 
der / deutſchen —— Ben 1771) bekannt 


machten, 


Nun trat.in Öttingen Gottlieb Auguſt Richter 
auf. Heifter’s vordem ſo nüßliches Syſtem, das 
fo ziemlich die ganze Summe der hirurgifchen Kunft 


bis auf feine Zeir darſtellte, war. nun lange nicht 


‚mehr für die Bedurfniffe der Wundärzte binreichend, 


hatten die englifchen ihre Kunft. ausgeftatter! Das 


Bedürfnis eines neuen chirurgiſchen Syſtems, ge 


| Wie viel neues harten nach ſeiner Zeit die franzoͤſiſchen 
Wundaͤrzte geleiſtet! mit wie vielem Vortrefflichen 


ſchrieben von einem gelehrten Kenner des ganzen Um 
fangs der Kunſt nach allen den Entdeckungen, Bu 


bbachtungen und Erfahrungen des Inn: und Aus | 


— von einem Meiſter in Theorie und Praris, 
deff en Darftelung und Urtheil man Vertrauen 
aben Pünnte, ward von Jahr zu Yapt lebendiger 

Ki und die Ausführung fehnlichee gewuͤnſcht. 

ichter gab fi. Seit 1778 ward von ihm der 

— Reichthum der Wundarzneykunſt mit großen 


erfland und vielfeiriger Erfahrung in einer gedrun⸗ | 


genen, und deutlihen Kürze, ohne 
allen 





. 
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allen aberfluͤſſie ĩgen gelehrten Prunk dargeſtellt. In 


dieſem fuͤr jeden practiſchen Wundarzt bochſtlehrrei⸗ 


chen Handbuch ſteht ein veraͤnderter Geiſt der chi⸗ 


rurgiſchen Kunſt da: genauere Anwendung der ver⸗ 
feinerten Anatomie auf die verſchiedenen Arten von 


Krankheiten, Vereinfachung der Werkzeuge, und 


Entfernung der uͤberfluͤfſigen; Peine einſeitige Em⸗ 
pfehlung blos einer Manier zu operiren, ſondern 
Abaͤnderung derſelben nach der Verſchiedenheit der 


Faͤlle und der individuellen Beſchaffenheit der Sub⸗ 


jecte; zwar Anerkennung der Wichtigkeit einer leich⸗ 
ten Hand zu Operationen, ohne aber das ganze 
Gluͤck der Operation in fie allein zu fegen: dem 
Wundarzt wird fichtlih gemacht, wie nothwendig 
ihm die allgemeine mebdicinifche Beurtheilung fey, 
um durch WVorfchriften über Dit und die Anwens 


dung innerer Mittel das zu vollenden, was eine ges ' 
ſchickte Operation nur erft angefangen habe. Die von _ 


Richter geftiftere Goͤttingiſche Schule hat Deufchland 
eine ſchoͤne Anzahl vortrefflicher Wundärjte gegeben; 


Mit Richter wetteiferte ſein Zeitgenoſſe, Earl 


Cafpar Giebold, nicht ſowobl in Schriften, als: 


in glücklichen Operationen, und Anziehung vorzuͤgli⸗ 
cher Schuͤler. Zu Wien wurde in eben der bluͤhen⸗ 
den Periode dee Wundarzeneyfunft eine chirurgifche 
Milttäracademie angelegt, für deren Schrer Bram: 
billa (1784) die Infteuctionen entwarf. In diefen 
neuern, wie in jenen frähern Schulen lehren gegens 
wärtig vortreffliche Wundärzte, zu Berlin Goͤrke 
und Murfinne, zu Göttingen Himly und $angens 
bef,. zu Wien Beer und? Schmidt, zu Wirzburg 
Beäninghaufen und Siebold, welche fortfahren, 


die Damen der . beutfchen Wundärzte dem Aus⸗ 
NE 7 ZUBE laude 


su; 


— 
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lande gu den merkwuͤrdigſten in dieſer Kunſt zu 
machen. 


114. Bis zur zweyten Haͤlfte des achtzehnten 
Jahrhunderts war Deutſchland in dee Entbin⸗ 
dungskunſt zuruͤckgeblieben. Bis dahin war fie 
aus Vorurtheil ganz dem weiblichen Geſchlecht uͤber⸗ 
laſſen geblieben, fuͤr das daher auch eine Menge von 
Hebammenbuͤchern erſchienen ſind, durch die aber die 
Kunſt nicht fortruͤckte: erſt ſeitdem Geburtshelfet | 
zugelaſſen wurden, fanden Aerzte und Wundaͤrzte 
es der Muͤhe werth, ſich der Entbindungskunſt mit 
größerem Fleiße zu widmen, und ſeitdem nahm mit 
Der Zahl gefchickter Geburtshelfer, die ſich mit den 
Meiſtern dee Entbindungsfunft in England und | 
Frankreich meflen fonnten, auch das eigenthuͤmliche 
Verdienſt der Deutſchen in. derfelden zu. In der | 
erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts erfchienen 
hoͤchſtens won den Lehrern dir Wundarzneykunſt auf 
Univerfitäten, und manchen gelehrten Aerzten Bear: 
beitungen einzelner Diaterien, diein die Entbindungss 
Eunft einfchlugen, ‚Denen aber immer der practifche 
"act fehlte: in der zweyten ‚Hälfte hingegen. bielten 
‚ Theorie und Praxis einander Schritt. 


Das Jahr 1751 machte Epoche durch zwey 
SHentliche Entbindungs anſtalten, zu Berlin und zu 
Goͤttingen: doch war bie erſtere in der Eharue zu 
Berlin, die opnedem dies zu einer Hebammen ſchule 
eingerichtet ward, der Wiſſenſchaft weniger foͤrder⸗ 
lich, weil Mekel, ibr erſter Vorſteber, zwar ein 

großer Anatom, aber ein kleiner Geburtshelfer war; 
bee mehr gewann fie Durch die. zweyte, die glei) 
. ‘0 Are Stiftung einen BEN: Geburtshelfer 
an 
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an Johann Georg Roͤderer zum Vorſteher bekam. 


Er ſchrieb das erſte Syſtem der Entbindungskunſt, — 
in dem er fie nach mathematiſchen Grundſaͤthen be 
bandelte, und zog an Georg Wilhelm Stein einen 


Schiler, der, als Vorſteher des zu Caſſel (1763) 
errichteten Entbindungsinftieues, in derfelben Manier 
die Kunſt zu bearbeiten fortfuhr,, und feinen frAb 


verftorbenen Lehrer trefflich erſetzte. Auf Diefem 
Wege ward es Stein möglich, aus mathematiſchen | 


Gründen voraus genau zu beftimmen , wann Dir 
Kayſerſchnitt nörhig fey, den man vorher blos nach 
Vermuthungen vorzunepinen pflegte, und eine Reihe 
finnreicher Werkzeuge zur Berichtigung theoretiſcher 


Gegenftände, zum practifchen Gebrauch bey der 


wirflichen Geburtshälfe, und zur medicinifch « chirur⸗ 


gifchen Behandlung verfchiedener Frauenkrankheiten = 


zu erfinden. Er minderte das Vorurtheil gegen den 


L 
{, 


Gebrauch der Zange, und auf dieſem Wege gieng 


fein Schüler, Friedrich Benjamin Dfiander, fort, 


der den Ruhm der Göttingifchen Schule in der Ents 
Bindungsfunft, in Theorie, Praris und durch Erfin⸗ 
dungen für diefelbe, erneuerte, und nun eine Menge 
vorzüglicher Schüler zieht. Sein Lehrbuch der Hebs 


ammenfunft (1796) und Grundriß der Entbindungs . 


kunſt für Studirende (1802) gehören zu den leht⸗ 
reichſten Schriften in dieſem Fache. — 


Faſt gleichzeitig dieſen beyden Lehranſialten 


(A. 1752) verwandelte die Kayſerin⸗ Königin, Mas - 


tig Therefia , die unentgeldlihe Entbindungsanftalt 

für Arme in ein Inſtitut zum Unterricht der Hebam⸗ 

men und Wundärzte ihrer Reiche, der Heinrich Jo⸗ 

bann Nepomuk von Cranz, ein gelehrter und erfaße 

rener —— ——— vorgeſet ra die ſich, een 
\ glei 


N 
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gleich nicht durch neue. Erfindungen, doch durch 
Bildung vieler practiſcher Geburtshelfer alis gezeich⸗ 
net bat. Gleicher Ruhm gebührt der im Jahr 1779 | 
geſtifteten Entbindungsanftalt zu Jena, deren beyde 
Vorſteher, Loder und Starke, ſich um Theorie und 
Praxis, auch durch manche Erfindungen für die Er: 
feichterung ihrer Kunft, verdient gemacht haben. Faſt 
‚ jede deutſche Univerficät yon einiger Bedeutung bat 
in den neueften Zeiten ‚eine befondere Anſtalt zur 
Bildung geſchickter Geburtshelfer erhalten. 
: 1 


115. Die mediciniſche Policey ward durch 
GSanitaͤtscollegien, die in den meiſten Ländern von 
‚ Deurfchland im tauf des achtzehnten Jahrhunderts 
aunugelegt wurden, fehr befördert. Joh. Peter Süß: 

milch machte, durch feine göttliche Ordnung in der 

Verminderung Des Menfchengefchlehts, auf vie 

Gebrechen der mericinifchen Policey aufınzeffam; 

Cbriſtoph Gottlieb. Bürmer ſchrieb Tfeit 175 2) über 

mehrere Gegenftände derfelben lehrreich; aber ein 

brauchbares Lehrbuch der mebdicinifihen Policey bat 

erft Chriſtian Gottlieb Ludwig (1765) und ein auss 

führliches allgemein gefchäßtes Syſtem derfelben Jo⸗ 
hann Peter Frank (feit 1779) abgefaßt. 


- 116, Weber die Geſchichte der Miedicin hat 
Albrecht von Haller (feit 1771) elaſſiſche Biblio⸗ 
rheken gefchrieben, wie man fie über keine andere 
Wiſſenſchaft beſitzt. Die botaniſche, chirurgifche 
und anatomiſche hat er bis auf das legte Viertel 

des achtzehnten Jahrhunderts herabgefuͤhrt: die 
practiſche nur bis zum Jahr 1685: ber ihr noch 
“ fehlende Schluß Toll uns erinnern, daß wir den Mei⸗ 
ſter nicht mehr haben. Fuͤr Lehrbücher der medich 

De Bf 
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nifchen &itterärgefchichte baben Mezger, Blumen⸗ 


bach und Ackermann geſorgt; ein vortreffliches 
Handbuch derſelben hat Curt Sprengel (1792) ge⸗ 


liefert. Die Geſchichte der Entbindungskunſt hat 


Oſiander (1799) pragmatiſch dargeſtellt, und Plou⸗ 
quet uͤber alle Lehren der Chirurgie die einzelnen 
Schriftſteller in ſeinem Repertorium in Ueberſicht ge⸗ 
bracht. Und wie viele periodiſche Schriften haben 


während der zweyten Hälfte des achtzebneen Yahrs - 


bunderts über den Wachsthum der Medicin und ihre 


Veränderungen Nachricht gegeben! Vogel, Bals 


dinger, und Murray fchrieben Journale für Die 
practifche Medicin; - Richter ein allgemein gelefenes 
Journal für die Chirurgie, Oſtander mehrere Zeit 
ſchriften für die Entbindungskunſt u. ſ. w. 


Die Mediein der Alten hat in Deutſchland erſt | | 


in den legten Zeiten ihre befondern Erlduterer gefuns 
den. - Johan Nathanael Pezold verglih (1771) 
die Prognoftif der Alten mit der Seichenlehre der 
Meuern; Chriftian Gottfried Gruner ſtellte (1772) 
Unterfuchungen über Die Achten und undchten Schrif: 
ten des Hippokrates an, und theiltenahher Iehrreiche 
Stücke der alten Aerzte theils im Auszug theils in Ue⸗ 
berfegungen in einer ihnen gewidmeten Bibliochef mit; 
Johann Friedrich Earl Grimm gab ( 1781) eine, - 

gute. Ueberfegung der Werfe des Hippokrates mit. 
forgfältig gearbeiteten practifchen und antiquariſchen 
Anmerkungen; Eure Sprengel machte fi (1789) 
um den Hippokrates duch die Erklärung mehrerer 
feinee Schriften verdient. ——— 


xi7. Die pbilöfophifche Rechtelebre hate 
. ten Pufendorf und Leibniz fchon auf eine anfehnlihe 
u Ttz Sie 


. 
— 
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Höfe gebracht: aber ftatt min noch höher arufzuſtei⸗ 
gen, ſank fie gleich nach ihnen in das pefitive Recht 
als in ihre fraͤhere Miedrigkeit wieder zuruͤck. Gund— 
fing, fonft ein freyer Denker, bey Liefer Difeiplin 
aber durch feine vertraute Bekanntſchaft mit. Den por 
fltiven Rechten am Geiſt gebunden, ſtellte die Lehre 
vom Zwang als Grundlehre des Naturrechts auf, 
und machte es zum einem Anhang des pofitiven Med 
tes. Neben ibm brachte es Wolf in nähere Ver: 
Bindung mit der geſammten practifchen Philofoppie, 
. Seitdem theilten fich die Narurrechtslehrer unter dieſe 
jwey Oberhaͤupter: die Philoſophen folgten der Wol—⸗ 
fiſchen und die Rechtsgeiehrten der Gundlingiſchen 
Manier; ſelbſt noch im Zeitalter der Ekleetiker, wäh: 
rend deſſen das Naturrecht Peine neue Aufkſaͤrung ers 
biele, außer daß es Höpfner (1780) und Ulrich 
(1781) von den benachbarten Gebieten etwas genauer 
abſonderten. 


= Mie Kant's Kritit der reinen Vernunft begann 
ein neues Zeitalter. "Während er ſich noch mit der 
Prieifchen £äuterung der Metaphyſik befchäftigte, gab 
er gelegentlich Winke über die Philofopbie dee Sitten 
und des Mechis. Unter allen Rechtsgelehrten faßte 
ſie Hufeland (1785) zuerft für die Rechtslehre auf, 
und wandt fie zur Beſtimmung des oberften Grund⸗ 
faßeg des Naturrechts an, von dem er nach der Zeit 
ein vollſtaͤndiges Naturrecht ableitete, das er darauf in 
ded zweyten Ausgabe son allen Spuren des Endaͤ⸗ 
inonifinig reinigte, von denen es in der erfien noch 
nicht ganz frey geweſen war, . Nach ihm wurden 

| Heidenreich (1794) und Jacobs (1795) die Haupt 
F ſchrifiſteller in der vbiloſorbiſchen Rechtslebre nach 
kantiſchen Prtheipten, der die übrigen Anhänger 
dies 


N 
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dieſer Schule mehr ‘oder weniger folgten, bis Kant 
ſelbſt in feiner Metaphyſik der Sitten und feinem, 
ewigen Frieden ( 1795) mit feinen Speculationem 
bervortrat. In jener leitete er das. Naturrecht aus. 
dem Ideale der Sittlichkeit ab; in dieſem ſtellte er 
feine politifche und ftaatsrechtliche Grundfäge anf. 
Seitdem unterfhied man nach feinem Vorgang Mas 


tur: Staats: und Stagtenrecht als drey.verfchiedene 
Difeiplinen. Die philoſophiſche Rechtslehre iſt ihm 


eine rein idealiſche Wiſſenſchaft, die aus der prackis 


fchen Vernunft hervorgeht; Zwang macht das cha⸗ 


- 


racteriftifche Merkmabhl der Geſellſchaft im Staate | 


und gehört ins allgemeine Staatsrecht; im Voͤlker⸗ 
recht erweitert fic) das Naturrecht zu einer unbedings 
ten Herrfchaft des Rechts auf. dem ganzen Erdbos 


den. Derfchieden ift davon das Staatenreht, Bas. . 


auf befondern Vertraͤgen beruht. 


In der Zwiſchenzeit ſtellte Fichte ſeine Wiſſen⸗ 


ſchaftslehre auf und wandt fie (1796). auf das Nas 
turrecht an; Doch machte er nur durch die eigentbüms 
liche Art , in welcher er die Lehren von den Gruͤn⸗ 


den des Eigenthumsrechts und der Verbindlichkeit 


‚der Verträge, jene aus feiner fogenannten: Formas 
tionstheorte und dieſe aus der Fortdauer der Willens⸗ 
beſtimmung des Verfprechenden, ableitete, einige Zeit 
Aufſehen, das fih aber nachher ſammt den Lehren 
felbft aus den Schulen verlohren hat. Won biefen 


naturrechtlichen Grundfaͤtzen giengen feine Beytraͤge 


zur Berichtigung der Urtheile uͤber die franzoͤſiſche 


Revolution aus, die daher in einem ſchneidenden 


Eonteaft mit den rechtlichen Geſichtspunkten fanden, 

aus. welchen andere pbitofophifche Forfcher fie zu bes. 

teachten pflegten. . Ueberhaupt hat jo wohl Die fran⸗ 
| Be: 4 27 
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zoͤſiſche als bie feüßere norbamericanifche Revolution 
häufige Eroͤrterungen einzelner Materien des natuͤrli⸗ 
hen Voͤlkerrechtes veranlaßt, durch welche manche 
neue, zum Theil kuͤhne Ideen in Umlauf kamen. 


Das poſitive Voͤlkerrecht iſt der Forin nad 
auch eine neue Wiſſenſchaft, eine Folge des verbeſ⸗ 
ferten und ausgebreiteten Studiums der Gefchichte. 
geibniz leitete es auf eine Kenntnis der Verträge ein, 
weiche kurz darauf durch Duͤmont's und’ Rouſſets 
Sammlungen erft recht möglich wurde. Johann 
Jacob Mofer fonderte es zuerſt zu einer befondern 
. Behandlung ab; Georg Friedr. von Martens gab 
ibn (1785) zuerfü eine wiffenfchaftliche Form: und 
fand an Günther, Köhler und von Römer lehrreiche 
Nachfolger. So ift an die Gtelfe einer mir dem 
Gange der Welt felten zuſammentreffenden Pbilofo: 
- Phie, deren titterärgefchichte- von Demteda (1785) 
gfchrieben bat, die N des pofitiven Voͤl⸗ 
kerrechts getreten. F 


‚r18. Auf das poſttive Recht * die deueſche 
Philoſophie mit allen ihren Schulen guͤnſtige und 
unguͤnſtige Einfluͤſſe. Von ihr erleuchtet, erkannte 
man faſt allgemein die Nothwendigkeit, die verfchie: 
denen in Deutfchland geltenden Rechte zu trennen, 
und jedes für fi aus den ihm eigenthuͤm lichen 
Duellen in ein Syſtem zu Bringen, worüber das 

ganze Jahrhundert nur Eines Sinnes war, Die 
-  Khitolopbie führte zue Theorie der Gefeßgebung, 
. aus der die Mangelhaftigfeit der Gefege in Deutſch⸗ 
land, trotz der geltenden mannichfalsigen Rechte, 
und die Norbwendigfeie einer Geſetzreforme nicht blog 
ben pbiloſophirenden eeten ſondern auch den 
Staats: 


x 2 Du 


* 


x 
‚ 
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Staatss und Geſchaͤftsmaͤnnern einleuchtete. Frie⸗ 

Drich II begann und. beſchloß damit feine rubmvolle 
Megierung. Um den allgemeinen Klagen über die . 
Juſtizverwirrungen, .deren legte Quelle man in dem 
Mangel eines guren Geſetzbuchs fuchte, abzußelfen, 
erhielt der Groskanzler von Coeceji von ihm den. 

Auftrag, ein neues Geſetzbuch für. die Preußifche 
Staaten zu verfertigen, das auch (1749) als Cor- 
Pus Juris Fridericianum erfchien. Genan betrachs 
tet, war e8 aber nichts ale Auszug und Ueberfegung 
des römifchen Gefeßbuchs , und daher ganz unges. 


fickt, feine Beſtimmung zu erfülen, was au. | 


Bald allgemein erfannt ward, Bey Grlegenheit ei: 
nes neuen Juſtizfalls, Der feine Aufmerkſamkeit auf 
fi) 309, ward aufs neue der Wunfch nach einem 
befiern Gefeßbuch in dem großen König rege, wozu 
er auch (1780) den Grosfanzler von Carmer unver⸗ 
züglich die erſten AUnftalten treffen ließ. Diesmahl 
roard das neue Gefetbuch feine. bloße Rhapſodie, 
fondern duch die Mitwirkung des vortrefflichen Suas 
rez das Werk der bedächtigften Prüfung: die Ents 
wuͤrfe wurden, ehe erwas über fie befchloffen wurde, - 
der Affentlichen Prüfung ausgeftelle, und jede Kritik 
Darüber erwogen. Je Iangfamer ed bey diefer Weiſe 


zu Stande Fam, (es wurde erft nach dem Tod feines 


erſten Beranlaflers von Friedrich Wilhelm II 1794 


publicirt), deſto mehr entfprach es feiner Beſtim⸗ 


mung und verdiente es den Namen eines National⸗ 
werte. Gleichzeitig, aber unabhängig davon und 
raſcher, begann auch Joſeph II eine ähnliche Juſtiz⸗· 
reforme in den Defterreichifhen Staaten, deren 
Grundlage gleichfalls neue Ehefegbücher ſeyn follten : 


ſchon 1786 erfchien fein Sriminafcoder und 1787 


fein Civileoder. Die übrigen deurfchen Reichsftände 
En zt5 Mies 
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ließen es. bey einzelnen Geſethen und Verordnungen 
bewenden; die wenigſten ſorgten ſo gar fuͤr Samm⸗ 
lungen dee in ihrem Gebiete geltenden Particularge⸗ 
feße unter öffentlicher Auteritaͤt, ſondern überließen 
folche Leberfichten Privatſchriftſtellern, die fich auch 
in mehreren Ländern Diefes Verdienft erwarben‘, wie 
Fr. Chriſtoph Willich (1780) über Die Braunichweigs 
Luneburgiſchen, Ulr. Frieder. Kopp ( 1796) ‚über 
die Heſſen⸗ Eaffelfche Geſetze u. ſ. w. Andere tru⸗ 
gen wieder Geſetze verſchiedener Laͤnder uͤber gleich⸗ 
artige Gegenſtaͤnde zuſammen, wie Bergius, Bek⸗ 
mann und von ‘Berg über diePolicey. Für das 
ganze deutfche Meich erſchien nichts ale eine neue 
mit den Mainzer Originalen verglichene Ausgabe der 
| Reichsabſchiede. | 


Ä Am allerausgebreitetſten waren die Wirkungen 

der Philoſophie auf das peinliche Recht, welches 
Durch fin, wie ſich unten zeigen’ wird, von Grund 
aus unigefchaffen worden. . Bey ſolchen wohlthaͤti⸗ 
gen Einfläffen vergift marı gern den Mishrauch, der 
mit ihr in der Mechtswiffenfchaft getrieben worden, 
und die Misgeftalten , die ihre übertriebene Unmwens | 
dung hervorgebracht hat. So word die demons 
ſtrative Lehrart aus der Wolfiſchen 'Ppitofephie in 
Die Rechtswiſſenſchaften durch von Ickſtadt und von 
Cramer (1731) übergerragen , die fich darauf in Die 
univerſalſyſtematiſche Schule Nettelbladrs zuruͤck⸗ 
zog, von der ſie erſt recht ans gehildet wurde: und 
waͤhrend der neneften Periode fectirifiher Philoſophie 
iſt auch in der Rechtsgelehrſamkeit ter Scheidungs⸗ 
prozeß reiner und ig zen ver ſucht 


— worden. 


Die 
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Die Geſchichte aller in Deurfehland geltenden, 


ir brauchbaren Lehrbuͤchern Rfammen; ihre Natur, 
and ihren Umfang, ihre Quellen, und deren Bears 
Beitung lehrten Enenklopädien, zum: Theil mit einer 
Heberficht der Redyesgefchichte, zum Theil mit einer 
Anleitung zum zweckmaͤßigſten Studium einer jeden 
Rechtswiſſenſchaft. Faſt jeder der encyklopaͤdiſchen 

Schriftſteller uͤber die Rechte, Puͤtter und Nettel⸗ 
bladt, Schott und Gildemeiſter, Reitemeier und 
Zafinger, Dabelow und Eiſenhandt, Hugo, Hu⸗ 


feland und Thibaut har feine Eigenthuͤmichkeiten, 


die aus der großen Be dene Er zen ent⸗ 
—— 


Die urſoruͤngliche S von Deutſchlam | 


batte an Biener (feit 1780): und die. Gefchichte der | 


Deutfhen Rechte an Carl Friedrich Eichborn . 
gelehrte und unverdroſſene Forſcher. 


119. Auf Leibniz'ens Vorſchlage zur — 
rung des Vortrags und der Bearbeitung des roͤmi⸗ 
ſchen Civilrechts wurde lange nicht geachtet: der 
große Haufe hielt ſich noch das ganze Jahrhundert 


über an Lehrbuͤcher nach der Titelfolge der Inſtitn 


tionen und Pandecten: für die Inſtitutionen ward 
Heineccius (zuletzt mit Waldek's Abänderung der 
axiomatiſchen Methode), fuͤr die Pandecten Juſt 
Henning Boͤhmer für claſſiſch geachtet; nur da 
neben feßterem kurze Perioden über auch Ludovici, 
Heineceius, Schaumburg und. Hellfeid geberrfcht has 
ben, und im den neueflen Zeiten Hofacer und This 
baut angefangen haben, ihu zu verdrängen. Ans 
- dere haben zwar das roͤmiſche —— In ein Syſtem 
4 gu 
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zu dringen verſacht, und mit den Inſtitutionen den 
Anfang gemacht: Johann Ludwig Schmidt (1772), 
ohne dabey den heutigen Rechtsgebrauch auszuſchlie⸗ 
Gen; Earl Chriſtoph Hofacker (1773) in feinem uns 
gemifchten römifchen Recht 5; worauf Lebethan (1778) 
Snftientionen und Pandecten, das ganze roͤmiſche 
——— zuſammen, in Verbindung mit dem heu⸗ 
tigen Gerichtsgebrauch, in ſyſtematiſcher Form dar: 
geſtellt hat. Erſt ſeit 1790 iſt zuerſt Hugo, und 
darauf auch Hufeland (1798) zur Ausführung des 
Plans zurückgekehrt, wie ihn der Hauptfache nach 
ſchon Leibniz vorgefchlagen hatte: fie fieliten das in 
Deutfchland geltende Recht als ein Syſtem für fich 
auf, und trennten alles Hiftorifche (die Antiquitäten) 
und alles Pbitofophifche von der juriftifchen Dogmas 
sit, das fie in einer felbft gewählten Ordnung , jeber 
auf feine Weiſe, vorgerragen haben. Go ift Hu: 
go's civiliftifcher Curſus entftanden, in dem füch 
feine Gefchichte des eömifchen Rechts — aus⸗ 


| . zeichnet, 


By diefem (Gang, den das — des roͤ⸗ 
miſchen Rechts nahm, iſt die hiſtoriſch-⸗ kritiſche 
Bearbeitung der roͤmiſchen Geſetzbuͤcher in Deutſch⸗ 
land immer ſeltener geworden. Doch iſt ſie nie ganz 
ausgeſtorben. Im Aafang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts beſchaͤftigte ſie jenen auch als Denker auss 
gezeichneten Rechtsgelehrten, Johann Friedrich Hom⸗ 
bergk zu Fach, der aber fehon, bey dem Hang-feines 
Zeitalters zum juriftifchen Realiſmus, weder für ben. 
griechiſchen Text der Juſtinianiſchen Novellen, die 
er in einer lateiniſchen Ueberſetzung (1717) hera us⸗ 
gab, noch fuͤr ſeinen Commentar daruͤber ein Pu⸗ 
blikum finden konnte. Neben ihm ragte u en 
ot 
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Gottlieb Heinrecius als eleganter Juriſt duch. feine j 
römifche Alterehämer zur Erläuterung der römifhen 
Jurisprudenz, und die benden Conradi (Franz Carl 


und Jobhann $udwig) hervor: Everhard Otto fehrieb 
(1718) eine muſterbafte tebensbefchreibung Pap 


nian’s, Chriftian Heinrich Eckardt (vor 1751) ine . 
juriſtiſche Hermeneutik, die noch immer ein Werk 
einzig in feiner Art iſt; Johann Auguſt Bach (vor 
1758) eine vortreffliche Geſchichte der römifchen Jr 
risprudeuz, und Haubold (feit 1788) eine Reihe 

ſchaͤtzbarer biftorifch s Eritifcher Erläuterungen des 
sömifchen Rechts und feiner Geſchichte. Euſebius 
Beger ſtellte (1767) das ganze Corpus a nad 
der Orduung der Inſtitutionen um. 

Noch hat Deutſchland im ——— Jahr⸗ 

hundert von dem Codex Theodofianus und dem 
Corpus Juris civilis, Ausgaben geliefert, die-in 
der Litteratur Epoche madhen: jenen beforgte der 
vortreffliche Mitter; dieſes — Gebauer nach 
der florentiniſchen Handſchrift vor, und führte 
Spangenberg (feit 1776) aus. Go hat das roͤmi⸗ 
ſche Geſetzbuch, ehe es der Code Napoldon mit.eis 
ner-gänzlichen Verdrängung bedrohete, wenigſtens 
noch Ausgaben Erhalten, die an Vollftändigfeit und 
berichtigtem Text alle fruͤhere uͤbertrafen. | 


Unter den Eommentatoren üben das Civilrecht, 
die das legte Jahrhundert aufftellte, waren Johann 
Heinrich Edler von Berger durch feine Qeconomia 
juris (feit 1712), und Auguſtin von Leyſer durch 
feine Meditationes ad Pandectas (feit 1717) 
lange die gebrauchteflen. In den neueften Zeiten 
ward es Hoͤpfner uͤber die BEIN s Gluͤck 

und 


8 
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und Eichmann, fo weit fle mit ihren Commsentaren 


gefommen. find, über die Pandecten. 


120, Im proreftantifchen Kirchenrecht 
hatte bis zum Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
das Epifkopalfuftem gebluͤhet. Thomaſtus fand «6 
endlich unnatürlich, dag ein Fürft eine doppelte Per: 
fon, eine geiftliche-und weltliche, den Fürften und 


- Bifchof zugleich, vorftellen follte; und leitete deſſen 


Rechte in. Kirchenfachen aus. den Majeftätsrechten 
um fo lieber ab, da ohnehin die Epijfopalrechte lau⸗ 
ter weltliche Dinge beträfen,, und die Majeftät ‚eines 
Fürften nicht vollfommen heißen könnte, wenn er. 
nicht über alle Geſellſchaſten in feinem. Staate zu 
gebieten haͤtte. Nach dieſem Geſichtspunkt wurden 
Die Rechte der Landesherrn in Kirchenſachen ein Theil 
der Landeshoheit. Das ZTerritorialfgftem flürzte 


num das Epiffopalfpftem und Carpzov's Anfehen, 


nachdem es Juſt Henning Boͤhmer erſt vollkommen 
ausgebildet hatte: doch bluͤhete es kaum uͤber ein 
Menſchenalter, von dem Collegialſyſtem wieder ver⸗ 
draͤngt. Als es ſchon die meiſten proteſtantiſchen 
Rechtsgelehrten aufgegeben hatten, fuhr noch Jo⸗ 
hann Jacob Moſer bis an Ende — Eu 
zu vertheidigen. 


Es ſchien nemlich dem — Ehriſtoph Mat⸗ 
thaͤus Pfaff natuͤrlicher, Die Territorialrechte von 
den Rechten, welche die Kirche als Kirche beſitze, 
zu trennen, und fie den Landesheren deshalb ausüben 
zu laſſen, weil fie ihm die Kirche übertragen Habe; 
und nannte diefe Aufldfung Bes Problems das Col: 


legialſyſtem. Die erſten Keime deſſelben lagen be⸗ 


reits in Pufendorf's und Gundling’s Schriften: 
— | = Pfaff 
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Pfaff griff fie aus denfelben auf, und brachte fie 
zuerft zur Genanntheit; Iſrael Gottlieb Eanz ent: 
wicfelte fie beſſer, und Gottfried Daniel Hofmann 
brachte ſie zur vollen Reife, oder iu ein foͤrmliches 
Syſtem. | 


Alle diefe proteftantifche Schriftſteller, R vers 
fchieden arsch der letzte Grundſatz, auf den fie bau - 
ten, ſeyn mochte, feßten die Achten Hilfsmittel zur 
Erbamıng eines Syſtems des proteftantifhen Kir⸗ 

chenrechts, Geſchichte und Philofophie, in Bewe—⸗ 
gung; und fo verfchwanden nach und nach alle vie 
bierarifchen Grundſaͤtze, die mit dem Proteftantifmus 
im Widerfpruch ftanden, ımd es fo lange, bis an 
Das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts, entſtellt 
hatten. So rein lehrte es ſchon Juſt Henning Boͤh⸗ 
mer in ſeinem ausfuͤhrlichen Syſtem; und ſeine Nach⸗ 
folger Achatius Ludw. Carl Schmidt, Chriſtian 
Gottl. Hommel, ah u. a. in ihren Lehr⸗ 
buͤchern. 


Um das kanoniſche Recht (oder das paͤbſt⸗ 
liche Kirchenrecht), ſo wohl um ſeine Quellen als 
um ſeine ſyſtematiſche Anordnung, macheen ſich 
Schriftſteller aus beyden Kirchen verdient. Noch 
ſehr mangelhaft hatten ſie dieſe Wiſſenſchaft empfan⸗ 
gen; in einem ſehr vervollkloramneten Zuſtand haben 
ſie diefelde dene neunzehnten Jahrhundert üdergeben, 
Unter den katholiſchen entdecke und publicirte Wuͤrdt⸗ 
wein in feinen diplomatiſchen Subfidien neue Quel⸗ 
len; Joſeph Anton von Riegger bearbeitete und ers 
läuterte die Decretalenfamimlung von Bernhard und 
Honorius IH, Earl Sebaſtian Berard das Decre- 
tum Gratiani, In der Freymuͤthigkeit des Urtheils 

uͤber 
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‚über Maririen des kanoniſchen Rechts gab Febro⸗ 
nius (von Hontheim) den Ton an, der nach ihm 
für die meiften katholiſchen Schriftſteller eine Sache 
der Ehre wurde. Die merkwuͤrdigſten Lehrbuͤcher 
liefexten von Riegger, Anton Schmidt und Joſeph 
VWalemtin Eybel; fie verließen darinn die Ordnung 
der Deectetalen, und entfernten immer mehr die 
Pſeudoiſidoriſchen Principien und manche andere 
ans _falfchen Religionsbegriffen herfiammende Lehr⸗ 
ſatze. Im katholiſchen Kirchenſtaatsrecht brach von 
Riegger und in der Kirchenſtatiſtik Franz Xaver 


Holle Bahn. | 


Unter den Proteflanten ſtand Juſt Henning 
Böhner in der Bearbeitung des kanoniſchen Rechts 
an der Spitze: feine, Ausgabe des -Corporis Juris 
canonici hat noch fein neuerer Kanonift übertreffen, 
fo gruͤndlich und genau war e6 im biftörifchen und 

kritiſchen Theil gearbeitet. Seine Nachfolger unter 
den Proteftanten fehränften ſich nun blos auf die Er: 

- (äuterungen einzelner Gefege und Die foftematifche 
‘ Darftellung feines Inhalts ein; der wegen bes Pros 
zeffes allen proteftantifchen Gerichtshäfen wichtig tft, 
weil feine. Grundſaͤtze, wo fie nicht durch Landes: 
ordnungen beſchraͤnkt find, bey ihnen angewendet 
werden. Die meiſten Proteſtanten faßten zwar das 
paͤbſtliche und proteſtantiſche Kirchenrecht in ihren 
Lehrbuͤchern zuſammen; ſonderten aber ihre Gründ⸗ 
fäße ſorgfaͤltig von einander ab, wie Georg Lud⸗ 
wig Böhmer, Hommel, Schnaubert, Wiefe, Kees 
u.a. Das proteftantifche Kirchenflaatsrecht,, oder 
die Kiechengewalt der evangelifchen und katholiſchen 
Regenten über ihre enangelifche > und katholiſche 
Unterthanen klaͤrte Johann Chriſtian von Maier, 
| die 


- 
— 
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Die Geſchichte des kanoniſchen Rechts Pertſch und 


Spittler, und die Kirchenſtatiſtik Staͤudlin auf. 


121. Das Lehnrecht Hatte Schilter aus ſei⸗ 


nen achten Quellen zu ſchoͤpfen angefangen, und es: - 
aus dem Groben gearbeitet: aber wie viel hatte er -- 
Dem achtzehuten Jahrhundert zu leiſten übrig gelafe - 
fen! Ed waren noch Ältere und neuere Quellen aufs 


zufuchen,, ju ſammeln, kritiſch zu fichten und zu ers 
Täutern ; viele aus ihnen ausgemittelte Materien la⸗ 
gen noch gan, im Dunkeln, und erwarteten ihr 
Licht durch, tiefere- Forfchungen in Gefchichte und Als 


terthuͤmern; die befondern Lehngewohnbeiten einzel⸗ | 


ner Provinzen, und die befondern Modificationen 
und Befchränfungen des allgemeinen Lehnrechts Durch 


einzelne befondere Verordnungen in den deutſchen 
Staaten waren noch). nicht vollftändig genug bekannt 
und bedurften noch einer. forgfältigern Erörterungz - 


Die zufammengebradhten Materialien lagen noch in 
chaotifcher Unordnung und mußten erft zu einem fps 


ſtematiſchen Lehrgebaͤude zufamimengeftelt werden. | 
Für die Sammlung mehrerer Quellen forgten Lünig 


(1727), und von Senfenberg. (1760), jeder in eis _ 


ren Corpus juris feudalis; Senichen (vor 1759), 
and Zepernick (feit 1787) in andern Sammlungen. 


Friedrich Carl von Buri verarbeitete den vorhandes 


nen Vorrath von Materialien in feinen rechtlichen 
Erläuterungen des Lehnrechts (1738); jede dee 
manchfaltigen Arten von Lehen fand nach und nach 


ibeen befondern Schrifeftellee oder Erlaͤuterer im gees 


freuten Abhandlungen, in dem zweyten Viertel bes 


achtzehnten Jahrhunderts an Buder, Eftor und 


Run⸗ 


Senkenberg, im dritten an — Weſtphal und 


— 
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Kunde, im letzten Viertel an Wiener » Dofle und 
Dan. | 





Gleichzeitig dieſen Aufflärern einzelner lehn⸗ 
rechtlicher Materien fiengen auch die Verſuche zur 
Aufftellung eines Syſtems an: Vor allem hätte 
von Deurfchen dem deutſchen Lehnrecht, vom Lon⸗ 
gobardiſchen getrennt, eine wiſſenſchaftliche Geſtalt 
gegeben werden ſollen: und es verſuchten es auch 
Ludwig in den Juribus feudorum (1748) und Lind⸗ 
himmer in einem allgemeinen deutſchen Lehnrecht 


| - (1748); aber ihre Verſuche waren fo ſchwach und 


anvollfonimen, und harten fo wenig einen Nachfol—⸗ 
ger, daß ein rein deurfches Syſtem noch unter die 
Wünfche des Sitterätors gehört. Am liebften trug 
man das longobardifche und deutſche Lehnrecht in 
Verbindung vor} aber lange wollten die Materia⸗ 
lien deffelben Leine fuftematifche Form annehmen, 
weil ihre Grundlage rein hiſtoriſch iſt. Endlich ha 
ben doch Georg Ludwig Böhmer (1765) und Puͤtt 
mann (1781) Lebtbücher zu Stande gebracht, in de 
wen fih das Lehnrecht ‘einer Wiflenfchaft nähert; 
und erfterer bat (1784) an Schnaubert einen Eoms 
mentator gefunden, der reich an gruͤndlichen Eroͤr⸗ 
terungen iſt. | Ä 


132. Im deutfchen Privatrecht hatte das 
flebenzehnte Jabrhundert dem achtzehnten, das meifte 
erſt zu leiten überlaffen, und es hät viel gefeifter. 

Neaeoch war es nicht gehörig vom raͤmiſchen gefchieden; 
Roh waren feine Lehren nicht foftewiarifch geordnet; 
noch weniger in einem Handbuch ausfuͤhrlich darges 

ſtellt; noch fehlte es an einer nur einigermanfen voll 

« ſtaͤn⸗ 


—— 
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Andigeh Satmluns wauſchen Statuien und —— | 
yümer. 


Zur guten — — gleich ü im’ An⸗ 
ang des neuen Jahrhunderts (1709) Gottl. Gerh. 
Titius in ſeiner Anordnung und Darſtellung eigenes 
Nachdenken und Scharfſinn; wenige Jahre nach⸗ 
yer (1718) uͤbertraf ihn ſchon Georg Beyer in ſei⸗ 
nem Verſuch, — dem erſten der gemacht wurde, — 
das deutſche Privatrecht von dem roͤmiſchen ganz zu 
trennen. Seinem Beyſpiel folgten zwar ſchon 
Adam Friedrich von Glaffey (1720) und Heineceius 
(1737) ; aber nicht mit fo vieler Eigenthuͤmlichkeit 
ale Johann Heumann von Teutſchenbrunn (1760), 
jener Vater der wiſſenſchaftlichen deutſchen Policey. 
Neues Licht trugen in einzelne Materien des deute 
ſchen Privatrechts jene großen Rechtsgelehrten, die 
gegen. und gleich nach der Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts bluͤheten, Heinrich, Chriftian von 
Senkenberg (1737) mittelft feiner tiefen Kenntnis 
des Mittelalters und feiner gluͤcklichen Divinarionss 
gabe, Johann Jacob Mofer (1738) und Johann 
Georg Eftor (1757) durch ihre Fülle hiſtoriſcher 
und litteratifcher Kenntniſſe, und David Georg 
Struben (1768) durch Erfahrung und practifchen 
Bil, Was diefe Männer leiſteten, verdanften fie 
zum Theil den fleißigen Sammlern und Bearbeitern 
der Quellen des deutfchen Mechts , die auf Schilter 
folgten, einem Ludovici, dem ‚Herausgeber des 
Magdeburgifchen Weichbilds (1721), einem Gärts-, 
ner, dem Herausgeber des Sachfenfpiegels (1732), 
einem Perer . Georgiſch, dem Herausgeber, eines 
Corpus juris germanici (1738), einem Konig von 
— dem Herausgeber der Genfenbergis 
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ſchen Sammlungen fuͤr das deutſche Stans: und 
Privatrecht (1760). An fie fchloffen fich nach der 
Zeit viele Sammler von Stadt » und Landrechten, 
wie Dreyer (1754), Schott (1772), Earl: Frie⸗ 


drich Wald) (1771) u. a. an. 


Doch wollten ſich die nun zuſammengebrachten 
Materialien fuͤr das deutſche Privattecht unter den 
Haͤnden aller dieſer Rechtsgelehrten in keine ſyſtema⸗ 
tiſche Form fuͤgen; alle Lehrbuͤcher deſſelben waren 
mehr eine Sammlung verſchiedener, von einander 
abweichender rechtlicher Gewohnheiten, und keine 
Darſtellung, die von allgemeinen Grundſatzen auss 
gieng, wie ſelbſt das durch einen langen Zeitraum 
(von 1762: 1791) faſt allgemein gebrauchte Gel: 
howifche Lehrbuch zeigte. Endlich baute Runde 


(1791) ein allgemeines deutfches Privatrecht auf | 


das, mas Meichsgefeße zum Privatrecht Gehoͤriges 
enthalten, auf allgemeine Reichsgewohnheitsrechte, 
anf das, was der Landeshoheit unterworfen iſt, und 
was aus der Natur der Sache folge. Auf Biefe 
Weiſe ließen fih allgemeine Grundfäge, zur Eins 


‚ leitung in das Studium des befonderg Privatrechts 


jedes einzelnen Ortes und Landes, erhalten, um fich 


darauf auch mit den Ausnahmen von der Regel ber 
kannt zu machen. in fo gelungener Verſuch, eis | 


nen Theil dee Mechtsgelchrfamfeir zu einer Wiſſen⸗ 


ſchaft zu erheben, verdiente noc) eine weitere Aus⸗ 


führung; der Urheber diefes Syſtems bat fie zwar 


nicht gegeben, fand aber an ‘Dan; (1796) einen 
geſchickten Commentator feines neuen Lehrge—⸗ 


x 


baͤudes. 


q 


123. 
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4. Das deutſche Staatsrecht hatte bag 
benzehnte Jahrhundert dem achtzehnten bereits in 
ıer bequemern Form, als ehedem bie Ordnung 
r Inſtitutionen geweſen war, übergeben. Die fo 
annichfaltig zufammengefeßte Verfaſſung des deuts 
von Reichs, und das in fie fo tief verflochtene | 
ntsrechrliche Verhuͤltnis der katholiſchen und pro⸗ 
tantifchen Religionsgenoſſen hatte den Fleiß der. 
atſchen Staatsrechtslehrer geſchaͤrft, und dieſem 
yeil,der deutfchen Jurisprudenz einen ſolchen Vor⸗ 
ung vor den uͤbrigen gegeben. Nun ſchrieb 
ıcht (1697) feine europäifche Staatscanzley, Luͤ⸗ 
ı (feit 1710) fein Reichsarchiv, Baͤrgermeiſter 
hrere Werke uͤber die Reichsritterſchaft, — lauter 
he Sammlungen von Reichs⸗ und Staatsfachen, 
8 denen und den Gefchichtfchreibern des Mittelals 
8 Pfeffinger (1731) feinen Vitriarius illuftra- 
; ein Magazin für ben Keiepifscifer u und 
antsrechtslehrer ‚ jufammentrug, 


Diefen Sammlungen war ein Hypotheſenreiches 
rbuch des Staatsrechts von Heinrich Eocceji (1695) 
angegangen, welches in ſeinen, aller Geſchichte 
yerfprechenden Hypotheſen dag Ferment enthielt, 
hes auf der Hallifchen Univerfirät Regſamkeit in 
; Studium des Staatsrehts brachte, Ludewig 
ebeitete es zur Vertheidigung, Gundfing zur Bes 
itung der Coccejifchen Hypotheſen; beyde feßten da⸗ 
die Gefchichte des deutſchen Reichs in Bewegung. 
mdling trug endlich den Sieg davon und gründete 
treffliche pubkiciftifche Schule. Veben und nach 
en gewannen Maſcov (1729), Eftor (c. 1730) 
»Buder (c. 1740), als“berähmte Univerfitätse 
ver, durch ihre mehr ae Behandlung dem 

| Zu beuts 
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deutſchen Staatsrecht eine Menge tishahr, und 
neben dieſen wieder ſtellte Struben Mufter grändliger 
publiciſtiſcher Aus arbeitungen in feinen Nebenſtun 
den und rechtlichen Bedenken auf. Auch das nik 
lihe Sommeln von Staatsfohriften und Urkunden 
gieng in diefee Periode zum Theil in wahrhaft claſ⸗ 
ſiſchen Werfen fort: Khevenhuͤller befärderte (1716) 
durch feine Annalen und Gärtner durch, feine weit 
ppälifche Friedenskanzley (1731) die richtige Ein 
fiht in den Weſtphaͤliſchen Frieden; von Meyeren 
eröffnete. (1734) Ducch ſeine Acten des TBefppält 
ſchen Friedens, und von Guben (1743) durch ſeine 
meiftefhafte Urkundenſaumlung dem Staatsreqht 
neue Quellen. 


Seit 1730 widmete Johann Jacob Moſer ſein 
ganzes raſtlos thaͤtiges Leben der Cultur des Staats 
rechts. Kr befreyte daſſelbe von aller muͤſſigen Ge 
lebrſamkeit und weit hergehohlten Fragen, und faßte 
eine ganze Bibliothek von publiciſtiſchen Werken 


aus Staatsacten ab, welche durch Volſſtaͤndigkeit 
aller brauchbaren Materialien über jeden Gegenſtand, 


und durch unbeftechliche Freymuͤthigkeit ale aͤhnliche 
Schriften der fruͤhern Zeit übertrafen, und nur den 
foftematifchen Zufammenhang zu wünfchen übrig 
ließen. Seinem unermüdlichen Fleiß verdaukt es 
Diefe Wiffenfchaft, daß fie jedem andern Theil der 
deutſchen Jurisprudenz an Vollkommenheit zuvorge: 
kommen iſt. Neben ihm ward ihr non Senkenberg 


x durch feine feine Divinationsgabe, und von Cramer 


durch feinen Reichthum practiſcher Erfahrungen ni 
lich; nur iſt der demonſtrative Gang Im ben Eieifen 
bes lehztern ana | 


Na 
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— Nach ſolchen Vorgängern blieb den Goͤetingh 


{hen Publiciſten Schmauß (ſeit 1734) und Puͤtter 


Cſeit 1748) nichts als Verfeinerung ihrer Wiſſen⸗ 
: haft durch beſſere fuftematifche Anordnung, durch 
: Pritifchen Gebrauch der Quellen, und Sichtung des 


y 


Brauchbaren vom Unbrauchbaren übrig. She . 
Nachfolger, Leiſt, fiehte nun den. ganzen Ban des 
deutſchen Staatsrechts in der ganzen Bollfommenpeit, ' 


[We u = 


zu der es bat gebracht werden Fönnen, kurz vor der 
s Zerteämmerung der publicififchen Verfaſſung von 
Deutfchland, noch einmahl, wie zu einem Denkmahl 


.. “ 


ran 


Verfaſſung in ihrem ganzen Umfang wird überfchauen 
rollen, und wird Damit nur noch die Gefchichte der 
. wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des deutſchen Staats⸗ 


X- 


vperhinden baben, 


Wirzburg, dachte kein Fuͤrſt des katholiſchen Deutſch⸗ 
lands an eigene Lehrer des Stagtsrechts auf ihren 
Univerfitäten; ob gleich die Katholiken in manchen 
practifch s wichtigen Materien deflelben yon den Pros 
teftanten abmweihen. Wirzburg ftellte nun Cfeit 
1731) an Ickſtadt, Barthel und Suͤndermahler 
die erften großen katholiſchen Publiciſten auf, denen 


u Te U. € 


B. Schmitt, son Riegger und von KReeittmaper, von. 
Eberſtein und von Gartori mit Rubm gefolgt find: 


Auch der Bearbeitung bes Staatsrechts einzels | 


ner Reichslande Haben ſich beſondere Schriftfiehler 
unterzogen: fuͤr Oeſterreich von Schroͤtter, fuͤr 
Bayern von Kreittmanrs für Wirtemberg I. ©. 


Uu4 Breyer3 


ihres ehemaligen Daſeyns, bin, zn dem die Rachwelt 
zuruͤck geben wird, wenn fie die ehemalige deurfche 


rechts aus Pürter (1776) und- Klüber (1791) zu 


Wis auf Feiedeich Care, Fark Vifchof von. 


— 


— 
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VBreyer; füe Zweybruͤcken Bachmann; für Chur⸗ 


ſachſen von Roͤmer; fuͤr Meklenburg Hagemeiſter 


und von Kampg u. f. w. ee 


ı 


Theorien des gemeinen Territorialſtaatsrechts 
gaben Roth (1780) und Schnaubert (1787). ' 


Das Privatrecht erlauchter. Derfonen, das 
Titius noch im Staatsrecht und von Senfenberg im 
Priyatrecht vortrugen, hat aufgehört ein Theil einer 
andern Wiffenfchaft zu ſeyn, und ift von Johann 
Michael Griebner (zwiſchen 1722: 1734): zu einer 


eigenen Wiffenfchaft gemacht worden, Griebner 


bat es in kurze Säße zufammengefaßt; Struv und 
Meumann arbeiteten es in größern Schriften weiter 
aus; Johann Jacob Mofer, Piürter, von El: 


how und von Majer ( 1782) gaben ihm die wiflen 


ſchaftliche Bollfommenpeit , zu der es gelangt iſt. 


Die Rammergerichtliche Rechts gelehrſamkeit 
erhielt an Georg Melchior von Ludolf (1724) den ers 


Deich Wilhelm Tafinger (1756) und von Boſtel 
(1776) lehrreiche Anweiſungen zu ihrem Stu 
dium. 


"= Das poſitiye Staatsrecht der übrigen 


“ Staaten von Europa: ift erſt nach und nad), 
nach dem erfien Viertel des achtzehnten Jahrhun⸗ 


derts, möglich geworden, nachdem man aufgehört 








ſten celaififchen Schriftſteller, bey der Erfcheinung | 
‚ feines Corpus Juris cameralis: darauf gaben Fries 


hatte, aus öffentlichen. Acten ein Geheimnis zu mas 


chen. Auf einander folgten Vie Sammlungen eines 


Yon Meiern, Pachner, Schauroth ‚Herrich, König 


und der benden Reuß; lauter nene Quellen für das 
: 4 . 


⸗ 
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8. Deitchiend, von 17004 1800. 68: 


pofitiwe Staatsredt. Die Vitterverträge brachten 


Wenck, von Martens, der Graf von Herzberg u. a. 


in Sammfungen:. und durch dieſe Quellen ward . 


endlich die roiffenfchaftliche Form möglich, die ihm 
von Martens in Teinem. Cours politique gege⸗ 
ben hat. | 


. 12% Der. ER Särit zur Berbefferumg der 
peinlichen Rechtswiſſenſchaft in Deutſchlan 


war durch Beyer noch am Ende des ſi ebenzehnten 


Jabrhunderts dadurch geſchehen, daß er die römis 


ſchen Principien entfernte. Den zweyten half ihr 
Thomaſius durch feine Angriffe auf die Ungereimt⸗ 


beit und Grauſamkeit der. Herenprozeffe thun: ihre - 


übrigen Mängel blieben bis zur Mitte des achtzehns 


ten Jahrhunderts noch unaufgedeckt. In diefem 


Zeitraum bereicherte dee Edle von Berger (1712) 
einzelne Materien mit gründlichen Bemerfungen und 
widmete Jacob Friedrich Ludovici dem Criminal: 
proceß ſeinen befondern Fleiß. Dach folchen Vor⸗ 
Hängern- glückte. e8 endlich dem verdienten Johann 


Paul Kreß (1721) einen Commentar über Earl’s V 


peinliche Halsgerichtsorönung zu liefern ‚ der von 


Erläuterung aus der deutfchen Gefchichte, von Phir 
tofoppie und von feften allgemeinen Grundſaͤtzen aus⸗ 
gieng, und nicht mehr eine bloße Sanımlung vers 
ſchiedener Meynungen war. zu gleicher Zeit nahm 
das deutſche peinliche Recht sine mehr wiſſenſchaft⸗ 
liche Geftalt an. - Man hörte auf, die Carolina 
blos zu parapprafiren, und bemuͤhte ſich vielmehr, 
ihren Inhalt zu ordnen, zu ergaͤnzen, und durch 
die Stellung ihrer Saͤtze in eine ſyſtematiſche Form 
zu bringen, welche Carl Wilhelm von Gärtner 


— und Johann rege Friedrich von Böh ⸗ 


Uu 3 mer 


* 


T 


| wieſen, daß die ——— ſinnlicher Uebel nicht 


11 “ 
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| mer (1733) zuerſt verſuchten, und nach ihnen die 


beyden Meiſter, Vater und Sohn (Chriſtian Frie 
drich Georg und Georg Jacob Friedrich, 1755. 
1789), Johann Chriſtoph Koch (1758), Johann 
Epriftian Quiftorp (1770) u. a. nach und nach der 
Vollkommenheit naͤber gehracht haben. 


Während Die letztern ihre Syſteme abfaßten, 
wurben die Mängel des peinlichen Rechts immer 
mehr aufgedeckt: die philofophifche Rechtslehre Plärte 
fich in der Lehre yon Strafen beſſer auf; zwey Aug: 
länder, Voltaire und Beccaria (1764), machten 
auf die Barbaren des rabbinifchen Blur: und Rad 
fyſtems aufmerffam ; Hommel und von Sonnen 
fels (und wie viele nach ihnen!) wiederbohlten ihre 
mildern und bumanern Crundfäße mit Berichtigun | 
gen, Beflimmungen und Erläuterungen, Gefchäfte 

männer hatten die Unzweckmaͤßigkeit der Tortur und 
der Verſtuͤmmlungen aus unlengbaren Erfahrungen 
kennen gelerng, und ihre Oben damit Befanng ge 
macht: und durch biefe (Üefchäftemänner , nicht 
durch die Speculation, begann bie neue Reforme der 
peinlichen Geſetzgebung und Mechtsmiffenfchaft. Je⸗ 
ne machte die Erforſchungsmittel menſchlicher, und 
die Strafen zweckmaͤßiger und milder: (die Tortur | 

murde bald ganz abgefchaft, bald fehr eingeſchraͤnkt): 
diefe gemann durch neue Geſichetspunkte. Manche 
Crimingliften, mie Globig, E. €. Wieland und 
Gmelin, ließen feitdem in ihren Syſtemen die ges 
feßgebende Klugheit vor dem allgemeinen Mechte vor: 


herrſchen. Andere dagegen hielten ſich an leßteres 


und fpesulieten poruerbeilsfrener über die Natur und 
den Zweck der Strafgewalt des Staates, und er 


me 


⸗ 
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moraliſch beffern , fondern von Verbrechen: PATER 
cfen wolle, Schon war ınan über Diefen Zweck der 
Strafgeleße einverftanden, als Kant in feiner mon⸗ 
ſtroͤſen allgemeinen Rechtslehre das Wiedervergel⸗ 
tungsprinzip als Zweck der Strafen aufſtellte, wel⸗ 
ches Zechariaͤ in feinen Anſangsgruͤnden des philoſo⸗ 
phiſchen Criminalrechts durchfuͤhrte. Die neue Bar⸗ 
barey, die dadurch dem peinlicheu Rechte drohete, 
wendete Feuerbach (1798) durch einen muthigen 
Angriff auf die Jnconſequenzen der Kantifchen 
Rechtslehre ab, und hielt, feft darauf, daß das 
peinliche Recht blos auf die. Mechtsverleßung und - 
Sächerheitsſtoͤhrung Ruͤckſicht zu nehmen babe. Seh 
ner Theorie trat felbft Schmalz, fonft ein Rechts⸗ 
gelehrter aus der Kantifchen Schule, und. unter den 
pbilofopbifchen Rechtslehrern Fries und Thomas 
(1803) bey. Andere Mechtsgelehrten leugneten 
zwar nit, daß Abſchreckung Zweck der Strafge⸗ 
—* fen, aber machten mit Caͤſar (in ber Ueber⸗ 
ſetzung von VBalaze) einen Unterfchied zwifchen dem 
Zweck der gefeglichen Androhung der Steafe und 


der. Vollziehung der Strafe als Folge der Andres ° . 


bung ; ‚fie gaben der Vollziehung einen neuen ſelbſt⸗ 
fländigen (nicht etwa von der Bollfirechung des Ges 
feges abhängigen) Zweck, und ließen andere Stra⸗ 
fen zu, ale das Geſetz vorher androhete, wie Klein, 
Srolmann, Stuͤbel und Tittmaun. Diefen bat 
fih Harfcher von Alnendingen in feiner Darſtellung 
der rechtlichen Imputation (1803) mit Nachdruck 
und ſtarken Gründen entgegengefeßt.. So thrilen - 
ſich demnach die neueſten Criminaliften.in zwen Schu⸗ 
len, in Rigoriſten, an deren Spitze Feuerbach ſtoht, 
die blos auf die Rechtsverletzung Maͤckſicht nehmen, 
und alles Saas — des Richters durch 
das 


684 . 111. Neue Kifteratur. AT L 


das Ideal einer Pünftigen Geſetzgebung unnörhig ge 
macht wiffen wollen; und in lindere Präventionstheos 
retifer,, an deren- Spike Klein fteht, welche ben der 
| Strafbeftimmung nicht auf: das Gtrafgefeß allein, - 

fondern auch auf gewiſſe mordlifche Qualitaͤten Ruͤck⸗ 


che nehmen. 5 


Meben den Lehrbuͤchern ſorgte jede Schule auch 

fuͤr größere Syſteme: nach den fruͤhern Grundfägen 

ſchrieben ſie von Böhmer und Quiſtorp (1770) 
nach den neueften Kleinſchrod (1794). 


125. Ueberhaupt ift Fein auch noch fo fpeciefler 
Theil der Rechtsgelehrſamkeit ohne befondern Unters 
richt und tiefere Eroͤrterung geblieben. Für das 
Kriegsrecht lieferte Luͤnig (vor 1740) eine Samm⸗ 
lung ber Kriegsgefeße; DaB Wechſelrecht lehrte Mu⸗ 
fäus (1777), das europäifche Sesrecht von Mar⸗ 
uns (17957) u. fm 


126. Der Proceß nach affen feinen Zeiten ift 
von Jacob: Friedrich Ludovici (feit 1707) in’ Lehr⸗ 
büchern vorgetragen worden, die ein halbes Jahr⸗ 
bundert die einzigen in ihrer Art und in alfgemeinen 
. "Gebrauch waren: daranf verbrängten fie über man 





che Theile die alfgemeinen Anweifungen,, die Puͤtter 


und Schott zur juriftifchen Praxis gaben, und die 
Theorien des Prozeſſes, die Elaprotb, Dans, Mar: 
tin u. a. fchrieben: aber Über manche fpecielle Theile 


if doch Ludovici Big jetzt der einzige Hauptfchriftfiels 


Ier geblieben. - Ueber reichsgerichtliche Praxis ſchrie⸗ 
ben Tafinger, Hanzely, Malblane, Herchenbahn 
amd Danz vortreffliche Werke: über die. Referir⸗ 
und Deeretirkunſt Hommel, — Putter und 

gr Ä wie 


⸗ 


— 
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wie viele andere! An juriftifchen Gutachten und: . 
Mechtsfällen befigt Deutfchland _eine ganze: Biblio⸗ 
thef der geündlichften Ausarbeitungen von den beyden 
Boͤhmer (Vater und Sohn, Juſt Heuning und: 
Georg Ludwig), von Fr. Elias von Pufendorf, von 
Struben, Puͤtter, von den beyden Meiſter (Vater 
und Sohn), von Joh, Heinr. Chriſtian von Sel⸗ 
chow, von Chr. Gmelin und C. F. Eifäffer, von 
Schmidt, Klein und wie vielen andern! , 
'-127. So wie die theologifchen Huͤlfswiſſen ⸗ 
ſchaften, Philoſophie, Philologie und Geſchichte, 
nach und nach in Bluͤthe traten, nahm auch die 
. proteftantifche Theologie eine neue Geftalt an. 
Bis zum Jahr 1760: mußten fie fich noch bequemen, | 
ben fombolifchen. Lehrbegriff aufrecht zu erhalten; 
nach dieſer Zeit trug man Fein Bedenken mehr, ihn 
abzuaͤndern, wo er nicht mir ihren Reſultaten kber⸗ 


einſtimmen wollte. * 


Seit Spener und feine Schule allen Gebrauch — 
der Philoſophie aus dem Vortrag der Glaubenss-. 
lepre verbannt wiſſen wollten, und ſich blos auf ei⸗ 
nen. biblifchen Vortrag einſchraͤnkten, hatte die dog: 
matifche Theologie der Proteftanten aufgehört, eine 
Wiſſenſchaft zu ſeyn. Die Wolfiſche Philoſophie 
kam in Bluͤthe und zu Einfluß auf die Wiſſenſchaf⸗ 
ten: ſeitdem fie nun auch mit der Theologie in Mer: 
bindung gefeßt wurde, nahin bie Glaubenslehre wies 


v 


der eine wiffenfchaftliche Geftale an. 


Georg Bernhard Bilfinger machte den erſten | 
Verfuch dazu: da aber feine veraͤnderte Außere Sage 
ihn von ber Theologie abrikf; fo feßte fein $ande: 

Te —— ee: Mann, 
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monn, Iſrael Gottlieb Canz, denfelben fort, und 
ſchrieb (1733) das erſte Wolſiſch⸗ theologiſche Sy: 
ſtem der Dogmatik, reich an neuen Terminologien 
und Zerſtuͤckelungen der Begriffe; aber beftd aͤrmer 

am hiftorifchen und ersgetifchen Aufflärungen.. Jo⸗ 
5 Guſtav Reinbeck, der zu gleicher Zeitin aflen 
feinen Schriften, befonders in feinen Betrachtungen 
über die Augsburgifche Eonfeffion (1731: 1741), 
von der Wolfifchen Philofophie Gebrauch machte, 
lieh diefer neuen Weife das Gewicht feines Namens, 
und ihr Glück war auf mehrere Jahrzehnte gemacht. 
"Sie ward von Georg Heinrich Ribbov (1740) und 
Johann Peter Reuſch (1744) fortgefeßt; und. von 
dem Anſelmus des achtzehnten Jahrhunderts, Jo⸗ 
hann Carpzoo, (1737: 1765) bis zu einer'netten 
Scholaftif gefteigert, die für jede dogmatiſche Grille, 
welche ſich mit nichts beweiſen laͤßt, eine foͤrmliche 
Demonſtration aufzuſtellen wußte. | 


ie in der futherifchen Kirche, fo ward auch 
in ber reformierten die Seibnigifch« Wolfifche Ppilos 
- * fopbie.in die Glaubenslehre übergetragen: Daniel 
Wyttenbach verfuchte es zuerſt (1741); und nach 
ibm mit noch größerem Erfolg Johann Friedrich 
Stapfer (feit 1746), deffen dogmatifche Schriften 
wegen ibtes lichtoollen, ob gleich durch die gewählte 
mathematiſche Methode etwas gedehnten, Vortrags 
allgemein geſchaͤtzt und geleſen wurden. Und uͤber 
dieſe beyden Maͤnner ſind die reformirten Theologen 
in der Schweiz und Deutſchland ſelbſt in den neue⸗ 
ſten Zeiten nicht hinausgegangen: Samuel Endes 
mann wiederhohlte (1777) nur Wyttenbach; Sas 
muel Murſinna (1777) und Eberhard Heinrich Das 


niel Soſch ( 1778: 1779) — ſelbſt nichts Ei⸗ 
| gen—⸗ 
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genthuͤmliches, und nahmen auch von den neuern Be⸗ 


richtigungen nur, Weniges auf. 


2. Mit der Wolfifchen Philoſophie verband 


darauf Sigmund Jacob Baumgarten auch große hi⸗ 


ſtoriſche Kenntniſſe, und, abgeneigt den froͤmmeln⸗ 
den. Empfindungen, welche die pietiſtiſche Schule, 


in der er erzogen war, in Religionsfachen vorberer' 


ſchen ließ, ſetzte er Geſchichte mie Philoſophie fuͤr 


die Theologie in Bewegung. Er ſelbſt verſchloß 
zwar noch ſeine Augen vor dem Licht, das die Ge⸗ 


ſchichte auf die hergebrachte Dogmen werfen mußte; 


aber feine Schuͤler oͤffneten ihm die ihrigen, und wur⸗ 


den durch daſſelbe zu ganz andern Reſultaten gefuͤhrt, 


als die bisher allein gebrauchte Philoſophie verthei⸗ 
ige hatte ‚ und ließen für die Zukunft manche Abs 


veihung von dein fombolifchen Syſteme ahnen, von 
jenen fie aber Baumgarten felbft, fo lange er lebte, 


varnend zuruͤck hielt. 


Ihm gleichzeitig führte Albert Bengel bie Kris 
k des MN. T, unter die deutfchen Tpeologen ein, und 
riderfeßte fich, durch Muſter einer grammatiſchen 
luslegung des N. T., dem fprachwidrigen 'homiletis 
hen Eregefiren. Hinter ihm ſtifteten Johann Aus 
sft Ernefti und Johann David Michaelis ihre exes 


eifhe Schufen, jener für das neue, dieſer für. 


ı8 alte Teftament. So war die Theologie nach 

id nach in den Beſitz aller Huͤlfswiſſenſchaften ges 

mmen, die vor der Verbeſſerung des theologifchen 

Yftems in Uebung feyn mußten. Mir 2760 Er 
FREUEN von Yöniagen ans an. 


hi 
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3. Johann David Michaelis ſchrieb L760) 
das erfte Lehrbuch der Dogmarif, in dem er die 
Schulſprache mit einem populaͤrern Vortrag ver 
tauſchte, und von dem dogmatifchen Herkommen in 
der Auswahl und Erläuterung dee Beweisſtellen 
abgieng: in der Trinitätslehre ſprach er probleme; 
eifch; manche Lehren, für die er feinen bibliſchen 
Grund zu finden glaubte, übergieng er mie Stil: 
ſchweigen; von manchen andern, bie er beybehielt, 
gab er abweichende, ihm eigenthünliche Vorſtellun⸗ 
gen. - Sein Eollege, Johann David Heilmann, vers 
warf ein Jahr fpäter (1761) in einem au Eigen 
thuͤmlichkeiten reichen Lehrbuch der Doginatif afle Des 
monftcation in dee Theologie, und wollte fie nır 
wie die Phyſik behandelt wiffen: wie dieſe Erſchei⸗ 
nungen ſammle und darüber philoſophire, fo ſollte 
auch die Glaubenslehre nur fammeln, was die. Bis 
‚ bei ven Gott und göttlichen Dingen fage, und das 

aus ihr Ausgemittelte durch Gefchichte und Philer 
fopbie erläutern. Seine Abweichungen von. dem 
kirchlichen Syſtem waren meifteneheils nur eregetifch: 
dennoch ſchwaͤrmten, als er kurz nach der Erſchei⸗ 
nung feines Lehrbuchs verſtarb, die. theologifchen 
Horniffen geraume zeit um bas Grob, dee ihn viel 


| zu fruͤh verſchloß. 


Um dieſelbe Zeit ward bie brittiſche Litter atur 
bekannter. Die engliſchen Dogmatiker, die bey 
der ungebundenen Art, mit der fie ihre theologifche 
Studien zu betreiben pflegten, ſchon früher auf Abs 
änderungen des proteflantifchen Schrbegriffs verfallen 
‚waren , wurden überfeßt, und brachten durch ihren 
Vorgang auch die deutſchen Theologen immer mehr 
auf die Behn des — Die Schriften dee 

frans 
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Feunzönfigen umd engliſchen Freygriſter: wurden dep. 
Desifchen bekanuter, und mußten widerlegt werden. 
Men dieſem Geſchaͤfte ſahen ſich ihre dtutſchen Be⸗ 
kaͤmpfer genoͤthiget, manche unhaltbare Plaͤtze des 
Syſtems aufzugeben, und ſich u Die zuruͤckzuziehen, 
die ſich mir Erfold ſchienen vertheiddgen. zu laſſen. 
Die allgemeine deutsche Bibliothek riß Cſeit, 1765) 
eine Reihe alter Lehren und Lehrformen nieder, und 
ſetzte an ihre Stelle eine andere Reihe Heuer Vorſtel⸗ 
lungen. Der Muth der in ihr aufgetretenen theolos 
gifchen Wortführer cheilte fich ihren Leſern mit, und - 
der Angriff anf das firchliche Syſtem ward: mit jes 
dem Jahre lauter. Johann Salomo Semler borgte 
die Waffen dazu aus: der Geſchichte, Kritik und 
Exegeſe; Johann Sortlieb Toͤllner aus der. Philos - 
fopbie. Wilhelm Abraham Teller gab (1764 ):dem 
Syſtem eine andere (freplich eine unbaltbare, allegos 
riſche) Anlage; er ſchloß mit größerer Kuͤhnheit als 
feine Vorgänger, Michaelis und Heilmann, ganze 
Schren aus, und trug die beybehaltene in manchem 
Stuͤcken anders vor; Johann Friedrich Gruner bes. 
ſtritt ohne Ruͤckhalt (1777) das kirchliche Syſtem, 
wo er es mit ſeiner Exegeſe und Philoſophie nicht 
vereinigen konnte, und rechtfertigte frine Beſtreitun⸗ 
gen aus der Geſchichte der kirchlichen Dogmen. 


Den bis zum Jabr 1780. durch Eregefe, Phi⸗ 
loſophie und. Geſchichte ausgemittelten Dogmatifches 
Stoff mit feinen allmaͤbligen Abaͤnderungen brachte, 
nun Johann Chriſtoph Doͤderlem (1780) in eine: 
leichte:tteberficht, ohne ſich ſelbſt in der Anordnung 
der. Materialien oder in ihrer Abänderung große 
Neuerungen zu ‚erlauben; amd; leiftete dadurch der 
Menge ſehr nüßliche. NEN Originaler gieng das . 
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en Soethelſ Saumel Exrinbart u Werfe; mic 
ihn ⸗Eigenthumlichkeiten im Plan, in der Ord⸗ 
nung und der Ausfüßruug führe: er alles zufamımen, 
was bis zum: Jahe 1783 zur Gimplificiryug des 
proseftantifchen tehrbegeiffe war vorgetragen werden, 

I ind ſchloß eine garge Neihe von ehren, alg von 
Uuguſiin erſt erfunden, aus demfelben aus. 


So weit dis dahin bie iheolögifchen Huͤlfewiſ⸗ 
fenfchaften hatten führen koͤnnen, das war num ges 
feifter: Bad bogtiatiſche Syſiem dei Proteflanten 
war in diefet Geſtalt dad Werk der ausgebreiteiſten 
Selchtfäntfeit ind Bed reiuſten Scharffnnus; und 
wer ed in allen feinen Theilen mit allei feinen: Be⸗ 
weifen aus der Philoſophle, Ertgehe und Geſchichte 
gefaßt. hatte, der gehörte ſicher zu De gawandteſten 
Köpfen mit der vielſtingſten Gelehrſamkeit. 


Waghrenb und mach diefer eſchaͤftigkeit zur 
Bereinfachung des dozmatiſchen Soſtems, thaten 
andere Theologen Verzicht auf jede wiſſenſchaftliche 
Form, und entwarfen fein bibliſche Dogmatiken, 
unter denen Zachariaͤ und Ammon ausgezeichnet zu 
werden verdienen; jener wegen des erſten Verſuchs 
dieſer Art in neuern Zeiten (1771), dieſer wegen 
des vollkommenſten (1801). Andere ſchrieben für. 








Eänftige Bolkslehrer. Jobann Jacob riesbach 

Ä ig (1979) dem ‚gewöhnlichen firchlichen Lchebegriff 
boas Schulgewandt aus, und gab feine Arbeit ben 
Mamen einer populäsen Dogmasit: Johann Auguſt 
Riemeyher hingegen, bob. aus der. Glaubenslehre 
niur das ·aus, was zum Volksunterricht gerigner iſt, 
mit beygefaͤgten Anweiſungen zum beſten Gebrauch 
ua, ma Pe Bee defs 
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8. Deutſchland, veona 780 4 1800. Kor 
Deſſelben, und mit Warnungen vor: ara u | 


ten bey ihrem Vortrag. 


4. Nun erſchien die Kentiſche Philoſophie; 
und bey der Nothwendigkeit, von der ſich Fe 
Die Theologie nicht losfagen :fann, wenn fie | 
Den Zeitgeift angemeffene Wiſſenſchaft bleihen * | 
ſich mit der zeitigen Philoſophie in Verbindung zu | 
fegen, ward fie auch für die wiffenfchaftliche Glau⸗ 
Benslehre in Anwendung gebracht. Die Dogmatik 
war. bereits von den Kantiſchen Theologen in ei 
duͤrres Wortgerippe verwandelt, als felbft noch 
Kant, durch feine Religion innerhalb der Graͤnzen 
Der Vernunft. (1793), die Brauch barkeit feines phi⸗ 
loſophiſchen Syſtems in der Theologie zeigen wollte, 
und fie zur. Vertheidigung des kirchlichen Syſtems 
auf eine Weife, Die man cher für Scherz als für 
Ernſt hätte halten mögen, aber. wirflich im. vollen. 
Cruße, anwandte. Die von ibm beliebte moralig 
ſche Exegeſe und andre Erträpaganzen, die feine erg 
eentrifchen Anhänger nachbeteten, droheten, eine neut 
dogmatiſche Barbaren herbenzuführen. Aber Noͤſ⸗ 
felt und andere Veteranen der Theologie wendeten 
durch ihren männlichen Widerſtand Diefes Unheil ab) 
fie ließen ich ihre ſo ficher ausgemittelten Reſultate 
Der Geſchichte und Epegefe nicht wegkritiſiren, ſone 
Deren mandten blos Die. ſchoͤnen Seiten der. Kautie 
ſchen Philoſophie zur beſſern Beſtimmung einzehnen 
Begriffe und Lehren an. So gieng auch dieſer phie 
Iofopßäfche ‚Schauer nicht ohne Vertheil für bie, 
Dogmiatif vorüber, wie man fich aus Carl Feirdrich 
‚ Stäubtin’s Lehrbuch der Dogmatif (1809) am ber 
flen; überzeugen kann: und hoffentlich wird Dies auch 
der Fall nieder. a De Abfolugen :wesden, - 
: „23 mis 


N, 
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art dee gegemwähig manche excentriſche —2 in der 
Theologie ſchwaͤrmen. 


MNiche ꝛʒufrieden bie ei theils in 
der Kirchenhiſtorie, theils ia der Dogmatik abge 
handelt zu ſehen, haben dieſelbe Sein. Gottl. Lange 
1796), W. Muͤnſcher (1797) u. a. als beſondert 
ſſenſchaft einer eigenen Unterſuchung unter⸗ 










128. Die chriſtliche Moral mußte ſich, ſo⸗ 
bald fie eine Wiſſenſchaft feyn wollte, an.Die:jedess 
mahl herrfchende practiſche Philoſophie aulehnen, 
weil ſich dag N. T. nicht Aber alle moraliſche Fra⸗ 
gen erflärt bat: ihre Schickſale biengen daher auch 
in den neneften Zeiten mit dem febesiuabligen Zu 
fand der, Philofopbie infemmen. Calirt hatte fe 
zuerfl (1634) von der Glaubenslehre gererine ,; = 
. nach einer eigenen Anſicht zu behandeln angefongen, | 
welche darauf (1662) Daͤrr zu Altdorf in einem eis 
denen Lehrbuch Durchgefüßre hat? unter: ihrer Ser 
andlung trat fie in ſcholaſtiſcher Geſtalt auf, weil 
lixt der ſcholaſtiſchen Philoſophie zugethan war. 
s folgten auf dieſen erſten Verſuch einer. abgeſor⸗ 
berten wiſſenſchaftlichen Bearbeitung der chriſtlichen 
Moral, eine Reihe anderer (von 1673: 1760), 
wie von Oſtander, Olearius, Rixner, ‚Schmid 
u. ſ. w 5 deren tehrbiicher aber lauter Beweiſe won 
der noch fortdaueenden großen Ungewandtheit iun::der 
Entwickelung moraliſcher Begriffe waren. Da uumn 
um dieſeibe Zeit Spener und - die von ihe geſtiftete 
Merifiüfige Schule jeder wiſfenſchafclichen Bearbei⸗ 
nming theologifcher Diſciplinen abgeneigt waren, ingil 
fie vom practiſchen Chriſtenthinn ad rga nichts "als 
— Brio 5 un: 





8. Deutfhlanh; vnon ryosa 1800. Ing 
unfruchtdaren Sabacttaten And Enzaicgfeiten-Füfger 
fo: Slleb dieſe weitausgebreitete Parthey anch bien 
bey ihren ſwengen Pflichtentehre ſteben; die chrifße 


Hiche — — Eher gewann vu re 
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I. — — ERS hegaun Fr | 
Diefe wieder. Buddeus (1711) und Berend (1733) 
— — die behren der ihriſtlichen Mornl, 
welche das M. T. ſich nicht erklart bat, as: Du. 
phiioſophiſch⸗ practiſchen Wiſſenſchaften nach den 
—— eines‘ . s ‚ EHE ⸗ — 
maſiu Euer = 


. Mir — der Welkiher Philoſophie — Ir 
ſonders in Anfehung dee Merbede, erbauten Baum - 
garten (1738), Canz (1749), Bertling (1753) 
und Menfy-( 1760) neue Syſteme der chriſtlichen 
Merl; Die unſtreitig alle früher durch .hie..Bes 
a: ber. — — Veargſe bene :. 
seafen. | 


ge Während alles in a —— ma⸗ | J 


themariſch vernpnfkeirte, haete Ah Mipsheim, als ein 
felbſtſtaͤndiger Geiſt, von aller Sectirerey rein zu er⸗ 
halten gewußt, und trat.(1735):mit einer ehrifilichen? 
Sittenlehre hervor, die zu ihrer Zeit von Seiten 
des Juhalts und der Einfleidung eine eben fo wegen 
wartete als: menfwürbige: Erfrheinung war. . Mit: 
vbiloſophiſchen Geiſte, ob gleich nicht mit der Form: 
einer Schulphiloſophie, Haste er bie: Lehren der chrifle: _ 
lichen Moral aufgefaßt ‚und: mit wieler biferifcheng 


und eregetifcher Gelehrfam E mit geoßer Welt: und > - 


— in einem beredten, oft blabenden 
AXAXx. 3 Vor⸗ 
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Wortrag dargeſtellt. Der Bes Mberte td: vor 
Br Voilendung des Gunzen ab. Gluͤcklicher: Meiſe 
Beam esb an: Johann Neire Miller einen mehrbigen 
Forcſehzer, der es mit einer Einleitung: verſah, iu 
der er die Gluͤckſeligkeit, das allgemeine Beſte und 
den Willen Gottes als die oberften moralifchen Re 


geh annahm. Zus 5 \ en eK 

» - 4. Um die Zekt Ser Beendigung biefes aue ſuͤhr⸗ 
Mhen üterfmhrbigen Werkes , ‚als zugleich die Wol⸗ 
Me Schule ihrem Ausſterben nahe war, trat erſt 
Erufins , ihr effrigfiee Gegner, mit feiner: Moral⸗ 
tbeologie, und zwey felbfidenfende Philoſophen, die 
in der Wolfifchen Schule ihre erſte philoſophiſche 
Blldung erhalten Baron, Toͤllner ihnen Grund⸗ 
ris ·Ver Moraltheologie (1762), und Johann Davis 
Michaelis in feiner Moral, traten wit groͤßerer Frey⸗ 
heit des Geiſtes auf, als man an den fruͤhern Wol⸗ 
fianern gewohnt war. Beyde trennten die philoſo⸗ 
phifche Moral van dee theologiſchen, und ſtellten fie 
getrennt neben einander dar; der erſtere beſtrebte ſich 
dabey, vorzüglich die Graͤnzen von beyden ſcharf zu 
Batimminz der zweyte bauptfächlich Die bibliſche 
Mora: durch die philofophifche, in der er die Be⸗ 
fÜrderung det ausgedehnteftien Gluͤckſeligkeit und die 
Befolgung des göttlichen Willens aus Grundprincipien 
dmmaßm, zu beſtaͤtigen. Crufius dagegen, deffen philo⸗ 
 ophifches Syſtem ſich ohnebin der bibliſchen Moral 
ſtark naͤherte, ſetzte die Beſolgung des goͤttlichen 
uns als oberſten Grundſatz feſt, ‚und bildete 
ihn durch die Verbindung dee Moral: mit der Slau⸗ 
benolehre zu einet Moraltheologie (1772) aus. 
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5. Endlich. wart; die Wolfeſche und Cruſiugſche 


Philoſophie durch die Syſteme ‚der etlectifchen Dpis J 


loſophen verdraͤngt, die in der practiſchen Philoſo⸗ 
phie ſtarken Gebrauch von den franzoͤſtſchen ind brit⸗ 
tiſchen Moralphiloſophen machten. Auch die Thev⸗ 
logen verbanden die. Idren jener Moralphiloſpphen 
de den chriſtlichen, die ſie immer reiner auffaßten, 
da ihnen die Bis dahin zum: Herrſchaft gekomment 
gelaͤuterde Exegeſe die Ausmittelung der wahren mo⸗ 
raliſchen Brumdfäge der beiligen Schrift ſehr erleich⸗ 
terte. Wit ſolchen moraliſchen Grundſaͤen des 
Auslandes ſchmuͤckten Leß, Bahrdt, Tiemann, - 
Doͤderlein, Morus u. a. (etwa von 1775⸗ 1790) 
ihre Lehrbuͤcher dieſer Wiflenfchaft aus‘, in der ſie 
meiſtens dem Eudaͤnonismug zugethan waren. 


Wor allen aber zeichnete ſich (ſeit 1788) Franz 
Polkmar Reinhard im feinem ausfuͤbelichen und reis 
chen Syſtem der philsſophiſchen und chriſtlichen Mor 
al aus, . Zum oberſten Grundſatz, von dem er die 
philoſophiſche und chriſtliche Moral ableitete, ftellte 
er das Princip der Vollkommenheit und der Annaͤ⸗ 
berumg an die Aehnlichkeit mit Gott auf, und bes 
nutzte dabry mit großer. Beleſenheit und prüfendens 
Scharffinn, was das Alterthum und ie neuern Zei⸗ 
sen Aber. moralifche Materien geleifter hatten 


6. Immanuel Kant erflärteendlich (17 88) bie 
praetiſchr Vernunft zur allgemeinen Fuͤhrerin 
Moral, ſie moͤge blos philoſophiſch ſeyn, oder 
als eine geoffenbahrte ankuͤndigen. Da ein großer 
Name in Deutſchland nichts aufſtellen kann, was 
nicht feine blinde Anhänger: fände, fo ſollten nun 
auch die heiligen Schriften nie etwas anderes gelehet 
u . &r4 bas 
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Gaben: eine Parthey ber chruſtlich en Moraliſten fol⸗ 
terte fie durch Die gewaltſamſte Auslegung, Bid fie 
daſſelbe zu enthalten. ſchienen; — andere Parthey, 
die mit ihren Auslegungskuͤnſten noch nicht ſo weit 
gekommen war, wolltedie Peigeipien dee bibliſchen 
Maral einenn Reinigungsprozeß anterwerfen, ‚und 

ihr erſt aus der practiſchen Veruunft ihre Vollkon⸗ 
menheit geben; eine dritte erkanute, daß die bibli⸗ 
ſche Maral mehr fodere ats die practiſche Vernunft, 
ohne ihr dabey zu wideeſprtechen, und wallte bie 
Hoderungen der. Ichtern mit den Zufäßen der erficen 
bereichern ; eine vierte äh — die — 
tiſche Moral, 


| PR Jahrzehnt wat der Streit der 
Meynungen fo ziemlich bengelegt. Er hat ein eben- 
in das Sendium einer Wiſſenſchaft gebracht, das 
vormahls wiek:zu todt betrieben worden: war; er bat 
den Eudaͤmoniſmus: und den Kantiſchen fasegnrifchen 
Imperativ in der Moral geſtuͤrzt; er bat die Vor⸗ 
zäge des Vollkommenhbeitsprincips gehoben „ Die 
Reinheit der Hiblifchen Moral. ins Licht geſtellt, zu 
einer fehärferen Beſtimmung moralifger Begeiffe 
gefuͤhrt, und der ganzen Wiſſenſchaft vielfach ge⸗ 
nuͤtzt. Der Grad der Vollkommenheit, zu welchem 
dadurch die chriſtliche Sittenlehre erhoben worden, 
Rlaͤßt Ach aus: Ammon's neuem Lehrbuch der religio 
fen Moret (1800), und Staͤudlin's philo ſonbiſcher 
* bibliſcher Moral (1805) am NEN "übers 
auen. 


Ibrte eſchichte hat Srawilni in einem, — 

und graͤßeen Wert (1806. 1857) nr vorge⸗ 

wagen. Sa 
| re 
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In Den formirten ‚Kirche: giens Heibigger 
(1711) mit.einer, chriftlichen —— 
pfer, flellts darauf (1756) die rifliche. Moral ie 
einem Handbuch nad Wolfifchen Sründfägen dar; 
und, Robert (1770) und: Endemann (1 ae, | 
zen Lehrbuͤchern. Wenn daher a dr Solem, 
durch dieſe Moraliften wenig gewann, ſo waran 
dafuͤr manche einzelne Abhandlungen von Tobler, 
Seh, Lavater u. a, (jwifchen 17705 1800) -defle _ 
zeicher an Subalte On 


\ 


Wichtige Benträge zur Moral haben die Ram, 
zelredner beyder evangelifchen Kirchen, welche in hey, 
letzten dreyßig Jabren bie Kanzelberedtſamkeit ih⸗ 
rer Vollkommenheit nahe brachten, gegeben,. 
Statt der vielen Dramen, die ‚hier einen Plaß vos, 
dienten, mag ‚aus der veformirten Kirche Zollikofe 
ynd Aus der. lutheriſchen Reinhard zum Belag ger 
nannt fun. .: -. — ne 

.. 229, Die Predigerwiflenfchaften Baben iu | 
allen Zeiten deutſche Schriftfteller befchäftiger. Aug 
ben Reſultaten ihrer einzelnen Beytraͤge ſind ‚bie 
vortrefflichen Ueberſichten erwachſen, Die unser dem , 
verſtorbenen Theologen, Johann. Peter Willen 
(1774), und unter den noch Ichenden, AugufbAers, 
mann Niemeyer (1786. 1790), und Johann Fries 
drich Öräffe (1803) .gegeben Haben, Selbft einzelne 
Theile derfelben find -in Den neueſten Zeiten in vors 


® 


züglichen groͤßern und. kleinern Werfen Bearbeiter 
worden: bie Homiletit von Marezoll (1793) und. , 
— (1799) , die Katechetik won Graͤffe (1796) 
U J. We. ie sec ee ee Mer 
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136. ' I Die Theologie der kacholiſchen 


rche hatte ich vom Zeitalter der Scholaſtik her 
15 In Die Mitte des achtzehntm Jahrhunderts wes 
wid detändert. ° Die Bettelmoͤnche hatten in ihren 

föRerichufen ihre eigene Orbenstheofegie, fo wie 
Die Fefuiten ihren eigenem Lehrtypus, von Dem fie 
ſich nicht die geringſte Abwelchung erlauben durften. 


uUnter den Mench sorden bieten ſich die Domi⸗ 

nieaner und Karmeliten an den Thomas von Aqui⸗ 
no, die Auguſtiner an. Anguſtin, Die Franziscaner 
an Duns Scorns. ° Jeder Orden hatte feine eclaſſi⸗ 
ſche Sommentatoren uͤber die Lehrbäupter feiner 
Schule: den Karmieliten wurden lange blog "bie 
theologi Salmanticenfes von ihren Leetoren erffärt, 
Bdg fie füch endlich in den neuern Zeiten, mit Yen 
Döminicanern gemeinfchaftlich, an Billuart bieften, 
aus dem fich auch die Moͤnchstheologie am beften 
überfehen läßt; die Auguſtiner brauchten am liceh⸗ 
ſten ihren Wonters in ihren Schulen: nur hie Frans 
Kin harten feinen fo allgemein für claſſtſch ger 





altenen Theologen ihres Ordens ; ſondern bebienten 

ch in ihren Schulen abwechfelnd bald disfes bald 
jenes ihrer Theologen, der die Scaiftentheofegie 
eben’ fo verfeinert, als Billuart die Thomiſtiſche 
und Wonters die Auguftinifhe vorgetragen hatte, 
AUF diefe Lehrbücher waren mie noch weit mehr Spe⸗ 
eufationen zum Diſputiren angefuͤllt, als die der Je⸗ 
futren; uͤnd fie brauchten fie auch zu eiffigen Diſpu⸗ 
tiruͤbungen, die Aber weniger gegen die Keßer als 


ec gegen andere Moͤnchsſchulen gerichter waren, 


Die Jeſuiten ‘ welche fih auf affen Univerfitäs 
sen der theologiſchen Lehrſtuͤhle bemächtiger er 
" j 277 ie 
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hielten ſeit der Stiftung ihres Ordens‘ nach dem 
Gt. defitiben mit großer Streuge auf mir Suhl: 
migkeit der Merbode--und :dee;i Dogmen in ihtren 
Schuben, da Ahnen hatinn vyn ihrem: Generaldaa 
rectorium zu Mont nie etwas nachgelaſſetr urde 
Doðch :ertwäiterten ſie im achtzehnten Jabrhunbert ige 
ven Vortrag der Theobogie ad gaben Ihm” era 
mehr Vauſtandigkeit, feifbem Die Polemit neir:nR 
nroteſtantiſchen Kirche „ wie die der Proteſtanten miß 
Dex; kathaliſchen, nachließ. Mun nahmen ſie in dam 
Corpus aractatuum theologieorum mauche ee - 
genſtuͤnde eus der Kirchengeſchichte, Der: Bibel und 
dem: Lanoniſchen Rechte und: die ganze: Cafuiftil; 
abs Materie zum fleißigen Diſputiren, auf. Der 
ganze Inhalt der Jeſuiteuthesſegie ward ſcholaſtiſch 
und in -fullogikifcher Foren abgehandelt; die Anzen 

ritat der Biblifchen Worte ¶ Worte im buchſtaͤbtichen 
Siun genommen) und die Ausſpruͤche der Baͤter eb 
ſchieben; weder an Kritik, nach an Anwendung einer⸗ 
gereinigten Philoſophie, noch an practiſchen Che: 
Brauch der Religionswahrheiten ward gedacht: das: 
Difputien fcheint der: erſte und vorzäglichke Fwich - 
bey ihrem ganzen Vortrag der Theologie geweſen zu 
ſeyn. Die cheologia dogmatieo - polemico ſcho-⸗ 
laſtira und Edmund Voit's Moral warm im -dan 
netern Zeiten in der Dogmatik und Caſuiſtik die 

gangbarſten Syſteme der Jeſuiten in Deutſchiand. 
Mn den: Abteyen ward weniger ſtudirt; und 
wenn die wenigen, die ſich ernſtlich wit theologiſchen 
Studien darine befaßten, vielleicht auch eine gruͤnd⸗ 
lichere und beſſere Methode befelzt baben ſollten, fa 
hatten doch Die. Abteyen keinen bemerkbaren Einfluß: 
in. Deutſchland auf die Behanalug der Theelogie. 


r 
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m. Bor- Ben. 17j0w 773 Me vor — 
hibung dis. Jeſuiterordens -nahınen- einjelne Beſe⸗ 
mungen der katholiſchen Theologie Km Anfang; 
darneben zeigten ſich ullesten Erſcheinungen, weiche 


 . dee Verminderung der Alleinherrſchaft der Jefuiten 


ir der Theologie ahnen lirßen, wenn auch Der Or⸗ 
den, der damahls ſchon wankte, bleiben ſollte. 
VBorzaglich waren ſolche Vorboten in Wirzbarg und 
Bien bemerkbar. Sn die Unwerſitaͤt ga Wirzburg 
war — unter Carl Friedrich ſeit 1731, ſeit Jo⸗ 
BF AMam von ckſtadt daſelbſt als Seaatsreches⸗ 
lehrer angeſtellt war, ein regerer Geiſt gekbommen, 
ber ſich hald auch auf den daſigen Klerus ansdehnte, 
und ihn in Kenntniſſen vor dem Klerus ‚fo mancher 
andern Didces. ausgeühnee. Nun trat Varchel, 
- jener — des. kanoniſchen Rechte: und Stif⸗ 
ter riner neuen Schule, als Regens des Wirzburgi⸗ 
ſchen Seminariums auf, der feinen. Untergebenen 
einen andern Geiſt einbauchte, und den rund dazu 
legte, Daß das Seminarium daſelbſt unabhängiger 
‚von den Jeſuiten und ihrer Lehrmethode als‘ anders 
waͤrts wurde. Wis Lehrer des kanoniſchenOtechts 
‚brachte er. dem bafigen Klerus vom Pabft. und der 
Aicchennscfaflung. ganz andere Grundfäge bey, als 
neben ihm die Theologie der SYefniten uff. 
Unvermerkt fam eine foͤrmliche Oppofition gegen bie 
Lehren der Jeſuiten zu Stande, undim Seminarim 
wurde über viele Lehren ganz anders gedacht, als fie 
bie Jeſuiten vortrugen. Es wurden neue wichtige 
Profeſſuren geſtiftet: eine MProfeſſur dee Klrcheuge⸗ 
ſchichte (©. 175 3), eine der bibliſchen Gregefe ‘Ce 
1763). Philippi ale Subregens des Sikuariums 
machte den: Klerus, feine Untergebene mit den 
— der — und —————— = 


.. 
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den Dathedigungsmitzeln gegen fie und die Gegne? 
der Offenbahrung überhaupt Bekannt; die Polemik 


bekam dadurch eine ganz andere Richtung, bey bei 


ſowohl in der Materie ais Form der — mans | 


sn Neuerung nen mußte. J 


Zu: Win wurden. neben den gefuiten cinige | 


Mind ale Lehrer der Theologie angeftellt, "deren 
Syſtem zwar nicht viel beffer, als das der Jefuiten 


ſeyn mochte; durch die aber doch die Alleinherrſchaft 


der letztetn ingefchränft wurde. - Micht Tange, fd 
theilten ſich die Theologen zu Wien in Jeſuiten und 
Fanferiften (wie man jeden nannte, Der nicht in 


. allen Puukten die teren der: Jeſuiten im Phitöfophie 
und‘ Theblogie annahm): jede. Parthey batte ihrem . 


Biſchoff an der Gpige und Iren Anhang unter den 


‚sayen. Jene verſchiedene Lehrart auf einer und ders 2 
ſelben Univerſitaͤt, und diefe Trennung in Partheyen 


mußte faͤhige Köpfe zum Denfen führen, und der 
Eimfeitigfeit fteuern. Die Controlle, in der die Je⸗ 
fuiten durch: folche Nebenlehrer aus dem Orden der 
Dominicaner und Augufliner ſtanden, erweckte 
Nacheiferung; ; dieſe Orden, ſtolz auf die Auszeich⸗ 


—32 


nung, daß auch ihre Brüder num auf beräßmten - 


Univerfitäten lehrten, griffen ſich in ihren Studien 
mehr an, um fich in dieſer Ehre zu behaupten, und 


wo möglich * URN noch mehr u er⸗ 


ee 


. Und wie — — zeigten ich er 
andern Deren, beym Unterricht in. den Parholtfchen - 
Geminarien und in Schriften. So trug Seelmann, 
der nachmahlige Weihbifchof zu Speyer, als Bors 


| ſteher des Seminariunts zu u den ae 


Zoͤg⸗ 
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nn tine Theologie, mit Wolßfſcher Phueſe⸗ 

phie verſeht, vor, von welcher Lehrart mach Der Ze 
(1778) fein Schuͤler, Brandmaper, „eine Probe 
in einer Einleitung in das Studium der Thedlogie 
herausgab; von Hontheim ſchrieb (1763) als * 
bronius gegen die Monarchie in der Hierarchie, der 

Miniſter des Churfuͤrſten yon Trier, fa Roche, 
(1772) Briefe über das Moͤnchsweſen, und gwey 
ungenaunte Schriftftellee unter den erdichteten Ma⸗ 
men Pharamund von Loechſtein und Licentiat New 
berger, über die Firchliche Immunität, wit einer 
N: bie allgemeines Auffeben machte. 


Selöſt wanche Squlen der Monche, befonders 


wenn ihre Kiäfter nahe bey einer Univerfitäe won ei⸗ 


wen befiem Ton, oder bey Republikanern lagen, 
nahmen einen andern Geiſt an. Die Yugufliner, 
Die ifren Gig zu Mainz und Wirzburg hassen, ers 


zogen einige ausgezeichnete Männer, ‚und bekamen 


Theil an der katholiſchen Univerfitäe zu Erfurt, zum 
geoßen. Verdruß der Jeſuiten. Die Difcalcearen 


oder Barfuͤßer: Karmeliten zu Wirzburg legten fich 


auf orisntalifhe Sprachen und Eregefe, wodurch 
fie. im Stande waren, den Gelehrten ans ihrer Mitte 


aukfguſtellen, ber nach der, Aufhebung der Jeſuiten 


bitfe Facher zu Heidelberg lehren ſollte. Die Mi⸗ 


ngaiten in der Schweitz (die Überhaupt nie ſo figeng 


als andere an ihren Scotus gebunden waren): lern: 
ten im Umgang mit den Reformirten und Republis 
kanern ſreyer und menſchlicher denken: in St Gal⸗ 
len lehrte man liberalen: alo in den Schulen der Je⸗ 


| (ah... 
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Die Kapuziner und Recollecten wegen ihrer Armuth. 
bey der fie. keine Buͤcher kaufen konnten; die nicht 
geformirten. Karmeliten, weil. fig „Feine Kiäfter in 
Gegenden, hatten, . wo Umgang und Beyſpiel auf 
fie hätten-wirken innen. Die Schmäppofeniif 
enelnd fich noch von Zeit zu Zeit. ihres, Eifers, wis 
in dem Wittenbergifchen Morgenftern, in den ‚Hüut- 
tenus delarvatus,. in Bandel's ſtummen Adyocq⸗ 
gen und andern abgeſchmackten Schriften; als große 

troversprediger - waren zwey Jeſuiten, Deus 
mager und Merz; am Dom ‚zu Augsburg, vu 
gan; Deutſchland berüchtiget. 


II. De Drden der Jeſoiten ward ii: | 


nad langem Zögern, 1773 aufgehoben: fo gleich er⸗ 
bob fich eine allgemeine Stimme nach einer Refor⸗ 
mation der cheologifchen Studien. Die Regierun⸗ 
gen. feßten. tudiencommiffionen nieder; fie. liegen 
neue Plane für die cheofogifchen Studien entwerfen; 
fie vertrauten Gelehrten aus allen Ständen Die cheos 
logiſchen Lehrſtuͤble. Doch Fam man nicht in allen 
Ländern und Provinzen zu einem gleich großen Maas 
von Einfichten, weil nur in manchen ein frenes Forts 


fchreiten geftattet war, in andern aber, wohl von der‘ 
Regierung ſelbſt, dem fortfchreitenden Geiſt 2. 


berniffe in Den. Ws gelegt wurden. | 


In den Oeſterreichiſchen Stagten — — F 


der frommen Maria Thereſia die theologiſche Refqr 


mation einen langſamen und ſchonenden Gang, Der . 


unter Joſenh II in sinen raſchen uͤbergieng, und 
unter Leopold IL und Franz II wieder, durch den Eins 


* Br s, Ho ſtettets and andrer jeſuitiſch⸗ 
J 
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deſtinten Manner, iu dem biolchrigern und ſcho⸗ 
neuden Gang zupfichfehere. Seine Veränderung 
druͤckte ſich in dem von Zeit zu Zee erfchienenen Vers 
zeichnis der verbotenen Bücher deutlich aus. Gleich 
sach der Aufhebung des Jefnitenordens "wurde von 
ohann Rautenſtrauch ein Plan fuͤr⸗ die Fünftige 
inrichtung der theologiſchen Studien entworfen, 
trach welchem Die Hauptreformation im Grunde dar⸗ 
inn zuſammen gieng, daß auch Hermeneutik und 
Patriſtik gelehrt werden ſollten. In der Doginatik 
und Moral beharrte man beym Alten; auch in den 
teten vom Pabft und der geiftfichen Dlacht mußten 
die öfterseichifchen Theologen und Kanoniften-zus 
ruͤckbleiben, weil NWerfaffung und Intereſſe des 
Staats nicht erlaubten, daruͤber wie in andern deut: 
fen Staaten zu iehren. So war von Riegger’s 
Fanonifches Mecht ganz nach dem Hofton geſtimmt. 
Wittola's Ueberſezung des N. T. mit Anmerkungen 
(1775) kann man daher für das bedeutendſte theolos 
gifche Werk anſehen, das unter Maria Thereſta zu 
Wien erſchienen iſt. Joſepb IT trat (1780) feine 
| Alleinregierung an, und machte (1781) "die Preß⸗ 
freyheit zur Unterlage feiner Reformationen. Um 
die Menge darüber zu belehren, und die Geſichts⸗ 
. punkte, die fie fallen follte, zu ſtellen, erfchienen 
Schriften über Pabſt, Biſchof, Ablaß, Feyerta⸗ 
ge, Ordensgeluͤbde u. ſ. w., unter denen aber nur 
"Die von Eybel jetzt noch einer Beachtung wuͤrdig 
ſind. Doch war Joſeph's Abſicht nichts weniger, 
als den Katholiciſmus umzuſtoßen; er wollte viels 
mehr, man follte forrglauben, mas die unfehlbare 
Kirche zu glauben befehle. Seine Reforinationen betras 
fen blos die Kirchendifeiplin, die Vertiligung der Ju⸗ 
—— des RR zu — in fen Staaten, 
| ‚und 








h 


und die Hemmung der Geldauoſaſſe aus ihnen nach 


Rom. Doc fehlte es in feinen Staaten nicht an 
Privatſchriftſtellern, die den Patholifchen Dogmen 5 
einen beffeen Geift einhauchten. Engelbert Klaͤpfel 

zu Freyburg fchrieb ‚eine der beften Dogmatiken, 


"welche die Farholifche Kirche befißt, und wirkte durch 
feine theologiſche Bibliothek (feit 1775). vielfach. 
Kaſpar Ruef gab daſelbſt den Freymürhigen 


(1785) und Beytraͤge zur Befördernng des aͤlteſten 
Cpriftenthums, und Hug eine vorzügliche Einleitung’ 


in das N. T. heraus. Kafpar Royko zu Prag vers 
faßte eine freymuͤthige K irchenbiſtorie (ſeit 1780) und 
Franz Chriſtian Pitroff (1785) eine Paſtoraltheo⸗ 
logie, die in Deutſchland weit verbreitet wurde. 
In dieſen Schriften herrſchte ein freyer Geiſt; man⸗ 
che Lehren wurden darinn liberaler als ſonſt behanz 
delt, und gegen Widerfpruch gelebt vertbeidiger, 


wenn ſchon (beſonders in Kluͤpfel's Bihliothek) nicht 
immer im Zone ächter, Bee und urbaner Pos : 


lemik. 


In dem benachbarten Bayern wurde unter 
Maximilian, dem legten feines Stammes, ein gu: 
ter Anfang in dee Reformation der Theologie, baupte 


fählih in der Materie vom Kirchenregiment und 
der Kirchendifeiplin, gemacht: der Hof ahmte dag 
benachbarte Oeſterreich nach, und eignete ſich ein 


jus quaſi regium circa ſacra zu. Aber utiter ſei 
nem Nachfolger aus dem PWfälzifchen Haufe, Earl 
Theodor, der mit einer ganz befondern Devotion an . 


Rom hieng, ward wieder alles unter Widerſpruch 
Errungene- aufgegeben, Ein eigener , von Rom 


auf des Churfürften Koften erbetener Munciug, - 
— VPy der 
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der zu München mir voller Macht feinen Sig hatte, 
leitete das ganze Kirchenweſen; Die Jeſuiten gelang: 
ten wieder zu dem wirkſamſten Einflug auf Meynun⸗ 
gen, ehren, Schriften und das Schickſal eines jes 
den, der ihnen misflel, wie die Vernichtung des 
doch nach Jeſuitiſcher Verfaſſung organifieten” Illu⸗ 
minatenordens bewies, ob er gleich bie angefebens 
‚ fen Perfonen des Staats zu Mitgliedern Batte, 
Und fo lang er lebte, Ponnte darinn keine Menderung 
erfolgen, weil der fonft gerechte Ehurfürft, aus nas 
tuͤrlicher Schüchternbeit, KHofetikerte und Miniſte⸗ 
rialpolitik unzugänglich war, und daher jeder, der 
fih einmahl feines Vertrauens bemächtiget hatte, 
ungeftöhet in dem einmahl .errungenen *Befige blieb; 
Uber gleich nach feinem Tode ward durch Marimis 
lian Joſeph, dem gegenwärtigen König, dem Geifte 
der. Bayern feine volle Freyheit wieder gegeben, und, 


um das unter der vorigen Megierung Verſaͤumte 


wieder bereinzuhobhlen, wurden die Reformationen 
aufs neue mis Duschgreifender Kraft betrieben, 


Doc konnte auch die der Aufklaͤrung fo uns 
günftige Regierung des Pfalziſchen Carl Theodor 
nicht alles Gute der vorigen Regierung. vertiligen. 
Wie ſich der geiftliche Rath Braun noch vor diefer 
ſtuͤrmiſchen Zeit durch feine deutſche Bibelüberfegung 
verdient gemacht hatte, fo fchrieb unter ihr der Ber⸗ 
. nadiner, Stephan Wüft, eine vollftändige mit einer 
Dogmengefchichte begleitete Dogmatif (1782), ein 
Wert, das, wenn es gleich in Schärfe der “Bes 
weife, in Philofopbie, Eregefe und Darftellung 
manche Wuͤnſche Abrig läßt, Doch ein fchönes Denk: 
mahl des Fleißes und der En iſt. Freyer 
und 
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und richtiger philoſophirten Beda Maber und Sum 
fer. Dieſer, ob gleich ein Exjeſuit, doch felbftftäm 
dig an Geift und unabhängig: von dem Geſchmack 

ſeines Ordens, zeichnete ſich immer zu feinem Vor 


theil in theologiſchen Meynungen aus, die ihm zu⸗ | 


Ießt eine Excominunication von Rom ber zuzogen, 
und fehried gegen Kant. ı Jener (Maher) unters 
“warf die Gründe von der Unfehlbarkeit der Kirche 
einer neuen fcharfen Prüfung und geftand zulegt ein, 


daß fie Feine volle. Ueberzeugung gaben; er wollte | 
dadurch den erſten Schritt zur Merbeflerung der .- 


Theologie und zur Vereinigung diffentirender Chri⸗ 
ſten erleichtern, daß er zeigte, wie man der Ortho⸗ 
dorie unbefchadet manches flreitige Dogma modifiels 


ren und den verfchiedenen Partheyen annebmlicher . 


machen koͤnne. Die großen Gährungen in der Theos 


logie feit dem Anfang der letzten Regierung; werden 
gewiß, wenn erft Zeiten der Ruhe eintreten, hin 


vortheilhaften Refultasen zeigen. 


r Zu Salzburg Geförderte die theologiſche Refor⸗ 
mation der Erzbiſchof Hieronymus aus dem Houſe 


N 


Colloredo, erzogen und gebildet in Wien und vor ſei⸗ 
‚ner Erhebung zum Erzbifhoff in Gefchäften gebt, - 


ein Herr von Geiſt und Kenntniſſen. Cr bediente 
ſich dabey feines geheimen Referendars Boͤnike, des 
Verfaſſers des berühmten Salzburger Hirtendriefs, 


eines aufgeflärten Franken aus Wirzbura. DIE 
Univerfität ward größteneheils mit Benedictinern 


. aus den Bayerfchen und ſchwaͤbiſchen Kloͤſtern beſetzt, 
deren auffirebender Geift fich einft in dem Benedieti⸗ 
ner Mufeum duch) eine fcharfe, aber mit diplomatis 
ſcher Genauigkeit abgefaßte, Schilderung der feb⸗ 

4 a de, Yya — ler⸗ 
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haften Kloſtererziehung Luft gemacht — Sowar 


bhbuͤber gab (1787) ein Religionshandbuch, in dem 


das Dogmarifche für das practifche Chriſtenthum 
glücklich ‚angewendet und dabey manches Gute auf 
proteftantifchen Scheiftftelleen genügt war: floß 


. auch noch in manchen Materien der alte unverfländ: 


* 


fe darauf zu Wirzburg, Mainz, Gießen und Goͤ⸗ 


liche und unfruchtbare Scholaſticiſmus mit ein, fo 


bewies dies nur, daß kein Anfang fchon etwas Voll: 


endetes leiſten kann. "Danzer ftellte ( 1787) eine 


Moral in deurfcher Sprache auf, die erfle im katho⸗ 
lifchen Deutſchland, die Diefen Namen verdiente. 


- Der Auguſtiner Pater Aloys Sandbuͤchler ſchrieb 


mit ſchoͤnen Einſichten eine Reihe leſenswerther 
Schriften über die Schriftkunde (ſeit 1784). Für 
die Fächer , in denen es der Univerſitaͤt noch fehlte, 


Inder biblifhen Philologie, der Eregefe, dem fa; 


noniſchen Mecht und der Litteraͤrhiſtorie, erzog fie 


- fi felbft zwey junge Benedictiner, Hofer and Gaͤrt⸗ 


ner; jenen für die orientaliſche Sprachen und Erw 
gefe, diefen für die übrigen Difciplinen, und ließ 


tingen ihre Ausbildung vollenden. Jetzt erndtet fie 


vie Früchte ihrer. und der auf fie ei 


Summen, 


Mit Ausſchluß von Augsburg jeigten fi 6 durch 
das ganze katholiſche Schwaben Spuren einer heil 
famen Geiftesrevolution. Mit welch hellen Einfid: 
ten fchrieb der Fürft Abt Gerbere zu St Bla us 
im Schwarzwald über die Theologie (ſeit 1754) 
Dominichs von Brentano zu Kempten überfeßte (feit 
‚2790) bie ganze Bibel muflerhaft. Werkmeiſter/ 


Benedictiner aus Deresheim, IRRE als ja 
re ſcher 
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fer Holprediger an Stuttgardt ( 1784), ‚ eine febe I 
zweckmaͤßige Liturgie; Sailer zu. Dillingen eine vor⸗ 


zuͤgliche Paſtoraltheologie (1788). Doch misftel 


dieſer Cang dem ſchwachen und von Jeſuiten geleites 


ten Churfuͤrſten von Trier ale Biſchof von Augs⸗ 
burg. © Sailer und Joſeph Weber, ein eben fo 
aufgeklaͤrter Theolog als Phyſiker, würden aus 


Dillingen vertrieben; unter feinem Schuße wirkten 
die Jeſuiten zu Augsburg im Collegium von St 


Salvator durch Ränfe und Schriften, beſonders 
durch ihre periodiſche Schrift, Kritik aller Kritiker, 
und durch ihr Organ, den beftigen Polemiker, Weiß 
ſenbach, aller — ‚in der, Tbeologie BE 
entgegen, 


Iſt es nun; zu berwundern wenn in Trier alles 
ploͤtzlich rückwärts gieng? Dort hatte dee beruͤhmte 


Kanoniſt, Meller, gelebt und gewirkt; dort hatte 
Febronius die Monarchie der roͤmiſchen Hierarchie 
erſchuͤttert. Nun wurde Febronius zum Widerruf 


genoͤthiget; Joſeph II in dem großen Werk der 


kirchlichen Reformation feiner Staaten durch eine 
zudringliche Correſpondenz des devoten Churfuͤrſten 
belaͤſtiget; der berühmte Emſer Congreß, durch bie 
Wankelmuth des Churfürfen und fein SUNG 
‚in BR Folgen vernichtet, 


Das Erzſtift Coͤlln war mit · ſi ch ſabſt im Wi⸗ en 


derfpruch: _ In der Stadt und auf der Univerſitaͤt 
Coͤlln herefchte unter der Aufficht und dem Einfluß 
"Des dort ordentlich refidirenden Nuncius der dickſte 
Scholafticismus, die laͤhmendſte Bigotterie, bie 


| angſlichſte Anbänglicpfeit an Das. rdmiſche — 
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ſtem, und in der Theologie die elendeſte Methode. 
Zu Bonn hingegen und auf der daſigen Univerſitaͤt 
bluͤhete eine wahre Freyheit des Geiſtes: : dort lehrte 
der Minerit Hedderich (ſeit 1774), einer der freye 
ſten Kanoniften; dort gab der Difcalceae Thaddaͤus 
Derefer (feit 1783) in der bibfifchen Eregefe nach 
frepen und richtigen Grundjägen bis zur franzöfi fchen 
Revolution ungeftährte a 12 und EI wie 
er lehrte. 


- Mainz ernenerte feine Univerfität nach einem 
äbergroßen Plan: feitdem lehrten Nies und Blau 
daſelbſt mit ansgejeichnetem Beyfall, jener in ber 
biblifchen Exegeſe, diefee im dogmatifchen Fache. 
Hier erfchien (vielleicht von Blau) die kritiſche Ge 
fchichte der Liechlichen Unfehlbarkeie (1791); .und 
unmittelbar darauf trat In derfelben Gegend der ver: 
fappte Thomas Freykirch mit feiner noch kuͤhnern 
Prüfung derfelden Materie hervor. _ Dem Scheine 
nach nahmen zwar bende dis Dogma dee Unfehl⸗ 
: barkeit an; aber fie erſchuͤtterten die Gruͤnde, Durch 
Die es unterftüßt zu werden pflegt, mit ſoicher Frey⸗ 
muͤthigkelt und Kraft, daß im Grunde ihre Pruͤ⸗ 
fung ſich mit einer Zertruͤmmerung endigte. — Hin⸗ 
gegen aus dem Gymnaſium zu Mainz brach bald 
Licht Bald Finſternis hervor. Lorenz Iſenbiehl ſchrieb 
(1775) ungewöhnlich freymuͤthig ‚über die Weiſſa⸗ 
gung vom Immanuel und ftrich fie. unter den Meſ— 
fanifchen Weiffagungen aus, mofür ihn fein ehema⸗ 
tiger Vorgefegter am Gymnaſium, der Epjefuit Her: 
mann: Goldhagen , in einen Tangwierigen Arreft 
brachte; fo tote er fich überhaupt jeder Beſſerung in 
a — mit BER aha Sein Re: 
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2 ligionsjournal (1776) verfolgte alle Schriften und 
.Perſonen, die. den Jefuiten misfielen, mit Hef⸗— 


In der Pfalz, zu Heidelberg, ‚nahmen Difeals : 
ceaten und Franzifcaner den Platz der aufgehobenen ' 
Jeſuiten als Lehrer der Theologie ein,. wodurd in 
beyden Orden der Eifer in Studien belebt ward, und 
Die barfuͤßigen Karmeliten veranlaße wurden, ihr 
“ehemaliges Ordeusverbot, academifche Würden an⸗ 
"zunehmen, aufpeben zu laſen. Bi 
Zu Fulda nahm man Rautenftrauch’s Wiener 
Studienplan an: war es aber ein glücklicher Ger 
danke, daß inan die darinn empfohlene, in lateini⸗ 
ſcher Sprache abgefaßte Schriften ins Deutſche 
aberſetzte, gleich als ob es lauter Meifterftücke wär . 
rer, und man nicht flatt der mebreften beflere deuts. 
ſche Originalwerke hätte fchreiben fönnen? Und war 

‚ Das Kennionsproject der Proteftänten und Katholiken 
(fo gut es von den daſigen Profeſſoren gemeynt war) 
nicht eine Chimaͤre, die etwas erzwingen wollte, was 
nut das Werk der Zeit und der allmaͤhlig wachſenden 
Aufklaͤrung iſt? IE ne Zu 


Wirzburg ragte auch nach ber Aufhebung der 
Sefuiten in Verdienſten um die katholiſche Theolo⸗ 
gie am meiften hervor. Schon früher. hatten fie 
dort ihr übermiegendes Anfehen verlohren; und wäs 
ren ſie auch als Orden fteben geblieben, fo wuͤrden 
fie doch, wie ſchon von dem Fuͤrſten Bifchof, Adam 
Friedrich, befchloffen war, die Alleinherrfchaft in 
der Philofopbie und Theologie bey des Lninerflcät 
5 Ä Me. ver⸗ 
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/vetlohren haben. Dieſer Plan ward ſelbſt * ih⸗ 
‚ver Aufhebung noch befolgt, und der Schonung we⸗ 
gen wurden die Lehrſtellen der Theologie zwiſchen Te 
ſuiten und Weltgeiſtlichen getheilt. Franz Oberthuͤr 
nahm unter den letzten einen der erſten Plaͤtze ein, 
und ſtand von Anfang an immer als einer der auf⸗ 

— und thaͤtigſten Theologen des katholiſchen 

eutſchlands, und bey jedem Wechſel der Dinge 
unerſchuͤttert da. Seine theologiſche Encyflopädie 
(1786) bildet einen ſchneidenden Eontraſt mit dem 
Dang, der vordem dem Studium der Theologie auf 
fatholiſchen Üniverficäten vorgefchrieben war. Sei⸗ 
ne Dogmatif, ſowohl die in lateinifcher Sprache auss 
gearbeiteten Theile von der Offenbahrung, Bibel, 
und der Kirche, als die deutſch gefchriebene Anthros 
pologie iſt voll neuer, originaler Ideen, denen man 
fo gern den Vorzug vor den-früher berrfchenden eins 
räumt, und ift eben fo reich au Gelehrſamkeit und 
Betefenbeit, als an Welt: und Menſchenkenntnis. 
Die Patriſtie bat er durch die Aufſicht über die Aus⸗ 
gabe einer Reihe lateinifcher Kirchenväter befördert, 

‚ und. das heffeniftifche Sprachſtudium durch eine Hands 
ausgabe der Werke des Joſephus, die noch mit ei⸗ 
nem kritiſch⸗ hiſtoriſchen Commentar begleitet werden 
ſoll. Und wie viele andere vorzuͤgliche Theologen 
außer ibm befaß feicher noch Wirzburg! in der Bi: 
belaustegung Onymus, den Leberfeßer des Sirach 

(1786), und Zitfel, den UWeberfeger des Predigers 

(2792); in der Moral Roſſhirt (1788), in der Kan⸗ 

zjelberedtſamkelt Andreß, Berg, Feder und Zirkel, 
Und nie merkwürdig har ſich in den neueſten Zeiten. 
das Benedictinerkloſter Banz gemacht, das jur 

Wirhurgiſchen we gehörte” Dort erſchien (ſeit 

J Bi; 
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1775)‘ ünter Plaeibus Sprenger 5 Rebaetion das 
ratholiſche Deutſchland, das ein Mufter der Frey⸗ 


muͤthigkeit und theologiſcher Maͤßigung war; dort .. 


ſchrieb Ildefons Schwarz ein Keligionsbandbudh, 
voll liberaler theologifcher Grnndfäge, und Domi⸗ 
nieus Schramm eine vorzägliche Dogmarif und 
Analyſe der ‚Kirhenoätet, | | 


IV. Die Kantifche Dpilofopbie — im eche 


uſchen Deutſchland fruͤhere und eifrigere Anhänger, 


befonders unter den Benedictinern. und Karmeliten, 
als unter den Proteftanten, weil ihr Geiſt, durch 
die Schultheologie gedrückt, in ihr die gewuͤnſchte 


Freyheit zum Selbſtdenken fand: In der theologis 


ſchen Moral haben von ihr Iſenbiehl (1794. 1805), 
Murfchelle (1795), Schenkl (1803), und Geißs 


buͤttner (1802) Gebrauch gemacht; aber eine nach 
ihr eingerichtete katholiſche Vozweir iſt mir nicht 


bekannt. 


y3r. Für die ie tbeologifche ass 


fchrieb Johann Georg Walch (17 57) feineauserfefene N. 


theologiſche Bibliothek, die in Ihren Zeiten alle fruͤ⸗ 
bere Verſuche diefer Art übertraf, und noch immer 
bis zur erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts das 
vorzüglichfte ausführliche Werk über die theologifche 
Litteratur iſt; kuͤrzer und mit größerer Pritifcher. Aus⸗ 

wahl werfaßte (1779) Johann Auguſt Noſſelt feind 
Anleitung zur Kenntnis der beſten allgemeinen Buͤcher 
in allen Theilen der Theologie zum Handgebrauch, die 
in der vierten Ausgabe 1800) bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts ‚herabreicht. Die neuefte 
iheologiſche Litteratur hät bald nach dem erſten Vier: 
0yy35 tel 
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tel des achtzehnten Jahrhunderts fortgehend ihre ei⸗ 

gene Journale gehabt, worunter ſich die von Kraft, 

Erneſti, Doͤderlein, Paulus, Haͤnlein, Ammon 
und Gabler an einander anſchloſſen. | 


132. Zu diefee Höhe hat Deutſchland feine 
wiſſenſchaftliche Cultut gebracht.” An Ausdehnung 
und innerem Gehalt ift fie bis auf die neueften Zeis 
ten unaufbörlich gemachten. Mit raftlofer Thaͤtig⸗ 
Leit und unbegrängter Wißbegierde. bat der deutliche 
Flelß nicht aufgehöre, alles Nuͤtzliche und Wiſſens⸗ 
wuͤrdige aufzufuchen, wo es auch zu finden war; 
um diefe edle Meigung zu befriedigen, hat er alle 
Sprachen des cultivirten Europa erlernte, und iſt 
dadurch im Auslande fo einheimifch, wie in feinem 
Vaterlande geworden; ja zumellen.hat er fogar fein 
Baterland und deffen Verdienſſe über feinem Wet: 
Ion im Auslande vergeflen, und in der Ferne ges 
ſucht, was er in dee Mähe viel beſſer haͤtte finden 
koͤnnen. Deutſche Bedaͤchtigkeit hat. die zuſammen⸗ 
gebrachte Maſſe menſchlicher Kenntniſſe unaufhoͤr⸗ 
lich geſichtet und mit umfaſſendem Geiſte geordnet 
und verbunden; das Unerforſchte erforſcht, das 
Duuffe aufgehellt, das Ungewiſſe zur Gewißheit ges 
bracht: die Tiefe deutſcher Forſchungen und Ergrüns 
dungen beurfunder jeder Theil der Gelehrſamkeit. 
Um ſich die Weberfihe des Ganzen zu erleichtern, 
und jede Luͤcke, Die noch zu ergänzen wäre, auszus 
ſpaͤhen, bar der deutſche Geift alle Theile des menſch⸗ 
lichen Wiſſens in ſyſtematiſche Form gebracht, und 
ſich noch nicht. entfchließen koͤnnen, alle Gegenflände 
wiſſenſchaftlicher Kennmiffe in Wörterbücher zu zers 
ſtuͤckeln und in Taſchenbuͤcher für oberflächliche 
- fen: 
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kenner zu verkuͤtzen. Moch gründet er ihre Erletx i 
nung auf das Studium der alten Sprachen, als.die 


einzige wahre Grundlage aller Gelehrſamkeit ‚nach 
dem Gange, den die Wiflenfchaften aus dem Alters 
thum zu uns genommen haben. Und in: diefer Ge 


ſtalt iſt die Gelehrſamkeit uͤber alle deutſche Provin⸗ 


zen, mehr oder weniger, verbreitet: es giebt keine 
Haupiſtadt, an die ſie gebunden, keinen Diftriet, 
auf ben ihr Allein / oder nur ihr Hauptbeſitz eingen 
ſchraͤnkt, Beine Provinz, die von. allen Anſtalten 


zur Gelehrſamkeit entbloͤßt waͤre: nur ein Unterſchied 


iſt noch in den wiſſenſchaftlichen Vortheilen, die jede 
Provinz von den ihrigen zieht. Und wie trefflich 


hat der gelehrte Stand in Deutſchland bisher mit 


ſeinen Erwerbungen gewuchert! Oben vom Staats⸗ 
mann an bis auf den. niedrigſten Handwerker und. 


- 


den Landmann herab, ift Fein Stand ohne foftemas 


tiſchen und faßlichen Unterrichr in den Kenntniſſen, 


‚ bie ihm zur Berreibung feiner Gefchäfte dienen, ges 


laflen worden, Das Genie hat für fie erfunden, . 
das Talent das Erfundene weiter ausgearbeitet, der 


gute Kopf es aufgefaßt und für jede mäßige. Geiſtes⸗ 


Craft begreiflich und faßbar gemacht: die verfchiedens 


fen Kräfte haben zufammengemwirft, jeden - Stand 


‚an der hohen Geiſteserleuchtung der Haulchrin An⸗ 


theil nebinen zu laſſen. 


Und ales diefes hat der deutſche Sei nach | 
bloßem innern Antrieb, ohne Außere Aufinunterung, 
‚unter einem beftändiger Kampf mit Schwierigkeiten, - 


‚welche Berfaffung und ſelbſt die, welche ihm feine 
Anfrengungen bätten: erleichtern follen, die Regie: 


‚zungen fo gar, ihm entgegenfteflten,, geleiſtet. Wie 


— — bat 
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- Bat nicht Friedrich IT den deurfchen Geift gedrückt! 
Der Frewmdling von der Seine galt ipm alles, fein 
beutſcher Landemann nichts?” jener var an feinem 
philo ſophiſchen Hof geehrt, dieſer verachtet; jener 
als genialiſch vorgezogen, dieſer wie ein Boͤotier zus 
ruͤckgeſetzt. Deſto kecker ſah nun auch der Hoͤfling, 
der Geſchaͤftsmann, der Officier, der Edelmann 
bis gegen das letzte Viertel des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts mit Verachtung auf Ben deutſchen Gelehr⸗ 
ten herab, ‚während es in Frankreich, England und 
ſelbſt in Italien Ton unter den obern Ständen war, 
mit Gelehrten, wie. mit ihres Gleichen, in fretinds- 
fhaftlichent Umgang zu flehen. Mach der entflans 
denen Publicitaͤt zeigte ſich endlich Die Ueberlegenheit 
des gelehrren Standes und feine moralifhe Macht: 
ſeitdem verwandelte fi ch jene Geringfehägung in Furcht 
‚ und falten Mefpect, der ben Außern Zeichen der Hoͤf⸗ 
Uliichkeit fleben blieb. Fuͤr Dienfte gab zwar der 
Staat dem’ Gelehrten Brod, ein reichliches und 
kaͤrgliches, wie es die Umſtaͤnde fuͤgten; aber oͤffent⸗ 
fiche Aeußerungen der Achtung find ihm ſelten und 
* in den neueften Zeiten immer feltener zu Theil gemors 
den. Nicht einmahl in ſeinem Stande fetbft fand 
der deurfche Gelehrte für alles dieſes einigen Erſatz: 
"die Eiferſucht und - der Seerengeifl bat nicht ſelten 
den verdienteften, Gelehrten fogar bie Ermunterung 
des oͤffentlichen Benfalls von ihren gelehrten Zunft⸗ 
genoſſen verſagt, die ſie mit Recht haͤtten fodern 
und erwarten zu 
Unter allen dieſen — Umftänden bat _ 
ber gelehrte Stand in Deurfchland den Muth nie 
ie 5 ber innere Wer dee Wiſſenſchaften * 
1iVypn 
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ihn für den Mangel äußerer Belohnungen mehr als 
ſchadlos gehalten, und er.ift nicht muͤde geworden, 
feine. Kräfte anzufleengen, bis er zudem erwuͤnſchten 
Biel gekommen ift, fie jedem neuen Geſchlecht in hoͤ⸗ 
— Vollkommenheit zu uͤbergeben. Wie die Eiche 
en einem langſamen Wuchs deſto hoͤher und zu deſto 
groͤßerer Staͤrke erwaͤchſt ſo iſt auch die deutſche 
Gelehrſamkeit langſam zu ihrer gegenwaͤrtigen Hoͤhe 
und Staͤrke herangewachſen: moͤge ſie nun au) | in 
Dan dieſem ihrem Vorbild — 


2 Buflgen 


N 


Bufige 





S. 236 3. 10 ift weggefallen: vergl. G. N. Wie- 


‘ zer Analecta hift, crit, de [ocietate litteraria Ahena- 


ua. Worm. 1766, 4. | 


Die Geſellſchaft an der Donau, aud die Ungris 
Ihe zu Ofen genannt, war auch fehon vor 1490 von 


Celtes geftiftetz fie wurbe 1493 nach Wien verlegt und 


1497 förmlich eingerichtet, und fol kurz nach ihres 


Stifters Tod (1508) eingegangen feyn. Bergl. Pros 


hoffe Mifcelaneen der Böhmifchen und Mährifchen 
Litteratur. B. 1. St. ı. = 

©. 336 am Ende ift weggefallen: 5 

Fortlaufende Beitungen nahmen noch im erften 
Viertel des fiebenzehnten Jahrhundert ihren Anfang. 
Selegenheitäblätter, oder fogenannte Relationen (über 
einzelne merkwuͤrdige Vorfälle) waren Thon im Anfang 
des ſechszehnten Jahrhunderts vorausgegangen : (folche- 
Melationen erfchienen in Briefform zu Augsburg und 
Wien 1524, zu Regendburg 1528, zu Dillingen 1569, 
zu Nürnberg 157i u. f. w.): fie hatten aber (wie die 


" vielen einzelnen Relationen, die während: des dreyßig⸗ 


berſuchte zuerfl der Bürger und Buchhändler, au 


jährigen Kriegs ausgegeben wurden) immer mit ben 
Borfällen felbit, bie fie veranlaßf hatten, wieber aufs 
gehört. Ein ununterbrochen fortgefeßtes Zeitungäblatt 


M⸗ 


Der Bufige 


Emmel, zu Brantfurt am Mahn 1616 — dem Ti⸗ - 
tel: Frankfurter Sournal ), worauf der Poftmeifter. ° 
Johann v. d.,Birghden Poſtaviſen (Branff. 1617) fols * - 
gen ließ, von denen wieder der Poftreuter (Fulda 1618) J 
eine Nachahmung war. as, 


©. 526 3. 26 iſt eine Zeile weggebiiehen, und 
ſollte es heißen: 

‘das curieuſe Bücercabinet von Schmauß ( 1713) — 
und der Hamburgiſche unpartheyiſche Correſpondeni De: 
(1710) unter dem Titel: das Sciffbeder ei ne 
gefangen. . 


©. 60%. 2 4 Erregung i. Bemsgung, 
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